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Beantwortung der AnmerknngeninHuyels

“Nordi�chenMi�cellaneen7tes Stück.
S. 255-258. Riga 1783.

;

1

De Verfa��erdes Auf�aßesüber den preußi�chen
Handel im 6ten Stücke des hi�tori�chenPorte-

feuille wurde bey �einerDurchrei�edurch Frankfurt im

Herb�t-1781 von einem der er�tenTheilhaberdie�er
Monats�chrift, noch ehe �olcheherausfam, dringend
er�ucht: ihm eine authenti�cheNachricht über die jebige
tage des preußi�chenHandels zukommenzu la��en.Ge-

wißaus feiner andern Ur�ache,als weil die�er�ichüberz

redete, jener �eyvorzüglichim Stande , �olcheNach-
richtenmit der möglich�tenZuverläßigkeit,und mit aller

derjenigen für die Gränzendie�esJournals zuläßigen
Voll�tändigkeit, zu liefern, wodurch �ie�hnur allein
dem Publikum empfehlenkonnten. Er wußte, daß
ihm die er�tenQuellen hiezuoffen �tanden;daß�ein

langwierigerAufenthalt in die�erProvinz , �elb�tder
:

Po�ten7 den er befleidete, und andere Um�tände, die
man gern übergehety wohleinigermaßenauf �eineEin-

�ichtund

E
in die�emFache gewirkt Ekonnten.

Und was konnte die�er(ih meine den Ba
�elb�t)wohlbey jenem Auf�atzefür eine andere Ab�icht
haben, als die Wün�che�einesFreundes zu befriedigen?
Gleich weit entferne von �chrift�telleri�chemEigennuß
und Rahm�ucht�ichernKineRes ihnze:2 zux

eit
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4 1. Beantwortung der Anmerkungenin

Zeit wider den Anfall des er�tern,und la��enihn: auf
lektere �ehrgern �olangeVerzichtthun, als ex noch
Antheil an derjenigenAchtungbehält,die durchAutor-

\chaft nichts gewinnt, und für jeden genüg�amenMann
viel {hmeichelhafteri�t,als das �cheinbareGlücé,,�ich
in den mannichfaltigenfliegendenBlättern und Jour-
nálen oft nennen, und nur gar zu oft �chiefbeurtheilen

zu hören. Al�oauch ‘nichtdie: Eitelkeit gebahr jenen

Auf�atz, den wider alles Erwarten das 7te Stück der

üordi�chen"Mi�cellaneenS. 255-258. ver�chiedener
Unrichtigkeitenbezüchtigenwill.

y

Mit Unrichtigkeitenwar dem Freunde des Ver-

fa��ersnichts gedient. Er verlangte Nachrichten, die

< dur< Wahrheit und Zuverläßigkeitvor denen bis

dahin in dortiger Gegend bekanntenauszeichnen�ollten.
Der Verfa��erfand �ichin der Lage, �olchemittheilen
zu können,— �chrieblediglich�einemFreunde zu ge-

fallen ,
— was hätteihn al�obewegen�ollen,mit unz

�ichernBehauptungenoder UnrichtigkeiteneinenSchleich-
handelzu treiben, wobeyer nichts gewann z den das

aufrichtige und wahrheitsliebendePublikum dennoch
über furz oder lang entde>en; worüber der Freund als

Unterhändlerund Theilnehmer aber nothwendig ins

Gedrängefommen mußte?—

So ausgedehntauch der Ge�chäftskreisdes Ver-

fa��ersvon die�emAuf�atei�, und �owenig Berufs-
pflicht es ihm erlaubt, �ich‘in littérari�cheStreirigkeiten
éinzula��en,und mit jedem wieder�pruchs-und �treit�üch-
tigenauf den Kampfplaßzu treten; �oi�tin gedachten
Anmerkungen der nordi�chenMi�cellaneen�einemGez

fühl für:Ehre, Wahrheit und" Freund�chaftdoch“zu
R nahe



- HupelsNordi�chenMi�cellaneen¿e o
nahegetreten „ als daßer �<für diesmal blosauf �ein
inneres Bewußt�eynzurückziehen, und jeneAnmerkun-

gen unbeantwortet la��enkönnte,

Nachdein Eingang der�elbenzu urtheilen, �ollte
man glauben, ihr Verfa��erhielte �hvorzüglichzum
Tadel und Wieder�pruchberechtiget; weil der Verfa��er
des Auf�aßesein Ungenannter i�t, War er der Mei-

nung , daßdie Hülle,worunter er �ichverborgenhielt,
ihn abhalten würde , bey Anfechtungen überhaupt,
insbe�ondereaber bey den �einigenhervorzutreten: #0
irré er gar �ehr.Als ‘treuer Anhängerund Verehrer
der na>enden Wahrheit �ammelteer mit äußer�terGe-

nauigkeit und Vor�ichtdie Materialien zu �einemAuf-
�akeaus Schriften,gedru>ten Nachrichten,Verzeich-
ni��en, aus eigenen Erfahrungenund lokal Kenntni�-
�en:— nichts davon gründet�ichaufs Hören�agen—

und als ehrliebenderMann wirder �einenicht gewagte,
�ondernauf unum�tößlicheBewei�eruhendeBehauptun-
gen zu vertheidigenwi��en.Man begreiftnoh nichk,
wie dem Verfa��erder Bemerkungender Ausdru> an-

�tóßigwerden konnte:
”

Die Natur �elb�t{heintdem

KönigreichPreußendas Monopolium aufdie polni-
hen Produkte zuge�tandenzu haben.”Jedermann

_
wird die�enAusdrufür �ehrunbe�timmthalten:dasWort
�cheinti�t�elb�teiner be�timmtenBehauptung entgegen.
‘Der Verfa��erkonnte und wollte wohl nichtswenigerda-

durch andeuten: als der preußi�cheUnterthanoder Be-

wohner des KönigreichsPreußenhabe ein aus\{ließen-
des Recht zum Handel mit polni�chenProdukten ; habe
�olchesvon jeher privative ausgeubt , und fremde
Handlungs-

ot insbe�ondereRiga,davon agus-

aloni “Ins



O H BeantwortungderAnmerkungenin
_ Yn dem ganzen Auf�aßei�weder die Wichtigkeit

des Riga�chenHandels, no dieBefugnißdie�esOrts

zum Handel mit polni�chenWaaren be�tritten. Nur

daß das Vekkehrdie�erStadt in neuern Zeiten �ichver-

be��ert; daß es vorzüglichdurch die VertheilungPo-
lens �i<aufgenommenhabe, das �indallgemeine,durch
die jährlichda�elb�tim Druck herausgekommeneWaaren-

Verzeichni��e, die �ichnoh in des Verfa��ersHänden
befinden, konftatirteWahrheiten, denen niemand wie-

der�prechenkann, und worüber weiter unten die un-

läugbar�tenBewei�evorgelegt werden �ollen.

Welche Nation wird überhauptwohl einer andern

von ihren Erzeugni��enein Monopol zuge�tehen„ �o
lange nach dem Völkerrechteeiner Nation der freye
Durchgang dur die Provinzen �einesNachbars zu

einem dritten Staate unverwehrtbleibt : welchesohne-
dem bey dem Verkehrzwi�chenRiga und Polen nicht
einmal der Fall i�t.Und wer hat die�éallgemeinanerz

kannte Befugnißeines unabhängigenStaats je be�trit-
ten? Ein�chränkungendie�erDurchfahrt durch Tran-

�ito-Zollegehorenhier gar nicht her: �iegründen�ich
ohnedemzwi�chenunabhängigenStaaten größtentheils
auf weth�el�eitigeVerträge. Wie war's möglich,daß
man�olcheverkehrteBegrif�edem Verfa��erdes mehr-
erwehntenAuf�aßesbeyme��enkonnte? — Daß die

Schi�fahrtauf der Düna bedeutender �eynwürde,wenn

keineWa��erfällein die�emStrohmewären ; daß�olchemit

äußer�terGefahr, und manchebey der RückfahrtStrohm
aufwärts gar nicht zu paßiren �ind,das i�}es, was

Seite 674 nur nicht mit der jetzigenAusführlichkeitbe-

haupter wurde. Die Wichtigkeit die�esHandlungs-
“Plabeswird. �owenig bezweifelt,daßvielmehrde��en
�ichtbareAufnahmemanchenwetteiferndennachbarlichtn

Hand-
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 “ HupelsNordi�chenMi�cellaneentc.- 7
Handlungs - Ort beunruhigt.  J| der Verfa��erjener
Anmerkungen ; wie es das An�ehenhat , �elb�tein Be-

wohner der Stadt Niga „ �ohandelt er unverantwort-

lich undankbar gegen �einedurchlauchtig�teSouveraine,
wenn er die vorzüglichenBegün�tigungender�elbenzu

Ausbreitungdes Riga�chenKommerzes, die �elb�tder

entfernte�teAusländerbemerkt,nichtblos verkennt, —

nein, ihnen�ogaröffentlichwider�pricht.

Es würde fürRiga gewißein wichtigesEreigniß
�eyn,wenn die Bemühungender Krone, die gefähr-
lichenWa��erfällezu heben, mit der Zeit gelingen �oll
ten. Nach derjenigen Kenntniß, die der Verfa��er
des oft erwehntenAuf�aßesvon �ichernPer�onenhaft,
die �ichtheils in Riga �elb�t,theils in dortigerGegend,
lange aufgehaltenhaben, �indderen �elb�tnochZ unter

Dunaburg, die der Schiffahrtnicht nur nachtheilig,
�ondernoft gefährlichwerden. Der er�tebeyFrie-
drih�tadt,der zweyte beyFacob�tadt, und derdritte

beyDunaburg. Der zweyte �ollder gefährlich�te�eyn.
Man hat ver�chiedeneVer�uchemit Sprengung der

Fel�engemacht, und nicht ohnéallen Erfolg. Die

Gefahr der Ueberfahrt�ollhierdurch�ehrvermindert,
obwohlnicht gänzlichgehoben�eyn.

-

Der Verfa��er
der Bemerkungenin den nordi�chenMi�cellaneenign o-

rire nun entweder vor�eßlich-die�eUm�tände„ oder er

habe wirklichvon dem Erfolg keine be��ereWi��en�chaft:

�ogeziemtees ihm in beyden Fällen nicht, den Be-

hauptungen im Portefeuille zu wider�prechen.Unter

die�erzwiefachentage blieb Schweigen das �chilich�te
toos für ihn. Das Unbequemedie�erWa��erfällebe-

�tehthaupt�ächlichdarin , daß im Frühjahrdas hohe
Wa��erim Strohmebe�tensbenußtwerden muß: weil

nur mit die�em�ihohne größeGefahr über die Ca
:

“

taracte
’



8g 1. Beäntwortung der Anmerkungenin

taracte �eßenläßt. “Andernfallsmü��endie Gefäße
in der Gegend der Wa��erfällenachVerhältnißder Höhe
des Strohms mehr oder weniger gelichtet und ausge-
läden werben, Die Rückfahrti�tnoch viel mehreren
Schwierigkeitenunterworfen. Mur ein geringer Theil
der Fahrzeuge,und zwar von der kleinern Gattung,
geht zurück;die größtenwerden gewöhnlich.in Riga
verkaufe. Auch er�teremü��endie mei�teZeit bey
Zacob�tadtumladen; die Waaren in kleine Kähne
gebracht; die Gefäßeledigherübergezogen,und in einer

gewi��enEntfernung wieder beladen werden. Die�e
Unbequemlichkeitfand vorzüglichvor der Fel�en-Spren-
gung �tatt. Jn wie weit �olchehierbeyetwas gefrom-
met , und die Rückfahrterleichtert habe, davon hat der

Verfa��erdie�eskeine Kenntuiß: weil die�eBe�chreibung
�hauf die Aus�age�olcherPer�onengründet, die nur

vor dem Fel�en�prengenin dortiger Gegend bekannt

waren, Die�ebemerkte Be�chwerlichkeitder Wa��er-
Rückfahrthat es �eitundenklicherZeit zur gewohnten
Nothwendigkeitgemacht, die Rücfwaaren zur Are,
oder wie's in den nördlichenGegenden, wo der Winter

anhaltend und �irengzu �eynpflegt, gebräuchlichi�t,
auf Schlitten abzuholen. Die�eArt Fracht i�tbekann-

termaaßenin den nordi�chenGegendenäußer�twohlfeil,
und dem Verkehr minder -nachtheilig; als man �iein

�üdlichen.Ländern zu beurtheilen

-

pflegt; obgleichdie

Wa��erfrachtvor �elbigerunendlichviel Vorzügehat.

Um näherzum Zweckzu kommen, nämlich: jene
Behauptung zu verifiziren, daß der Riga�cheHandel
durch die ZergliederungPolens vorzüglichgewonnen

habe, bedarf es nichts weiter > als die Aufmerk�amkeit
auf jene Provinzen zu lenken, die der rußi�chenKrone
einverleibt wurden. Die ehemaligenWoywod�chaften

Polosk,
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Polotk , Wittepsk, M�cislawund ein Theil des
M insfyfchenDi�trikts�indohneallen Streit die ergie-
big�tenund próduktenreich�tenProvinzen von ganz Weißz
Reußen. Es i�tausgemacht, däß �eitdie�erVeräne

derungNiga von ihnenmehrereErzeugni��ein Empfäng
genommen hat, als vorher. Die jährlichenNachrich-
ten, welchedurch den Druck. in Rigabekannt gemacht
werden „ bewei�en�olches. Zu Unter�tüßungdie�er
Behauptungdarf man nur �einAugenmerkaufeinige
Artikelvon Waaren richten.

Nach erwehntengedru>tenVerzeichni��enwurde

zumBey�pielim Durch�chnittvon 1771 bis1778 �ee:
wárts ver�andt;

x) An Hanf — — 466700Stein:
Jnden 8 vorhergehendenJahren
betrug�olchesnur im Durch�chnitt384300

hinfolglihvor Polens Vertheilung
alljährlichweniger —— /$2400Stein.

2) An Flachsin der näm-

lichenZeit im Durch�chnitt— MEOOLO.und in den vorigen $ Jahren,
námlihvon 1763 bis 1770 nur —

370000
——

folglichvorhinweniger — — 30000Stein.
3) An Roggen wurden im achtjährigenDurch-

\{nitt nah dem Jahr I771

alljährlichausgeführt — — 14450 ta�t.
vorhin nur "— — Ss Vs nm

mithinweniger ta�t.

Bei die�emArtikelalleinhat�ichÂ M
dr

Hikdil
mehrals verdoppelt.

4) An
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4) An-Läin�aat zum-Säen‘nah den námliz

“chenNachrichten von 177F im
Durch�chnitt j 34299 Tonnen.

und in den 8 vorhergehendenJahren
i

durch gleicheFrakzionnur  —

27747
——:

=_al�o weniger 6552 Tonnen.

5) AnLein�aatzumSchlagen69207 Tonnen.
und vorher _"—

Ap: 42187 —

al�oweniger 27020 Tonnen.

6) An Hanf�aat— — 56830 Tonnen.

folglihweniger 9067 Tonnen.

Wenn man den beträchtlichenZuwachsdes Riga-
�chenHandels nur von die�enGattungen nach �einem
wahren Werthe berechnet: �okömmt eine ungeheure
Summe, die in den er�tern8 Jahren , nach der Zer-
gliederungPolens , mehrals vorhin tourniret i�t,zum
Vor�chein, wovon der Gewinn des Orts nicht gering
�eynkann. - za

Man könnte mit leichterMühe die�enZuwachs
bey mehreren Artikeln von Waaren darthun, wenn

die�eBewei�enichthinreichend�cheinen�ollten.

Noch kürzerund auffallender�ind.folgende An-

gaben. Sie oeruhengleichfallsauf gedruckte,zu Riga
herausgekommeneVerzeichni��e. i

Die�er
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Die�erHandlungs-Plaßbetrieb�einBeglesvor

der ZergliederungPolens,

und zwar im Jahrex768 nur mit 541 ‘Sii�en.
SERES 1769 — 585 —

1770
——— 609

i

Nach die�erBegebenheitaber gemagden ti�tenvon den

leßternJahren , be�onders

vom Jahre 1781 mit $98 Schiffen.
und vom Jahre 1782 — 953 Schiffen.

Vom Jahre 1783 i�tdie�eLi�teallhier zur Zeit
noch nicht eingegangen. Die�eVerzeichni��ekommen“

alljährlichunter Genehmigungder Regierungheraus,
und eheder Verfa��erder Anmerkungenin den Mi�cel-
lancen ihre Unrichtigkeitnicht dargethan hat, kann

auch die Behauptung:der Riga�cheHandel habedurch
die ZergliederungPölens gewonnen, nicht zurückge-
nommen werden.

Die neuen blinisUnterthanenin Weiß-Reußèn
handelten zuvornicht �o�tark,wie jektnach Rigà.
Das i�tnaturlich; und wer hat es je fuür-unbilligge-

halten?Aber hieraus die Schlußfolgezu ziehen, weil's

naturlichund billigi�t:�okann einemdritten Handlungs-
Orte dadurchkein Abbruchge�chehen

— welche�eltene
Kon�equenz!

Nach dem neuen rußi�chenZoll-Tariff, der vom

Jahr 1783 �einenAnfang genommen „und von der
:

großenCatharina unterm 27�tenSept. 1783 unters
_

zeichneti�t,ruhet ein �tarkerJmpo�tauf den Ausgang
der-



12 1. Beantwortungder Anmerkungenin

derjenigenWaaren , welchedie Gegenden von Weiß-
Reußenvorzüglichproduzirén,und die auswärts abge:
�ektwerden mü��en,Die�eProdukte �indgedachter
Abgabebeym Eingang nah Riga nicht unterworfen :

�ie-gehenfreyohneallen Zoll dahin. Es bleibt dem Ei-
-

genthümerzwar unbenommen, �ichmit �einenErzeug-
ni��enauch‘anderwärts hinzuwenden; er müßte“aber

�einenVortheil wenig kennen, wenn er nicht einen

Handlungsort , wo er ganz frey handelt, und der ihm
náherliegt, entfernterenGegenden vorzoge,in die er,

ohne die Grenz-Zöllezu berühren,und die hoheRechte
erlegt zu haben„' gar nicht dringen kann. Die�erJm-

po�t
lag vor der VertheilungPolens niht auf die�en

Waaren. Der Eigenthümergieng ohnbe�chwertan je-
den Ort „

wo ihn der Preis �einerWaaren und die Ge-

mächlichkeitder Abfahrthinzog. “Was konnte die Ab-

�ichtvon die�erEinrichtunganders �eyn,als den Han-
del ‘die�erneuen Unterthanenhierdur< nach Riga zu
lenken? Doch Riga eignete�ihhierdurchnicht blos
den Handel aus die�emehemaligenTheil von Polen
zuz auch aus den übrigenGegendendes Großherzog-
thums LUtthauengewann �einVerkehrdurch neue An-

„ordnungen. Manerinnere �ichdes in dem Auf�aßean-

geführten,für Riga �ovortheilhaftenHandlungs- Ver-

trags mit der Republik Polen. Die�eVortheile wur-
den durch den neuen Zoll-Tariffnochhöherge�timmt,

Ju dem Befehl, wodurch der neue Zoll - Tariff
dem Senat zur Befolgungzugefertigetwird , heißt's

‘im 12ten $.
y

Alle Waaren , welcheindem an die Stadthalter-
�chaftenvon Klein-Rußlandund Weiß-Rußland

| gren-
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grenzendenpolni�chenGebiete erzeugt worden;
als : Hanf, Flachs, Honig, roher und gereinig-
ter Wachs, Hanf- und Lein-Oel , rohe Och�enè
hâute,alle Arten Getreides, Schweinsbor�tenz;-

Lein- und Hanf -Saamen , Theer, allerley Hölz
zernes Ge�chirr,Holz und andere nöthigeSachen
�ollenbey den Grenz- Zöllenohne Zollbezahlung
nachRußland durchgela��enwerden."

Noch deutlichergebietethierüberder 13te $.
Wennpolni�che, litthau�cheund kurländ�cheProz
dukte und Waaren nach Riga gebrachtwerden, |

um von dort zur See ausgeführtzu werden,oder
wenn ausländi�cheWaaren , die in die�eStadt
aus fremden Ländern eingebracht �ind, von da

nach Polen, LUitthauenund Kurland ge�chi>t
werden; �o�ollman mit die�endurchgehenden
Waaren �overfahren, wie am Ende der beyden
Theiledie�esTariffs ausdrücklichvorge�chriebeni�t.

AmSchlu��edes I1�tenTheilesvon einfommenden
Waagaren heißtes nun: :

1.“Vonallen ausländi�chenWaaren, welche béy der

Einfuhr den völligenZoll nach dem Tariff erleget

haben,wird, wenn �olcheaus Riga nach Polen,
‘

icthauenund Kurland verführtwerden, nur der

gte Theildes Zolls in Ca��abehalten; die übrigen
7 Theileaber dem Riga�chenBürger und Kauf:
mann zurückgegeben,2c. 2c.

Und am Shhlu��edes aten Theilesvon ausgehenden
Waaren wird �abD. eine be�ondereBeilage dem Tariff
ängehängt, nach welcherfür‘allepolni�the,litthau�che

y;

und
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und furländ�cheProdukte ganz be�ondersniedrige Zoll-
�äßebe�timmt�ind,die mit dem gewöhnlichenJmpo�t,
der auf die�enWaaren ruhet, wenn �lenicht überRiga
gehen, in keiner Vergleichung�tehen.Wiei�s mödg-
lich„ daß �olchelaut redende Begün�tigungen:verkannt
werden fonnten?' Dies zu�ammengehalten mit obigen
Auszügenaus den gedru>tenVerzeichni��en,' das Riga-
�cheKommerz betref�end, �olltehoffentlichwohl jene
Behauptung�att�amrechtfèrtigen:Die Stadt Riga
zog in Rück�ichtihres Handels größereVortheile
gus der Vertheilung Polens, als �ievordem genoß.
Die Folge davon war nothwendigeine Schwächungdes

‘Verkehrsnachandern Orten. Sann die Krone , wie

vorher angeführteThat�achenerwei�en,auf die Erwei-

terung des Handels von die�emOrte: \o �ann�iezugleich
auf die Hemmung des Verkehrs nach andern Orten.

Mani� weit entfernt, der�elbendie naturlichenFolgen
die�erBemühungzum er�tenBewegungsgrundzu ma-

then. Das wáre zu klein von der großenBeherr�cherin
Rußlandsgedacht. Daß �iefür das Wohl ihrer Un-

terthanen wacht, wird die Nachweltmit ihrem Anden-
fen bewundern, Die�esWohl kann �<aber nicht
immer ganz mit dem Intere��ebenachbarter Staaten

vertragen, Selb�tdie heutigeStaatskun�tder mehr-
�tenVölker kömmt darin überein,daß ihr wech�el�eitiger
Vortheil immer gegen einander �tößt.Das unermùs

dete Be�trebeneines Monarchen,�einemVolke neue

Vortheilezuzuwenden, verdient von aller Welt Ver-

ehrung+ von �einemVolke �elb�t— Vergötterungz
wenn auchgleichdie�esBe�trebenfürAuswärtigenichtbe-

glückend,oderwohlgar nachtheilig,nur nichtin demGrade

verderblichwäre,daßdas Völkerrechtdadurch beleidigt
würde. Von einem Souverain zu fordern, daß er alle
Völkerdes Erdbodens beglücken�oll,i�tUngerechtigkeit5

i von



 HupelsNokdi�chenMi�cellaneen2c. 15

von ihmzu rühmen,daßer die ganze Weltbeglücke,bleibt

�olange Schméicheley,als"nochnichtalle Erdbewohner
zu einer Univer�al- Monarchie zu�ammengetreten �ind:
Æuürde nicht die un�terblicheCatharina �elb�tlächeln

mü��en,wenn man zu ihren großenThaten auch dieje-
nigen zählte, wodur<h �iewährendihrer glorreichen
Regierung die Ottomannen beglückthabe? — Murk
mit. �olcherBe�cheidenheitwird jeder vernünftigeund

billigeMann von den Handlungender Negentenurthei-
len, und nur �odachte der Verfa��erdes Auf�abes
im Portefeuille über die Begün�tigungdes Riga�chen
Handels. Er verkennt �eineBehauptungen ganz in

dem An�triche, welchendie Bemerkungen in den nor-

di�chenMi�cellaneenüber �einen“Ausdruc ziehenz ob

er gleichnunmehr hierdurchhoffentlich�att�amgerecht-
fertiget , �ich�{meichelndarf, dem Publikum nichts
wenigerals Unrichtigkeitenvorgelegtzu haben,

IV.

Hi�tori�cheNachrichtvon dem GrafenAdam
von Schwarzenberg, Premier-Mini�ter
unter dem Churfür�tenGeorg Wilhelm
von Brandenburg , und zuer�tbekannt ge:

machterarchivali�cherBeweisvon �einerTodesart,
mit Beylagen. :

Einleitung.
|

Wennun�erezwey neuern Ge�chicht�chreiberder bran-

denburgi�chen‘änder,Pauli und Buchholz, ihrem
: Plane
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Plane gemäßgèachtethätten,mehrereNachrichtenvon

dem merkwürdigenGrafen Adam von Schwarzen-
berg aufzuzeichnen,als �iein der That gethanz �o
wurde die von mir hier ausgearbeitete Nachricht ganz.
Uberflüßig�eyn.Jh habe�ie:aus mehrern zer�treueten
Stellen des vortreflichenpuffendorfi�chenWerksund

der ferdinandei�chenFahrbüchervom Grafen Kheven-
hiller,,�owie aus andern Schriften, verfertiget ; �ehe
abér wohl ein , daß�iean manchen Stellen nochgrö�s
�ereVoll�tändigkeitverlange. Diejenigen -gedruften
Sub�idien„ welchehiebey zu Rache gezogen werden

könnten, �indgebraucht, und -die wahren Um�tände
von der Krankheitund dem Tode die�esmächtigenMi-

ni�terszu allerer�taus Archiv-Nachrichtenmitgetheilet
worden. Unter Begün�tigungSr. Cxrcellenz, des

wirklichgeheimenStaats - und Cabinets-Mini�ters,
Freyhercn von Herßbberg, die�eserleuchteten
Staatsmannes und großenKenners un�erervaterlän-

di�chenGe�chichte,welchedieMittheilung�olcherNach-
richtenaus den Archiven, wodurchgewi��enoch immer

verdunkelteWahrheitenin ein völligesLichtge�eßtwer-

“denfönnen, gerne ge�tatttet,�inddie�eNachrichten,
die in den Beylageni�tehên,,"von den Originalien, die

im EöniglichenArchivein Berlin vorhanden�ind,genau
und �orgfältigabge�chriebenworden „

und werden hier
ohne die minde�teVeränderunggeliefert. So �indauf
einmal die bisher ver�chiedentlichausge�treuetènNach-
richten 1nd gewagten Muthmaßungenvon dem Tode

des Grafen Adam von Schwarßtenbergwiderleget,
‘und Wahrheit i�tauch beydie�enUm�tändenin der

vaterländi�chen“Ge�chichtewiederherge�tellet.Herr
‘Nicolai äußerteim zweyten Bande �einerBe�chreibung
der Fônigl.Re�idenzienS. 776. in der Note, daß die

von dem’ Herrn FeldpredigerOuvrier in
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Authenti�cheund ungedru>teNachrichtvon allen Manufacturenund Fabriken in der Re�idenzBerlin 1782. und 1783.

NB. Wird nachTabelleNo. II, gebunden,
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Adan von Schwarzenberg,tC, 717

Ober-Con�i�torial-RathsBü�chingsNachrichten,Fahr
1777, 32�tesund 3 3�tesStück,vorgebrachteMeynung
von derEnthauptungdes Grafen von Schwarzenberg
völligPp �ey. Er bemerkte zugleich,daßin

dem fônigl.Archivedie genaue�tenBerichte von der

Krankheit,und dem Tode des Grafen vorhandenwären.
Dies �inddiejenigenActen�tücke,die ih hier in den

Beylagen aus dem königlichenArchivemicttheile,welchè
das Urtheil des Herrn Nicolai vollkommen rechtfertigen

-

und be�tätigen, �owie die wahreTodesart des Grafen
von Schwarzenbergaußerallen Zweifel�etzen.Außer
jener unrichtigenMeynung kommen in des Herrn Feld-
Prediger Ouvrier Nachricht noch einige andere kleine

hi�tori�cheVer�ehenvor , die aus dem claßi�chenWerke

des Pufendorfs berichtigetwerden mü��en.Der Graf
/

hat nicht gleichin <urbrandenburgi�chen,�ondernzuer�t
in ö�terreichi�chenDien�tenge�tanden,und ehe er die

hohenEhren�tellenam Berliner Hofe erhielt, wurde

der�elbein andern Aemtern gebraucht. Seine Gegen-
Vor�tellungenwegen einer Aus�öhnungmit Schweden
that er nichtmündlichim geheimenRathe; �ondernüber-

�endete�elbige�chriftlichdem Churfür�tennach Kö-

gigsberg. Hier hielt �ichFriedrichWilhelm auf;
Schwarzenbergaber war zu Spandau. Super hi�ce

malis -avertendis cum confaltatio inf�titueretur,
Schwarzenbergiusper litteras EleGori id confilü �ug-
ge��erat,�agtPufendorf 1. x. $. 7. Er �elb�t,
Schwarzenberg,hatte nicht�oviel Vertrauen zu�ei-
ner Kun�t,die Gemütherder Für�tenzu gewinnen,
daßer glaubte„ nichts be�orgen.zu dürfen�obald er

nur beydem Churfür�tenFriedrichWilhelm er�cheinen
würde. Dies war nicht �eineMeynung, wie der Herr
Prediger vorgiebt; �onderndie Meynung des kay�erlie
hen Hofes. Ac in aula Cæ�aris-di�féxebatur,tantas

Staatôm, aten B, 1. u, 11, St. B >
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e��eSchwarzenbergüillecébrasu. fw Pufendorf

1 1.6! 4. Pufendorf’giebt’auch die Todesart des

Grafén “vielzuverläßiget“und" völlig überein�timmend
mit un�ernBeplagenan, als �iederHerrFeldpredigeraus

ihm vorgetragenhat!“Eine VergleichungbeyderErzäh-
lungenwird einen jedendavon überzeugen.HerrOuvrier“
�ägt:

“

„Selb�t‘der vorzuglich�teSchrift�tellerPufen-
„dorfreder von dem Tode die�esMannes in folgenden
„unbe�timmtenWorten. Man�agt: Er �eyüber die

„Nachricht, däß er in des Churfür�tenUngnadege-
„fallen , #0 be�türztworden , daß er �ogleichein fie-
„berhaftes-Schaudernempfundenhabe, und: 6 Tage
„hernach“‘am Schlage “ge�torben�ey„

“

Pufendorfs'
Worte aber 1.1. $. 4: �indfolgende; Acceperat
mox idem litteras; Ratisbona �criptas,,qúüæEleéto-
rem in ip�umgravi��imaoöffen�amconcepi��ea��ez

verabant. Unde animo cónf�térnatus �tatim‘horrorem

febrilem �enfit,ac’ �exto po�tdie ex�tinÆuse�t’apo-
plexia, ‘uti medici judicabant, quod’di��é&ócorpore
in reliquis vi�céribus nil viti appareret ,

ac �olum

cerebrum copio�iore�anguine�fuffu�umforet. Nam

calculusin veficula fellis óvi columbini magnitudine?
repertus ad mortem nihil feci�lecredebatur. Jf�
die�eErzählungnicht be�timint?und wo lie�et-man denn

hier das Beywort : Man �agt.. Die�erZu�aßdes:
Herrn Predigers niacht freylichdie Pufendorfi�cheEr--

zählungunbe�timmtund unzuverläßigz vielmehr�iehet:
man deutlich, daßPüfendorf�eineErzählungaus den

von mir bekanntgemachtènArchiv-Nachrichtengenom-

men.— ‘Die Uk�achè/warum der ‘damaligeChurprinz
FriedrichWilhelm‘auf‘Rei�enge�chi>twurde, war

auch nitht diejenige, welch der Herr-Feldpredigeranz

giebt, nemlih daß ihn der Mini�tervon den Landes-
Ge�chäftenhabeentfernênwollen.Der Churprinzhatte

E I

1

damals
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damals�einfunfzehntesJahr angetreten, mithinl'onnte er

wohl \{werli< auf �elbigevielen Einflußerhalten, Puz
fendorf 1. XIX. $. 102. �agt:der Churfür�t-habeihn
nach Hollandge�chi>t, damit er durch den Umgang
mit großenMännern �ichhabe ausbilden �ollen; allein

FriedrichWilhelm erzählt�elb�tin der von dem Herrn
D. Oelrichsbekannt gemachtenAnecdotedem D. Gar-
lippe die Ur�ache�einer:Rei�en:„Er „- der Mini�ter,
„(dies �inddie Worte ) habeDero Peregrinaction ver-

„anla��et„in Hofnung , daßer auf der�elbenverun-

„glückenmöchte. Wenn aber nachherder Mini�terdem

Churfür�ten-den Vor�chlagthat, die Statthalter�chaft
von den clevi�chenLanden dem Churprinzen anzuver-
trauenz #0ge�chahees allerdings in der Ab�icht,um

ihn ¿ da �eineTalente nun gusgebildetwaren , von den
2au.desge�chäftenzu entfernen. Herr Ouvrier �agtfer-
ner: » Der Mini�terhabe.den Churfüur�tengleichda-

»durchbeleidiget,daßer die Truppen er�tdem Kay�er,
Und hernachdem Churfür�tenden Eid der Treue abz
„legenla��en.„ --Dies-thater nicht. Allein hiemicbe-

leidigte der�elbeden Churfür�ten,daß er von die�en
Truppen nur den Hand�chlagfür ihn, und keinen Eid,
wie es doch FriedrichWilhelm befohlen, abnahm.
Hierauf gab der Churfür�tBefehl, daß die Truppen
\{woören�ollten;aber nur ihm allein, nicht zugleich
dem Kay�er. Diesge�chahenach des Grafen Tode.

Marggraf Ern�t, den der Churfür�tzum Statthalter
ernannt hatte„ nahm die�en:Cid ab, und derkay�erliche
Hof empfand es übel,daß die Truppen nichtzugleich
ihm �elbigengelei�tet‘hatten. Pufendorf 1. 1. $. 4.
‘Tum ut præfidiarios in: verba ipfius: adigeret. A qui-
bus tamen Comes novum Saeramentum haud exegit,
�ed ut porre&ta manu fidem darent, �atis habuit.

Caæterum non conténtüsEl&&tör dextræ dato vinculo,
e BA qua�i
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Qua�inimis languido præfidiariosutiquefbi �olijus-
jurandumpræftarevolebat. Und $. 5, Aegre tulerat

Cæ�ar, quod Eleétor milités �uos�uo duntaxat, non

étiam ipfius�imul�acramento ob�trinxerat. Auchdie

folgendeErzählungdes Herrn Predigers i�unrichtig.
» Gleich darauf, �agter, forderte der Churfür�tdie

„chartes blanches zurüd, welche�einHerrVater dems

„�elbenkurz vor �einerAbrei�enah Preußenübergeben
»hatte. Hiértidéewurde der Graf be�türzt,und wollte

„zwar von einigen, aber niht von allen Rechen�chaft
„geben.,„„- Die Stelle i�taus d@n Pufendorf; allein,
dies �agtdie�ervortre�licheSchrift�teller,der aus lauter

‘Archiv- Nachrichten �eineGe�chichteabfa��ete,nicht.
Hier �ind�eineWorte: 1. 1. $. 4. Inquirebat tamen

Elelor ,
ad quosnam u�us adhibitæ forent chartæ

puræ, patris manu �ub�criptæ,quasille in Borufliam

di�cedensComiti reliquerat. De quibus hic rationem

reddebat , re�titutis,quae �upererant.‘Al�o�agtZefendorf gerade das Gegentheil von dem, was Herr

Ouvprier erzählt.— Die�egeringen Anmerkungen
über den Auf�aßdes Herrn Feldpredigers�indin die�er
Ab�icht( denn ich \{häßejede hi�tori�cheBemühung)
von mir gmacht worden, um �owohlzu zeigen, wie

�orgfältigder Ge�chicht�chreiberjedenUm�tanderfor�chen
mü��e,als auch den Unter�chiedmeinerErzählungbép
einigen Begebenheiten,die nothwendigvon jenemAuf-
�aßeabgéhenmuß, zu rechtfértigen,Einer von uns

beydenmußte�on�teinigeUm�tändefal�chund unrichtig
erzählthaben. Welchervon beydenes �ey,konnten nur

diejenigenbeurtheilen, die das Pufendorf�cheWerk
bey der Hand hatten, und nach�chlagenwollten; nun
aber fann es ein jeder Le�ermeines Aufaßes.

=

Die
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Die ehemaligenGrafen,heutigenFür�tenvon

Schwoarzenberg,�tammenvon dén Herrn von

Seinsheim ab. “Heinrichvon Seinsheimhin-
terließ2 Söhne 1399.

-

Jeder der�elbenwurde 1399
der Stifter einer Hauptlinie. Der Enkel von

i

dém älte�tenSohn Heinrichs Erkinger wur-
-

de 1420 von Kay�erSigismund in- den Frey: 1420

herren-Stand erhoben„ er kaufte die Herr�chaft
Schwarzenberg und trug �elbigeneb�tandern

Gütern dem deut�chenReiche zum Lehnauf.
Seit die�erZeit wurde der Name Freyherr von

Schwarzenberggewöhnlih. Wilhelm der

er�teund Wilhelmder Zweyte,Freyherrenvon

Schwarzenberg, machten�chdurch ihre helden-
müthigenThaten im �ehzehntenJahrhundert
bey den ö�terreichi�henArmeen berühmt.Wil-
helmdes zweyten Sohn Adolf führteunter dem

Befehl des ErzherzogMathias, und nachher
Martimiliansdie d�terreichi�chenTruppen in Un-

garn widet dieTürken an, und eroberte Raab. 1598
Kay�erRudolf der Zweyte erhob ihn wegen
die�erVerdien�tein den Reichs-Grafen�tand,1599
-und übertrugihm den höch�tenBefehl über die

kah�erlicheArmee in Ungarn. Noch in die�em

‘Jahrever�uchteér Ofen wegzunehmenz allein

fruchtlos. 1609: verlohr der�elbebey der 1600

Belagerung von Papa, an welchemOrte |<
die Be�aßungwegen rücf�tändigenSoldes em-

pdrethátte, �einLeben. Y)Sein einziger Sohn
war der Graf Adam, welcher�c in der Ge-

:

�chichte

*) Chronica Ge�torumin Europa �ingulariuma Paulo
Pra�ecio Editio Cracovien�is bey die�enJah-
ren.

/
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_�chichtédes �iebzehèntenYahrhunderts\o merk:

würdiggemachthat. Er wurde am 26ten Aü-

gu�t1584'gebohren, “und �eineMutter war

MargarechèWolffin von Metternichzu Gracht.
Mankann ihm Talente des Gei�tesnicht ‘ab-

�prechen.Vorzüglichbe�aßer die Gabe�ichbe-

liebt zu-machèn, die Gemütherzu gewinnen
und zu feßeln.*) Er widmete �ichden Wi��en-

\chaften, erhielt in ö�terreichi�chenDien�tendie

Stelle eines Raths, und würde in jenerSraats-

Angelegenheitwegen der Erbfolgein den Jülich-
Bergi�chenLanden vom Wiener Hofe gebraucht.
Bey die�erGelegenheitlernte ihn der Churprinz,
nachmaligerChurfür�|Georg Wilhelm, den

1613 �ein‘Vater Johann Sigismund 1613 zum

1616

$619

1622

Statthalter der clevi�chenLande ernannt hatte,
kennen. Georg führtedie�e’Statthalter�chaft
bis zum 4. Merz 1616, und währenddie�erZeit
nahm’ihn der Graf von Schwarzenberg völlig
ein, *)* Kaum hatte daher die�erPrinz die Re-

gierung angetreten; �oberufte er dèn Grafen
aus “d�terreichi�chenin �eineDien�te.Dies gez

�chahemit ausdrülicher Bewilligung des Wie-

nex Hofes. Er wurde am Churbrandenburgi-
�chenHofe zum geheimenRath und Ober-Cäms
merer ernennet: zugleichübertrugihm der Churz
für�tdie Ge�andt�chaftbey dem Staate der ver-

einigtenNiederlande , hier brachte Schwarzen-
berg im Jahre 1622 ein zwanzigjährigesVer-

i theidis

*) Samuel de Pufendorf de Rebus Ge�tisFriderici

hz

Wilhelmi LI. $. 3. añch  Khevénhiller ‘Annales Fer-

dinandei Tom. VIII. S. 620.
;

Khevenhiler a. a. Ó. S. 995. -
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theidigungs-Bündnißzwi�chendem Churfür�ten>
und demScaateder vereinigten"Niederlande
zur Richtigkeit. Die Stände wer�prachenJhn

j 23

bey�einèntRechteauf Cleve, Zúülichund Berz,
gen zu!be�chüßen:wogegen der Churfür�t�h
verbindlichmachte, ein Regiment von 1000

Mann zu-Fußn Dien�ten-der-Stäñde zu un-

térhalten,und“ein Drittel. der «au��erordentli-
<henKo�tezur“"Eroberuükgeiniger Pläßein'

die�entandêwzu‘bezahlen.Y" Nach der Zeit
verwaltete ‘der Graf die Statthalter�chaftder;

„élevi�chenLande?"und hier ‘bewießer die er�te.
Unkkeue gegen den Churfür�tenund �eineNach--
fotamen., Der ‘Prinz Friedri<=Heinrichvon

Okañien wün�chteim Jahre 1628 dieHäu�er
Brandenburg ‘und Pfalz-Neuburg, wegen
der �treitigenErbfolgein den «jüli�chenLanden,
auszu�öhnen.Ex �chlugzu Dü��elsdorfeinen

Vergleichvor: Der Churfür�t“�ollteCleve,
Mark, Navensberg und Raven�teinz der

Herzogvon -Né&uburgaber Wolfgang Wilz
helm, Jülichund Berg, �owie die in Bra-
bant und Flandêrngelegene"Gütererhalten.
Die�esdem Churhau�e�ehrvortheilhafteDÜ
\eldorfer Project hintertrieb®*der Graf von
Schwarzenbers„ und ‘errichtete1629 einen

ändern Staatsvertragzu"Dü��eldorf, welcher
20 Jahre dauern.�ollte,wofern nicht binnen

die�erZeit.die“Erbfölges�treitigkeit, entweder
gerichtlich,oder'durch eiiew Vergleich beygelez
gét würde.“Jn �elbigemwurde“dem Herzog
der Be�iztvonZülich,Berg, Raven�teinund

;

von

1628

1629
‘

1% Wagéñaar, AllgeitineGe�chichtedet vereinigten
Niederlande, Theil4 S. 5009.
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von den Gütern in Brabant und Flandertt/
�owie alle An�prüche,welche die Herzogevon

Sülich auf die 1veräu�ertenGüter gehabt, ein-
"

geräumt;dem Churfür�tenaber nur Cleve und

Mark. überla��en.Ravensbeëg�ollteim gez

mein�chaftlichenBe�ißbleiben. Dem Herzog
wurde au��erdemfreygelä��en,ob er Jülichoder

Cleve wählenwolle, nur daß er binnen Jahres-
Fri�t�ihierüber erklären �ollte:, Er wün�chte
den Be�ißvon Cleve, allein die�enWun�chverz

eitélte der Staat der vereinigtenMiederlande,
als welchem�eineNachbar�chaftnicht angenehm
war. Die Beleidigungder Churfür�tlichenRechz
tein die�emStaats + Vertrage war �ehreinz

leuchtend, und daher fügte der Graf noch-dié
Bedingung bey„daß der Herzog dem Chur-
für�tenbinnen:drey Jahren 1679000 Rthaler
bezahlen‘�ollte:“Allein die�eSumme war eine
�chwacheSchadloshaltung gegen den größern
Antheilvon den jülich�chenLanden,welcheWolf2
gang Wilhelmerhielt; \0-daßGeorg Wilhelms
großerNachfolger ‘überdie Untreue des be�toche-
nen Mini�ters“�ich:nachheroft beklagethat. *)
WährendVerwaltung der clevi�chenStatthalter-
�chaftwurde der Graf von Schwarzenbergauch
zu andern wichtigenStaatsge�chäften,vorzüglich
zu Ge�andt�chaftengebraucht.Sobegleitete er

7626 einige Jahre vorher, 1626 „des Churfür�ten
Schwe�ter,die PrinzeßinCatharina, nah Ca-

{au in Ungarn , welchernit dem Für�tenvon

Siebenbürgen,Bethlen - Gabor „ vermählt
wurde, Der Mini�terzeigtebeydie�erGelegen-

heit

*) Pufendorf am a. O. LIV. $, 23, Wagenaar am

a. O. Theil 5. S665. te

OEA
T
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heiteine Pracht und Ueppigkeit,die alleGlaub-
würdigfeitübertreffenwürde , wenn �ienicht
glaubwürdigeZeugni��eaußerallen Zweifel�ekten,
Seine zur Verwechslungwährendder Vermä

lungs- Feyer mitgebrachtenKleider wurden auf
50000 Rthlr. ge�chäßt.Die Mäntel und Bein-
kleider �cinerEdelknaben waren von �chwarzen
Sammt, mit- goldenenBorten verbrämtz dié

Wäm�ervon Gold�tück,und unter �elbigentru-

gen �iegoldge�ticfteHemder. Die Kleidungder
Wedienten war nichtgeringer; nur daß�iekeine
Mäánteeltrugen. *) Eine �olcheVer�chwendung

y 45

trieb die�erMini�terzu einer Zeit,
'

zu welcherdie
‘

márki�chenLande bald von däni�chen,bald von

kay�erlichenTruppen verwü�tetwourden: mithin
im Lande �owohl,als am Hofe , die größteAr-
muth berr�chte.Die�ePracht machteauchgegen

- die Ge�chenke,welcheer dem Für�tenüberreiz
chen mußte, einen: ganz wunderbaren Contra�t:
Sie be�tundenin einem von Amber�tein**) verz

fertigten mic etlichenKleinodien und Raritäten
angefülltenKä�tlein.***) Jm folgendenJahre
1627 wohnteer dem Churfür�ten-Tagezu Mühl:
hau�enbey. Auchin die�erVer�ammlungopferte

der�elbedas Staats - Jntere��e�einesFür�ten
Privat - Vortheilenauf. Um--�ichauf alle Art
dem Wiener Hofegefälligzu machen; �oerkannte

der�elbeim Namen Georg Wilhelms den Herzog
von

1627

*) Khevenhiller Annales Ferdinandei, Tom. X.

S. 1281,
i

:

+ *) d, i, Bern�tein.

++*) Khevenhillera. a. O.
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1625

von Bayern als. Churfür�ten\o lange er leben
würde: zugleichbewilligreer der kay�erlichenArmee
den Durchmar�chund alle möglicheUnter�tüßung
vurch die märki�chenLande. Hierbey ließen.es

�eineNeigung und Dien�teiférfür das Haus
Oe�terreichnoch nichtbewenden. Nach �einer

|

Zurücfkunftin Berlin nahm er den Churfür�ten
ganzwider Chri�tianden Vierten, König'von
Dänemark; ein.

‘

‘Der’ Churfür�tberufté ‘nach

FeinèmRathe �einenAdel und die übrigenUnterz

thanenaus däni�chenKriegsdien�ten; verbot bey
-hatter Strafe, die däni�chenTruppen auf keine

Art in �einenLanden zu ünctér�tüßen; hingegen
würde‘er es gerne �ehen, “wenn�eineUnter-

thanender kay�erlichenArmee'alléslei�tetenund

erwie�en, was ihrangenehni, lieb,"gefälligund

vortheilhaft�eh. Dies war die Politik des Gra-

fen zu einer Zeit , wo er bey‘dem gefährlichen
Ueébergewichtdes Hau�esOe�terkeich, und beh
jenènRath�chlägendes WiénerHofes ‘wider die
Freyheitder deut�chenReichs\tände,das brandên-

burgi�cheStaats - Intere��egenau mit dem däniz

\{en hättevereinigenmü��en.Damals hatte er

�condie Würde eines Premier Mini�ters, wie

au<Befehlshabersder brandenburgi�chenTrüp-
pen , und das Herr - Mei�terthumzu Sonnen-

burg erhalten. Zumleßtern empfohlihn der

N nah Ab�terbendes ‘MatggrafenJoa-
chimSigismunds 1625. Ober �ichgleich zu
der katholi�chenReligion bekannte , die Mitglie-
der aber des Ordens �honläng�tdië evängeli�che
Religionangenommen; o erfolgtedennoch die

Wahl , und eine von ihm ausge�tellteVer�iche-
rung �olltedem Orden in An�ehungder Religion

:

' ‘Sicher-



Adam von-Schwarzènbetg;te:
Sicherheit für die Zukunftver�prechen.*) Selb�t
in die�emVerhältni��ehandelte‘er treulos gegen 7°
den ‘Churfür�ten, �einenWohlthäter; denn“er
gieng'in der That ‘dainit um, das Herr - Mei�ters
thum von der Hoheitdes Churhau�esBrandenz
burg zu entziehen,und �elbigesunmittelbardem
deut�chenReiche zu unterwerfen. **) "Seine

Partheylichkeitfürdie fatholi�cheReligion und

�eineaus Eigennußganz \�clavi�cheErgebenheit

me
das Haus Oe�terreich," verzögerten"auchden

ergleichzwi�chendem KönigGu�tavAdolfen
und Georg Wilhelmen. "Man darf nurdie 77

Vor�tellungdes Churfür�tenüber die�eVerändez
rung �einer“Ge�innüngen‘an den Kah�er:le�en,
um �ichzu: überzeugen, wie der Mini�teralles
‘angewendet,die�emVéergleicheauszuweichen,**)
Allein‘, obgleich"auf

|

die�eArt die chemaligeñ
Verbindungendes Churfür�tenmit dem Kay�er
von �elb�taufhörten; \o'verrieth er dennoch.dem
Wiener Hofe alle ‘Rath�chlägeder Krone

Schwéden. ****) Selb�tnachdem Bündni��e
zwi�chendem König von Sthwedên!'und"dem
Churfür�tenim Jahre 7632 �uchteer'entweder
die EntwürfeGu�tavszu zernichten,oder�chrieb
�elbigeheimlichdem

DeR
damit �iekeine groß

�enFolgenhervorbringen�ollten,***) Als'aber

Gu�tav

27

x

Q
4

a

1632

-_%)DithtmarGe�chichtedes ritterlichenJohanniter-Ordens.
¿Frankfurt 1728.4to. S. 9760 1

©

**) Pufendorf a. a. Ort. 1, I, $. 30. ;
: *%) Khevenhillera, a. O. Tom. XI. S, 1823,:
:5%*%%*)Pufendorfa. a, D, 1.1. $. 3.

t**) Pufendorf eben da�elb�t,
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Gu�tavin eben demJahrebeyLükenheldenmüthig
1634 blieb, und nachderSchlachtbeyÎtördlingen1634

die kay�erl.Waffen das Uebergewichterhielten: {o
übergaber�einenHerrn,Land und Leute, abermals
dem ö�terreichi�chenJntere��e.Nicht nur über-

redete er den Churfür�tenzur Annehmungdes

fürDeut�chlandsReichs - Freyheit, und für die

Sicherheitder evangeli�chenReligionhöch�tnach-
theiligenPrager Frieden: �ondernbewog ihn
auh, mit Oe�terreichin ein Bündnißzu treten,
„und wider Schweden die Waffen zu ergreifen.

x&37 Denn nach�einemRathe wurde im Jahre 1637
mit dem Wiener Hofeein Staatsvertrag ge�chlo�-
�en,nachde��enJnhalt �hdie brandenburgi�chen

__ ‘Truppenmit den kay�erlichenvereinigten, und

dem Kay�er,�owie dem Churfür�ten, den Eid
der Treuelei�teten. So wenig auffallenddie�er
Eid in An�ehungderjenigenTruppen war, welche
im Felde Kriegsdien�tethaten, de�togefährlicher
war es, daß�elb�tdie <urbrandenburgi�chenBez

Bes
in den 3 Ve�tungen: Spandau,

Cü�trinund Peiz, zugleichmittel�tdes Eides
zum fay�erlichenDien�tverpflichtetwurden. Auf
den Be�ißdie�er3 Ve�tungenkam der Be�ißdes

ganzen Landes an. Der Churfür�t"war abwe-

 Fend-în:Preußen,und al�o�pieltedie�erMini�ter,
dem die Steatchalter�chaftin Abwe�enheitdes

Churfür�tenanvertrauet war,demKay�erdas ganze
Landgleich�amin die Hände. Die Befehlshaber
in den Ve�tungenwaren �eineGün�tlinge,den ein-

zigen:Conrad von Burgsdorf, Kommandanten
in Cü�trin,ausgènommen,welcherdem Churhau�e
getreublieb,und alle�eineVerfolgungenmitGroß-
muth ertrug. Niemand konnte die�emmächtigen

;7 Gün�iling
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Gün�tlingdes gütigenChurfür�tenwider�tehen,
von de��enGegenwartund Hofe alle patrioti�che
und recht�chaffeneMänner entfernt, alle Aemter
aber mit �einenCreaturen und Anhängernbe�er
wurden. *) Dies gieng�oweit, daßeinigeneben

dem <urfür�tlihenTitel auch den Titel von-

�einenDien�tenführten; denn �ofindet man:

Churfür�tlih-Brandenburgi�cheund Gräflich-
Schwarzenbergi�cheRäthe.

|

Ig

Alle äußerlichenVorzügeder Ehre und des -

An�ehns, welche er und �eineFamilie be�aß,
konnten denno<h einen uner�ättlichenEhrgeiz
nicht befriedigen. Er �trebte�elb�tnachdem Be�it

. der brandenburgi�chenLande , und nach der
“Churwürde.**) Wenn wir auch mit keinen

zuverläßigenZeugni��endie Verwegenheitdie�er
�einerHerr�ch�uchtbe�tätigenkönnten;�owürden

felb�twahr�cheinliheMuthmaßungen„ die �i
theils auf ‘die vorhergehendeErzählung, theils
auf andere Um�tände, gründen,die�esUrtheil
rechtfertigen. Die männlicheNachkommen�chaft
des Churfür�tenbe�tund“in einem einzigenPrin-
zen, dem nachmaligengroßenChurfür�tenFrie-
dri< Wilhelm. Hierzu kam, daß der Kay�er
damals mit den deut�chenReichslanden,und bey

Ertheilungvon Chur - Herzogl. Für�tl.und
GräflichenWürden ganz willkührlichverfuhr,
und �chüber alle Reichsge�eßehinweg�ebte.Hatte
der General von Wallen�teinmittel EE:

nurig

*) Pufendorfa. a.-O. 1. 1. $. 3-

**) Memoires pour �etvirà l’Hi�toirede Brandenbourg,
à Berlin 1767, 4, S, 105,
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nungdie HerzogthümerMecklenburgerhalten
�o:fonntewohl ein �omächtigerMini�ter, und

großerGün�tlingdes kay�erlichenHofes, als der
Graf von Schwarzenbergwar , jene Hofrung;
haben, die brandenburgi�chenChurlande zu er-

halten! “ZurErreichung die�er-�einérWün�che
wählte1der:Graf die verab�cheuungswürdig�ten

fel. So wie der-Churprinz�ein15tes Jahr
angetretenhatte , �o:wurdeder�elbenach�einer
Rathe auf Rei�enin fremde Lande ge�chickt.
Schwarzenberghoftehietkbey,daßihmhier ein

Unglück-bégegnenwürde.

-

Der Churprinzbegab"
< na<h Holland. Wie leicht konnte nicht die:
ändlicheHofnung die�esMini�terserfüllet,:

und ein Friedrich.Wilhelmden brandenburgis
�chenLanden entri��enwerden? Jun den Niez)

. derlanden wurde nicht allein Krieg geführet,�on-
dern és wüthetenauch hierPe�tund Krankheiten.
Whrend. �einerAbwe�eüheitverläumdete /

ihn-
die�er:Mini�terbey�einemVater.- Er gab vor ::

Daß �ichder Churprinzmit - einer pfälzi�chen
Prinzeßinvermählen, und unter dem Schuße:
der Republik

-

der vereinigten
- Niederlande und:

‘des Hau�esOranien die Regierung der clevi�chen
Lande (nach dem Verlangender Stände ) �elb�t
wider �einenWillen übernehmenwolle. Zugleich
�tellteder�elbe.dem Churfür�tenvor, wie em-

pfindlich!die�erAufenthalt des Churprinzen im

Eleve, und �eineVermählungmit einer pfälzi-
{en Prinzeßinidem Kay�erfallen mü��ezda

er ‘hierausdie freund�chaftlichenGe�innungen
de��elbenfür die: Feinde des Hau�esOe�terreich:
wahrnehmenkönne? Er �chlugfernêrvor, daß

: der Churprinz,nachWien rei�en,und �ichda�elb�t
aufs
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aufhalten�olltezdies �eydievortre�lich�teGele-

genheit, die Freund�chaftmit die�em-Ho�eimmer

33

mehr zu befe�tigen,welchefürdas Jntere��eeines
deut�chenFür�tenerheblicher�ey,‘als die Freunde
�chaftirgendeines andern Hofes. Allein,-die�en

verderblichenRath�chlägendes Mini�terswider-

�ebte�ichdie Churfür�tin;worauf er eine neué

Wendung der Politik machte, nach welcher
man dem Churprinzendie Verwaltung der clevi-

�chentande zwar übergeben, �elbigerjedoch mit

feiner pfälzi�chenPrinzeßin�ichvermählen�ollte:
Die�enVerläumdungen-gab allerdingszuer�tdev

Churfür�tBeyfäll. Denn �chonimJahre 1636
rufte Georg Wilhelm: den Churprinz aus Holz
land zurüce.Da er aber dem Herrn von Schuz
lenburg hinreichendeGründe*zueinem: längern
Aufenthaltangab, auch die Stände der vereinigz
ten Niederlande und'des HerzogthumCleve die�es
Ge�uchunter�tiuztén:�obewilligteihmder Chur-
für�teiner längernAufenthalt.

“
FriedrichWil

helmwohnte daher der Belagerung von Breda

bey. Allein , {on im folgendenJahre mußte
Otto von Marwiß nah Holland rei�en,und

ihm auf Befehl �einesVaters die Vermählung
mit der pfälzi�chenPrinzeßinunter�agen.Der

Churprinzwar �owohlvon die�erVerläumdungz>
als auh von jenem Vor�chlagedes Mini�ters,
nach‘welchèmihm'die"Statthalter�chaftder clevi-

�chenLande übergebenwerden �ollte,unterrichtet.
Er merkte nach �einerbekannten Klugheit gar

1636

1637
1638

bald, daßihn der Mini�teraus den märki�chen
Landen entfernenwollte ; um de�towillkührlicher

'

und unum�chränkter

/

herr�chenzu können. Jn
die�erBetrachtung hielt er es für nothwendig,

:

ohne
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1638

ohnealle Verzbgerungzurüzu rei�en.Y) Nach
�einerAnkunft in Spandau am 18. Junius
1638 �tellteder Mini�terGraf von Schwarzens-
berg ein feyerlichesGa�tmahlan; und zwar, wie er

vorgab

,

zur Ehre des Churprinzen, wegen der
von Jhmglücklichgeendigten Rei�e. Friedrich
Milhelm befürchteteNach�tellungen.Denn

�chonvorher hatte ihm die�erMini�ternach �ei-
ner Zurückunftnach dem Leben getrachtet. Er

hatte ihmFall�tri>eauf der Jagd-gelegt, und

�elb�tMeuchelmördergedungen. Von lebtern
ergrif der Churprinzeinen unter �einemBette

mit bloßenDegen. Bey die�enUm�tänden�chlug
der�elbedie Einladung aus , allein der Mini�ter
bat wiederholt, und der Churfür�wün�chte
�elb�tihn gegenwärtigzu �ehen.Die�enWüns
cen gab zuleßtder Churprinznah, und er-

�chien,Ju dem er�tenBißen Brodts, den er

genoß„ wurde ihmGift beygebrache.Es über-

fiel ihnalsbald Ueblichkeit,und er mu�te�ichent-

fernen. Eine �hwereKrankheit, die weitere
_- Folgedie�erVergiftung , hättedie�emvortre�li-

chenPrinzen beynahe das teben- geraubt. Er-
überwand�ienach einiger Zeit durch die Gee

�chi>lichkeitdes Leib - Arztes Martin Wei�e
alal) 54 |

:

|

Waren dies die Ge�innungendes Minis
 �ters]gegen die churfür�tliheFamilie; �okann

% Pufendorfa. a. D. L. XIX. $. 102.

man

__# #*)Die�eAnecdoten von den Nach�tellungendes Gras
fen von Schwarzenbergshat zuer�tder berühmte,
und um die voaterländi�heGe�chichte�ehr

ver-
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man leichtdenfen , daßer �hbey der Regierung
von Land und Leuten über alle Ge�eßeund
Verbindlichkeitenhinweg�ebte.Den Churprinzen-
entfernte der�elbevon allen Landes - und Staats-

Ge�chäften;war auch der Churfür�tgegenwär-
tig in der Mark, \o regierte ‘er doh eben �o
willkührlich,als bey�einerAbwe�enheitin Preu-
ßen. - Bey allen Drang�alen, unter welchen
das ¿and in jenem verderblichendreyßigjähri-
gen Kriege �eufzte,riß unter allen Ständen,
wärend �einesMini�ter- Regiments, ein �olches
Verderben ein, ‘daßman kein ähnlichesBey-'
�pielin den Jahrbüchernder Brandenburgi�chen
Ge�chichteantreffen wird. Vorzüglichherr�chte
in gro��enund kleinen Städten, ja �elb�tauf
‘

j
den

35

verdiente Herr D, Oelrihs bekannt gemacht. S.
�eineNachricht:--von dem Leben und den Schriften
des beruhmten D. Gu�tavCa�imirGahrliep von der

Mühlen, Greifswalde1769. 4. Pufendorf 1. XIX.

$. 103. erzähltnur folgendeUm�tände:der Churprinz
fey furz nach�einerZurü>kunftvon einer harten

Krankheit überfallenworden, �odaß man an �einem
Leben geztveifelt. Die Aerztehättenden Aus�chlagfür
Pockenhalten. wollen, allein der Churprinz habe �tets
geglaubt , daß er Gift empfangen, und zwar wahr-

 {ceinlih vom Mini�ter,welcher nah der Churwürde
ge�trebt.Zulezt habe der Churprinz die�eKrankheit,
theils ‘durch�eineJugend, theils durch die Ge�chick-
lichkeit des Leib - Arztes Martin Wei�eüberwunden.

- Die nähernUm�tändeder Vergiftung er�ehenwir al�o
_ zuer�taus den bekannt gemachten Anecdoten, die um

de�toglaubroûrdiger�ind, da �ieeine mündlicheEr-
zählungdes Churfür�tenFriedrich Wilhelms von die-
�erBegebenheitmit dem D. Gahrliep von der Müh-
len enthalten. AE ;

Staatsni, aten B.1, u, 1k,St. C
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‘den Dörfern Verachtung der Religiónund eine

allgemeineUeppigkeit, “Am Hofe wech�elten
Ma�fkeraden,Ballette, Tourniere , Ring-Renz
nen be�tändigab, Die�esBey�pielahmte die

Haupt�tadtnah. Nath �elbigerrichteten�ich
die übrigenSáädte. Die Fle>en und Dörfer
übertrafennoch jene in ihrer Art, So wurde

z. B. in dên Filial - Kirchen der Gottesdien�t
mehrentheilsAbends gehalten, ‘oder vielmehr
mit \hlafen zugebracht. Nach der Predigt war -

im Ga�ihofein allgemeinerTanz, beywelchem
fich der Prediger zugleicheinfand. Man
er�tauntüber die Ueppigkeit in der Kleidung,

*

Uber die Ver�chwendungbey jenen Familien-
Feyerlichkeiten,z. B. Hochzeiten, über den

Gei�tder Mode, welcheunter die�emMini�ter
allgemeinherr�chten,Hierbey wurde das Land

durch willkührlicheAuflagen er�chöpft„ "und die

Gerechtigkeitvernachläßiget.Eben �owillkühr-
lih als Shwärzenbergmit dem ganzen Lande

"

verfuhr, vetfuhrendie Magi�trätemit den Bür-

gern „ und der Adel mit �einenUnterthanen. *

Patrioten klagten Uber die�etraurige Mini-

“�ter- Regierung„ inzwi�chenwurde er durchdie
Zuneigung des Churfür�ten,"und durch das Zu-
trauen des Wiener Hofs �chadlosgehalten.
Beyde �uchteder Mini�terauf alle Art- zu erhal-
ten. Aus die�emGrundebeförderteer vorzüg-
lichauf jenemChurfür�ten- Tage zu Regen�purg

;
/ dieL

*) Die�eSchilderung be�tätigethinreichenddas Staaks-
Bedenken des Canzler Borne 1641, 4., das ih im

E Portefeville, er�tesStúck Januar 1782
. 117 7 127. , habe von neuen abdruden la��en.
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die läng�tgewün�chterömi�cheKönigs- Wahl
Ferdinands, welche am 12 December 1636
glücklicherfolgte, Er wohnte die�emChurfür-
�ten

-

Tage als Churbrandenburgi�cherWahl-
bot�chafterbey, und hierwar es, wo Kay�erFer-
dinand der Zweyte�eineZuneigungfür den Gra-
fen auf eine ganz �onderbareArt zu erkennen gab.
Den Grafen überfieleine Krankheit, So wie

es der Kay�ererfuhr: \o that er auf dem Fall,
daß der Graf wieder herge�telltwürde, der
Jungfrau Mgria zu Bogenbergein an�ehnliches
Gelübde. Dies erfüllteer gleichnah Wieder-

her�tellungdes Grafen ,

-

aber �einzweytes Gez -

lübde,wegen der römi�chenKönigs - Wahl �ei-
nes Sohnes, das er zu eben der Zeit that,
vergaßder�elbevollig. Er�teinen Tag vor�ei-
nem Ab�terbenfiel es ihmbey; Wir mü��en
deßeneingedenk�eyn,�agteder�elbeder Kay�e-
rin, �owir der Mutter Gottes gelobt haben :

Können wir nichtBeyde, �omußdoch das

eine unter uns gewißnachherZell Kirchfar-
ten ziehen.*) Auf eben die�emChurfür�ten-
tage war �einEs

der Graf Johann Adolf
von Schwarzenberg,

-

welcher die Würde

eines wirklichen fkay�erlihenCammerher-
ren bekleidete, gegenwärtig. Selbigen ließ

�einVater der Mini�ter,in Abwe�enheitdes

Churfür�ten(als „welchermit dem Churprinz
nachPreußengerei�etwar) am 23 Februar 1640
zum Coadjutor des Herr - Mei�terthums-zu
Sonnenburg erwehlen. Der Graf Adamhatte

US LA zur
-

35

1636
/

*) Feridinandi II. chri�tlicheheroi�cheTugendenbeyKhe-
“ venhiller Annales Ferdinandei tom. XII. &.-2404.
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“zur Verwaltungder ‘andes - Angelegenheiteneine

“16409

Menge Vollmachten

“

oder Blanguets - von

dem Churfür�tenin den Händen, und Pufen-
dorf �agtausdrücflih: daß man bey die�er

Wahl mit einem �olchenBlanguet Mißbrauch
‘getrieben.Y Die Wahl hatte au��erdemno<
andere Mängel „ daher �owohlder Churfür�t
FriedrichWilhelm, als auch der Orden, der

-Nachfolgedes Grafens nach�einesVaters Tode

wider�prachen.Das Ab�terbendes Churfür-
�ienGeorg Wilhelms am 9 December 1640
�ebteden Mini�terin großeBe�türzung.Allein -

�einNachfolger FriedrichWilhelm hielt es

nach �einenbekannten großenEin�ichtender

Klugheitgemäß, den Zorn anjeßo zu unter-
drücfen. Der Graf war als Statthalter au�-
�erordentlichvermögend,und die Truppen be-

folgten in allen �eineund die kay�erlichenBe-

\
1

fehle. Werner von Schulenburgmu�tedaher
m Namen des Churfür�tenden Grafen mit den

“

gnädig�tenAusdrücken in der Statthalter�chaft

©Pufendorf a. a. O.

1

T, 5, 31...

und allen übrigenAemtern be�tätigen. Auf
Churfür�tlichenBefehl �ollteEr die Truppen
\{wörenla��en,und zugleichdie Befehlshaber
in den Ve�tungenbe�tätigen.Es nahm aber

der Graf nur den Hand�chlagvon die�enTrup-
pen, ohne �iezu vereiden. - Zugleichhatte der

Churfür�tdem Herrn von Schulenburg befoh-
len, �icheinigeAuskunftüber die Anwendung
dererjenigen Volimachten, (Blanguets) geben
‘zula��en,welche�einVater der Churfür�t,ben
�einerAbrei�enachPreußen, dem Mini�terhin-
terla��enhatte. Der Graf �tattetevon die�er

Anwens
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Anwendung Rechen�chaftab, und gab die noch
nicht gebrauchtenzurü>.*) Damals gab die�er
Mini�terdem Churfür�ten�chriftlichden Rath, die
Freund�chaftmit dem Kay�erfortzu�eßen, oder

dochwenig�tenskeinen Waffen�till�tandohnekay-
�erlicheEinwilligungmit der Krone Schweden
zu �chlie��enAllein die�eNath�chlägemißfielen
FriedrichWilhelmen , welcheraußerdemem-
pfindlichwar , daß der Graf von den Truppèn
nur ‘den Hand�chlagin �einemNamen genom-

men. Er hieltdafür, daßdie Ab�tattungdes

Eides in den Fe�tungenum de�tonothwendiger
�ey, da man Nachrichthabe, daßder Kay�er

�elbigemit �einenTruppen, be�etzenwolle. Der

Graf von Schwoarzenbergwider�prachzwar die-

ZT.

�erNachricht ; unterde��enerhieltendie Befehls-
haber in den Ve�tungènBefehl keine kay�erliz
chen Truppen aufzunehmen.** Ubsberhaupt
waren alle An�talten, welcheer als Ober�t:Be-
fehlshaberder. Truppen machte, dem Churfürz
�tenäu��er�tmißfällig. So zog er aus Furcht -

vor einen \{wedi�chenUeberfall die Truppen aus

den kleinen Städten nach Berlin, und ließdie

drey Cóllni�chenVor�tädte1641 abbrennen. *** 641
Er �ahewohl ein

, daßihm der Ober - Befehl
über die Truppen würde genommen werden, und
bat daherden Churfür�ten,�elbigeneinem andern

anzuvertrauen. eds
SEN

(20 TEN Die

* Pufendorf a, a. D1,4.$.:3-:
;

##) Pufendorf ebendà�elb�t.

***) Nocolai Be�chreibungder K. Re�idenzienBerlin
und Potédam,Berlin 1779. S. 179.
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Die Gnade des Churfür�ten, zumalda die-

jenigen,welcheer verfolgthatte, wieder nah Hofe
zurückberufen wurden, mu�teihm allerdings
räth�elhaftbleiben. Nach Ab�terbendes Churfür-
�tenGeorg Wilhelms hielt �ichdie�erStatt-

halterbe�tändigin Spandau auf. Vierzehn
Tage vor �einemAb�terbenklagteder�elbezwar,

daß er �ichimmer des Nachmittages nicht wohl
befinde; allein alle Ge�chäftewurden von ihm

ganz ungehindertverwaltet, Am e
äu��erteder Graf , daß er am vorigen Tage
�vge�undgewe�en�ey,(dies waren �eineWorte)
als ein Fi�ch.An eben die�emTage aber ge-

rieth der�elbeüber zwey Um�tändein großeBe-

�türzung.Die �echsCapitains von dem- Regi-
ment Rochow verlangten ihren Unterhalt mit

�ehrnachdrückflichenWorten , worauf Er 600

Rthaler,, um �iein etwas zu be�änftigen, vors

{hoß. Die�eunangenehmeEmpfindung wurde

durchBriefe aus Regen�purgvergrö��ert.Jn
�elbigenmeldete man ihm: daß ein Ober�ter
berichtet ,

es habe ihm zu Königsbergein vor-

„nehmerDiener des Churfür�tenge�agt,wie

übel es um ihn den Grafen �tehe;denn er

wäre etlichemalvom Churfür�tennah Königs-
berg berufen worden, wollte aber nicht er�chei:
nen.

-

Nach Le�ungdie�esBriefes bekam der

Graf alsbald fieberhafteZufälle, fieng an zu
bebèn , redete aber, nachdem er das Geld für

‘

die Capitains vom Regiment Rochow heraus-
geleget, noch fa�teine viertel Stunde mit den bey-
den geheimenRäthenStriepen und Fromhol-
dten. Vondie�erZeit an blieb der Graf krank,
und am óten Tage,da ein Schlagflußdarzu kam,

A
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gab er am x+# Merzein viertel auf vier

dozu
Spandau�einen Gei�tauf. *

Someldeten die damaligen-geheimenRâ-
the, welchealle Gün�tlingedie�esMini�terswa-

ren, die Um�tändevon �einemTode dem Chur-
für�ienFriedrih Wilhelmen. Die eigentliche
Be�chaffenheitdie�erKrankheit �eßtder dem

Churfür�tenüber�endeteanatomi�cheBericht
und das Urtheil des ArztesD. Weißau��erallen

“

Zweifel **, Der Befehlshaberin Cu�trinCon-
rad von Burgsdorf ließhieraufmit Zuziehung
des da�igenCanzlersdie Ordens - Canzley und

Regi�tratur, wie auch alle andere Sachen des

ver�torbenenMini�terszdie in Cu�irinwaren,

ver�iegeln.Zugleichgab er Befehl, daßeben-

falls in Spandau die Ver�iegelungvon den

Näâthenge�chehen-�ollte.Allein hierhatte�chon-
Otto von Marwi , wegen einer vom Statt-

halcerhinterla��enenDi�po�ition,wie es nach�ei-
nem Tode gehaltenwerden �ollte,alle Ki�ten
und Ka�tendurch�uchet.***) Dem Churfür-
�tenwar die Nachricht von dem Ab�terbendes

Statthalters ganz unerwartet , und daßEr da-

mals nochnicht ent�chlo��engewe�en,ihm die

Statthalter�chaftzu nehmen; be�tätigende��el-
ben eigene Worte. ****) Er gab alsbald Be-

fehl, alle des ver�torbenenStatthalters hinter-

la��enenSachenund Papiere zu her�iegem0
*) S. er�teBeylage,

*#*) die zte Beylage.

*x*%*)die.2te Beylage.

*x*#*) die 5te Beylage.

39
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1641

“1615

ín Verwahrung zu nehmen, (ausgenommendas

ndöthig�tefür �eineDiener ,) und von die�en
Sachen ohneausdrü>lihenChurfür�tlichenBe-

fehlnichtsverabfolgenzu la��en.*) Der Sohn
des Mini�tersJohann Adolf war damals in

Regen�purg,es wurde daher der Körperdes

Mini�tersinzwi�chenbal�amiretund bekleidet,
bis �elbigerwegen des Begräbnißes Befehle
gab. Der Ober�t-tieutnant Goldacker , und

Otto von Marwisß meldeten ihm alsbald

die�enTodesfall.**) Nach �einerAnkunftwurde

der Leichnamin die Nicolai - Kirche zu Spandau
beyge�ezt.***) Der Sohn des ver�torbenen
Mini�tersüberlieferteauh am ten April 1641
alle in der Verla��en�chaft�einesVaters vorge-
fundene Churfür�tlicheSiegel, ****) Die�er
Graf Johann Adolfüberlebteallein �einenVa-

fer; Er wurdé am 20�tenSeptember 1615
von Margarethen Freyin von Pallant, Erbin
von Weibelskirchen,gebohren, welche äber

nochin die�emJahre mit Tode abgieng. *****)
Da der�elbebey �einesVaters Leben zum Coad-

‘Zutorerwehlet war, \#obetrug er �ichnunmehr
als Herr - Mei�ter; zugleichwollte der�elbedie-

jenigenChurfür�tlichenDomainen-Güter,welche
fein

*) S, die 4te Beylage.
#%) ‘diezte Béylage. |

e

bei

***) S. des Herrn F. Nicolai Be�chreibungder König-
liche Re�idenz- Städte Berlin und Potsdam,
zweyter Band. S. 776.

**%%) die 6te Beylage.
#%x*x**)HübnersGenealogi�cheTabellen,Leipzig1737.

Tabelle 269.
8
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�einVater als Pfand - Schilling wegen vorge-
\�cho��enerSumme Geldes be�e��en, behaupten.
Allein der Churfür�twandte ein,- daß er das

Herr - Mei�tercthumohne�eineEinwilligungnicht
erhalten, und eben �owenig�i die�erGüter -*

:

bemächtigenkönne, bis man die Forderungen
�einesVaters unter�uchthabe. “Hierüberwurde

- der Graf unwillig. Er �chrieban den Käy�er:
daßder Churfür�tund viele �einerRäthegegen
den Kay�erfeind�eligge�innt,der Krone Schwe-.
den aber geneigtwären. Die�eBriefc wurden

aufgefangen, und da �ihder Graf wegen ihres
áInhaltsrechtfertigen�olltez �overließer unter vie-

len Drohungen heimlichBexlin , und begab\ich
an fay�erlichen“Hof. Y) Der Kay�ernahm ih
feiner an, und ließdem Churfür�tenvor�tellen,
daß er den gegen des Grafen Vater gefa�ten
Zorn �einerFamilie nicht entgelten la��en,ihm
al�odas Herr - Mei�terthumbewilligen,und die

von �einemVater be�eßenenGüter einräumen

�olle. -Friedrih Wilhelm gab jedoch jene
�iandhafteAntwort : Er hegekeinen Haß gegen
den Grafen Adolf, und habedie ganze Sache
richterlicherUnter�uchungübergeben. Ob Er
das Herr - Mei�terthunierhalten könne,mü��e

*

der Orden ent�cheiden;dié�erwürde es aber nie-
mals zugeben. Die Güter , welche�einVater

hinterla��en, wolle er ihmzurückgeben„ �obald
nur er�t erwie�en�ey, daßer dem ver�torbenen
Churfür�tenSummen Geldes  vorge�tre>et,
und daßihmdie�eGüter für�elbigezum Pfand-

�chillingwären eingeräumtworden , 9
vor-

er

®)Pufendorf.a, a, O. LL 5. V.
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herver�chuldetgewe�enzu �eyn.*) Hiermitwar

| die�eUnterhandlunggeendiget.

Der Graf mu�tedem Herr - Mei�terthum
1649 ‘am gten October 1649 feyerlich ent�agen.*H

Seine Forderungaber, wegen-der von �einem
Vater dem ver�torbenenChurfür�tengeliehenen
Summen Geldes , wurde auf300,000 Rthlr.

fe�tge�eßt.Die�e‘BezahlungübernahmKay�er

Ferdinand der Dritte für eine Forderung,
welche der Wiener Hof dem -Churhau�eBran-

denburg�chuldigwar. Der Grafent�agtehier-
; auf auch allen Be�ißungenin den Churfür�tli-
1653 cen ‘anden. Schon 1653 hatte, man die�e

1656 ‘Ausgleichunggetroffen,�iewurde aber er�t1656

as vollzogen,***)

GrafJohann Adolf und �eineFamilie
erlangten in folgendenZeiten am Wiener Hofe

1646 ‘au��erordentlichesAn�ehen,Jm Jahr 1646
‘erbteEr von �einemVetter, Georg Ludw19,
Schwarzenberg und Hohen - Landsberg, ei:

‘guete�ichdie Seinsheimi�chenGüter in Franken
‘zu „

und kaufte nochandere in Böhmen,�odaß
1671 ‘er 167x von dem Kay�erin den Reichs- Für-
1674:�ten�tanderhoben, ****) und 1674 in den

Reichs- -

%) Pufendovrata O. LIM 30.-:

En) Gi des-Nitterlichen “Johanniter- Orden von

C. Dittmar, Frankfurth 1728. 4. S. 100.

LYS URZ LIV. $. 44:

*xX*%)Damals �olltenur der Aelte�te
i

in der Familie die

UA
Würde führen, 1747 aber erlangtédie-

waDA die Für�tlicheDignitätfúr alle De�cen-
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Reichs - Für�ten- Rath eingeführtwurde. Er
�tarbam 26�tenMay 1683 zu ¿axenburgim 1683
68�tenJahre. Seine Gemahlinwar Zu�ina
Maria , Graf Ludewig von Stahremberg
Tochter , die vor ihm 168x mit Tode abgieng. 168x
Seine Nachkommen waren: Prinz Ferdinand
Wilhelm Eu�ebius, und die PrinzeßinMaria
Erne�tina,die mit dem Für�tenvon Eggenberg,
Fohann Chri�tian, vermähltwurde, und

1719 �tarb. ARES

Pn y ÉD,

DSS N D

Beylage n,

NOL

_ Durchlauchtig�ter, Hochgeborner
Churfúr�t,

3

E, Churfür�tl.Durchl. �eindtVn�erevnterthänig�te
gehor�amb�teDien�tein pflicht�chuldig�tertrew „ alftets
bevor , Gnedig�terHerr , Ge�ternließenwierdiePo�t
an Ew. Churfl. Durchl. noh vormittage mikziemblih
vielen relationen ab: vndt zu fernerer \ort�chi>ungauf

Berlin gehen; Es meldeten auch vn�erertheilßdur<h
privat {reiben dabey , daß es �ichmit E. Chfl. D.

Scathalters zu ziemblicherBeßerung anließe,wie es

dann auch al�odamahlßbe�chaffenwahr ; Nachmittage
aber, hat es wieder gar bößzu werden angefangen,

vndt
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onde �olcheshat den Abent , vndt die nacht continuiretz,
bißein viertheilauf Vieren, da Sr. Hohw. Gnb.

die�eweldt ge�egnet.

Wier habenvnß deßennimmer ver�ehen,dann,
ob Sie zwahr{ohn wohll von ein 1.4Tagen hero des

Abents �ichetwas bey der tafel beklaget,daßSie Sich
allezeitdes nachmittags nicht wohllauf befunden,haben
Sie doch davon keine �ondereUngelegenheitgehabt,
Dann Sie nicht allein nochallémahllzur tafel gewe�en,
aber zuweilennichts, zuweilenweniggege��en, �ondern

- haben auchdie obliegendeGe�chäffteungehindert ver-

richtet, vndt bekannten Sie am Freytagjüng�thin,wahr
der Afin daßSie des vorigen tages , da Sie ein

wenig hinausgefahrenwahren, �oge�undt„ alß ein

Fi�ch, wie Jhre wort lauteten , gewe�en;Am �elbigen
Freytag aber , nachmittage, commovirten Sie Sich
über Zwey Dinge, daß nemblichdie Sehß-Capitaine
unter dem Rochaw�chenRegiementJhren vnterhaltmit

�tar>er'in�tantz-begehreten, ( deßwégendann“ Sr.

Hochw.G. 600 thlr. zu Jhrer etwas �tllungher�chof-
�en)vndt dann , daß Jhn von Regen�purg�chreiben
zukommenwahrenz welcherge�taltein Obri�terberichtet,
Er hetcezu Königsbergvon einem E. Chfl, Dhl. vor-

nehmen Diener ver�tanden,daß es übelumb Sie

�ünde, denn Sie wehrenetlichemahllvon E. Chfl. D.
: citiret, wollten aber nicht-kommen, �ehrheftig, Be-

ahmen auch:alßbalteinen horrorem febrilem, dar-
‘Uber Sie zu beben anfiengen, redeten doh, nachdem
Sie das geldt heraus gelanget, noch fa�teine Vierthel
Stunde mit Vnß beyden, Striepen , und Fromhol-
dten (dann Stelmacher giengemit dem geldeaus dem

Gemachhienunter,) vndt legetenSich darauf zu bette,
ts

| hat
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hat al�odie Krankheitvon der Zeit “anbißißoin den
6ótenTag nur gewehret; SNE Lr):

Wier hettenvnßeines �o�chleunigenHin�cheidens
nimmer ver�ehen, Müßenes aber dem Höch�tenGott

nuhn befohlen�einla��en;Vndt haben es E. Chfl,Dhl,
der nothdurfft„ vndt Jhrer iüng�tengnädig�tenIn�tru-

‘ion imlebten articul nah , aufs eilig�t,vnterthänig�t
berichten�ollen;Wier wollen auch zwahr, ‘nacheinhalt
deßelbenarticuli,“an Vh�ernörtern,das Vn�rige,
nach. be�tem müglichenVer�tandethuen; Aber Ew:

Chfl. Drhl. habenSelb�tgnädig�tzu ermeßen, ‘0b

Wier bey dem Lande �owohll, -alß der Soldatesèa,diè
dazu gröb�téstheils, in nicht geringen äisgu�toge�eßet,
die behbrlichevndt nötigeauthoritæt häbenwerden ; Jne
de��enhabenWier dêtnochge�tèrnKegenabent , weill
die �chwachheitdes H. Stathalters {ohn groß wahr,

- �olchénan�talt, auf Communication mit den beyden
Obri�ten, dem Freyherrn von Rochauv „« vndt Vol

mannen, auch Obri�tenLieutenant Hartmann Goldacker,
gemachet, weill der Feindt von Templin vndt der dörter,
Uber Zehdenicfgangén,vndt al�odie Contenance auf
Ruppin , vndt �oweiter ins Havellandt, zu gehen hat,
daßdas Vol, �oin der Stadt Newen Ruppin lieget,
weil der orth zu groß, vndk Kegengewaldtnicht zu hal-
ten, wenn der Feindt zu �tar>kehme, Sich über die

FehreBellin retiriren, Auch die Compagnie -Pferde,
�ozu Kyriß lieget, dergleichenthuen ,

oder , da Jhr
der weg \{hohn-abge�chnittenwehre „ über Havelberg
weg, vndt nach Rathenauw gehen,

dana auh „ daß
alle Reuterey , außer der , �oin Berlin lieget, auf
morgen „ bey dem Dorfe Linum rendez vous halten
�olle,damit wann der Feindt auf das Havellandtans -

' trünge
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trúngeMann Jhme �tar>gnug reliliren , vnde Jhn
abtreiben mdge z D FA

Es vermeinet aber ißogleich, da er weg reiten

will ; der Obri�tLieutenantGoldacker, daß es >Jhme
unmüglich.des großenWaßers halben, indem er aus

dem ¿andeFrie�a>da er Seine quartier hatt nicht an-

ders , alß mit Kähnen ißo kommen fan, den Tag ei-

gentlich zu halten, Sondern eß würde woll ein tag,

oder drey länger an�tehenzWier haben Jhme darauf
e�aget,er möchteindeßenzu�ammengehenlaßen, was

fommen fönnte,Dann, weill das waßeran den Päßen

groß„ hat es etwas weniger gefahr, vndt eill; Wier

wollen hoffen, es werden E. Chfl. Dhl. darunter mit

Vunßgnädig�tzufrieden�ein, vndt es an anderweitli-

cher verordnung eines haubts alhier eußeri�ternohtturfft
nach nicht ermangelnla��en; Dero-wier zu pflicht�chul-
dig�tenDien�tenin vnterthenig�tengehor�ambge�lißen,
Datum inder Ve�teSpandaw am # Marti, morgeus
amb 6 vhr, Anno 1641, :

“Ew.Chr�l.Dur<hl.

/

Vuterthenig�tegehor�amb�teDiener

 Balger v. Dequede- Hans von Waldow
ma

i

Tailor SealStriepe Z. H. Fromhold.
j

mppA

No. 1.
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No. IL°

Durchleuchtig�terHochgebornerChurfür�t
dR

wi
__gnedig�terHerr

|

E...Chur. Durchl. er�ehenáus ‘der einlage, welcher
ge�talddes Herrn Stadhaltérs‘Hochwürdenvndt'G.

ge�ternfrühe, ein Viktel vor ‘4Vhren zu Spändow
Todes verfahren, welchen einen �oplözlichenTodesfall
ih mi< wahrlichnicht ver�ehen."Jh ‘habe\o vort mit

Zuziehüng
|

des hie�igenCanzlers die Ordens Canzley
vndt regi�tratur, wie auch’alle Jhre Hochw.“vndt G.

allhier vorhandeneSachen niche„nur ver�igelnlaßen:

Sondern auch nacherSpandow ge�chrieben,
das von

denen da�elb�tvorhandenenRähtenein gleichmeßiges
be�chehenmöchte, A (AA

n

Wie aber E. Chfl. Dhl. aùs einliegenden des

Otten von der Marwizen, an Ba�tianenvon Waldowen

haltenden�chreibenmir mehrermer�ehen,hat er, wegen

einer, Von Jhro Hochw. vndt G, gemachtendilp0-
fition, wie ês nach der�elbenTode gehalten werden

�olle, bereits alle Ki�tenvndt Ka�tendurch�uchet, wel:

ches billich nicht hette ge�chehen, Sondern alles, wie

es allhiergemacht, ver�iegeltwerden �ollen.-

Vndt demnachal�onuhmehr die höch�tenohttur��t
érfodert, das E. Chl. Dhl. zu ver�icherungihresEtats

ohne �eumnisnicht allein die�eCharge einem �olchen
Subje¿tobhinwiederbenlegen, der im ande affe(tion

i haben,
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‘haben,bey der Soldateéque aber von authoritætvnde

reputation �einmöge:Sondern auch�olcheLeute die

re�pe&haben, welchedie �achen,�omit dem ober�ten
Rochowen vndt den Reutern paßiret,

-

ge�tillet, den

warlichZu�olchemwer>eeine großevor�ichtigedire&tion

von nöhten�einwill , ordnen.
|

So habe ih von der Noßt zu�eynerachtet, E.

Chf.Dhl. die�esdurch die�enexpre�envnterthenig�tzu
notificiren-die�elbe-werdendesfals �chonbehörigean�talt

machenwißen.- Mit dem vnterthenig�tenanerbieten,
da Ew. Ch�fl.Dhl, -die meinigePer�ohn, zu einigem
ändern, �oder�elbtemvndt ihremHochlöblich�tenChur-
hau�ezu einigerer�prießligkeitgereichenmögte, Zu ge-

brauchenvor capabe!lerachten würden,das ich michzu
jederzeitbereitwillig:dazu erfindenlaßenwolle.

“ Murxerinnere ih aus vnterthehig�terwolmeinender

affection,das Sie vf} �othanemfall vorhero meinem

geliebtemBruder herraus �chien,durch de��elbenin=

terims Commando f�ihie�igerho< Importirenden
Ve�tungver�ichern,Vnd. je niemanden anders, dew

dem Jenigen, welchenSie wóöllzu trawen, bey die�en
/ ‘Troubel folcheanvertrawen wollen. BefehleE. Chfl.
Dhl. in der be�chirmungdes allerhöch�tenzur langwiez

rigen glücflichenRegierung, michaber in Dero béharrz
lichenhohengnade, Vndt ver�terbe

:

_

Cü�irin,am #zten Martii
|

Ew. Chfl.Durchl.

vntertenig�tgehor�am�tertrewer Diener vnd Knecht

Conradt von Burg�torff.

No. UL
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:- No. II

AE

LE

Daurchlaquchtig�ter“Hochgebohrner

Churfür�tk

Go:Chfl. Dhl. �eindtVn�erevnteerthenig�teDien�k
in gehor�amb�tertrewe al�tetszuvor; Gnedig�terHerr,
Wier machenVnß keinen Zweiffell, eßwerde E. Chfl.
Dhl. Vn�ervnterthenig�tes�chreibenvom F#tenhujus,
darinn der�elbenwier den todtlichenHintritt Ew. Chl,
Dhl. Stathalters , gehor�amb�tberichtet , für einlan-

gung die�eswohllzukommen; Nach der Zeit nuhn �eindt
Se. Hochw. Gndl. exenteriret, da Sichdann alle

Yi�cera, Keines ausgenommen, fri�ch,vndt ge�undt,
ohneeinige læfion befunden; das Cerebrum aber, hat
mehr blucs, alßgewöhnlich,bey Sich gehabt; Daß
al�odie Krankheit allein im Kopf ge�tecftzwie dann

auchzulebßtder �chlagdazu gekommen; vndt der Medi-

cus D. Weiß es ‘dafürgehalten, daßnach �olchercon-

�titution der {lag den er�tentag bäldt kommen konnen z

Zwahr i�in der Gallenbla�eein �teineines taubeneyes
großvndt 17 quintlein�chwehrgefunden; Aber das hat
am ¿eben, des Medici judicio nach, gar nicht �chaden
können,Ob es wohllwas ungewöhnliches; Die Inte-

�ina,Leber , Lunge, Herß, Milß, auch das Cére-

x brum�eindt in ein Kä�tleingeleget, vndt inder Kirchen
begrabenworden; der Cörperi�tmit �pecereyenzuges

richtet, vndt bal�amirt,auch befleidet, ‘bis der Sepul-
tur halben, von dem Herrn Sohn (dem der todesfall

alßbaltdurch einen trompeter, ‘von: dem Obri�tentieute-
nant Goldacters , vndt Otten von der Marwibßnotifi-

ciret, Bey dem auch den Räthenzu Regen�purgders
Staatsm. 2tenB. I. u, II. St, D �elbe
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�elbezugleichzuge�chriebenworden,) verordnunggema-

chetwerde z;

Wier habennunbißhero ,- �oviell an Vnß, bey
den �achengethan, was Vnß müglichgewe�en, wie

E. Chfl.Dhl. das vornemb�te,vndt �ozu berichten
würdig,aus einer andern bey der Kriegßexpedition
‘gefertigten,vndt ißo mitgehendenRelation, nachaller

nohttur��t„ gnedig�tzu er�chenhabenwerden. &ec,&c,

Geben in derVe�teSpandaw, am ten Martii
- Anno 1641, i

E. Chfl. Dhl.
i Vuterthenig�tpflicht�chuldig�teDiener

S. G, Striepe E. Seidell.
|

mppa

No. IV,

FriederihWillhelmChurfl.

Ve�te,HochgelarteRhâtte,vndt liebegetrewe,

Nacdemes Dem Allerhöch�ten�einemewigen vnde

gerechtenraht�chlußnach,gefallen,Den Wollwürdigen,
vndt Weollgebornen, vn�erngeheimbtenRhact vndt

|

gewe



gewe�enenStäthalter der Chur - vndt Mar> Brand.
Adamen Graffen zu Schwarbenberg2c. von die�erWellt
abzufordern, So ergehethiemitan euchVn�ergnedig-

|

�terBefehll;ihr wollett alle �einehinterbliebeneSachen,
‘wofernes nicht albereit ge�chehen, ver�iegelln,vndt in

fleißigeverwahrungnehmen, auch niemandten das ge-
ving�tedavon (ausgenommendie nöttig�tenvor �eine
hinterla��eneDiener ) vndt �onderlic)was vhrkunde,
Siegell vndt Briefe anlanget , ohn vn�ervorbewu�t,
‘ondt expre��enBefehle abfolgenla��envndt vollbringet
daran 2c. vndt2c. GebenKönigsbergden 26.Mart.164i.

yv. Goeßen. :

An den Herrenoberheubtmann
Hans Georg von Nibbe>und

HerrnLehn-SecretariumSeba-

�tianStirpe,
E } at SN

D)
Er Me;

No. V.

FriederichWillhelm Churfl.1c.

VeneHochgelarte Rähtte, vndt liebe getrewe,
vns i�taus ewer vnterthenig�tenRelation von #; dies

�es,der gebührnisvorgetragen worden, welcherge�talle
es den Allerhöch�ten�einengerechtenund unerfor�chliz
cher Willen nach„ gefallen, den Wollwürdigenvnde

i
DA Woll
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Wollgebornen,vn�erngeheimbtenRhatt vndt Stathal-
ter der Chur Brandenb. Adamen Graffen zu Schwar-

ßenberg„, des johanniter Ordens gewe�enenMei�ter,
von die�erWellt abzufordern, welcheswier darumb �o
viel mehrvngerne vernommen , Dasdie�erfall �oplóbzs:

lichvndt vnver�ehens, ehevndt zuvorn wier auff einige
andere an�taltt,wegen anderweitlicher verordnung eines

Stathalters geden>en können, ent�tanden,Mü��en
aber geden>en, das alles, was die Handt Gottes thut,
vndt be�chlo��enhatt, vns zum be�tenge�chiehet, verz

hoffendaneb�t,ihr werdet v�ein vndt das andere, bis
wier euh einen andern Stathalter vor�ehenwerden,
(damit wier dar nichtgar lang an�tehenwollen ) fleißig
achtung haben, undt euchdie con�ervationvn�ererLande
ondt Vnterthanen, be�tesflei��es,vndt aller müglichkeit

nach, la��enbefohlen�ein,Vndt habtt vns Zu beharrs
lichen Churfl.gnaden woll gewogen. Geben Königs-
berg den 29�tenMartii 1641.

“

y: Goesen.
An die Herren geheimbte Cammer-

gerichts - Kriegs ‘vndt Ambts

Cammer Ráhtte

Balzer von Derquede, y

Han�envon Waldow. /

Seba�tianStriepe.

Sohann Fromholdt.

oienenaati =D

No. VE
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No. VI.

Recognition “überdie “ausgeandtwortete
Siegel, �oSich in des Hr. Mei�ters

verla��en�chafftgefunden.
PLLA De

Dig der HöchwürdigeHochwohlgebohrneGraf vndt
Herr, Herr �ohannAdolph Graf} zu Schwarßenberg,
des NitterlichenJohanniter Ordens in der Mar, Sach-
�en,Pommern vndt Wendtlandt Mei�ter, Herr zu
hohen tandtsberg. vndt Gimborn 2. Vn�ergnedig�ter
Herr heute, am Vnter�chriebencndato, vnß zu endt-

nannten , nachfolgendeChurfl.Siegel , als Churfür�t
Hans Sigismundes Maje�tet-Siegelin einem Futteral,
Churfuür�tGeorg WillhelmsSiegel an einem Silbern
Ketchen, noch ein Siegel mit Churfür�tGeorg Will:

helms Nahme, in ei�engefaßt,vndt dann Zweenegül-
dene Daumbringe , derer einer mit Churfür�tHans
Sigismundts nahmenin einen bundten �tein,der andre

mit einem blawenSaphier, ohne nahmen, in allen

FünffStücke,aushendigenla��en, thuen wier vermit-

telt, vndt in Crafft die�ervn�ererRecognition be�chei-
nigen , vndt HochwohlgedachteSr. Hochw. Gnd. der
be�chehenerExtradition halber , gebührendermaßen
quitiren , Signatum in dey Ve�teSpandaw „, am 8éen

Aprilis , 1641.

V. Friedens:
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riedens- Tractat zwi�chenFhrer Rußi�ch-
ay�erlichenMaje�tät,Catharina der Zwey-

ten, und der Osmanni�chenPforte, ge�chlo��en
zuCon�tantinopelden 28�enDecember

1783. (a. St.) 8ten Januar
ISA COL) 7)

An nom du Dieu tout

, pui��ant!

El Cour Impérialede Ru��ie

Gla Sublime Porte Ottoman-
ne voulant & défirant �ai�ir

toutes les occa�ions,qui peu-
vent produire Vaccroi��ement

& l’affermi�lementde l’amitié

& de la bonne harmonie,
qui exi�tententre Elles, &

con�idérant,que le nouvel

état des cho�es en Crimée,
à Taman & dans le Cuban,
auroit pú occa�ionner des.

discu�lions,& peut-êtreune

rupture entre les deux Em-

pires , les dites deyx Cours

ont pris la ré�olution de

�’entendre amiablement �ur

cette affaire, & après l'avoir
bien con�idérée,voulant con-

�tamment,qu’il ne re�tedo-

réna- -

Im Namen des allmäch-

tigen Gottes!

Da der Nußi�chkay�erliche
Hof und die erhabneOsman-

ni�chePforte alle Gelegen-
heiten , wodurch die Ver-
mehrung und Befe�tigung
der unter Jhnen vorhande-
nen Freund�chaftund guten

- Harmoniebewerk�telligetwer-

den konnen, zu ergreifen
wün�chenund verlangen z
und erwogen haben, daßder

neue Zu�tandder Sachen in
der Krim, zu Taman und in

KubanWeitläuftigkeiten,und

vielleichteinen Friedensbruch
zwi�chenbeydenReichenhätte
veranla��enkönnen: So ha-
ben erwähntebeydeHöfeden.

Ent�chlußgefaßt,�ichwegen

die�erSache in der Gütezu
, ver-

*) Ff ganz authenti�ch,und uns von einem erhabenen Gönner

über�endctworden.

Hau�eh.
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|

rénavant entre Elles aucun

�ujetde discu��ion,pour pou-
voir à V avenir jouir de part
& d’autre des avantages
d’une paîx �olide& heu-

reu�e,du bon voi�inage&
du commerce établi , ont

trouvé néce�laire de la re-

gler �urun pied �olide. En

con�equencede quoi, les
deux Empires L'étant ex-

pliqués là de��us,& vou-

lant �tipulerFade pré�ent
avec l'engagement le plus
�olemnel de Llob�erver ex-

aCement, ont choi�i &
muni de Leurs pleinpou-
voirs, �avoir.S. M. Impériale
de toutes les Ru��iesde Sa

part, le haut & noble Jaques
de Bulhakow, �onEnvoyé
extraordinaire & Mini�tre

plénipotentiaireauprèsde la
Sublime Porte Ottomanne,
Con�eiller d’ Etat, & Che-
valier des Ordres de- Wladi-
mir & de St. Stanislas, & S.
M. le Sultan Ottoman de
�on coté, les très honorés
& très é�timés,Son grand
Amiral a@uel le Vizier Ha�-
�anPacha, le cidevant Stam-

boul Cadi�fi,qui a auel-
lement le rang de Kaziasker
de Natolie, Mufti Zadé Ach-
met Effendi , & �onGrand
Chancélier aQuel Hadzi
Mu�taphaEffendi ; lesquels
Plenipotentiaires, aprèsavoir

échangéentre eux les plein-
pouvoirs donnés à eux

dans

vergleichen,und nachdem �ie
�elbigewohlüberlegthaben,
und da ihrfezter Wille i�t,
daßkünftigunter ihnen kein
Anlaß zu Weitläuftigkeiten
übrigbleibe, um ferner von

beyden Seiten die Bortheile
eines dauerhaften und glü>-
lichenFriedens, einer guten
Nachbar�chaftund eines ein-

gerichtetenHandels genießen
zu fónnen: �ohaben Sie für
nôthigbefunden,die�eSache
nach einem �ichernFuß zu
reguliren. Die�emzu Folge
haben beyde Reiche �ichmit
einander hierüber erkläret,
und da �iegegenwärtigeActe
mit der feyerlich�tenVerbind:
lichkeit,�iebeyder�eitsgenau
zu befolgen,abfa��enwollen;
�ohaben �iehierzu erwählt,
und mit ihren Vollmachten
ver�ehen,nemlich Jhro Ru�-
�i�hkay�erl.Maje�tätJhrer
Seits den hoch und edlen

Jakob von Bulgakow, Jhren
außerordentlichenGe�andten

“und bevollmächtigtenMini-

�terbey der erhabnen Os-

manni�chenPforte, Staats?
rath, des heil.Wladimirund

Stanislaus Ordens Ritter,
und S. M. der Osmanni�che
Sultan �einesTheils die�ehr

echrten und �ehrgeachteten,
einen jetzigenGroß-Admiral,

den Weßir , Ha��anBa�cha;
den vormaligen Stambol
Cadißi,der jebt den Rang
eines Kazia�kervon Nato-

lien
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dans la forme dûe & con-

venable ,
ont �igné& ca-

cheté les articles �uivans.

1

-

�taphaEffendi.

lien hat, Mufti Zadé Achmet
Effendi, und �einenjeßzigen
Großkanzler, Hat�chiMu-

Nachdem
die�eBevollmächtigtedie ih-
nen gegebeneVollmachten in

gehörigerForm ausgewech-
�elt, haben fie folgende Ar-

oehunterzeichnetund be�ie-
gelt.

Article Ti

Le Traité de paix de 1774,
la Convehtion de 1775, tou-

chanr les limites, la Con-

vention explicatoire de 1779,
G&le Traité de commerce de

1783. continueront d’être

�tri&tement& inviolablement
ob�ervés de part & d’autre

dans tous leurs points & ar-

ticles, à  lexceptión de

__

FPArticle 3. du Traité de

1774, &.des Articles 2, 3.
4. de la Convention ex-

plicatoire de 1779. lesquels
Articles ne �erontplus d’au-

cane valeur ni force obliga-
toire pour les deux Empires ;

Mais comme dans le íusdit
'

Article 3. du Traité �usmen-

tionné de 1774. �e trou-

ve l’expre��ion,que la Forte-

re��ed’Oczakow, & �on
: ancien territoire appartien-
droit comme ci-devant à la

Porte, cette expre��ionaura

�a valeur & �era ob�ervée

telle qu’ellee�t.

j Ar-

Artikel T.

Der Friedens- Tractat von

1774, der Grenzvertrag von

1775, die erklärende Con-
vention von 17759, und der

Handlungs - Tractat von

1783. �ollenferner auf bey-
den Seiten in allen ihren
Punkten und Artikeln genau
und unverbrüchlichgehalten
werden , bis auf den zten
Art. des Tractats von 1774.
und den 2ten, zten und 4ten
Artikel der erflärenden Con-

vention, welche Artikel von

nun an keinen Werth no<
verbindende Kraft mehr für
beyde Reiche haben �ollen;
da aber in gedachtem Art. z.
des Tractats von 1774. �ich
der Ausdruck befindet: daß
die Fe�tungOczakowmit ih-
remalten Gebiet, wie chedent,
der Pforte gehören�olle,�o
behältdie�erAusdru> �einen
Werth, und foll, wie er da

�tehet,beobachtet werden.

Ar:
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Article UU.

La Cour Impériale de Ru�-

�iene fera jamais valoir les

droits , que les Zhans des
TTartares avoient formés �ur

le territoire de la fortere��e

Soudjak-Cale�M, & par

con�equentElle la réconnoit

appartenir en toute �ouve-

raineté à la Porte.

57

Artikel 1.

Der Rußi�chkay�erl.Hof
wird niemals die Rechts-
An�prúche,welchedie Tatar-

Chans auf das Gebiet der

Fe�tung Soudjak - Caleßi
gemacht hatten, geltend ma-

chen , und folglich erfennet
der�elbean , daß�elbigemit

völligemEigenthums - Recht
der Osmanni�chenPforte ge-

höôre.
ll D

Article TI.

En admettant pour frontiére

dans le Cuban la riviére Cu-

ban. la dite Cour de Ru��ie

rénonce en mêmetems à tou-

tes les Nations Tartares qui
�ont-en deça de la dite ri-

viére, c’e�t à dire entre la

riviéreCuban & la Mèr

noire.
/

Le pré�entA&e�era, tant

de la part de Sa Maje�téIm-

périale, la très augu�te&
tres pui��anteImpératrice&
Souveraine de toutes les

Ru��ies, & de celle de Sa

Maje�téle Sultan Ottoman
confirmé & ratifié par des
ratifications �olemnelles �ig-
nées & écrites de la maniére

u�itée, qui �eront échangées
à Con�tantino ple dans

Y’é�pacede quatre mois, on

plustôt-�’il �erapo�lible,à
cómpter

Artikel TI.

Fndem man in der Kuban

denFlußKubanzurGrenzean-

nimmt,thutgedachterkay�erl.
Hof zugleichVerzichtauf alle

tatari�cheNationen, die die�
�eitsbemeldten Flu��es,d. i.

zwi�chendem�elbenund dem

�chwarzenMeere wohnen.

GegenwärtigeActe �oll#0-
wohl von Seiten Jhrer kay-
�erl. Maje�tät, der aller-

durchlauchtig�tenund groß:
mächtig�ten

-

Kay�erin und

Selb�ther�cherinaller Reu�-
�en, als auh von Seiten
Sr. Maje�tät, des Sultans
der Osmannen , be�tätiget
und ratificiret werden, und

zwar durch feyerliche nach
gebräuchlicherArt ge�chrie:
bene und unterzeichneteRa-
tificationen, welche zu Con-
�tantinopelin einer Zeitvon

4Mo-
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compter de la eonclu�ion de

cet aâe, duquel les Pleni-

potentiaires re�peäifsayant
fait deux exemplaires d’un

contenu égal, les ont �ignés
de“ leurs mains , ‘cachetés
de leurs cachets & échan-

gés entre eux. Fait à

Con�tantinople, le

28 Decembre 1783. (v.S.)

8 Janvier 1784.

Signé

Jaques de Bul-
(e M

hakow.
Et V autre exemplaire�ignédes

trois PlénipotentiairesOtramans,

Vizir Ghai Ha�-

(L.S.) �anPacha Capu-
z dani Devjha.

Anadul Pajhe�-
uli Subiea.

(L,.S.) I�tamboul,Ca-
_- z1�fi,MuftiZadE

AchmetEfendi.

Reif�al Kiutap,
Devletti' Allyhé

(L.S.) HadziMu�tapha
Effendi.

N)

4 Monaten,von dem Tage
an, da die�eActe ge�chlo��en
i�t,gerechnet, oder, wo mdg-
lih , noch eher ausgewech-
�eltwerden follen. Von die-

e Acte haben die re�pectiven
evollmächtigtezwey gleich-

lautendeExemplarienverfer-
tiget , eigenhändigunter-

�chrieben,mit ihren Pet�chaf-
ten be�iegelt,und unter �ich
ausgewech�ellt.Ge�chehen
zu Con�tantinopel, den
28 December 1783.

8 Januar 1784.

Unterzeichnet:
ZFakob von

Bulgakow.
Und das andere Exemplar von

den 3Osmanni�chenBevollmäch-
tigten unterzeichnet.

è:

gue vedea��an Ba�chaGA Capudani De-
viha.
Anadul Pajhe�-

Milt Subica.

(L.S.) Z�tambol,Ca-
zißi,Mufti Zadé
AchmetEffendi.
Nei��ulKiutap,
Devolette Allyhe
Hadzi Mu�ta-
pha Efendi.

VL Ar-

(L.S.)
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LA
A tTECUTOSE

De Paz Y Comercio Aju�tados
Con La Puerta Otomana en Constanti-

& nopla á 14 de Septiembre de 1782. Por el Mini�tro

Plenipotenciariode S, M. El Sr. D. Juan de Bou-

ligny y el dela Misma Puerta el Haggi Seid

Mubamed Baxá, Grand Vi�ir, en Virtud de

Los Plenos -Poderes que �eComunicaron y Cangearon

Reciproca-mente: Cuyos Ártículos fueron ratificados

por el Rei Nuestro Sennor en 24 dé Diciembre 1782,

y por la Puerta en 24 de Abril de 1783. Y �asRati-
ficationes cangeadas en Constantinopla el mismo dia

24 de Abril, habiendo llegadeà Madrid la de

la Puerta en Noviembre ‘del propio anno.

EN EL NOMBRE DE DIOS,&c.

AR 1CULO PRIMERO

Exras la Monarquíade Espanna y el Imperio Oto-

mano queda, mediante la voluntad de Dios, esta-

blecida la Paz desde el dia en que legare la Ratifi-

cacion, en la forma y norma que la gozan las otras

Potencias amigas; de modo que entre las Provin-

tias y Estados de Tierra-Firme sítuados en qual
quier parte de Espanna, las Islas adyacentes, los
Castitlos &c, como tambien todos los Súbtitos , Do-

minios Y Provincias que posée esta Monarqguîa,y
con el tiempo pudiere aáquiriry unirlos 4 ella, y

Ctre
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entre los Súbditos habitadores de los Dominios y
Provincias ,

Tierras é Islas sujetas al Imperio Oto-

mano ,
se guardará esta Paz por mar y portierra,

y será Necito el comercio recíproco,traficando con

la misma libertad y del propio modo que comercian

y trafican todas las otras Potencias amigas, com-

prándoy vendiendo sus mercancías, reparando sus

Naves de los dannos que hubieren recibido por las

borrascas ,
ó por qualquieraotro accidente, y com-

prándo lo que necesiten para su reparo y sustento.

AR PLE VL OTT

Las Naves y Súbditos de S. M. C. pagarán
en todos los Puertos y Aduanas del Imperio Otoma-
no tres por ciento de Aduana por los efectos y
géneros que desembarcaren, y qualquiera otro de-

recho que pagan las otras Potentias amigas: y re-

cíprocamente los Súbditos y Naves de la Sublime
Puerta Otomana pagarán en los Dominios de S. M.

€. los mismos derechos que pagan las Potencias

amigas. /

AST Lev LO ITE

Podrá S. M. C. por medio de su Ministro que
resida en Constantinopla establecer Cónsules en to-

dos los Puertos y Lugares marítimos del Dominio
Otomano donde convengan, y mudarlos estableci-
endo ótros en su lugar. Se concederán à dicho

Ministro , segun su carácter , todos los Firmanes ?)
Y:

1) Firman ó Ferman, Decreto, Despacho ó Manda-
miento del Sultan.
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y Barates *), y À los ‘Cónsules, Intérpretesy De-

pendientes los mismos privilegios que gozan los

Ministros, Cónsules, Intérpretes y Criados de las

otras Potencias amigas.
;

ARTÍicGCuLOo IV.

En el exercicio de la Religion, y en la pere-

grinacion de Jerusalen y otros Lugares serán trata-

dos los Súbditos de S. M. C. del mismo modo que
los de las Potencias amigas; y en ningun parage del

Imperio Otomano en que llegue á morir un Nego-
ciante ú otro Súbdito ‘de S. M. C. ó gqualquieraotra

persona que. esté baxo su proteccion, estarán sus

bienes sujetos al Fisco; ni nadie con pretexto de

quetales bienes han quedadosíin duenno podrá apro-

piárselos, ni inxerirse en ellos, sinó que debérán

ponerse Á disposicion del Ministro de S. M. C. ó de.

los Cónsules, que cuidarán de pasarlos á poder de

las personas á quienes pertenezcan segun el testa-
mento del difunto : y sì éste hubiese muerto ab- in-

testato,, se entregarán tambien al Ministro , ‘ó Cdn-

sul de S. M. C. óá algun Socio del difunto que resìi-

diese en el mismo parage; y, en su defecto, de-

berá el Juez del Pueblo , vulgarmente llamado Cadí,
hacer el inventario de los efectos y bienes que que-

daren, y depositarlosen parage seguro para conser-

varlos yi entregarlos integramente a la persóna que
mañdase el Ministro de S. M. C. siín que por ello

pueda

1) Barat. Decreto que el Sultan franquéa á los Mini
stros extrangeros mediante el qual se substrahe en

cierto modo del dominio del mismo Sultan qual-
quiera Súbdito suyo, y goza miéntras vive de la

proteccionde aquel Ministro quese la concede.
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puedapretender Se le pague lo que se llama Resmi-
chismet *): y lo mismo se practicará en los Domi-

nios de S. M. C. á favor de los Súbditos y Mercan-
tes del Imperio Otomano.

A TALLO R.

No podrá ventilarse, ni sentenciarse en nin-

gun Pueblo de las Frovincias Otomanas cansa algu-
na en que sean demandados los Cónsules, ó Intér-

pretes de S. M. C. sí excediese de la suma de qua-
tro mil aspros ?), y las que ocurriesen se reserva-

‘rán al juicio de la Sublime Puerta. Enel caso que
los Comerciantes y Vasallos de la Sublime Puerta
moviesen algun pleito à los Comerciantes, ú

otros Vasallos de S. M. C. ó à los que se hallaren
baxo su proteccion por venta, compra, ó negocia-
cion de mercancías, è pró otra qualquiera,causa,
no podrá sentenciarle el Juez del Pueblo, ni admitir

la demanda, sì non se hallase presente algun Dra-

goman de los dltimos, ni tampoco los molestará

sinó quando la deuda, ó fianzas sobre que fueren
demandados estuviesen bien probadas. Originán-
dose altercacion entre los Comertiantes Vasallos de

S. M. C. se exâminará y terminaràpor sus Cónsu-

les ¿ Intérpretes segun sus propias Leyes y Consti-

tuciones ; y se procederá de la misma suerte con los
Súbditos y Mercantes del Imperio Otomano que se

hallaren en los Dominios de $, M, C.
:

N R ARTÍ-

1) Resmi-chismet. Lei, ó Decreto Real de particion
de bienes.

2) Aspro. Moneda deplata que vale diez maravedis
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Â R TA e 0ÂD VI.

Los Gobernadores y demas Ministros del Im-

perio Otomano no podrán hacer encarcelar 4 S6b-
dito alguno de'S. M. C. ni molestarle sin razon: y
sì algun Súbdito de S. M. C. fuese preso, á la pri-
mera instancia de su Ministro, ó Cónsules les, serà

entregado para que dispongan su castigo segun lo

Mereciere; fa

;

A TAL Cln VII,

Será lícito á la Sublime Puerta Otomana, para

la tranquilidad y seguridad de sus Súbditos y Mer-

cantes , establecer en los Dominios de $, M. C. un

Procurador , vulgarmente llamado Shegbender, que
resiída en la Ciudat de Alicante; y los mencionados
Súbditos de la Sublime Puerta serán respetados y

privilegiados de la misma manera quelo serán los de

S. M. C. en elImperio Otomano.

ARTICULO VII.

Los Náuticos y demas gente experta en el arte

de navegar de ambas Partes deberán dar anxîlio 4

TasNaves que naufragasen en los Puertos ,
ó Costas

de ambas Potencias contrayentes, y todas las Na-

ves, mercañcías y qualquiera otra cosa que se li-
bertare del naufragio se entregarán àdisposicion del

Cónsulmas inmediato para que pueda dar cuenta gl
propietario.

i

\

R Pia —
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Aie ev 10 INO

No podráviolentarse à las Naves de las dos

Potencias al transportede tropas, artillería , 6 qual
quiera otro servicio.

6

‘4:07 TSM D M

Las Naves del ImperioOtomano serânrecibi-

das en los Dominios de S. M. C. y tratadas de la

misma manera que se admiten las de las otras Po-

tencias amigas que llegan del Imperio, haciendo la

quarentena ordinaria.

Rr LGL NL

F „Siempreque los Buques de guerra de s. M.'C.

se encuentren con los Bnques de guerra dela Su-

blime Puerta Otomana, y, enarbolando su bandera,
‘los saludasen en ¿énnalde amistad, corresponderán
igualmente los de la Sublime Puerta. Asimismo los

Navíos mercantes de ambas Potencias, poniendo
cada uno su bandera, se tratarán amistosamente : y
encontrandose los Navíos de guerra de una y otra

Potencia con las Embarcaciones mercantes, se de-
xarán mutuamente proseguir su viage sín molestia,
y ántes bien se ayudaránsegun la urgencia. Si
fuese necesario comunicarse, la, Nave de guerra en-

viará su bote con dos personas, ademas de los Ma-

rineros necesarios, las quales despues de exâminar

la patente y pasaporte, y hallarlos válidos, se de-
berán volver sin dilacionà bordo. Para que se pue-
dan reconocer las banderas y patentes de las Naves

ge deberá exhibir por ambas partes una copia sellada
de la patente y figura de la bandera,

AR TÍ-
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?

A nD lic,
vn 0 MIL

Si algun Súbdito ó Dependiente de S. M. C.
pasase á la Religion Mahometana , y én presencia
de alguno de los Cónsules ó Dragomanes declarase
ser Mahometano, na por eso se le libertará de pa-

gar sus deudas, y sí ademas de sus propias inercan-
cías se le probase ténér algúñúaspertenecientes á

ótros, deberánentregarseal Ministro ó Cónsul de
S. M. C. para que éstoslas restituyan GES â sus

Duennos,

An TicuLoOo XIII

A los Negociantes’,Súbditos y prâtokidosde
Ss. NÉ QC! que se éncontrasen en los Buques Cosa-
rios enemigos de la Sublime Puerta, pero que no
estuviesen matriculadoscon ellos para cometer ho:

stilidades, no se mmolestará ni causará perjuicio al-

guno en sus personasnié en 80s bienes. Qualquiera
Nave que con bandera y pasapoórte de S. M. C. fuese

a presada pro Cosarios del Imperio Otomano
,

se re-

 stituirá inmediatamente, dexando libres á los Mer-

caderes, Súbditos y protegidos de S. M. C. como

los éfectosque Levase á su bordo: y sì la Nave fuese

âpresada por enemigos de las dos Potencias ,
en cor-

roborácion de la amistad establecida, yen el grado
posible, se deberáprocutar' por ambas recuperarla
y restituirla 4 su Duenno.

Ack 74:6: BoD. XIV,

Los Esclavosde una y otra parte que se halla-
ren. en los respectivos Dominiosde Ss. M. C. y de

la Puerta Otomana serán cangeados, ó rescatados 4

Staatêw.2ten B, L u. IL St, E ‘sumas
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sumas moderadas por los respectivos Comisionados
ue se nombrarán À este efecto, y en el interin que

Se cangéen , ó rescaten, se providenciarápor ambas

partes que los Propietarios los traten con humani-

dad y caridad,

A Rm LQ m0 NVS

Si àlguno de los Súbditos de S. M. C. fuese

aprehendidoen contrabando
, no podrá ser castigado,

baxo pretexto alguno, sinó de la misma manera en

quese castiga à los Súbditos de las otras Potencias

amigas. Los Negociantes y Mercaderes Súbditos

de S. M. C. se podrán valer de las gersonas que gu-
sten, de qualquieraReligion que sean, para Corre-
dores en sus negôciacionesde cambios, 6 mercan-

cias, sin que nadie pretenda ni pueda estorbarlo, y

quien lo intentase será castigado severamente. Las

Naves Espannolas que pasen À las Escalas , Puertos,
Dardanelos &c. del Imperio Otomano no esta-

rán sujetas á otro registro 6 visita que ‘à la que lo

estánlas de las Potencias amigas.

ArnrTicvLo AVT

Nopermitirá S. M. C: que las Naves del Tm-

perio Otomanoque se hallaren á la vista de las Costas

Espannolas sean perseguidas ni molestadas; ni las
Naves del Imperio Otomano molestafán à igúal di

stancia á las Naves de los Amigos de S, M. C.- De
este Artículo se dará parte à los Amigosde S. M. C.

‘y

sì declarasen estar conformes, se avisará âla Su-
blime Puerta para sù gobierne,

2

_-

a R TTA



DE PAZ Y COMERCIO&c. 67
AzricuLo XVIL

Se mandará y daránórdenes rigurosas para que
ningun Súóbdito de la Sublime Puerta Otomana, es

pecialmente los Dulcinnotas’,y los que están en AL

bania haciendo el corso, nie otra gente semejante,
cometa hostilidad alguna contra las Naves y Barcos
Espannolés, y para que quando lleguen estos Bu-

ques á sus costas-sean recibidos amistosamente, pre-
stándoles la ayuda que se acostumbra á las Naves y
Barcos de las otras Potencias. A dichas Naciones
será lícito el tráfico con los Habitantes y Estados de
S. M. C. con libertad de ir y venir, y comerciar
en los términosregulares , ‘segun se previene en este

‘Tratado: y sì alguno contraviniese à lo que en él se

estipala, será castigado, y se dispondráque se re-

sarzan todos los dannos y perjuicios que causare en

-la conformidad y segun se concede

á

las otras Na-
cioñes amigas; pudiendo tambien los Buques de am-

bas Potencias, sin faltar à estas Capitulaciones , re-

chazar con la fuerza y castigar qualquier insulto que
mutuamente cometieren. La Sublime Puerta Oto-

mana Participará á las Regencias Berberiscas de Ar-_

gel, Túnez y Tripoli la presente Paz felizmente
concluida entre la Corte de Espanna y la Sublime

Puerta; y como está en arbitrio de dichas Regen-
cias el hacerla tambien por su parte, sì la hiciesen

separadamente con la citada Corte la Sublime Puerta
lo mirará con gusto y lo aprobará, acreditándolo

desdé luego con rocomendar à las Regencias eficaz-

„
mente la amistad de la Espanna, y con éxhortarlas
À la Paz por medio de tres“ Firmanes Imperiales,
los qualesse expedirán y entregarán al Mini�tro de
S. M: C. siempre que los pida , úno paracáda Re-

gencia,
“58
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ARrTYcvLo XVII.

*

‘No sè permitirá en los respectivos Puertos, 6

Escalas de la MonarguíaEspannola y del Imperio
Otomano que ningun enemigode la una ó de la otra

Potencia arme Naves en guerra , ni tampoco que
las que llegaren con bandera enemiga molesten á las

respectivas Naves de ambas Potencias contrayentes,
ántes bien se las dará todo socorro, y no se permi-
tiráque salga la Nave de guerra del Puerto hasta

pasadaslas veinte y quatro horas de la salida de la

Nave de ambas Partes; pero sí por estratagema del

enemigo llegasè alguna Nave suya solapada, y mo-

lestase à las ótras sín poder ser socorridas, no se

culparáde este, atentado á la Potencia en cuyo Pu-

_erto hubiere sucedido.' Tampoco séráâ lícito à nin-

gun Buque de una ni otra Potencia llevar patente 6

banderaenemiga; y sì fuese apresado-con ella, se

ahorcaráde una entena à su Comandante para escar-

miento de los demas , teniéndose por de buena presa
el Buque y su cargamento, y quedando la Tripala-
cion esclava del Apresador. Por el mismo princi-
pio ningunade las Potencias contrayentes Podrá con-.

ceder su patente ó bandera siínó à 8us propios Súb-

ditos establecidos en sus Dominios.

ARTACHLo XIX.

Será lícitó’á los Ministrós ó Cónsules de $. M.
C. extgir (comolo extgen los de las otras Potencias

amigas) de qualquier Súbdito de su Soberano el de-

recho ordinario de Consulado por todas aquellasmer-

caderías que pagan Aduana, y que vengan con ban-

dera, de su Nacion ; y no se impediráque las Na-

;

/

yes
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ves de la misma carguen todo género de mercancí<

as, excepto pólvora, ‘arinas, úÚótro prohibido.

AR GUL OA EEA 09)

En las compras y ventas de mercancías que ha-

gan los Súbditos y protegidos de S. M. C. usarán de

la misma especie de moneda que los Negocíantes y
protegidos de las otras Potencias amigas; no se les

obligaráá que hagan sus pagos en ótra distinta; y
de la que introduxesen sólo pagarán et derecho aco-

stumbrado. LAR i

ARTICULO AN:

À ningunaNave que esté pronta Á partir se de-
tendrá porlitigio, 6ócontroversía que se suscite;
ántes bién ée detérminará y decidirá sín dilacion por
medio del Cónsul. Ni éstarán sujetos los Súbditos

de S. M. C. sean solteros 6ócasados, á pagar el tri-

büto de Jarach *), ni ótro alguno. Tampoco se

molestará á ninguno de Tos Súbditos de S. M. C. que
viva regularmente, por algun lance de muerte ó he-

fida que ocurra, áménosque, segun las leyes, ven

ga á'’probarse gue es reo de aquel delito.

Finalmente se practicará con los Súbditos de
S. M. C. en todos los cas0s expresos ,

ó 0 CXxpre-

s0s, en ‘el presente Tratado, todo lo que se pra-
ctica Á favor delas otras Potencias amigas: y s1 se

juzgase Á propósìito por ambas partes contrayentes
“

:

annadir

1) Jarach. Tributo anual que pagan todos los Súbdi-

tos del Sultan Ilamados Rayas, que no profe�anla

Lei de Mahoma.
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ánnadir á estos Artículos establecidos ótros que estí-

masen útiles y necesarios , podrán proponerlos y
tratarlos; Y, puestos en órden , annadirlos al fin

del presente Tratado,

CONCLUSION.
“El presente Tratado se ratificará en el término

de ocho meses , ó ántes sì pudiere ser, y hasta en-

tónces no se pretenderáindemnizacionde Presas que
los Súbditos de ambas Potencias hubiesen hecho
únas de ótros,

Y por ‘fin no rehusars S. M. C. pasar oficios
amistosos para evitar el corso de los Malteses , Ro-

manos y Genoaveses en el Archipielago, avisando
á la Sublime Puerta sus resultas.

En Constantinopla à14 de Septiembrede 1782.

D. Fuan de Bouligny, El HaggiSeid Muhamed,

Plenipotenciario de 5. M. Ce Gran Visir,

_(L.S.) S5)

F
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CERTIFICACIONA

DE LA PUBLICACIONDE LA PAZ

hecha en Madrid á 14 de Noviembre de i783.

D ON Pedro Escolano de Arrieta, del Consejo de: S. M.

su Secretario , Escribano de Cémara.mas antiguo y de Go-

bierno del Consejo , y D. Bartolomé Munnoz de Torres,

tambien Escribano de Cámara del Réi nuestro Sennor, del

mismo Consejo: Certificamos que habiéndose juntado co-

mo

á

las dos de la tarde del dia de hoi en la Posada dei U-

mo. Sr. Conde de Campománes, Decano Gobernador in-

terino del Consejo, los Licenciados D. Mariano Colon de
Larreátegui, Caballero de la Real distinguida Orden Es-

pannola de Cáxlos Tercero „ D. Luis Alvarez de Mendieta,
D. Joseph Antonio-deBúárgos, D. Juan Marinno de la

Barrera, D. Francisco Perez Mesíay D. Ramon de Hevia

y Miranda, todos Alcaldes de la Casa y Corte de S. M,

D. Ramon Zazo .y Ortega, D. Julian Joseph Brochero, D.

Gabriel Ortiz y D. Juan Felix Rújula, Reyes de Armas,

y nosotros los dichos D. Pedro]Escolano de Arrieta ‘y D.

Bartolomé Munnoz de Torres, entregó Su Ilma, á mí D.

Pedro Escolano de Arrieta un papel rubricado de su mano

en que se contiene la Orden de S. M. para la publicacion
del Tratado de Paz y Comercio entre esta Corona y el Im-
perio Otomano, para quele dieséal referido D. Ramon Z4- /

-

20 y Ortega, y le leyese al Público , cuyo tenor dice así:

Od, oid, oiïd como de parte del Rei nuestro Sennoar se

hace saberát6dos que el deséo qué ha tenido siempre S. M.

de procurar á’sus amados Vasallos' todas las felicidades,
ventajas. y convenienciasposîblesle hicièronmirar como

importantes y necesariasá Ia seguridadde sUs personas en
los Páísesdela dominacionER

al exercicio’y
Ppropa-
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propagacionde la Religion Católica enellos , y la exte.1-
sion del Comercio , la libre Navegacion del Mediterranec

vy la facilidad de traficar, como otras Naciones en el Archîi-

piélagoy Costas de Levante; que con este intento se' ha

mantenido y permanece en el dia entre esta Corona y la dei

Rei de Marruécós una perfecta amistad, y por la mis.aa

causa , entre ótras, dispuso S. M. que una de las co uis-
tas que hiciesen las Armas Espannolesdurante la guerra

que felizmenté se ha terminado, fuese la de la Isla de Me-
-

norca para quitar á los Cosarios Berberiscos el abrigode sus8

Pucrtos. Pero no siendo suficientes estas medidas para lle-

‘nar el objeto de la absoluta seguridad de los mares de Le-

varite, estando expuestos todavía los amados Vasallos de

S. M. á la duraesclavitud de los Turcos, iy viviendo con
el desconsuelo de no poder mantener sìn muchos riesj;os
é inauietudes los Santos Lugares en que tuvo su cuna nu-

estra Santa Religion, y en que todavía se conservan los mo-

numentos mas preciososde ella; resolyió S. M. se entablase

una negociacion directa con la Corte de Constantinopla pa-
ra establecer con los Dominios Turcos la Paz de que esta

Monarquíahabía carecido por espacio de tantos annos; y
con efecto, á honra y gloria de Dios nuestro Sennor y pa-

ra bien y reposo de la Christiandad, venciendo las dificul-

tades quese presentaron en el curso de esta negociacion,
se firmó el dia catorce de Septiembre del anno próximopa-
sado de mil setecientos ochenta y dos con el Gran Visir,
en virtud de sus respectivos Plenos- poderes, un Tratado

de Paz y Comercio entre’ las dos Potencias , el qual se ra-

tificó por S. M. en veinte y quatro de Diciembre del pro-

pio anno, y por ‘la Puerta Otomana en veinte y quatro de

Abril del presente, cangeándose en el mismo las dos Ra-

tificaciones,habiénidose aprovechado el tiempo que ha me-

diado desde ‘el dia en que se sjustó la Paz hasta ahora en

tratar de varios puntos favorables á los Santos Lugares, Á

los Católicos exîstentes en los Dominios Otomanos y al

Exer-
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exercicio y propagacion de la Fe Católica en éllos, ‘y què
por fin ha llegado en este mes á ésta Corte’la Ratificacióh
de la Puerta ; y en conséqücnciade tódo se hallaS. M. en

paz, y lo estántodos sus Súbditos , Vasallos y Dominios
|

con el Imperio Otomano; y por medio de esta pazunion

y amistad S. M.y el Gran Sennor, gus Herederos y Succe-
SOres, Reinos» Súbditos y Vasallos gozarán de todo lo”
convenido en'este Tratado: y se manda de parte de S. M:
á todos sus Súbditos y Vasallos que de aquí adelante cum-

plan y observen la dicha Paz inviolablemente sin contra
diccion alguna, Pens

de ser castigatoscomo québranta
dores de ella, ‘sinremision 6 gracia.“

+ Yen execucion dè

la Orden antecedente salimos de la Posada de dicho Umo,
Sr. Decano Gobernador interino del Consejo , yendo
trompetas y aftabales's;sìguiéndogran húmero de Alguaci-
les de la Casa y Corte de S. M. nosotros los infrascritos

su Secretario y Escribano de Cámará , los Reyesde Ar-

mas y Alcáu!iesque quedan RET + en: cuya; forma

se fut á la Plazueladel Real Palacio , y frente ‘del’balcon
de S. M. estaba formado para este e�éctóun tablado al-
fombrado , al que subieron los citados Alcaldes, Reyes
de Armas y nosotros,- y „ estando- en él, entreguéyo
D. Pedro! Escolano de Arrieta al Rei de Armas D. Ra-

mon Zazo y Ortega el papel que recibi de mano de Su

Ilma , cuya copia es la que queda incorporada : y y ha-

biéndole tomado „le léyó y publicó en altas é inteligi-
bles voces , habiéndoósetocado al principio y fin de la

publicacion trompetas y atabales ,
desde cuyo sìtio se

pasó Á la inmediacion de la Iglesía Parroquial de Santa

María de la Almudena , y se hizo otra publicacion: y

tambien se executó ótra en la propria forma en la Puerta

dé Gualadaxara donde está el tráfico y comercio en otros
"

tablados alfombrados , y todos tres con sus doseles y re-

tratos de S. M. A todo lo qual concurrió gran númeró

de \gènte',“deque certificamos , y lo frmamos , para

e que
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queasí conste ,

en Madrid á catorce ásNoviembrede

mil setecientos ochenta y tres. = D. Pedro Escolane
de Arrieta. == D- BartoloméMunnoz de Torres.

i

Es copia de la Certificacionde donde se sacó, que

original por ahora queda en mi poder para poner en el
Archivodel Consejo, de que certificoyo D. Pedro Es-

éolanode ‘Arrieta,del Coûsejode S. M. su Secretario

y Escribanode Camara mas antiguo de Gobierno de

él. Y para que conste donde convengalo firmo en Ma-
dridá catorce de Noviembre de mil setecientosochenta

y tres

D. Pedro Escolanode Arrieta,
EN LA IMPRENTA REAL,

ANNO DE M. DCC. LXXXIIL

Artikel
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Artikel desFriedens-undHandlungs-Vertra-
ges mit der Ottomanni�chenPforte, welchezu
Con�tantinopelden 14ten September 1782.
durch den Mini�terSr. Spani�chenMaje�tät,
den Herrn Don Juan de Bouligny, und
den Mini�terder Pforte , Haggi Seid Muha-
med. Pa�cha,Groß -Vizir , vermögeder dazu

“ erhaltenen und ausgewech�eltenVollmachtenfe�t-
ge�eßtworden, und von Sr. Spani�chenMaäjez
�tâtden 24�tenDecember1782, von der Pforte
abèr den 24�tenApril 1783. genehmiget und be-
�tâätigetworden �indDie Ratificazionen�indzu
Con�tantinopelden nehmlichen2.4�tenApril ausgez
wech�eltworden; die vonder Pforte kam im Noe

vember des nehmlichenJahres an. Y

“Jin Namen Gottes 2c, 2c.
Artikel 1.

Nas Gottes Willen be�tehtder Friede zwi�chendet

MonarchievonSpanien und dem Ottomanni�chenReiche
von dem Tage an, als die Ratificazion angekommen
i�t,in der Art, wie ihn andere freund�chaftlicheMächté

4

genießen;

#) Die�enHandlungs - Vertrag, den wir einem erhabenen
Beförderer un�ererBemühungenzu verdanken haben,
theilen wir zuer�tin Deut�chlandim Original und in
dex Ueber�etzungmit, E

Hau�en,
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genießen;�odaß zwi�chenden Provinzenund Staaten
auf dem ve�tentande von Spanien, den benachbarten
In�eln,Ca�tilienu. �,w. wie auchzwi�chenallen Unter-
thanen, Herr�chaftenund Provinzen, welchedie�eMo-
narchie be�ibt,oder mit der Zeit erlangen, und mit �ich
vereinigenmöchte, und zwi�chenden Unterthanen der
dem Ottomanni�chenReicheunterwürfigenHerr�chaften,
Provinzen, Länder und Ju�eln, die�erFriede zu Wa�-
�er‘ündzu Landebeobachtetwerden, und eingegen�eiti-
ger Handel erlaubt �eyn�oll,wobeydie nehmlicheArt-
und Freyheit Statt finden �oll,als bey dem Handel
der übrigenfreund�chaftlichenMächte, �owohlbeym

 Einkaufe und Verkaufe der Waaren , als bey Ausbe�:
�erungder Schiffe, welche dur<hSturm , oder durch
einen andern Zufall, Schaden gelittenhaben , und zu
r�ebungdes Schädensund zu ihrem Unterhaltedas

Nöéthigekaufenwollen. |

Artie TE

Die Schiffeünd ÜnterthanenSK. M.bezahlen
in allenHäfenund Zollhäu�erndesOttomanni�chenReichs
Z von hundert Zoll von allen Artên von Waaren

„ die

�ieausladen,, und jede andere Abgabe, wie die andern
freund�chaftlichenMächte.Dagegen bezahlendie Schiffe
undUnterthaen.der. Ottomanni�chenPforte ebenfalls in

dentändern.S.K. M. die nehmlichenAbgaben, wie die
andern freund�chaftlihenMäche.

|

i

ERTEL UL.

i

Se. K. M. fanndurch �einenzu Con�tantinopel
�iaufhaltenden Mini�terin allen Häfen und: See-
Städten des Ottomanni�chenReichs, wo es. zuträglich

abw MEL l ,
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i�t,Con�uls�eßen,und andere an ihre-Stelleernen-
nen. Der genannte Mini�tererhält�einemCharakter

 gemáß alle Firmans und Barates „ �owie die on�uls,
Dollmet�cherund Bediente, die nehmlichenPrivilegien,
welche die Mini�ters,Con�uls,Dollmet�cherund Bes
diente der andern freund�chaftlichenMächtegenießen.-

| Artikel IV.

In: An�ehung‘der Ausúbungihrer Religion und

der Pilgrimrei�ennach Jeru�alemund nach andern Ge-

gendenwerden die Unterthanen von S. K. M. wie die
von andern freund�chaftlichenMächten behandelt. An
keinem Orte in dem Ottomanni�chenReiche, wo ein

Kaufmann, oder �on�tein Unterthanvon S. K. M. ,

oder: eine andere Per�on,welche unter ihremSchuße
�teht,�tirbt,�oll�einVermögendem Fi�cusunterworz

fen �eyn;auch�ollniemand unter dem Vorwande, daß
dergleichenVermögenohne Be�iber�ey,�ichda��elbe

zueignenoder anmaßen,�ondernlediglich der Di�po�ition
des Mini�tersvon S. K. M., oder der Con�uls,über-
la��en, welchedafür�orgenwerden , es demjenigen zus |

fommen zu la��en,dem es nah dem Te�tamentedes
Ver�torbenengehörk. Sollte einer ohne Te�tament
�terben, �owird man ebenfalls �einVermögendem

Mini�teroder Con�ulvon S. K. M. ,
oder einem A�-

�ocüirtenvon dem Ver�torbenen, welcher�ichan dem-

�elbenOrte aufhält, überla��en.Außer die�emFalls
�oll’der Richter des Orts, Cadi genannt, von dem

vorgefundenenVermögen und Nachla��eein Jun-
ventarium aufnehmen, und dèn ganzen Nachla
an einem �ichernOrte niederlegen „um �ie"u
zubewahren„ und unver�ehrtdemjenigenzu über

A8 ; 4 geben,
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ében,
- welchen der Mini�tervon S. K. M. dazu

e�timmthat, ohnedaß er dafürdie Bezahlungdes �o-

genanntenResmi- Chismetfordern fönne. Eben da�ß-

�elbeRecht �ollden Unterthanen ‘undKaufleuten der

Otrcomanni�chenPforte in den Staaten S. K. M. wie-

derfahren. -
:

:

i

MELEE NV,

Kein Proceß, in welchen die Con�ulsoder Doll-

met�chervon S, K. M. verwielt werden, wenn er

die Summe von 4900 A�prosüber�teigt,kann in irgend
eiñem Orte der Ottomanni�chenProvinzen unter�ucht"
oder enk�chiedenwerden , �ondernbleibt dem Aus�pru-
che der hohenPforte vorbehalten. Fn dem Falle, wo

ein Kaufmann oder Va�allder Pforte irgend eine Klage
wider einêènKaufmann , einen Va�allvon S, K. M.
oder �on�t

-

eine Per�on„welcheunter der�elbenSchuße
“�teht,erhebt, es �eyüber Kauf, Verkauf oder Unter-

handlungenwegen Waaren
„

-

oder eine andere Ur�ache,
kann der Richter des Orts keine Klage annehmen,oder

�prechen,außer in Gegenwart eines Dragomans der

leßtern, auch �oller �ieauf keine Wei�ebeunruhigen,
außerwenn die Schuld ‘oder die Obligation, worüber

der Streit obwaltet „deutlichbewie�enworden i�. Wenn

zwi�chenden Kaufleutenund Va�allenvon S. K. M.

Zankent�teht,�oller durch die Con�ulsund Dollmet-

�chernach ihren eigenenGe�eßenund Verordnungen
unter�uchtund ge�chlichtetwerden; eben o �ollmit den

Unterchanenund Kaufleutendes Ottomanni�chenReichs,
welche�ichin den Staaten von S. K. M. befinden,
‘verfahrenwerden.

“

Ártifel vl.
‘Die Gouverneursund übrigenMini�terder Otfo-

inanni�chenPforte könnenkeinen Unterthanenvon S.
.
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K. M.gefänglichein�eßen„ oder ohneUr�achebelä�ti-
genz; und wenn irgend ein Unterthan von S. K. M.
gefänglicheingezogenworden i�t,�o�oller aufdie:er�te
Vor�tellungihremMini�teroder Con�ulszur ONtigen verdienten SE�rainsWberl�e�ert

werden.

“

Artikel VIL,

Der Pforte �ollerlaubt�eyn, zur Sicherheitund

Ruheihrer Unterthanenund Kau�leutein den Staaten
von S. K. M. einen Prokurator„ dergleichenman

Shegbender nennt , zu �chen, welcher in der Stadt
Alikante �ichaufhalten�oll;und �ollendie Unterthänen
der Pforte eben die Achtung und Freyheitengenießen,
wie die Unterthanen von S. K. M. in dem Ottoman-

ni�chenReiche. ANON O

Artikel VIL

Die Matro�emund übrigenSchi��sleutevon bey
den Theilen�ollenden Schiffen bey�tehnund Hülfe leis

�ien,welchein den Häfenoder an den Kü�tenvon bey- -

den contrahirendenMächtenSchif�bruchleiden. Alle

Schiffe, Waaren, und Sachen, welche gerettet wers

den, �ollendem näch�tenCon�ulzu �einerDi�po�ition
überliefertwerden, damiter dem Eigenthümer.die�els
ben wieder er�tattenmöge.

Artikel x
Die Schi��evon beyden Mächten�ollennichtgez

zwungenwerden, Truppen und Artillerie zutenentiren, oder andere Dien�tezu thun.
d

-

r-
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| Artikel x.

Die Schiffe des Ottomanni�chenReichs werden in
dèn Staaten S. K. M.aufgenommen und behandelt,
fó wié die Shhif�eder übrigenfreund�chaftlichenMächte,i

welcheaus dem Ottomanni�chenReiche kommen, nachs
dem �iedie gewöhnlicheQuarantaine gehalten haben.

Ar tik el >98

“

So oft die Kriegsfkapervon S. K. M.den Ka-

pern der Ottomanui�chenPforte begegnen, ihreFlagge
auf�te>en,und zum Zeichender Freund�chaft�iegrüßen,
�ollendie Kaper der Ottomanni�chenPforte die�esZeichen
erwiedern. Eben \o �ollendie Kauffarthey�chif�evon

beyden Mächten jede ihre Flagge auf�te>en, und �ich
freund�chaftlihbehandeln. Wenn Kriegs�chiffevon
einer oder der andern Macht den Kauffarthey-Flotten
begegnen, �ollen�ieeinander ihren Weg unge�töhrt
fort�eßenla��en, und nah Erfordernißder Um�tände
einander bey�tehn.Solltees nôthig�eyn, mit einan-

©

der zu communiciren , �o�olldas Kriegs{i} �einBoot

[mit 2 Per�onen,außer den nôthigenMatro�en, ab-
�chien, welche, nächdem�ie das Patent und den Pa�-
�eportunter�uchtund richtig befunden haben, ohne
Verzug am Bord ihres Schiffes zurückkehrenmü��en.
Damit man die Flaggen und Patente der Schiffeer-

kennen môge,o �ollman von beydenTheilen eine un-

ter�iegelteCopie des Patents undder Figurder Flaggs
“

vorzeigen.

ArtikelKT.
Wennein

n

Unterthanoder �on�tvon S. K.M.

pad
Per�onzu der Mahomedani�chenReligion

übers
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übergeht,und in Gegenwart eines Con�ulsoder Dra-
goman �eineErklärungdeswegen vôn �ichgiebt; �o�oll

-

er deswegen nicht die Freyheiterhalten, �eineSwhüldén
nicht zu bezahlen; u. wenn er außer�einenéigenenWaaren
noch andere Fremden zugehörigein �einerGewalt haben

�ollte,�o�ollendie�edem Mini�teroder Con�ulvon

S. K. M.ausgeliefert, und von die�enihrenEigenz
thümernwieder gegebenwerden.

Artikel x1il
Die Kaufleute,Unterthanenund Schubßgeno��en

S. K. M. welche �ichauf Kaper�chi��en, die mit dee

Pforte in Feind�chaftleben, befinden, �ollendeswegen,
wenn �ie�ichnux nichteinge�chriebenhaben, um mit
den Kapern Feind�eligkeitenauszuüben,keinen Vers

druß nochNachtheilweder an ihrerPer�on,no<h an

ihremVermögen, leiden. Jedes Schiff, das mit dés
Flagge und dem Pa��eportS. K. M. vér�ehni�t,und
von einem Cor�arendes Ottomanni�chen:Reichs aufge
bracht wird , �oll�ogleihwieder zurückgegeben, und

die Kaufleute,Unterthanenund Schußgeno��enS-
K. M. ,„ �owie auch die Sachen, welchedas Schif
am Bord führt, freygela��enwerden. Wenn das

Schiff von den Feindender beyden Mächteweggenowm-
men wird, �o�ollenbeydezur Befe�tigungder errichte
ten Freund�chaftnachallen Kräften�ichbemühen, da�
�elbewieder zu erobern,und �einemEE wiede
zu geben, : e

Artifel XIV.
Die Sklavenvon einem undden andert Theile,

“welche�ichin den re�pectivenStaaten von S, K. M.

Staatsm.atenB.1. u. Il St; Fund

{1
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und der Ottomanni�chenPforte befinden, \ollen ausge-
wech�eltund losgefauftwerden durch eine Summe,
welche die dazu ernannten Commi��airesgebilligethaben.
Währendder Zeitaber , bis �ieausgewech�eltund los-

gekauft�ind,wollen beyde Theiledafür �orgen„ daß
�ievon ihrenHerren men�chlich.und liebreichbehandelt
werden.

Artiel XV;

Wenn ein Unterthan von S. K. M.�olltemit

Contrebande betroffen werden , �o�oller unter kei-

nerley Vorwande anders be�traftwerden ,
als die Un-

terthanen von den andern freund�chaftlichenMächten.
Die Kaufleute und Unterthanen S. K. M. können �ich
áller Per�onen, die ‘ihnenan�tändig�ind,ohne Rück-

�ichtauf ihre Religion, ‘als Mäkler bey ihren Wech�el-
und Handlungs-Ge�chäftenbedienen , ohne daß �ieje-
mand déswegenbeunruhigendürfe; und wer es wagen

�ollte, �ollern�tlichbe�traftwerden, - Die �pani�chen
Schi��e,welchein die Niederlagen, Häfen, Darda-

nellen, u. �.w. des Ottomanni�chenNeichs einlaufen,
�ollenkeiner andern Unter�uchungund Vi�itationunter-

worfen �eyn, als die Schi��eder andern NO
en Mächte. ASR

Artikel. XVI,

Es will S. K. M. nicht zugeben, daß Schiffe
des Ottomanni�chenReichs, welche�ichvor den Kü�ten
von Spanien befinden, beunruhigetoder ver�olgtwer-

denz auch �ollendargegen die Schiffe des Ottomanni-

�chenReichs im ähnlichenFalle nicht die Schiffe der

FreundeS. K. M.beunrühigen.Die�enArtikel wird

man den FreundenS. K,M.communiciren
,

w0-

ern
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fern �ieihn genehmigen, der hohenPforte: davon

Nachricht ertheilen.

AL AFL XVI,

Man wird �trengeund gemeßeneBefehlegeben,
daßkein Unterthan der hohenOttomanni�chenPforte,
vorzüglichdie Dulcinnotas , und die Einwohnervon

Albanien, welcheSeeräubereytreiben, oder �on�teine

ähnlicheNation, irgend eine Feind�eligkeitgegen die

�pani�chenSchif�eund Barquen ausübe , und daßdie-

�elben,wenn �ie an ihrenKü�tenlanden, freund�chafte
lichaufgenommenwerden, und ihnen alle Hülfeanz

gedeihe, wie gewöhnlichden Schiffen und Barquen
der andern Mächte. . Den erwähntenNationen �oll
der Handel mit den Einwohnernund Staaten S. K.
M. erlaubt �eyn, mit der Freyheitzu kommen und zu

gehen, und nach der in die�emTractat fe�tge�eßten
Ordnung Handlung zu treiben. Sollte aber jemand
dem darinne gemachtengegen�eitigenVer�prechenzu-
wider leben

„ �o�oller be�traftund dahin ge�ehenwer-

den , daß aller dur’ ihn verur�achtèrSchaden und

Nachtheiler�etund vergütetwerde, #o wie man daz.

bey gegen andre freund�chaftlicheMächte
'

verfährt.
Doch können auch die Kaper von beyden Mächten,
ohneVerletzungdie�esTractats , mit Gewalt das ihnen
angethaneUnrecht oder eine erlittene Beleidigung zu-
rü>treiben, rächenund be�trafen.Die hoheOttoman-

ni�chePforte wird den Regierungen in der Barbarey,
Argel, Tunez und Tripolis den gegenwärtigenFrie-
denstractat communizirenz und weiles die�enRegie-
rungen frey �teht,auch für �icheinen dergleichenFrie-

*

denstractat mit S. K. M. zu errichten, �owürdees
die hohePforte E �ehnund. billigen, daß

159 2 �ie:
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“�iemit erwähntemHofe einen be�ondernTractat {ld\#-
�en. Zu de��enBeweißewolle �ieihnen die Freund-
�chaftmit Spanien nachdrücklichempfehlen, und �ie

zum Frieden ermahnen vermittel�tdreyer kay�erlichen
Firmans, welchedem Mini�terS. K, M., �owie er es

“verlangt, für jede der drey Regierungenausgefertiget
und eingehändigetwerden �ollen.

i

Artikel XYUI.

Manwird nicht zugeben, daßin den re�pectiven
- Häfen und Niederlagen der �pani�chenMonarchie und

des Ottomanni�chenReichs ein Feind der einen oder der

andern Macht ‘im Kriege Schi��ebewa�ne,poder daß
Schiffe, roelcheunter feindlicherFlaggeankommen, die

re�pectivenSchiffe der beyden contrahirendenMächte
beunruhigenz vielmehrwird man ihnenmöglich�tbey-
�tehen, und nicht erlauben, daßdas Kriegs\chi} eher
aus dem Hafen laufe, ‘als wenn die Schiffe von bey-
den Mächten24 Stunden vorher ausgelaufen �ind.
Wenn aber ein feindlichesSchif mit ver�tellterFlagge
anfommt , und die andern beunruhiget, ohne daßman_

die�en�ogleichHülfe lei�tenkann; �o�olldergleichen
Vorfall derjenigen Macht „ in deren Hafen er �ichzu-

trägt, nichtzur La�tgeleget werden. Eben �owenig �oll
es einem Kaper der einen oder der ‘andern Macht
erlaubt �eyn,feindlichePatente oder Flaggen zu führen;
und wenn er mit dergleichenbetroffenwird, �o�ollder

Befehlshaberdavon den andern zum Bey�pielean ei:

ner Seegel�tangeaufgehangen, das Schif mit der

ganzentadung für eine gute Prie�eerklärt , und die

Mann�chaftzu Sklaven des Eroberers gemachtwer-

den. Daher wird keine von beyden contrahirenden
Mächten ihrePatente und Flagge andern als ihren

eignen
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eignenin ihrem Lande�ichaufhaltendenUnterthanen
geben und zu führen‘erlauben. ;

Artikel XIX.

Den Mini�ternund Con�ulsS, K. M. foll �o
wie den.von andern freund�chaftlichenMächten erlaubt

�eyn,die gewöhnlichenGebührendes Con�ulsvon allen

Unterthanen�einesKönigs für alle zollbare Waaren,
welcheunter der Flagge�einerNation eingebrachtwer-

den , zu erheben. Man wird auch die Schiffe �einer
_ Nation nicht hindern,alle Arten. von Waaren, ausge-

nomméên Pulver, Waffen, oder andre verbotene Waa-

ren, zu laden.

APPLE CN,

Bey dem Kaufe und Verkaufe der Waaren �ollen
die Unterthanenund Schußgeno��enS. K. M. eben
die Münzebrauchen wie die Handelsleute und Schuß-
geno��ender übrigenfreund�chaftlichenMächte; und �ie
�ollennicht gezwungen werden in andern Münz�orten
Zahlung zulei�ten. Von der eingeführtenMünze al-

lein �ollen�iedie gewöhnlicheAbgabebezahlen. :

Artif el Xxx1.

Kein Schiff „- welches zum Auslaufen bereit i�t,
foll dur< Zank oder. erregten Streit aufgehalten wer-

den , �ondernder Con�ul�ollden Streit ohneVerzug
unter�uchenund- ent�cheiden.

_

Auch �ollendie Un--

terthanen von S. K. M. , �owohlverheyrathete
als ledige, von der Abgabe des Jarach und andern

dergleichenAbgabenbefreyt�eyn, Kein Unterthan
¿ 7-00
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von S. K. M. „ der ordentlichlebt, \oll eines Mordes
oder anderer Gewaltthätigkeitenbe�chuldigetund des-

halb beunruhiget werden, woferne er nicht nach den

Ge�eßeneines �olchenVerbrechens überführtwerden

kann. Endlichwird man die Unterthanen von S. K.
M. in allen Fällen, welche in dem gegenwärtigen
Tractat ausgedruckt�indoder nicht ausgedrucft ,

eben

�obehandeln’,wie die Unterthanen der andern freund-
�chaftlichenMächte. Und wenn beyde contrahirende
Theilees für gut befinden�ollten, die�enArtikeln noch

“andre;hinzuzufügen, welche�iefür nüzlichund nöthig
halten, \o fönnen�ie die�elbenin Vor�chlagbringen,
und, wenn �iedeswegen �ichvereiniget haben, die�el:
ben am Ende des gegenwärtigenTractats beyfügen.

Be�chluß.

GegenwärkigerTractat �ollin Zeit von $ Mona-
fen , oder, wenn es �eynkann, noch eher, ratifizirt
werden; und bis dahin wird man keine Ent�chädigung
für die Prie�enverlangen, welchedie Unterthanenvon

beyden Mächten gegen�eitiggemacht haben �ollten.
Endlich�owird S, K. M. ihre freund�chaftlicheVer-

mittelung nicht verweigern, um die Streifereyen der

Malte�ev, ‘der romi�chenund Genue�i�chenKaper' im

Archipelaguszu vêrhindern, und von dem Erfolge der

hohen Pforte Nachricht ertheilen. Zu Con�tantinopel
den 14ten September 1782.

i

:

D. Juan de Haage Seid
Bouligny Muhamed

Bevollmächtigtervon
- Groß- Vizir.

S. K. M:

SUR (LVA
Anmer-
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Anmerkungen. Dem �pani�chenOriginale �indei-

nige Erklärungen der in dem Tractate vorkommenden
fremden Ausdrúckebeygefügt,welchewir ebenfalls mit

einigen Zu�äßenher�eßen.
Firmanoder Ferman'i�tein �chriftlil;erBefehl des Sultan.
Barat. Ein Befehl des Sultans, den er den fremden

Mini�terngiebt, und wodurch einer �einerUnterthanen
der Gewalt und Gerichtsbarfkeit des Sultan �elb�tauf
gewi��eArt entzogen wird , und Zeit �einesLebens den

Schutz des fremden Mini�tersgenießt, welcher ihm
den�elbenangedeihen la��enwill.

j

Resmi -Chismet. Jm Original �teht„die Anmerkung:
Ein königlichesGe�ezoder Berordnung wegen Thei:
lung des Vermögens, Son�t bedeutet nach Flachat
das Wort Resmi den Zoll, welchen die Schiffe entrich-
ten mü��én.

;

A�pro. Eine Silbermünzewelche 12 �pani�cheMarave-
dis beträgt; 260. A�prosmachen einen ungari�chen
Duf�aten oder Sherif von 2 Rthlr. 16 Gro�chen�äch-
�i�ch.Al�obetragen4000 A�proseinigeGro�chenüber
41 Rthlr. �äch�i�chGeld. i

|

Du�cinnotas. Ohne Zweifel die Einwohner der Stadt

Dolcigno oder Dulcigno in Albanien mit einem guten

Hafen und fe�tenSchloße, welche mei�tSeeräuberey
treiben. Die�eStadt i��eit1571 in der Ottoman-
nen Gewalt. :

Yaräch. Jn der Ur�chriftwird das Wort durch einen

jährlichenTribut erklärt, den alle Unterthanen des

Sultan bezahlen mü��en,welche �ichnicht zur Maho-,
medani�chenReligion bekennen. Eigentlich heißtdie�er
Tribut auf türki�chChärad�h.Er gründet�ichauf
dem Koran, worinne geboten i�t,daß alle Per�onen,

‘

die anderes Glaubens �ind, wenn �ieihre männlichen
Jahreerreicht haben, jährlich13 Drachmenlauteres
Silber bezahlen �ollen.Endlich hat Kjüprili Mu�täfa
Pa�chadie�eAbgabe áuf drey gewi��eOrdnungenfe�t:
ge�etzt,die ober�te,mittel�te,und niedrig�te.Die
Reichen bezahlen nehmlich 10 Löwenthaler; (zu 19
Gro�chen8#x Pf. �äch�i�ch)die von mittlernVermögen
6., die Aermern z. Die Art der Einnahmebe�cheid
Kantemir-S. 597.

VII. Nach
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Nachrichten von der türki�chenStaats-
Verfa��ungin dem Jahre 1753 aus bisher

ungedru>ten Briefen an den
geheimen Rath V.

Ei, Großherr, (Groß-Sultan)wenn er dur< Meu-
terey erwähletwird, mußalle die Leute,welcheihmauf
den Thron geholfen,ermorden. Denn ex muß die,
\o ihn auf den Thron ge�eßet,als Rebellen �einesVor-

“fahrenan�ehen, und in Ab�ichtdie�erUebelthatermor-

den la��en,Auf �olcheWei�ehat der jeßigeGroßherr*)
bey dem Antritt �einerRegierung auf 20000 Men�chen
mü��enhinrichtenla��en,— Die�enAbend erzählete
un�erWirth, der Hof -Jubelier Marchand, was von

uns hier geurtheilet-würde , nemlich wir wären preu�-
�i�cheUnterthanen, und wollten zwi�chenPreußenund
dem türki�chenKay�ereine Vereinigung�chließen.—

„ZuMiéttageam 29�tenJanuar 1753 waren wir bey
dem engli�chenGe�andten.Es wurde von der Menge
des Volks in Con�tantinopelgeredet, Er, der Ge�andte,
meynte, daß nicht �oviel Volk darin �ey,als man

glaube, und daßbey Pe�tzeitendes Tages 1000 Men-
�chen-�ferben�ollten, �eyeineUnwahrheit. Er habe
în Pe�tzeiten, ju�t,wenn man den größtenLärm ge-

EU

Af
|

: macht,

%) Dies war Mohamed der Fünfte, welcher währenddes
per�i�chenKrieges bey einem großenAufruhx in Con-
�tantinopelam 1�tenOctober 1730 auf den Throner-

|
hoben, �einOnkel aber, Achmed'der Zweyte, abge-

UN feßtwurde.
;
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|

macht, zwey Per�onen, und mehrere,da keiner etwas

von dem andern gewußt,in das Thor hinge�chift, wo

�oviel Leute �olltenausgetragen werden. Er habeaber -

gefunden, daß faum der' gte Theil von der Summe,
die man ge�agt,herausgetragen�ey. Er glaube, daß
tondonallezeit �oviel Volk habe, als Con�tantinopel,
Welches lebtere ichauch glaube, (da ich in London ge-
we�en)wenn Con�tantinopelan und für�ichdadurch
ver�tanden:wird. Denn die Vor�tädtevon Con�tanti-
nopel , zu�ammengenommen „ �indgrößer, als die

Stadt. �elb�t,— Der Großvizierhat alles, �ozu

�agen,in Händen,Leben und Tod. Er kann�ogardie -

Lieblingedes Kay�ershinrichtenla��en;wenn er nur her-
nach die Ur�acheberichtet , warum er es gethan. -Den

Mufti betre��end, \o hat der, allein das Recht, den

Großherrnzu be�uchen,wenn er will. Der Großherr
darf ihm�oleichtkeine Vi�iteab�chlagen.Er hat fer-
ner das Recht, dem Großherrnmündlichetwas vorzu-
�tellen,Ohne die�es�einenNath darf �oleicht nichts -

ge�chehen,— Am g9ten Februar giengen wir aus

Pera nachCon�tantinopel,um den Großherrnzu �ehen.
Denn ex i�tverbunden „ alle Freytage , es �eydenn,
daß er franf �ey, in ciner Mo�chee�einGebet zu verz
richten, Wir begaben uns al�oin eines Apothekers
‘aden in einer Straße , welche der Großherrpaßiren
mußte, Die Suite, welchevorbey gieng, war in. fol-

gender Ordnung: 1) wurden die Tapeten in die Mo�chee
gebracht, worauf der Großherr�ißen�ollte, und denn

folgtendie Mini�ter�einesHofes; 2) kamen einigezu

Pferde, welche eine Ca��eekannein die Kirche, oder

Mo�chee, trugen: denn der Großherr trinkt in der,

Mo�cheeCaffee; vielleicht weil er �ich�omüdebetet,
) Wurden 2 Turbans {eigentlich "Tulbands) als

2 Kronen in die Mo�cheegebracht; von die�enbeyden
i

,

:

|
�ekt
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�ebter eine beym Gebet auf. 4) Von dem Seraglio
bis zu der Mo�chee, da er hingieng, waren 2 Reihen
Soldaten , nemlih Janit�charen.Als die�esalles

fertig war, �okam der Großherr,mit �einerreich�ten
Suite, welchezu be�chreibenwegen der �omannigfalti-
gen Kleidungder Bedienten unmöglichi�, genug �ie
war prächtig.Er, der Großherr,ritt auf einem Pferd,
Und war in �einerKleidung von einem gemeinenTürken

‘garnicht zu unter�cheiden. Die mei�tenBedienten,
welche ihn begleiteten, giengen zu Fuße: weil �ieaber

großeMübenmit Federbü�chènaufhatten; �owaren �ie
‘im Wege, daß man den Großherrnnicht recht �ehen
konnte. Doch habeich �oviel ge�ehen, daßer Élein und

pucklichtift, und etwas \chielet. Er i��ehrgeizig.
Er gieng auf der Straße �ehrge�chwind.Wo er vor-

‘beyfam, da beugten �idie Janit�charen�ehrtief, -

‘und legten die Hand auf die Bru�t.
' Yn der Mo�chee

war er ungefähreine halbeStunde, und gieng wieder

‘zurü>ins Seraglio. Beym Zurückzugfolgte ihm der

Kislar Agha, welcher im Seraglio der vornehm�te
nah dem Großherrni�t:darauf der Fanit�charAgha,
‘gegen welchen die Janit�charen�h mehr und tiefer
beugten, als gegen den Großherrn�elb�t.Der Graf
von Bonneval ift hier unter dem Namen: Achmed
Ba�chabekannt gewe�en.Er war Kum baragi
Ba�chi,oder der General von den Bombardiers. Er

‘hathier einmal eine Anzahltürki�cherJünglingegenom-
men „

‘um �iedie militairi�cheExercitia der Chri�ten
zu lehren. “Alleindie Janit�charenmerkten,daß,wenn

die�esvon �tattengieng, man �iezwingenwürde , eben

�o!cheExercitia zu lernen; wozu �iefeine Lu�thatten,
Sie machten al�oeinen Auf�tand, und das Werk ge-

‘�ungdem Bonneval niht. Er, Bonneval, �ollhier
‘vielen Umgang mit den Chri�tengehabthaben. Er�oll

|

auch
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auch im Umgang �ehrangenehmgewe�enyn. Manche
urtheilen von ihm gut, andere �cle<t;allen aber i�t
es ein Ab�cheu, daß er ein Türk geworden i�. Sein
Grab i�t�ehrwohlausgezieret, die türki�cheAuf�chrift
kann man aber nicht bekommen. — Seit ge�terni�t
ein großérLärm unter den Janit�charen, welcheKrieg
wider Rußland verlangen. Es �indeinige Nu��en
über die Tatarn hergefallen, und habenmancheOerter

verwü�tet.Es i�thier auch darüber Nath gehalten.
Der Großherrwill niht gerne Krieg haben. Denn
er fürchtet,daß die Janit�charen,wenn �iever�ammlet
wären , ihnvielleicht ab�eßen, und im Lager einen an-

dern zum Großherrnmachen könnten. Es i�tal�over-

moge des gehaltenen Raths den Janit�charengeant:
wortet worden :

„Es �eywahr, daß die Ru��endie Tatarn über-

Fallenhâtten;allein, es fônne vielleicht ohne Bewilli-

gung der Kay�eringe�chehen�eyn. Man mü��eal�o

er�tanfragen, ob es mit Bewilligung der Kayf:rin ge-

�chehen.Son�twürde man einen Krieg ohne Grund

anfangen. Es wären die Kriege, wo �ie,die Türken,

zuer�twären angefallenworden, ihnen immer glücklich
ausgefallen: niht aber die, worinnen �e den ‘Anfall

gewaget. Es �eybe��er, die Sache in Ruhe beyzule-
gen.“ Jmübrigeni�tes wahr, Per�ienund Mo�cau
�indden Türken zwey �chwereNachbaren. Per�iens

wegen hat er nocheine Hülfe an dem Ba�chain Bag-
dad, welcherziemlihmächtigi�t,gegen die Nu��enaber
�oleicht niche. Die vornehm�tenAemter �indhierin
Ordènseingetheilet, als: 1) der Militair-Ordenz 2)
der Orden zu Regierungder Stadt ; 3) der Orden der

Rechtsgelehrten. Der Großvizierhat jährlichvon dem

Großherrn100000 Rthlr. , welchesGeld
E hin-
reicht
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reicht für die Spe�en,die er macht; denn er muß
allein wohl fo viel an Spions wenden, Dafür aber

‘hat er manche Aemter zu vergeben,welcheer �ichziem-
lich theuer bezahlenläßt, Die ordentlichenEinkünfte
der Großherren�häßtman hier jährlich18. Millionen.
Der Großherri�tden Europäern�ehrgewogen. Er
richtet�ich�ogarnach ihnen. Erhat ordentlicheStühle
nach!der EuropäerArt in �einenZimmern z überhaupt,
was von den Europäern kömmt,i�tihm angenehm. —

Was den Reichthumver�chiedenerNationenhier
betrift , �owaren. die Juden vor die�endie reich�ten;

jeho aber �ind,nach aller Meynung, dieArmenier die

reich�ten.

VIII.

Ungedru>teBeyträgezur Ge�chichteder

Hexen im�iebzchntenund achtzehntenJahr-
i

hundert.Er�teLieferung.*)

NQ

; WVerweiß,
an den Rath zu Bernaw wegen eines Vertrages.
S0 ex mit einer Hexen Barbaren Hovedanckenof-

gerichtethat : 6 Mart. -1622.

) Wu�ernGr. zuvorn, Ehrbahre, vndt wei�ebe�on-
ders guteFreunde. Wier haben nichtt ohne verwun-

as

derung

*) Es �indArchiv-Nachrichten.
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derung er�tan ge�ternzu verle�enbekommendenjenigen
hochpräjudicirlichèn„ verkleinerlichen, \chimp�lichen,ja
auch gefehrlichenVertrag „ welchenJhr mitder be-

rühmten Hexen Barbarn Hovedanckenvn�ereser-

me��ens,ganz vnbedacht�ameingegangen.

FügenEuch derowegen hiermit zu wißen„ alldie-

weil die�esDinge. �ein, die das ganze tand berühren:
daßwir mitt �olchemvertrage nicht ainig zu �einwi��en:

�ondernmüßenes nothwendig vor Vn�erngdg�ten.
“

Churfür�tenundt Herrn bringendamitt die Sache an-

derweitt gehörtt, vndt zu einemandern Stande, ge-

bracht wird. -

/

CUETO E “C8

Derorwegen ; ob Ihr dem nichtigenVertrage zu

folge: nicht allbereits eins vndt das andere ex�equiret
 hettet, �ollauch hiermittbe�termaßenwegen höch�tge-

dachter S. C. F, D. inhubiret �eyn,nichts anzufan-
gen, �ondernbis zu anderweit verhör( dazu ehe�tals

immer, und gleich, gethaan werden �oll)durchaus
alles im jeßigemStande verbleibenla��et,

Bndt damit Ihr �chett,daßwier hierunter nicht
aus Vorurtheil, und anderer verrichtungen zu klügeln,

zutaddeln, vndt zu �tra��en,�ondernaus hochtringen-
genden erheblichenvr�achen; bewegetwerden : Sohas
ben wir euchzu die�emmahle, alleine die�eUr�ach, bes

urtheiligvor Augen �tellenwollen. A

x) Das Jhr nemlich, anfänglichde��enmit Vns

einig �einwerdet: daßein Regiment „
von �einemvn-

tergange , zu erretten vndt zu befreihén, nichts nôri-

ges �eyn„ als daß das Bó�emit harter unnachläßiger

�tra��everfolgetwerde,
Denn
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_

Dennge�chichtsnichtt„ So ‘rei��enSchande und

ta�tervon tage zu tage. weiter ein : vndt veruhr�achen
den gerechten Gott �oweitt , daß er �iraftvndt ganze

tande und teute hinrichtenmuß;ob er auch gleichnicht
will.

|

i y
|

Welcheszuforder�tin nicht be�traffungder Hexen
vndt Zauberey�tatt�indet.

(

Welche obrigkeit aber wird hinfort Hexen vndt

Zauberer �traffen:wan �ieaus ewern exempel �iehtt,
das �ie,wan Sie lange gnug, das Jhrige gethan end-

lich dergleichenVerträge, annehmen�oll.
\

2) So wißetIhr ja auch woll, wie gar �inie-
mandes mehr an vrtheill vndt recht, will begnügen
la��en„- �ondernmit dem Kopfe hindurchoben hinaus,
und nirgends an will, LONA

Wann �enun �ehen,daß es die�emhexi��chen
weibe al�ogelücfetvndt angangen: werden Sie um �o
viell �teifer, in ihrenvnrecht „ vorgefaßtermeinung
verfechten: vndt �ichweder lenken noch biegen laßen
wollen.

210

Da��elbeaber wird eine �olcheverwirrungim Lande

anrichten, daß fein ehrlichMann �i<weiter bey der

Admini�trátion oder Ju�ticienwird finden laßen
fönnen.

|

i

:

Niemanden aber als ewern {hdnenVertragewird

man ein �olchLandverderblichUnwe�enzu danen

haben.
/

3) Auch ‘
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3) Auch verliert ewer \elb�|ehr. vndt Glimpf
darunter. denn durch die�enVertrag ent\chuldigetil
die Hexen ,' gebtihnenret, Euchaber �elbbe�cul-
diget Jhr, erennet und be>ennet, daß Jhr Jhnen
onrechtgethaan; und bittets Jhnen gleich�amabe.

Was nun das für ‘ein übergro��er�himpf�eye,
darüber auchein ehrlicherMann will ehe das Leben zu-

�ezzen:als �ichmit �olchem\{himpfebeladen �ollte,i�t
mit Worten nichtauszu�prechen. y

Was vor Autoritet vndt an�ehnwollet ihr auch
hinfürterbey den Gemeindenmehr haben?

Jn allen was ihr vornehmet, wird der Verdachr
al�obaldwieder Euch ent�tehen.daßihr niht wie �ichs
gebührettmit den �achenumgehet.

Endlich darf auch darüber die Gemeinde gaar rege
werden ,

vnde �uchenEuch abzu�eßen, oder �ehenEuch
�elb�t,(wie woll ehean viell vornehmernOrten ge�chee
hen) abe. das wird den heißen:vertraget Euch nun

in Gottes Namen. ;

4) Wiewoll es aber hiervon mehr als zu viel,
müßetJhr Euch jedochnoh mit weiterm und gtößerm
\chimpfund Schande beladen. Jndem Jhr eingehett;
die�esWeibes�tücksMann , welchenJhr ‘vf erholetes
Vretheilan die Ort bringen laßen, da andere welché
ebenes La�ters\chuldig hingebrachtworden, hinwieder:
um“ aufs gröblich�tevndt zu Ewern eigenen ewigen
�chimpfeauf den Kirchho} , bey ander ehrlicheLeute

Lörpervon neuen begrabenzu laßen. '

5) Vnde
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5) Vndt damitihr ja dasFaß.überflúßigvoll

macher,
und alles überund über mit \{impyfevber-

�hwámmetwurde: �o‘râumet Jhr noch weiter ein:

daß die�emdurch das Weib, ein Grab�teingeleget
werden möge;und dazu ohne alle Bedingung, wie die

Grab�chrifftdarauf láuten �olle. -Meinet Jhr nicht
daßdie Leutedie�esweiblichle�enwerden? Jhr �eyet
auchkeines ‘beßernWerth! Vz

“

Denn weill die Worte ge�tändenwird woll nichts,
“

oder gieich gehörtnó erfahren wordcn �eyn. Wo

habt Ihr dochnimmermehrhingedachtt? FJhr müßet
ja ‘ewerer Wißeund Ver�tandes,ganz heraubt gewe�en
�ein,Ungeachtetdaßes noch im Winter war,

6) Vandehieranbe�tehettsnochnichtt�onderndaf
Weibes�tückgleich�amüber euch ihren Triumpf täglich
haben möge:�ola��etihr weiter zu, daß�ieauch in
der Stadt verbleiben �olle.

-

|

Dá�iedochbillig, ob auch gleichdas übrigealles

rechtvndt guet were, vndt nichttal�o,zum ärgernü��e,
des ganzen tandes gereichete, mit allen Ern�te“ange-

wie�enworden were, die Stadt zu räumen,vndt an-

ders wohin�ichzu begeben, Damitt �ienichtdenen in

Bernaw , denen ihre agenden woll bekandt , ein exem-

pel gebeihre Knüffezu lernen , vndt zum �chadenihrer
benachbarten zu gebrauchen. Aldieweilk.�ie�ehen, mit
was gro�enrhuemvndt ehr dés rhats , die�eaus dem

�achenkömtt. y

8) Auchver�precheÎhr dem Weibenoh dazuz
{ub und �chirm,wider die Gemeinde,

ah
RSL

DIRE Wie



zurGe�chichtederHexen«i we
Wie bald aber kann daraus ein großUnglückents -

�tehendaß über Euch �elb�twegen die�erewerer Liederz
lichkeit hinaus gehen darf. Den dahin könnenwiers
immer ermeßen, ‘obJhr gleih einen �olchenheillo�en
Vertrag durchewer unbedacht�ameswe�en, eingegan-
gen, daßSie darum werde zufriedenbleiben,

Nehmet Ihr Euch aber Jhrer nur ein wenig an:

�ohabt ihr �iealle auf dem Hal�e:und werdet hernach,
weil ewere Autoritet durch die�enverkehrtenVertrag
ganz gefallen, die nicht �eyn,die Jhr hierin werdet

�tillenkönnen, a

j

|

_Jhr wi��etohnedas wohl, wie gros die einigleit
und das guete vertrawen , zwi�chenEuch und dem ges
meinen Haufen bey Euch �eye. Darumb ihr pillig �o
viell mehrer , guete Vor�ichtigkeithierunter brauchen
�ollen.Denn be�orglihwird auh noch die�esdazu
fommen: vndft das Fáäsleinbey dem pö�tellvmb �oviell

mehrergehendmachen: weill das Hexenwer>beyEuch
nochgar nichtge�tillet:wenig aus dem Grunde aufge-
hoben, daß�ichdenn mehrernals zuvorn- �ichv�die�es
Weibes exempel�teif�endehervorthun:werden,  vndt die
[leute beleidigenvndt be�chädigenwerden. Ja eben die�es
Weib wird drü�terals zuvorhinwerden, welchesgerade die

rechtenempdrerzur aufruhr , und auf�tands�einwird,
Behelfet Euch ‘darnachmit ewern Vertrage „ ob

Ihr fkönnet, Vndt ob Jhr gleich�agenwoltet : Jhr
hettet es nichtver�tanden:wirdtts euch dochnicht ents
�chuldigen,“

Faares,
An DA

5

Herrn Burgemei�tervndt Rhatmanne
ì

der Stadt Bernaw.'2.:

Staatsm.2ten B. 1. u, 11,St, O NOC

egeben zu Côln am 6 Marty des 1622�ten
Si

|

€
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; No. IU.

“Allerdurchlauchtig�ter2c. 2c. 2c.

Nur die von Bürgermei�ternund, Rath der Stadt
Nauen uns zuge�andteder Eli�abeth Falckenbergs und

einigerZeugen�ammari�chgethaneAus�agen,in punéto
vermeinter Hexerey „ halten wir nach Collegiali�cher
‘der�elbenverle�enund reifer Erwegung vor Recht ;

p Hat Eli�abeth Falckenbergs eines Bürgers und
‘Aersmannes zu Nauen , Gürgen Betzius Ehefrau,
den 14ten Dec. a. pr. gerichtlichauge�aget,was ge�talt
Sie am 12ten ej. bey eines Bürgers, Brauers und

Schumachers da�elb�t„ Joachim Meel�es Ehefrau ein

ScückgenKuh- Butter vor 1 gr. 6 Pf. be�telletund

da��elbedes folgendenTages gegen Abend ohngefehr
um 3 Uhr durch ihre Tochter auf einen irdenen Teller

holenla��en,auch�othaneButter, die gut ausge�ehen,
�ofort aufm Fluhr in ihr EßenSpinde ge�eßzet; umb
6 Uhr habeSie ein Scükgendavon abge�chnittenund

-

neb�ihrem Mann und Kindern auf Brodt ge�chmieret
“

und aufgege��en,\o recht gut ge�chme>et;Und als Siè

das Abend Eßenwieder ins Spinde ge�eßet,hättedie

Butter noch allda ge�tanden„ welcheSie auch umb

8 Uhr, wie Sie einen Soldaten vor 3 Pfen. Brandt-
wein aus dem Spinde verkauft, ge�ehen,

und ob Jhr
wohldie�elbeetwas be�iaubetund �{wärßli<vorgekome
men, So habeSie doch�olchenicht in die Hände ge-
nommen , nochbe�ichtiget: das Spinde hätte�ienicht
auf�tehenla��en, �ondernes allemahl, �oofft Sie da-

vor gegangen, wieder zuge�chloßen,und den Schlü��el,
welchenSie nicht von �ichgegeben, in ihrenMegez

: Habt,
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habt, der auchdie Nacht in der Cammérvor ihrBette
gelegen; Sie wäre des Abends umb 9 Uhrzuleßt nach
Bette gegangen und hättevorher alle 3 Thüren{elb�t
zugeriegelt, auh des folgendenMorgens, da nohh-
feiner im Hau�eaufge�tandengewe�en,�olchegeöfnet
und in der Nacht kein Gepolter im Hau�e,oder daß
ein frembderdarin gewe�en, gehöret;Es hätteaber

�elbigenMorgen umb 7 Uhr, an�tattder Butter. �.v.

ein Stück Kuhdre> in eben der Form und größe, als

die�elbetags vorhergewe�en,auf dem Teller im Spinde
gelegen, welchesSie �ofort dem bey Jhr im Quartier

liegenden Soldaten Chri�tian Gutjahr und de��enFrau,
wie auchder bey ihr zur Miethe �ißenden, des gewe�ez-
nen Königl.Wie�enknéchtsPaul Hintzens Wittwe und

ihrem Ehemanngewie�en; Am Spinde hätten�ichkeine

Zeichender Erbrechunggefunden. Vorbe�agterSol-
dat Gutjahr hättees �oforc in der Scade fund gethan,
und darauf wären viele Leute um die Kuhdre>-Butter
zu �chen,hingekommen,auch hätte�ichdes Joachim

|‘

Meel�es Frau ebenfallseingefunden, welchedenn, als

iman ihr auf ihr Verlangen , die Butter gezeiget, zu

Ihr ge�agt;das. i�tnichtmeine Butter , �ondernKuh-
dre>. Jh habeEuchgute Butter verkauft. :

"

Hat hieraufMagi�tratusUn�errechtlichesGut-

achten. Ob nemlichwider des gedachtenMeel�es Ebe-,
frau, Inquhtio in pun&o Magiævorzunehmen �ey,
oder niht ? zu eröffnenbegehret; So gehet da�s

�elbedahin, daß, weil in gegenwärtigenCa�ueines
theils mit dem Corporedelitti und daß das imSpinde

ge�tandeneStück Butter dur<h Zauberey- wie davor

hat wollen gehalten werden , zu Kuhdreckgeworden,
es �einevölligeRichtigkeitnicht hat , anderntheilsaber

die in den peinlichenRechtenund in�onderheitCaroli V,
G2 Con-

|
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Con�titutione Criminali Art. 32 & 44. zur Be�chul-

‘digungeiner Zaubereyerforderte indicia nicht vorhan
den �eyn„ dannenherofeineInqui�itionStatt finde.

__ Ueberlaßenjedochalles Ew. Königl.Maj. allerz“

gnädig�tenGenehmhaltungund

E
Ew. Kônigl. Maj.

:

46s «40 40

DR
: Criminal- Collegium.

- Berlin, 2

den 12ten Febr.
À

L721,

Friederih Wilhelm König.

Us i�taus denen HiebarzinlfönniendesAftis vor- -

getragen worden , welcherge�taltdes dortigen Schumaz
chers Jochim Meel�es Ehefraueiner Zaubereywolle
be�chuldigetwerden , weiln Sie an Eli�abeth Falcken-
bergs, verehligteBetzius ein Stück Butter verkauffet,

_ welcheden andern morgen , nachdem Sie die nachtim
Spindege�tanden/ Kuhdrekgewe�en,

Wann ‘nungarfein zureichendesfnaiétuóneiniger
Hexerey-vorhandeny undaußerallem Zweiffeli�t,daß

jemandt
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jemandt auß leichtfertigkeit, und derFalckenbergin
zum Poßen, �tattdet Bretter Kuhdre>ins Spinde
ge�ezethaben müße,Wir auch alle HexenéProcelle
durchgehendsbeobachtenhaben; Alß approbiren-Wir
des Criminal- Collegi, in beygehendenUrtel enthal
tene rechtlicheMeinung, daß die Inquilitionein zu

�tellen,allermaßender Proces! hiermitca��irètund abo-

liretwird. Seynd2c. Berlinden 21�tenFebr.1721.
An den MaSiftratzu Nauen , daßder

Proces�-wider“einesSchumachersWeib,
�oein Stück Butter verkauffet, welches
den OE Nabolict

�epn.�oll.

vai

ungedruiftactenmáßige�tati�ti�cheNach-
rihten über den Zu�tandder Neumark,
deren Bevölkerung, Manufacturen und

SRO Beym Schlu��edes

-Zahres1783. i

Die
pr

Provinz Neumarki in 11 D cngedus:

In.�elbigen�ind:

Städe — — — — 39:2
Amæœæ —.

— —  — 19

Amts-Dórfer —

|

> UBT:

ANO A BOCIONEE li SE
NOOO

y Dôrfer e SEAR

A

ccni

i

BEE Bois BTS
__Kämmerey-Dör�er _—

— 682
EGore. TC VAT TAE
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Die Bolksmenge war beym Schlußdes Jahres

1783 ohne den Militair�tandund die dazu gehörigen
Per�onennachactenmäßigenBerichten folgende:

Ín den Städteen — — 67002 Seelen.
—— ‘Amts-Dorfernund Vor-

werken —
— ROTOS

=

— Dóorfern —
—

-

113498 ——

— Kämmerey-Dörfern“15484 —

Al�oin allen: 246689 Séelen.2)
‘Der Zu�tandaller Manufacturen und Fabriken

Yam nach eben die�emactenmäßigenBericht darauf an:

Seiden-Manufacturen�indgar nichtvorhanden.
I, Wollén - Fabriken be�chäftigtenin die�emJahre

an Metiers :
156

_D. In Tichen —
—. 1760.

b) In Frieß,Boie, Flanellen — 5.
c) Jn ganz wollenen Zeugen — 88:

d) In halbwollenen Zeugen — 2.
e) Jn Strümpfen,Müßenund

Hand�chuhen— ——— 55.

#) Jun Hüten — _— 54.

;

Summa: 1964 Metiers.

An Ouvriers arbeiteten zu�ammen8538 ——.

Die�ehatten Waaren verfertiget ;

an Werth für 717453 Rthlre.
Davon waren debitiret worden :.

m Lande fur — — 4443097 Rthlr.
AußerLandes fur — — 273146 Réhlr.

*) Mit dem Militair�tandund den dazu gehörigenPer-
�onenkômmtfreylich eiñe viel größereSumme

‘end11. Fa-
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11. Fabriken in Linnen occupiren Stühle:
2) Jn teinewand — —

__ 515Stühle.b) In Leinen-Dama�t— eta

“C PEEund Aéftrei�tveLeltizigitetsg —,

Summa: 529 Scühle.
An Ouvriers arbeiteten — blo ——

uNhabenan RI fäbéitlrer
— — 269483 Rthlv.

Davonfind debitiret worden:
Am Lande für — — 261712Rthly.
AußerLandesfür — — ‘1777 Réhle.

HI. Baurawollen Fabriken habengangbareStihle.
a) Baumwollne Zeuge und

i
——

x Ne��eltuch
_— E

——

b

tt

——

ACETESUCRUT

HRE

PYBSCIVE

Summa: 4Stühle.

An Ouvriersarbeiten — 40
Die�ehabenfabriciretan Werthfür 1581 Réehlr.
welche im Lande�inddebitiret worden.

IV: Leder- Fabriken, �olchehabenin Arbeit.

a) tohgerber — — — 1,26.

b) Weißgerber — — — 68.

‘Summa: 194:

Die�ehabenfabricirt an Werth für 73845 2 Réhle.
“Davon find debitiret worden:

Fmtande für — — 61185 Réhlr,
AußerLandes fur — 126604 Rthlr.

: V. Alle



104 1X. Ungedru>teactenmáßige
V. Alle andere Fabriken, als: Wachsbleichen,

{warze Seifen, Tapeten, Stahl und Ei�en,
elfenbeinerneKämme,‘u: �.w. habenin Arbeit
an Metiers :

4

A) M Madelin = “3,

b)-Jn {hwarzerSeife =_= 3.
c) Tapeten — — — 2.

ad)Tuhmacher-Kämme  —

— 23.

y jf

:

“SIMmma tI,
Die�ehabenfabricirt an Werth — 3492 Rthlr;

und debitiret

Im Lande fr — — ‘2758 Rthle.
Außertandes fue ==, 734

Ueberhaupt�indan Metiers und Stühlen 2722.
—— Ouvriers. —

 — 9178:

Die�ehabenan Werth fabriciret für 823320# Rthlr.
__ Davon �inddebitiret worden :

Im tande fur — — 5360044 Nthlr.
AußerLandes für! — '— 287316 Nthlr.

An Zuthati�terforderlich gewe�en:

a) Einländi�chean Werth — 3762387 RNthlr.
b) Ausländi�che

-

— 1820797 Rthlr.

Auf dem Lande:
¡

1. Linnen - Fabriken haben gangbare Stühle:
a) Jn teinewand — — — 462
b) Jn Uinnen Dama�t—.

—

13 ——

c) Jn buntem Dama�t
— — 1 ——

REIZMNTZI

ASIE

IIS

Summa: 476 Stühle,
s, M
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An Ouvriers arbeiten Sini 464 DEEE

Die�ehabenfabriciretan Werth für
1989Réthlr.Sie �indim Lande debitiret worden. zt

11. Pfeifen,- Stahl - und Ei�en- Gabriten:
Selbigehabenin Arbeit :

x) Pfeifen =

a0 Quvrlers.
2) Stahl und Ei�en"= = 08

Summa: 68 Ouvriers.

Die�ehabenan Werth fabriciret fur 38513 Réhlr.
Davon �inddebitixetworden:

i

Im Lande für_ — 6 2266547Rihlr.
AußerLandes fur —

— 11866 Réblr,

Ueberhaupt�indal�oauf dem tande 1783 gewe�en:
Duve — =

532

Die�ehabenWaarenfabricirt anWerthfür56502Nthlr.
Davon waren debitiret :

Jin Landefür SA — 4463 6Rthlr.
AußerLandes 2 11866Rthlr.

‘AnZuthat und Materialienwaren erforderlich:

__ Einländi�chefür — — 20523 Réhlr,
Ausländi�chefr —

— —

TINRéhlr.

n Summa al�owaren 1783in derProvinzNeumark :
1 An Metiers und Stühlen -—— — 3198.

An Ouvriers — —
— 9710.

Die�ehabenan Werthfabriciretfur 8798222 Rthlr,
Davon war debitiret worden:

i

y

m Lande fer —  — 5306405 Réhlr.
AußerLandes fur — — 299182{-Rthlr.

An
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An Zuthatder Materialienwarerforderlich:

Einländi�che Rei DLETRER

h

AOGTEILRthlr:
Auslándi�he— — — 1845792Réhlr.

An Wolle. wurde 1783 verarbeitet :

Feine — — — 15467 {w. Stéin..
Mitttleree — —

— 37278 dito dito.

Grobe —
—— 14800 dito dito.

Tücherund Kir�ey�ind1783 verfertigetworden:

49925 Stück:
Ra�che RAE DTA
Boie, Sieund FlanelleC

— 13511 ——

Calmanke,Cammelotte,Chalons,
Serge und Etamin — — RISEren

Citti m TIP2E DUB:
Hüte -_ — —

18478Stück.
LinnenGarn i�tdeéatdeiiéeworden :

2777 Scho> 24 Stück.

LeinewandMverfertiget 4760 QILinne Tú — 964Dus. |

LinneWaaren‘

“

927Stück:

X. Einige
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Einige Bemerkungen über die bisher im
Druck herausgekommenenTabellen und Angaben

von der Volksmengeder ö�terreichi�chen
Monarchie.

Ii haben �eiteiniger Zeit in Privat -Schriften
Li�tenund Angabenüber die Bevölkerungder ö�terreiz,
chi�chenMonarchie erhalten, z. B. in der �tati�ti�chen
Tabelle 1782. Fol. und neue Ausgabe 17835 in B.

. Hermann's Abriß der phy�ikali�chenBe�chaffen-
eit der. d�terreichi�chenStaaten, St. Petersburg

1782. $. ; andere Schriften , die mit die�enüber-

ein�timmen,zu übergehen.Es lehretaber der Augen-
hein , daß die�evon Privat - Schrift�tellernangege-
bene Bevölkerungnichtzuverläßig,und die Anzahl der

Seelen übertrieben �ey, wie ih wenig�tensbeyeinigen
Länderneinleuchtend zeigenwerde.

Nachdie�er�tati�ti�chenTabelle,Ausgabevon 1783,
oll

1) Das KönigreichBöhmen enthalten:
i

2266000 Seelen.

Inder er�tenAusgabewar die

Zahl der Seelen �ogarauf 2400000 Seelen
angegeben.

Hermannaber ‘vimmt,eine.
Anzahlvon —  — 2265867Seelenay,

Die�e.
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Die�edreyfacheAnzahlläßtih mit der Anhauung
des Landes gar nichtvereinigen. Es i� ausgemacht,
daß das Preußi�cheSchle�ien, welches vielmehr
Städte hat, und überhauptungleichbe��erbevölkert

i�t,1400000 Seelen enthält;wie fann al�owohl die

BevölkerungBöhmenszu 2 Millionen und, drüber an-

ge�ebtwerden ? ;

i

__2) Die Marggraf�chra�tMährenund das

ö�terreichi�cheSchle�ien — 1385000 Seelen.

“Hu der er�tenAusgabewar der Calcul i 400000
Seelen, mithin 15000 mehr. Hermann kömmt mit

die�erAngabe fa�tvolligüberein. y

5) Nieder-Oe�terreich, némlich:

a) Das ‘tandunter ‘der Ens, oder Unter-
Oe�térreich, 1685000 Seelen.

Hu derer�ten!Ausgabewurden 15000 Seelen
‘auh hier mehrangegeben.

|
N

_b) Ober - Oe�terreich, ,

Mit Ein�chlußdes Jüuvirtels; d. i. der im Te�chni�chen
Frieden 1779 von ChurbayernerhaltenenBe�ikungen,

Ls C
SSoo00 Seelen.

In der er�tenAusgabe-wurden�ogar100000
¡Seelenmehr angegeben, nemlih : 650000.

Hermanngiebt dem ErzherzogthumOe�terreich
oder Nieder- Oe�terreichüberhaupt1682395 Seelen,
4nithin550000.Seêlenwenige. S5

AIs 4). Jnner-



X. EinigeBemerkungenüber die 1c. 109

4) Znner - Oe�terreichy nemlich
i

a) Steyermarë — 760000 Seelen.
b) Kärnthen —. —

290000 ——

OC —

4009000 ——

4) Oe�terreichi�chesFriaul 115000 ——

©) CINE ODE 21000 EA

j
‘Al�oin allen: 158L60900Seelen.

‘

“Dieer�teAusgabegeht von die�er“Be�timmung
ab; denn z. B. Kärnthen hat nach �elbiger30000
Seelen mehr, nemlich320000. /

Hermann‘giebt ganz Inner - Oe�terreichnicht

mehr als 1508042 Seelen , mithin 77958 weniger.
5) Ober - Oe�terreichnemlich:

a) ganz Tyrol —

590000 Seelen.
hb) die Vorarlbergi�chen- ij

i Hérr�chaften
— 96000

Ie

LL

BOR : Summa: 686000 Seelen.

Fn der er�tenAusgabewird die Seelenzahl740000

mithin 56000 mehr angegeben.Hermann förmmt bey
der Volksmengevon Tyrol mit der neuen Ausgabe der

�tati�ti�chenTabelle überein. f

6) Vorder-Oe�terreich, nemlich: A

a) Das Breißgau —- 150900 Seelen.

b) Schwäbi�ch- Oe�terreich1170090 —.

c) Die Graf�chaftHohenembs 37909 —*

ad) Die Graf�chaftFalken�tein4900
——

©) Langennargen u. Tetnang 12800 +4

Samina: 287500Seel.»
:

In: f

*) An der neuen Ausgabe fehlèn

-

beyZu�ammenre<nung
“

der Total - Summe 500 Seelen. -
era;
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n der er�tenAusgabehatte
Vorder - Oe�terreih —

—

400000 Seelen.

Al�ojeßoweniger : 112500 Seelen,

Hermann übertriebden Calculdochnicht�oau�-
�erordenclih, und gab Vorder - Oe�terreihnur

AN

362446 Seelen.

Hierbeymochte er wohl �elb�tdie Unwahr�cheinlichkeit
ein�ehen, denn er fügtedie�erfal�chenAngabefolgende
Bemerkung bey :

:

Eine �chr�tarkeBevölkerung!

1 Die Niederlande — 1880000 Seelen.

Ju der er�tenAusgabe�ind20000 Seelen mehr,
und al�o1900000 angenommen. Herniann {äßt
�ie�ogar120000 höher, und nimmt 2 Millionen an.

8) Die Lombardey — 1110000 Seelen.

Jn der er�tenAusgabeward
angegebal: > = TN TSSOSOSSocle,

Al�ojeßox$0000 Seelen weniger. Hierbey i�t
in der neuen Ausgabe ein grober Druckfehlereinge-
�chlichen.Der Herr V. theilet nemlichdie Lombardey
in das Mayländi�cheund Mantuani�cheein. Bey
dem einen �owohl,als bey dem andern, will er die

Volksmengeanzeigen; an�tatt�elbigeraber i�tdas Ver-

hâ�tnißder Einwohnerzu einer Quadrat - Meile“ noch
einmal, und al�odoppeltabgedrucfe.Hermanngiebt der

Lombardey1 300000 Seelen, nemlih dem Herzogthum
Mayland 1100000 Seelen, dem HerzogthumMantua
aber 200000 Seelen. Eine äußer�tübertriebeneVolks-

menge !
:

9) Das
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9) DasKönigreihHungarn 3170000Seelen.

xo) Jllyrien, �owohldas

Bannat , als das militairi�chezu-
�ammengenommen,

—

— 690000 —

Nemlih: (©

a) Kroatien — —

370000
—

b) Sclavonien —
_ 260000

c) Die Bannati�cheMiliz
tair- Grenze, welche 1783 der

Sclavoni�chenincorporiretworden: 60000 —

Al�ogiebtderHerr V. demKönigreichUngarn
und Zllyrien in der neuen Ausgabe überhaupt

‘ 3 Mill. $60000 Seelen.

“

In der er�tenAusgabeaber �ollenUngarnund

Jllyrien 4 Mill. 200000 Seelen enthalten, mithin
340000 Seelen mehr. LN

11) Groß - Für�tenthumSiebenbürgen
y i

1250000 Seelen.
Die Bukowine ——

132000

Zu�ammen:1382000 Seelen,

Ín der er�tenAu8gabewird beyden x Million

400000 Seelen „ mithin 18000 mehr angerechnet.
Herr Hermann giebtdem Groß-Für�tenthumSieben-

bürgen1250000 Einwohner; fügt aber in der An-

merkungbey: Nach andern Zeitungs-Nachrichten�oll
es nur 6900909 Cinwohnerenthalten. Hieraus i�t

wohl einleuchtend, wie wenig man �ichauf die�eZahlen
von Siebenbürgenund der Bukowina verla��enkönne.

12) Das



112 X. EinigeBemerkungenüberdie 1c.

12) Das KönigreichGallizienund Lodomerien
:

-

2797000 Seelen.

Inder er�tenAngabewar doch
der Calcul von die�erBevölkerung
nicht�oübertrieben: denn nach�el-
bigementhielten�ie — —

*

2580000 Seelen,

Mithin müßtedie Bevölkerungin
|

einer Zeit von nochnicht zwey Jah-
ren mita —

— 217000 Seelen

�ichvergrößerthaben. ARE

__ Herr Hermanngiebtdem KönigreichGallizien
und Lodomerien — —

 - 2580796 Seelen.

Jh kenne die detaillirtenLi�ten, die man von dex.

BevölkerungbeyderKönigreiche�owohlin einigenJour-
nalen,als auchanderwärts,bekannt gemachthar, und

welchemit dem hierangeführtenCalcul überein�timmen,
�ehrgenau. Allein , ‘ich kann mich nicht von ihrer
Richtigkeitüberzeugen, und halte�ieebenfalls für un-

richtig.
-

Der Stati�terwege nur die�eneinzigenUm-

�tand. Wenn Gallizien und Lodomerienau< nur

über 2 Millionen Seelen enthalten�ollen„, �omüßte
_Pohlen, wovon, wie bekannt, ein Sicebentheilabge
gangen, 12 bis 14 Millionen haben, welche Anzahl
von Seelen es gewißnicht hat. Die größteBevölke-
rung, welche die KönigreicheGallizien und Lodome-
rien habenkônnen, wird �ichdaher wahr�cheinlichwohl
nichthöherbelaufen, als auf 900000 Seelen.

Nah
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Nach ves Herrn V. Angabe.in der �tati�ti�chen
Tabelle von 1783 wäre al�odie ge�ammteVolksmenge
der d�terreichi�chenMonarchie — 19 Million.*)

Jn der er�tenAusgabeaber
wat �e

— — 20280000.

Al�odiesmal weniger — 789000 Seelen,

Nach der Berechnungdes HerrnP. Hermann's
beträgt die ge�ammteVolksmengeder ö�terreichi�chen
Monarchie: — — 18848294 Seelen,

Wenn man nun aber dasjenigeerregen will, was

i< von Böhmen , Gallizien und Lodomerien bemerkt,
und Herr Heemann �elb�tvon Siebenbürgenge�agt
hat; #d*mü��envon die�emCalcul wieder einigeMilz
lionen abgezogenwerden, Nicht zu gedenken, daß
auch bey einigenandern Landen, z.B. Ungarn,
Kärnthen, Oe�terreich,der Lombardey, die Bez

rechnunggewißeher zu größ, als zu geringe , i�tan-

gegebenworden. Noch im Jahre 1767 rechneteman

in Wien die Anzahl der Mén�chenin den damaligen
kan�erl.königl.Ländernnur 1X1 bis 12 Millionen. “Ein
Rei�enderver�ichertedem Herrn Ober-Con�i�torial-Rath
Bü�ching,daßwenn ex in �einenWöchentlichenNachs
richten (Jahrgang 1774. Stück 39.) auch nur wahr2
�cheinlich15 Millionen annehme; �o�eydie�eAnzahl
zu ‘großangegeben,

|

(S. WöchentlicheNachrichten,
Jahrgang

*) Die�eTotal - Summe i�unrichtigz den wenn man

die einzeln Angaben zu�ammenrechnet, �okömmt
feine �tärkereVolksmenge von der ganzen Suna
heraus, als: — 19 Millionen 342500 Seelen,

Staatsin. aten B, 1. y, U, St,
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áhrgang 1775. Stuùck35.) Al�o1767 �ollte�elb�t

MAienéeNachrichten die Volksmengeder E
chi�chenMonarchie,nur in 11, hôch�tens12 Mil-

lionen Men�chenbe�tehen;- und 1777 �chäßteman �ie
in einem Wiener Briefe an den Herrn Ober-Con�i�torial-
Rath Bü�ching21 bis 22 Millionen. Mithin war

auf einmal die Volksmenge in 10 Jahrrn mit 10 Milz

lionen Seelen vermehrt wordens an Ländern aber hatte
Oe�terreichzu die�erZeit blos den Zuwachsvon Galli-
zien und Lodomerien , wie auch von der Buckowina

erhalten. Ueberhaupt �eitdie�enBefißungenhaben
�ichdie Privat - Schrift�tellerre<htum die Wette be-

mühet, den Calcul zu vergrößern, und die Zahlenzu

vermehren. Wer �iehetal�onicht die Unwahr�cheinlich-
feit die�erAngabealsbald ein? Auch die in dem Schld-
zeri�chenBriefwech�elangegebenenBevölkerungs- Ta-
bellen von den ö�terreichi�chenLändern wurden in Wien

für unrichtigerkläret,und dabey bemerkt: daß es �ehr
{wer �ey,‘aus einem Staate , wo alle Kanzeley-
Acten �ogeheimgehalten werden, zuverläßigeNach-
richtenzu erhalten. (S. Bü�chingsWöchentlicheNach-
rihten fünfterJahrgang 52 Stück.) Wenn endlich
noch ganz" neuerlich dem ö�terreichi�chenKrei�eüber 4
Millionen Seelen, zugeeignet werden , �odarf man nur

das nicht viel kleinere Bayern damit verglichen, um

das auffallende zu empfinden! - Mit einem Worte,
bis jeßo wi��enwir die wahre Volksmengeder ö�ter-
reichi�chenMonarchie nochgar nicht, und können den
von Privat-Schrift�tellernbekannt gemachtenAngaben,
als welchen,die öffentlicheAutorität fehlet, zum Theil
�elb�t,nach den von mir angeführtenGründen,feinen
Glauben beyme��en.

XL Be
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Berichtigungdér Anécdotén,diee,
lung der je6t regierendenKönigin von Große
brittannien,gebohrnenPrinzeßinvon Mecklen

burg:-Streliß,betreffend; welcheim hi�tori�chèn
Portefeuille,er�tesStü, Jänuar1784:

No. AV. S. 46-5 5. gé�tanden,

Unsi�tvonhöherHandfolgenderBrief,vibûBéÿlagè,
übekt�endetwordeni

E... per�önlichunbekannt,bittèih ütitEnt�hu�bigung,Sie mic die�erZu�chriftzu behelligen.

DieVeranla��unghierzugiebtmiedie in dém êtz

�tenStückedes belièbtenPortefeuille von die�emJahrè

enthalteneAnecdôte, betreffenddie Anwerbungdeë
jetzigenKöniginvon GroßbrittannienMaje�tät

Der Aufgeberdie�esArtikels mußreichan Erfinz
duñg�eyn,daher es ihm�oleichtgewörden; beyVor:

�tellungder Krankheitder Hoth�el.HèrzoginFräu
Mutter �icheine unbékannten Arzt, = und dazu noch
einen Engli�chen, hinzuzu denken.

Dié ganzèGe�chicht, daßdèr HerkÖbri�tér-
Grâme�i<ls einen Döctox anmelden la��enè nach:
dem et �ichéinigèTagehieraufgehalten, i�t&�ônnen
und vôlligunwahk:

H à Fêneë
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Jener kommtdenzweyten Pfing�itag, Abends

gegen8 Uhrhier an, läßt�ich�ofortbey dem el. Herrn
Ober - Hof - Mar�challund geheimenRath von Ze�ter-

fleth als ‘Obri�terGrâme in engli�chenDien�tenmel-

“den, fommt um halb 9 Uhrzu lebtern, übergiebtihm
einenBrief von dem �el.Premier-Mini�tervon Münch-
hau�en, und wird Durchl, Herzoge von gedachtem

_Mer-Hof-Mar�challvon Ze�terflethum 9 Uhr auf df-
fentlicherzahlreicherCour als Obri�terGrâme vorges

�teller,
und zur Für�tl.Tafel gezogen. *’Andie�er�ißet

er zur Seite der Durchlauchtig�tenPrinzéßinChri�tiane,
der er währendder Tafel das Schreiben von der Prin-
zeßinvon Wallis an die Durchlauchtig�teFrau Mutter

zu�tellet, mit Bitte , �olchesDer�elbeneinzuhän-
digen.

:

i

Die�esge�chiehetbald nah aufgehobenerTafel und

Cour , da die Durchlauchtig�tePrinzeßinChri�tiane,
wie gewöhnlich, noh zur Frau Murter gehet , um

der�elbengute Nacht zu wün�chen.

Den folgendenoder zweyten Tag hierauf ward

gedachterHetr Obri�terGräâmedurch die Fräuleinvon

Selzen zur kranken Herzogin geführet, bey welcher
�ichdie jeßigeKöniginMaje�tätbefand, da inzwi�chen
der �el.Ober - Hof - Mar�challvon Ze�terflethim Au-

d'enz-Gemachverweilte, und näch�tdemden Obri�ten
Grâme wieder zum Durchlauchtig�tenHerzoge führte.

- Die Angabe Pag, 52. von gegebenenGe�chen»
fen zu Ausfor�chungdes Ge�undheits- Zu�tandesi�t
gleichfalls�oungegründet„

als diejenige, daß die

Haare der Königinan. der rechtenSeite des Kopfes
“

xnehrangewach�en�eyn�ollten.
i

i
Î

Ver-
LS
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*

Verharre übrigens„ obzwarper�dnlichunbekannt,
mit vieler Hoch�chäßung. iaa

R

Neu -Screliß; den 27�tenFebruar, 1784.
-

DEU AUEN D

“Dey ERE

N necdoten,dem Zwe der Ge�chichtegémäß,�indeine

wahre Auszierung-der�elben.Sind �ieFrüchte der:

Erfindung, \o machen�ieaus Ge�chichteRoman, zum
Schaden der Nachwelt. Un�erphilo�ophi�chesJahr-
hunderti� reich an �olchenProdukten. :

Dasbeliebte Journal , das Portefeuille, I1�tes
Stüc, Pag. 46. i�tmit einem �olchenhintergangen.
worden. y

Ki

_Dex berühmte.Verfa��er, der �eineArbeit der
Wahrheit und. Unpartheylichkeitwidmet , wird die�e

Anmerkungen und Berichtigungen, da �ieeinen der

größtenMonarchen betref�en,um �omehreiner gütigen -

Aufnahmewerth halten, da dergleichenwichtigeHand-
lungen der Großeneinen vorzüglichenPlaß in Jhrer
Ge�chichteverdienen.

Die göttlicheVor�ehung,die beydie�ergroßenBege-
benheit�tetsverehrlichbleibt,braucht keine Feen-Ruthe,
und die Staatsflugheit der Großenfeine Charlatans.
Die vermeinte Anecdote verleßtalles Co�tüme,und

damit alle Wahr�cheinlichkeit. i

Aben-
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Abentheurer finden�ichan allen, auch königlichen
Höfen. Sie gelten eine Zeitlang für ihren Werth.
Vonder Art war der Ober�teGrâme ( nichtGreen)
nicht, Seine ev�tengeheimenAnträgewaren der hohen
Würde �einesMonarchenund des uralten Meflenbur-
gi�chenFür�tenhau�es, welches �chon�eitvielen Jahr-
hundertenmit dem Welfi�chenHau�e, und mit den

größtenfayferl. und fkönigl,Häu�ernverbundenwar,

ganz gemäß. Hierzeigte �hkein zudringlicherfremder
Doctor , dem man �einenStill�tand�chonim Vorzim-
mer anzuwei�engewußthätte; kein Zweifel eines alten

erfahrnenMini�tersdes von Ze�terfleth,der die größten
Höfe Europens�elb�tbe�uchthatte , keineHerzurufung
des jeßigengeheimenRaths Seip, der nie bey dem

großenMini�tervon Münchhau�enals Secretair ge-

�tanden„ ob er �ichsgleichzur Ehre rechnen würde,
aus einer�olchenSchule ausgegangen zu �eyn. Alles

giengden naturlichenGang der Ge�chäfte,den hohe
Würde und maje�täti�cherAn�tandleiten , und nun

zerfälltdie Anecdote in ihr augen�cheinlichesNichts.
Möchtedochdie�esdie Ein�enderder geheimenGe�chichte
veranla��en, mit mehrerer Prüfung, Gewißheitund

Behut�amkeitzu Werk zu gehen! Das großePublicum
‘richtetzwar oft {nell , endlichimmer richtig.

XU,Zu-
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Zu�ätzezu der Abhandlung: Betrachtun-
gen überdie Barriere in den Niederlanden im

hi�tori�chenPortefeville, drittes Stuck, Merz
1792 S. 284. d. i. Erläuterungder Granz-

Streitigkeitenzwi�chendem Wiener Hofe, und

dem Staate der vereinigten Niederlande

im Jahre 1783 und 1784.

Die vor einiger Zeit unerwartete Aufhebungder

Barriere in den O�terreichi�chenNiederlanden , ver-
anlaßtemich, über deren Ur�prung,Veränderungen,
und mit einem Worte , über den merkwürdigenZu-
�ammenhangdie�erBegebenheit, �owie deren Folgen,
eine Abhandlungabdruckenzu la��en.Seit ohngefähr
einem Jahre �indneue Gränz-Streitigkeitenin Flandern
zwi�chenbeydenStaaten ent�tanden.

Vneiner Abhandlungüberdie Barriere konnten die

ältern Gränz-Streitigkeitenin Flandernnicht aus einan-

der ge�eßtwerden ; weil �temit die�emGegen�tandenicht
we�entlichin Verbindung�tehen.Um aber die�erAbhand-
lung alle Voll�tändigkeitzu geben,will ichüberdie Gränz-

Verträge einigeErläuterungenmittheilen,und jene in

un�ernZeiten‘erfolgteStreitigkeit in (ein deutliches Ucht

�etzen.Diehi�tori�chenUm�tändeder�elben�indfolgende.
„MacheinexBeleidigungdes d�terreich�chenGebietes in

„ Flandern von Seiten der Holländerer�chienam 4tfen
„Movember 1783 ein ö�terreichi�chesCorps von etwa

„T0000 Mann vor den kleinen Forts St. Donaes,
„Sc. Paul, und St. Hiob, bemächtigte�ichder�el:

»ben, worauf zu St. Paul und zu St. Hiob die
»fleinen Ve�tungs- Werke demoliret wurden. Die

/

y »„Gene-
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»Goneral- Staaten bezeigtenin einem Memoire , wel-
ches ihr- bevollmächtigterMini�terzu Brü��elder das

»�igenRegierungübergebenmu�te,über die Be�ik-
„nehmungdie�erdrey Forts ihre Verwunderung , und

„verlangtenvermogeder Convention von x718 deren

»Zurückgaboe,Die Regierung zuBrü��elhat darauf,
»nacherhaltenerAntwort von Wien , unter den 6ten
» December1783 in einem Memoire den General Staaz
„ten erwiedert: daß die�elben�ichder �chonim Fahr
„1776 gegebnenDeclaration errinnernmöchten:Daß
„der Oe�terreichi�cheHof keine andere Gränzen in
„Flandern jemals anerêannt hätte, nochanerken-
„nen würde als die von 1664. und nach die�en
»Gränzen gehörtendie im Be�isgenommenen Forts
o vhn�treitigzum Territorium des Kay�ers.

*

„Die Convention von 17x8 �eybe�tändigfür
„null und nichtiggehaltenworden. Y

|

Bis jeßoda ich die�es�chreibe, (im Monat Merz)
i�tdie�eGránz-Sreitigkeitnoch nichtbeqgelegt.— Dis
nähernUm�tändezur Aufklärungdie�erStaats - Be-
gebenheit�indfolgende: i

:

Jn dem Mün�teri�chenFriedens\{luß,zwi
�chenPhilip dem Vierten, Königvon Spanien,
und ‘dem Staate der vereinigten Miederlande

1648 vom Jahre 1648 wurde fe�tge�eßt,daß die
Gränzenin Flandernin dem Zu�tandebleiben,
in welchemfie gegenwärtigwären, und alle

| y

Streiz

*) Die�ehi�tori�chenUm�tändevon der Stéeitigfeitin
Jahre 1783" �indwörtlich genommen aus dem Poli:
ti�chenFJournat, dritten Fahrgangs. zweyter Band,
Elftes Stúk G.113o,zwölftesStück S, 213).
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Betrachtungenüberdie Barriere1c, 121
Streitigkeitendie darfiberent�tehenkönnten,vor
einem von beyden Theilen zu be�tellendenGez

richtent�chiedenwerden �ollten,*)
7

Die�erArtikel �ete demnachdie Staaten
der vereinigtenMiederlande in den Be�ißder

nördlichenGegend von Flandern , welche zwiz
�chender Nord�ee,dem Hond, der Schelde
und-dem O�terreichi�chenFlandern liegt. Man
konnte voraus �ehen,daßeine �ounbe�timmte
Erklärung die Veranla��ungzu mannigfaltigen
Streitigkeiten zwi�chenbeyden Staaten geben
würde, Die vereinigten Land�chaftenwaren

daher bey ihren Berath�chlagungenwegen dep

Be�tätigungdes ge�chlo��enenFriedens, �owie

über andere Artifel, auch überdie�enmißver-
gnügt, Sie bemerkten, daß die Gränzendes

beyder�eitigenGebietsin Flandern mü�tenbez

�timmt,und dex Out, wo das gemein�chaftliche
Gericht �ichaufhalten�ollte,angezeigetwerden,
Unterde��enwurde der Friede, und al�oauch
die�erunbe�timmteArtikel be�tätige,Kaum

war die�eBe�tätigungerfolgt, {oent�tundenim

folgendenJahre zwi�chenden beyder�eitigenBe-

�abungen(1649) Gränz-Streitigkeiten.Die�e

würden,wie es das An�ehenhatte, den Frieden
ge�tdrethaben, wofern nicht Hollandvorge�tel-
let hâtte, daßdie�eSache nicht von der Wich
tigkeitwäre, um �ichneue Verdrüßlichkeitenzu

:

zuziehen

1649

* S. den dritten Artikel die�esFriedens beymDa
Mont Corps Univer�elDiplomatiqueTom, VI.
Pârtie I. S, 439
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zuziehen.*) Mittlerweile führtenbeyde Theile
Klagen , daß der Mún�teri�cheFriede nicht be-

obachtet würde. Die Krone Spanien ernannte

. den Unterhändlerdes Mün�teri�chenFriedens,
Anton Brun, zu ihrem Ge�andtenin Haag.
Die�erdrang in den er�tenUnterhandlungenmit
den Gevollmächtigtendes Staats auf die Be-

�tellungdes Gerichts , welches, zufolge dem

Mün�teri�chenFrieden, angeordnet werden �ollte.
Allein die Berath�chlagungenüber die�enGegen-
�tanderfolgten,wie immer , au��erordentlichlang-
�am.Seine Be�chwerdenüber die Uebertretung
des dritten Artikels vom Mün�teri�chenVertrage
dauerten daher immer fort. Die Stände wa-
ren der Meynung,daß man'die Gränz�cheidun-
gen in Flandern dem geniein�chaftlichenGe-

richte nicht zur Ent�cheidungüberla��enkönnte.
Allein in Spanien �aheman die Sache anders

an, und ver�chobdieAnordnung des gemein-
�chaftlichenGerichts von einer Zeit zur andern.

1652 Endlich wurde (1652) die Zu�ammenkunftder

beyder�eitigenGevollmächtigtenzu Mecheln er-

dfnet: �ie richteten aber wenig aus, weil man

�ichuntereinander wegen der Art und Wei�e
zu unterhandlennicht vergleichenkonnte.**) Man
ward einig, daßdas Gerichtaus �echzehnRich-
tern, achten von, jeder Seite be�tehen, und die-
�elbenwec�el8wei�edrey Jahre zu Mecheln,
und drey Jahre zu Dortrecht �iben�ollten.Da
man �chondrey Jahre vergeblichzu Mechelnzu-

i

gebracht

* MWagehaar: AllgemeineGe�chichteder vereinigten
“

Miederlande ThéilŸ. S. 224. und 241, 242.

9) Wagenaar am a. O. S. 400. folg;
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gebrachthatte, o erfolgte die Erdfnungdie�es:
Gerichts in Dortrecht. (1654) Allein die�esge-| 16

54mein�chaftlicheGerichtwar nicht im Srande die -

Streitigkeiten beyzulegen, und al�odie Gränzen.
in Flandern, nach Juhalt dez Mún�teri�chen

Friedens,zu berichtigen.Man brachteviele Zeit
im Haag mit Unter�uchungdie�erStreitigkeiten
zu. ©)Das aus �elbigenent�tandeneMißver-
�tändniß�tortejedochnicht den Frieden zwi�chen

a Mächtenz und nach einigenJahrenwur-

de an 20�tenSeptember1664 zu Brü��elüber.
die Einrichtungder Gränzenin Flandern ein

be�ondererStaats - Vertragge�chlo}en.Allein
‘es vergiengen abermals einige Jahre , (1668)

1664

1668
ehe der�elbe�eineBe�tätigungerhielt. Nach dem. -

Fnhalte die�esGrânz- Vertrages bleiben die

Di�triktean dem Bu�ender Nord�ee, welcher
t. Zwinhei�t,gegenAbend , �owie die Gegens
den, welchenach ‘einergezogenenQuerlinie ge-

genMittag liegen, der Krone Spanien ; dieje-
nigenDi�trikteaber welchet. Zwin gegen Mor-

gen und der Querlinie gegen Mitternachtliegen,
�olltenzu den Be�ißungendes Staats der vers

einigtenNiederlande gehören.*) Auf die�eArt

erhielt der dritte Artikel des Mün�teri�chenFrie-
dens �einenáherezErklärung/ die Grânz-Strei-
tigkeiten in Flandern hörtenvon �elb�tauf,
und die�erVertrag. enthielt künftigfür beyde:
Staaten die ge�ezmä��igeVerbindlichkeit.
Denn der�elbeblieb bey �einerGültigkeit„bis
auf jenenZeitpunkt, zu welchem der Barriere:

Vertrag

*) MWagenaar-a. a, O. fünfterTheil S. 403.

++) S. den er�tenArtikel die�es

Ra beymDu

Mont Tom, VI. im AREAS2
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Vertrag zwi�chendem Kay�erCarl dem Sech-

1 �tenund dem Staate der vereinigtenNiederlande

17x15 ge�chlo��enwurde, das i�tbis zum Jahr 1715.
Hier erfuhr die�erGränz-Vertrag einigeAb-

änderungen,und die Gränzen der Staaten in

Flandern wurden von neuen im 17ten Artikel
des Barriere- Vertrags mit die�enWorten bez

�timme:

_—_»Die Gränzender Staaten in Flandern
follen künftigvon der See zwi�chenBlanken-
burg und Hei�t,an dem Orte, wo keine

Dâmme�ind, anfangen. Vom gedachtenOrte
{oll man eine tinie nah Gootewegje , ferner
nach Hei�t, �odenn nah Driehök und Zwar-
teslais , und der SchanzeSt. Donaas ziehen,

/ welcheleßtereSchanze, neb�tdem Lande nord-

wärts von der Linie, den Staaten abgetreten
wird , die neuen Gränzender Staaten �ollen�i<
von St. Donaas bis an das Fort St. Hiob
er�tre>en,

von wannen man wieder zu den alz

ten bey der Stadt Middelburgkommen , und

die�enGränzenläng�tdem Zydelingsdykbis an

den Ort folgen �ollte, wo der Ekelo�eWaßer-
gang und Waßerlauf in einer Schleu�ezu�am-

“men fämen. Von hier �ollteman den Groaf-
jansdyk_bis “zu Böhhoutefolgen, und von

dort mit einer geraden Linie ‘bis an die alten

Gränzenfortgehen,
“

Was nordwärts von die-

�erLinie lag- ward den Staaten gleichfallsab-

getreten,
-

Zur Sicherheit endlichder Nieder-
Séehelde,und zur Gemein�chaftdes Staati�chen
Brabants _ und Flanderns trat der Kay�er
den Stgatenden Polder und das Dorf otM

neb|
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neb�tden Poldern St. Anna, und Ketene��e
ab. ®©In die�emBarriere - Vertrage wurden

al�odie Grânzen in“Flandern wieder abgeäns
dert , und zugleichdie Be�ißungender Staaten
in etwas erweitert. Unter andern erhielten�ie
damals die‘ im Jahre 1783 von dem Wiener-

Hofein Be�ißgenommenen Forts St. Donaas
und St. Hiob. Allein über die�ein dem Bar-
riere - Vertrage fe�tge�eßteGränz�cheidung‘in

Flandern ent�tundenneue Schwierigkeiten.Die
Staaten ließendaher einen andern Entwurf zur
Gränz�cheidungverfertigen, und übergabenihn
den Kay�erlichenMini�tern. Die Gränz�cheiz
dung in Flandern Îagden Staaten von Sée-
tan vorzuglih am Herzen. “Sie wün�chten
daßdie Gränzen�obleiben möchten,wie�ieder
Barriere - Vertrag be�timmehabe, und beflirch-
teten zugleich, daß �ichvielleichtdie übrigen
tand�chaften, welchebey die�erGränz�cheidung
fein be�ondersIntere��ehätten,(um dem Käy-
�ergefälligzu �eyn„) zu einer nachtheiligenVer-

änderungent�chlie��enwürden. Man trat al�o
(1718) in Haag in Unterhandlung, und be-

�tundvon Seiten der Staaten auf die Erfüllung
des Barriere - Vertrages, welchergehörigbe-

�tätigetwar. — Jn dem allgemeinenStaats-
Sy�temEuropens be�chäftigtendie Höfe Ent-

würfevon grö��ererErheblichkeit, als die�eUn-

terhandlung in Haag war.
*

Kay�erCarl der

Sech�teführtemit der Ottomanni�chenPforte ei-
nen �ehrglücklichenKrieg ¿+ war aber im Jahre
(1717) von Philip dem Fünften in �einenJtd

_liäni�chen

1783

1718

1717

® S. den Barriere-VertrágbeymDu Mont a, a, O.

Tom, VIII. P, LS. 458.
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liäni�chenBe�ibungenangegri��enworden, Den

1718 er�tenKrieg endigteer im Jahr 1718 mit dem

glorreichenPaßarowißerFrieden; worauf der-

�elbe�ichauh den UnternèhmungenSpani-
ens mitgrö��ermNachdruck wider�etzenkonnte.
Denn wenigeTagé nch die�emFriedens�chlu��e
míc der Pforté ward der Vertrag zwi�chendem

Kay�er, Frankreich und Großbrittannienzu
tonden unterzeichnet. |

___ Än dem Eingängedie�esVextrags, wel:

cherdie ganzè Streitigkeitwegen der �pani�chen
Erbfolge volligéndigen�ollte, wurden auch die

Staaten dex vereinigtenNiederlände genennt,
als ob�ie�elbigenzugleichge�chlo��enhätten.*
Aus die�emGrundè hat man den Vertrag in
der Ge�chichtedas vierfächéLondner Bünd-
nißgenannt. Sie �ind�elbigemaber , wie wir

nachher�ehenwerden , nièmälsbeygetrèten,Die
Staaten erhielten‘von die�emBündni��eer�t
Nachricht, als da��elbege�chlo}enwar , und es

befremdete�ienicht wenig, daß man in ihrem
Nahmen dhne ihre Zwi�chenkunftunterhandelt
hatte. Nicht eher wurde ihnen da��elbevorge-
legt, als bis der Kay�er�elbigesangènommen,
und man es den-Höfenzu Madrid und Turin
mitgetheilethatte. Es ent�tundèndaher bey
den Berath�chlagungénder einzelnLand�chafteri
Uberden Beytritt zu die�emBündni��egrö��e
Bedenklichkeiten.Der Spani�chèGe�andteBe-
retti Landi �ärktedie Staaten in �elbigen, und

' �ireuéête

* Wagettaar�iebentérThétlS. zii
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�treuetever�chiedeneSchriften aus ; wodurch
auch dem Volke ähnlicheGe�innungenbeyge-
bracht rourden. Die franzö�i�chenund engli�chen
Ge�andtenwandten dagegen alle ihre Kun�tan,
um die Staaten zu Annehmung des Bündni��es

zu béwegen. Endlich be�chlo��endie Staaten
von Holland, die Unterzeichnungdes vierfachen
Bündnißesge�chehenzu la��en, aber wegen der

Be�tätigung�ichnoh näherzu berath�chlagen,
Zu die�erBe�tätigungwollten �ie�ichnicht ‘an-

ders ver�tehen, als bis der Vergleichwegen der
über die Barriere ent�tandenenStreitigkeiten
�eybe�tätigetworden, und daß die Krone

Großbrittannienihnenin dem künftigzu �hlie��en-
den Vertrage mit Schweden gleiche Vortheile
in der Handlung, als �ih�elb�|,auswirke.

Die übrigenLand�chaften,nur Seeland und

Utrecht ausgenommen, folgtendem Bey�piel,
Hollands , und darauf ward durch die Mehr-
heit der Stimmen von der Generalität be�chlo�-
�en,auf dem von Holland vorge�chlagenenFuß
dem Bündnißbeyzutreten.*) Unterde��enbe-

mühten�ichdieStaaten , die Streitigkeiten mit
dem Wiener Hofe wegen der Barriere, und

al�oauchwegen der Gränzenin Flandern , béy-

zulegen.Die Krone Großbrittannienunter�tüßte
fie, Da'man ferner die�eBeylegung als das

beguem�teMittel betrachtete, den Beytritt der

Republik zum vierfachenBündnißzu befördern,
�obezeigten�ichdie kay�erlichenGe�andtenin

Haag nachgebend, und machten keine Schwie-
rigkeiten. Der Erfolg war ein neuer Vergleich
wegen Vollziehungeiniger Artikel in dem Bar-

riere-

*®)Wagenaar ebenda�elb�tS. 512. /
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“viere-Vertrage, welcher am 22ten December
‘17x8 in Haag unterzeichnetwurde,

Nach �elbigemwurden dieGränzettin Flaw
dern mic die�enWorten fe�tge�eßt:„daß die

Gränzender Staaten in Flandernhinführogn
der See, nordo�twärtsan der ge�chleiftenSchan-
ze St. Paul , die ihnen mit zehn Ruthen tanz
des „

rund um dên Vorgrabengegen O�ten,abs

getreten ward, anfangen �ollten, derge�tallt,
daß man �üdwärtsvon der Schanze elne nie,

von dem Dare an durchden Polder Hazegras
bis dahin, wo der Damm von Krominendykdas

ran �id�t,zdgezund ferner-längseinem Wa��ers

-

gangeund Graben , welchedem Kay�erverbliez .

ben; und- längsdem Kromtttendykbis jen�eits
‘des Kay�erlichenZoll- Hau�es, in einen eínlaus

fendenWinkel des Dammes : �odent durch den

-
Fleinen Polder bis an das Fließwa��erder
.{hwarzenSchleu�e,und weiter nah dem Winz
kel elner Schanzeauf dem Damme, jen�eitsder

zweernCanáäle dé Zoutt und de Zoetebey dem

Fort St. Donaás , welchesden Staaten abgez
treten wird. Vonhier �ollendie neuen Grätz

‘zen wieder läng�tdem Au��enflußedes Dammes
nach dem-Polderle Bout dü Mónde ; und fers
ner lângs dem Seedamme, bis zu dem Abz
�chnitteeines Dammes , welcher die Bucht taps
\chuureperret , fortlaufen, Von dort an aber

�ollteman den alten Gränzenbis an den Bar-
bara -Poldér folgen, in welchem die neuen

Gränzenwieder anfangen,und läng�tdêtt Pols
der und dem Laurxaine- Polder bis an die Lan-

ge�traats
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ge�traat,und weiter längs.der�elbenbis'an den

Damm , der von Boekhoutenach dem Has
fen von Boekfhduteläuft; darauf ferner in

den Kapelle - Polder , und von hier in gerader
tinie bis an einen einlaufendenWinkel von

Graafjansdyk,und längedem�elbenbis zu den

rothen Polder fortgehen�ollten, Alles was

nordwärts von die�entinien lag, ward, neb�tden

Barbara, Lauraine, Kapelle: und rothen
Polder den Staaten abgetreten„ �odaßder.

Kay�ernur einen Theil des Lauraine und Ka-

pelle-Polders behielten. Zur Béêwahrungder:

Nieder-Schelde und Erl,altungder Gemein�chaft:-

zwi�chendem Staati�chenBrabant und Flandern.
wurden der Polder und das Dorf Doel,, und

die Polder von St. Anna und Keteneßeden.

Staaten abgetreten. i

A

___ Jn Betrachtungdie�erAbtretung �ollen
die Staaten dem Kay�erdie ihnen in der vos,

rigen Gränz�cheidungvon Flandern abgetre»
tenen Pläßewieder zurückgeben.— Die Kros
ne England hatte die�enStaats - Vergleich�o
wie den AnkwerperBarriere-Vertragvon 1715
zugleichtit ge�chlo��en,“Siebe�tätigtsden�el-
ben am 13zten Januar 1719, einigeTage hers 1719
nah (am a2xten Januar) erfolgtedie Be�taci-
gung des Kay�ers,�owie (am �tenFebruar)
der General Staaten der vereinigtenMieders
lande, ©)

.

Eine der geheimenTriebfedernvon
-

:

„_ odle�em_-

"tspf

* S.die�enStadts-Vertrag beymDuMóötit# â. H,
Tomi VIT PIL S7 551.0 abet die Ratificationen

Staatsm. aten VB,1, u, 11,St. - I deg. M
A
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die�emStaats - Vergleichewar unter andern ge-
we�en„ die Staaten der vereinigtenNiederlande
zum Beytritt des vierfachen Bündnißeszu be-

wegen. Allein �ieverzögertenmit ihren Be-

rath�chlagungenvon einer Zeit zur andern, Un-

terde��ennahm König Philip der fünftevon

1720 Späniendie�esvierfacheBúndniß (1720) an,

‘woraufes 1eniger nothwendig wurde, daßdie

Staaten �elbigembéytraten. Denn die Ab�icht
hierbeywar

, KönigPhilippen um de�to’�tärker
zum Beyerictzu nöthigen. Hierzukain , daß

die Krone Großbrittannienmit Schweden einen

Verträgge�chlo��enhatte , ohne den Staaten
einige BVortheile in der Handlung zu bewirken.

Selb�t die�erUm�tand-bewog�ie,dem vierfaz
chen Bündniß gar - nicht beyzutteten. Y Jch
glaube nichtzu irren , wenn ich behaupte, daß
aus eben die�enpoliti�chenGründen der Staats-

Vertrag von 1718, ob er gléichdie Be�tätigung
erhalten, niemals �eyvollzogen worden ; und

daß�ichal�oder Wiener Hof auf den Gränz-
1664: Vertrag von 1664 berufe; den Staats - Ver -

1718 gleichvon 1718 aberals nichtge�chlo��enbetrachte.

Ft er. nichtvollzogenworden, �o:kann we-

gen der Gränz�cheidungin Flandern eben �o
LO

ESE
e M wenig

desKay�ersder KroneGroßbrittannien,und derGe-
néral- Staaten fehlen; allein in des Lamberty Me-

moïreé pour �ervirà VHistoire du XVII Siécle Tom,
X. im Anhang S. 632 �tehennichtallein der Staats-

Vertrag, �ondernauch die Ratificationen ‘dér drey
Máchte S. 62 - 72. Zugleichfindet man hier eine�ehr
genaue von dem Jngenieur Soly aufgenommeneCar-

-

te von Flandern. >

_%)Wagenaar am a. Ô. TheilVI S, 511-- 515.
-
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wenig der Barriere - Vertrag von 1715 eintre-
ten , indem �elbigerim Staats ? Vergleichevon

x18 abgeandèréwurde, Man geheëal�ovon

Seicen des Wiener-Höfesauf ältereVercräge
zurü>, Die Be�tätigungdes Staats 2 Vers

gleihs voni Jahr 1718 von allen drey Mächten1718
i�teben �owenig, als die hierdurcherfolgteAufz
hebungdes Grânz ¿Vertragesvon 1664 einem

Zweifelunterworfen, Die Lehrerdes Euro-

päi�chenStaats - Rechts führèndaher

-

die�en

leßtenVergleichvon 1718 als Stäats Vertrag 1718
ausdrücélihanz *) welches nach.der d�fentlis
lichènErklärungdes Wiener - Hofes künftig
än Fehler�eynwürde.Von der Vollziehung
de��elben-finde ichkeinéSpurxin der Ge�chichte,
wohl‘aber daßin dem Wieiter -Vertragezwis
�chendem Kay�erCarl dem Sech�tenund der

Krone Großbrittannienvon 1731, welchemnah? 73k
her die Republickder vereinigtenNiederlande
(1732) , beytrat,, ausdrüdflichfölgendeWorte 17352
ehe: Es �ollénCotimißarienin Antwer-
ben zu�ärnmenfommen, um dasjenige, was

aus den Verträgenvon 1715 und i718 nio
abzuthun übrig�ey,und zwar in der Zeit -

vori zwey Zahren , beyzulegen.*) Ob die�es

gé\chehén, davón finde i< in den Ge�chichts
büchernfeine Nachricht: daß aber unter. die�en
Worten zugleichdie Gränz�cheidungvon Flat-
dern ver�tandenwerden müße„ i�twohl mehr

i J'4 áls

‘* Z, B, Fa W. P és tel Cômmentariide RepublicaBa-
táva LuéduniBátavóïum 1782 Þ.Ï, CG,ILG. XXIX,

üñd P. IV: C. INIL©. CCCCXLIV,

$ DuMont a,a.Ó, Tom, VUL im Añháng,S.213:
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als wahr�cheinlicheMuthmaßung.—
“

Dies �inddie

hi�tori�chenUm�tändevon die�erGränz- Streitigkeit,
welche den Mannin öffentlichenGe�chäftenund den

Kenner gewißin Stand �ebßenwerden , über deren Bes

�chaffenheitein Urtheilzu fällen.

X11

Edle philantropini�che, und bisher unbe-
kannte Handlungender Gei�tlichkeitaller

drey Religionen im deut�chenReich, beym
Schlu��eun�ersJahrhunderts. Er�tesBey-

�piel.Aus ungedru>tenArchiv-
Nachrichten.

Mu hat �eiteinigen Jahren in einigenpoliti�chen
Journalen, vorzüglichin den Schldzeri�chenStaats-
Anzeigen, Handlungen, That�achenvon einigenGei�t-
lichen, �owohlder katholi�chen, als auch der prote�tan-
ti�chenReligion, gele�en,bey deren Anbli> und Durch-
le�ungauch der bloßeWeltmann überdie ver�teckteBos-

heit des men�chlichenHerzens�eufzenund zittern mußte.
Wie freue ih mich, daßih meine Le�er, an�tattihnen
�chauderhafteScenen vom Stolz, Heucheley, oder
vermeintlichenPolitik , und von andern Leiden�chaften
einigerGei�tlichenzu eröffnen, mit �{höônenphilantro-
pini�chen,obgleichbisher unbekannten,Handlungenvon

Männern aus die�emehrwürdigenOrden unterhalten
fann. Jc macheal�ohiermitden Anfang,in verborz

genen vollzogene�chóneund woblthätigeHandlungen
der
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der Gei�tlichkeithervor zu ziehen; und vielleichtwerde

ich mit die�erBemühungden �chlimmenEindru, den

jene \riftliche That�achenauf einen Theil des Publi-
cums gemacht,�chwächen.Hier �indmeine Corre�pon-
denz - Nachrichten:

Ew. wün�chenvon mir auffallende, und bisher
unbekannte Nachrichtenvon edlen Handlungen der Gei�t-
lichkeitaller drey Religionen im deut�chenReiche zu er-

halten, um �elbigeden �chre>lichenThaten , die man
vonver�chiedenenGei�tlichen�eiteinigenJahren gele�en,
entgegen zu �tellen, und das An�eheneiner auch für
den Staat �o ehrwürdigenGe�ell�chaftbefe�tigenzu

können. Ich pflichteIhnen völligbey , daß die Ver-

achtung und Gleichgültigkeit,mit welcher man anfängt,
bey allen drey Religions- Partheyen den gei�tlichen
Stand zu betrachten,nichteben für den Staat vortheil-
haft �ey. Folgenvon �olchen-Veränderungen zeigen
�ichnicht in den er�ten10 Jahren; aber �ieentwi>eln

�ichnachund nach, und brechenzuleßtauf eine �olche
Art hexvor, daß ihnen�elbalsdenn die hell�tePolitik
nicht zu wider�tehenvermag. Der Schritt von der

Gleichgültigkeitgegen den gei�tlichenStand verleitet

„fernervorzüglichden gemeinenMann , von dem wir

in feinem Jahrhundert, (es müßtedenn die ganze politiz
{e Verfa��ungun�ererStaaten umgekehretwerden)
eine großeAufklärungweder verlangen, noch aucher-
warten können,zur Gleichgültigkeitgegen jede Religion.
Wobleibt alsdenn der fürchterlich�teStaat , wenn wir

ihm die�eGrund�äulenehmen? Eben fo gerne gebe
ih zu , daßBey�pielevon �chändlichenHandlungen der

Gei�tlichkeitwenig�tensmit einer gewi��enVor�icht�oll-
ten erzähletwerden , weil der größteHaufen �owenig
den Men�chenvon dem Gei�tlichenunter�cheidet,und

;

nur
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nur gay zu gern �eineeignenSchwachheitender Religion,
welche Er lehret, zueignet. Siewi��enendlichaus der

Ge�chichteund Erfahrung, wie �elb�tder Name eines

Gei�tlichenbeyvielenPer�onen�chonVerdacht erwe>t ;
- ja geheneinigenicht �elbt�oweit , daß �iebey vielen

verab�cheuungswürdigenHandlungen , welcheuns die

wahrteGe�chichteaufgezeichnethat , dem Gei�tlichen
immerdie Haupt ¿Rolie geben, Vielleichtkönnen al�o
�<ôneund edle Handlungen würdigerMänner jenen
�c{limmenEindruck ,

den die chre>lithenBey�piele

ihrer unwürdigenBrüder verur�achet,wo nicht ganz

auslé�chen,doch in etwas mildern, Und �owill ih
Ihnen �ehrgerne zu einem guten Entzweck,den Sie
zu erreichenwün�chen,�owohlaus dem Haupt-Archiv,
dem ichvorge�eßtbin , als auch aus andern. Nachrichz
ten meinev Freunde in den ver�chiedenenProvinzien
Deut�chlands, edle, und bisher unbekannte Handlun-
gen der Gei�tlichen, ohne Unter�chiedder i Religion,
Uber�enden.Hier habenSie-eine einzigeThat�achezur

-

Probe. Der Erfolg wird zeigen, ob, Jhre Le�ereine

ähnlicheUnterhaltungin der Zukunftwün�chen:

_

»Im Dorfe Sido , im Zerichow�chenKrei�e,
unweit der Stade Rateno, welches, neb�tZolcho,
einem Herrnvon Katt gehdret,�tehetbeyden Gemeins
den als Prediger Samuel FriedrichSchulze vor. Er
wird ungefähr58 Jahr alt �eyn,Der�eibehat �h
durch-einigeSchriften bekannt gemacht, und �tetsden

recht�chaf�en�tentebenswandelgeführet,Selbiger über:
�endeteunter den 22�tenJanuar 1782 Friedrichdem
Zweyten,KönigevonPreußen, folgendenBrief:

Aller-
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Alle-durchlauchtig�ter
Und Großmächtig�terKönig,

Allergirädig�terKönigund Herr!
-—_

GemeinnüßigeAb�ichrenla��enEw. Königl.Maje�tät
niemals ohneUnter�tüßung.Davon überzeugtunter-

winde mich, gegenwärtigeallerunterthänig�teBitte zu-
ver�ichtlichvorzulegen. Jch bin alt „ ohne Kinder,
habe einiges Vermödgenerübrigt, und wün�chedamit

Gutes zu �tiften, und �onderlichbey meinen Pfarrkín-
dern gute Sitten und gemeinenNußenzu befördern,
�oviel und �olange, als nur irgendmöglichi�t. Da-
her bin ent�chlo��en,Tau�endRthlr. , gegenwärtig.bey
Churmärki�cher-Land�chaftaus�tehend„ derge�taltzu

vermachen,daß-davondieZin�enalljährlicheiner mann--

baren Tochter„ -welchedurch:die mei�tenStimmen dee

Gemeine für die recht�chaf�en�teerkannt wird, zur Be-

lohnung der Tugendund zur Aus�tattungmit einigen
Feyerlichkeitenzugetheiletwerden : wenn ich �oglücklich
�eynfann, von Ew.-Ködnigl.Maje�tätdie unentgeldliche
Be�tätigungdes Stiftungs - Briefes, die völligeSpor-
tul und Po�t-Freyheitfürdie Stiftung und die Anweis.

�ungeines Orts zu erflehen, wo-gedachte1600 Réthlr.
für immerzu 5 pro Cent �icher�tehenbleiben , und die

Zin�enan den jedesmaligen“Predigerzu Sido und

Zolchoohnealle Weitläu�tigkeitenund Ko�tenzur �tif-
tungsmäßigenVerwendung pünktlichver�andtwerden
konnen.

Um
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Um die�efandesväterlicheGnadebitte Ew. Königl.

SA allerunterthänig�t+ und er�terbemit tief�ter
Ehrfarch

Ew. Königl,Maje�tät

i allerunterthänig�terKnecht,
Sido, '

den 22. Fanuar, Samuel Friedrich Schulze,
. - M Î

[

178
Predigerzu Sido und Zokcho,

> unweit Kateno.

Er erhielt auf die�esSchreiben zurAntwort, daß
‘hm die nachge�uchte-Be�tätigungeiner \o löblicher

tiftungnichéent�tehen�olle,und er die darüber verz

faßteUrkunde nur bey dem gei�tlichenDepartementeinreichenmöchte.

Nachdem titres‘von ihm unterm 12ten März
‘1782ge�thehenz�oi�tdarauf unterm ten April de�a
‘�elbenJahres dem Magdeburgi�chenConli�toris auf
gegeben worden , dem�elbenin Sv. Königl.Mäje�tät
Höch�tenNamen die nachge�uchteConfirmationunent
geldlihausfertigenzut la��en.

“Von der Urkunde �elb�tüber�endeichEw.1. eina
i

getreueAb�chrift.

Derih bin, u. \. ww.

S
7

R EREN AERA

}

À

Bey-
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E xs

Berr

Stiftung
|

für gute Töchterzu Sido und Zolcho.
ICKE OELE

$T.

Nus�thweifungenund La�terzu hemmen„
die die Jus

‘gendoft auf Zeit und Ewigkeitunglücklichmachen,in-.

dem �ieihre Ehre be�le>en, und ihren Leibund ihre
Seele verderben; mannbarex TöchterVerheyrathung
‘zu be�chleunigen,dem Staat ge�undeund tugeudhafte
Mütter, und durch �iege�undeKinder und tugends
hafteBürger zu ziehen; überhauptTugend ‘und gute

Sitten zu befördern, zu ehren, zu belohnen, i�tdio

Ab�ichtdie�erStiftung. Ein Werk, welches �olche

Ke GLE Ab�ichthat, wolle Gott �egnen,dias

brigkeitbe�hüken,und jeder Men�chen-und Tugendz
“Freund, �óvielan ihm i�t,bis an has Ende der Tage
aufrechterhaltenhelfen!

:

y
:

an
Als einen immerwährendenFond die�erStiftung

‘vermacheich diejenigen“Eintau�endReichsthalerFriea
drichsd’or

„ welchéichláut Obligation vom 4ten Dex

cember 1766. bey einer Hochldbl,Churmärki�chenLandz

‘\<haftzu 5 pro Cent belegthabe; (dafern ih niht
i dur<
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durch Alter , Schwachheit, oder andere Um�tände,
die ih nicht voraus�ehenkann, �olcheeinzuziehen, und
in meinen eigenen Nußen zu verwenden, gendthigt
werde, ) meinen beydenlieben: Gemeinen zu Sido und

Zolchoderge�taltundal�o,daßdie völligenalljährlichen
Zin�endie�esCapitals , und zwarwec�elswei�e, das

eine Jahr in Sido, und das andere in Zolcho, zur

Belohnungeiner tugendhaftenTochter angewandt wer-

den �ollen.Jch werde mein möglich�testhun, es bey -

‘meinem Leben dahin zu bringen, daßdie�esCapital bey
gedachterLand�chaft, oder anderweit für immer �icher
�tehenbleiben könne,und wenn ich es �oweit bringen
kann; davonhinlänglicheNachrichtenhinterla��en.Auf
den Fall aber, ‘daß�olchesnicht zu bewirken �tünde,

__

‘oder das Capitalüberfurz oder über lang aufgekündiget

E , ‘�ollendie Predigerund Vor�teherder Stiftung
“zu Sido und Zolcho, unterAuf�ichtund mit Genehm-
“haltungeiner HochpreislichenRegierung und Con�i�toriü

zu Magdeburgbemächtigek�eyn,da��elbeanderweit
�icher‘und vortheilhaftunterzubringen, die Obliga-
tionen bey die�enhohenCollegüs jederzeitverwahrlih
aufbehaltenwerden, die Prediger und Vor�teheraber
alljährlichdie Zin�eneinziehen, und demnäch�tvon
deren Verwendung königlicherRegierung und Con�is
�ioriodie genaue�teRechen�chaftzu geben�chuldig�eyn.
Sollten auch Prediger und Vor�teheres �icherer, vor-

theilhafterund Gelegenheitfinden, ein feinen Dete-
riorationen ausge�eßtesGrund�tückdafüranzukaufen,
�o�ollihnén�olchesnachérhaltenerlandesherr�chaftlichen
Genehmigungmitaller möglichenVor�ichtigkeitzu thun
unbenommen�eyn,und die jährlichenEinkünftedavon
gleich‘denZin�enverwandt werden. Weil aber Zeit
pachtengemeiniglichmit Weitläuftigkeitenund Gefahren

|

verbunden �ind;auch zu Durch�techereyenund Ueber-
vor
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vortheilungder Stiftung gar leiht Gelegenheitgeben
möchten;. �odürfte eine �ichereund vortheilhafteUeber-

la}ung �olcherGrund�túckein Erbzins vorzuziehen�eyn,
Gleichwie ih mir nun den Selb�tgebraucherwehnten
Capitals auf den Nocthfallvorbehalte;. al�obehalte
ih mir auch die Freyheit vor, da��elbenach Maaß:
gebungmeiner Um�tändezu vermehren, und überVer-

wendungdie�esMehrereszu verordnen,

$. 3.

Zu Vor�tehernder Stiftung �ollen,außerdem

Prediger, jeden Orts zween ange�e��ene,ehrliche,kluge,
des Schreibens und Rechnens erfahrneMänner,durch
die mei�tenStimmen der ganzen Gemeine, in Bey�eyn
des Predigers frey erwähltwerden , und gemein�chafts
lich mit dem Prediger fürdas Be�teder Stiftung vor-
�chriftmäßig�orgen,Da aber Schulzen, Schöppen
und Kirchen; Vor�teheranderweitige Verpflichtungen
und Ge�chäfteauf �ichhaben, �o�ind�olcheebenda-

durchder Wahl zu Stiftungs - Vor�teherndoh nicht
des Stimmgebens unfähig, und i�t,wenn ein oder

der! andere Stiftungs-Vor�ichervon der Gerichts-
Obrigkeit zu jeßt gedachtenGemein - Aemtern be-
�telléwürde, �ofortan de��enStelle ein anderer Vor-

�teherzu erwählen. Sollte ich vor meinem Ableben
die Stiftungs - Vor�teher�elb�t�chriftlichernennen , \o
hat es dabey ohneWahl �olange �einBewenden , bis

�iedur Uebernehmungeines andern Gemein - Amts,
oder �on�t,dazu offenbarunfähigwerden.

54
Der durch die�eStiftung ausgemachtenBeloh:

nung �ollen�chlechterdingsunfähig�eyn:
E1) Alle

-
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1) Alle Tôchter„ die noh nicht volle achtzehn
Fahr , oder über fünf und zwanzigJahr find. - Denn

obgleichauh unter die�en�chrwürdigePer�onen�eyn
können

z

�o erfordert dochder Zwe der Stiftung, die

Be�chleunigungder Verheyrathungmannbarer Töchter,
ein gewi��esMaaß des Alters fe�tzu�eken.

2) Alle diejenigen,
die niht in Sido oder Zolcho

gebohren�ind, oder �ichnicht wenig�tensdie letzten
�iebenJahre an einem von beydenOrten be�tändigauf
gehalten, und bis zu ihrer Verheyrathungaufhalten
werden: welcheranhaltendeAufenthaltauch in An�e-
hungder eingebohrnenTöchterunumgänglicherfordert
AE 72

i

3) Alle durch ihr Ver�chuldenübel berüchtigte,

he - liederliche, la�terhafte,oder gar �chonentehrte
dchter.

' |

4) Alke ganz unge�ittéteund zu den Ge�chäften
ihres Standes unge�chite.

y

5) Alle diejenigen„ die �ichnicht des nächtlichen
Zu�ammenlaufensin-die großenSpinn - Ge�ell�chaften,
oder zum Spiel und Tanz, �ollte.es auch nur des Zu-
�chauenswegen �eyn,imgleichèndes Schwärniensund

Tanzens auf den Jahrmärkten, gänzlichenthalten,
‘oder.mit ihrenangeblichenLiebhabernverdächtigenUm-

gang haben. Und wenn einer oder der andern derglei-
chen.Aus�chweifungenerwie�enwerden könnten, �o�oll
�ie,wenn �iegleichdurch die mei�tenStimmen erwählt
ivár? , dennochzurü>�tehen,und derjenigen,die nah
{hr die mei�tenStimmen hat, weichen. Denn obgleich
den Töchterndes tandvolks alle un�chuldigeErgößzun-

i gen
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gen bey b�entlichenFeyerlichkeiten, und wenn�ie unter

ihrer Eltern oder andrer ehrbaren‘euteAugen �ind,
ganz gern ge�tattetwerden , �omü��endoch züchtige
Kinder allen verführeri�chenUnd verdächtigenGelegens
heiten„

die ihrerUn�chuldund Ehre gefährlichwerden
©

Pönnten, vor�ichtigausweichea.

6) Alle �iumme,blôd�innige, oder �on�teines of-
fenbaren förperlichenGebrechenswegen zum Ehe�tand
untüchtigePer�onen.

!

Fähighingegenjede aus Sido oder Zolchogebür-
tige, oder da�elb�t�eitden lebten �iebenJahren �ichauf-
haltende, und bis zu ihrer Verheyrathung verbleibende

Tochter , die das 18te Jahr zurückgelegthat, und

nicht über 25 Jahrt alt i�t,und durch die mei�ten
Stimmen ihrer Recht�chaffenheitund Tugend wegen
für die würdig�teerkannt wird, ohne Rück�ichtauf
ihrenStand und Vermögens- Um�tände;folglichdie

Töchterder Schulbedienten,Häuslinge, Miethsleute
und Hirten, �elb�tuneheli<hgebohrne nicht ausge-
\hlo}�en, wenn �ieanders recht�chaffen�ind, Eine

recht�chaffeneTochter aber mußvon jeher einen gott�es
ligen, �tillen, eingezogenen, durchaushrbaren, züch-
tigen, un�träflichenWandel geführthaben, auch an

Be�cheidenheit, Ge�chicklichkeitund Arbeit�amkeitan-

dere ihres Gleichen übertreffen.Dadurch, daß�ieej
nen Liebhaberhat, der �iezu heyrathenbefugt, und im

Ern�tge�onneni�t,entgehetihrerWahlfähigkeitnichts
�olange ihr Umgang mit ihm unverdächtigund un�träfe
lich i�t.

i

14
Î

Dadie Prediger zu Sidound Zolchoin An�ehung
der Stiftungvor andern Mühehaben„ �o�ollenauch:

:

ihre
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ihreTöchter,wenn �iebis zu ihrer Verheyrathungeinett
unbe�choltenenWandel “geführt, bey ihrer Verheyra-
thung die volle Belohnung einer tugendhaftenTochter
vor allen andern ohne weitere Wahl, jedochmit Einz
willigung beyderVor�teher,erhalten, Schändereäber
‘eine Predigertochterdurch eine niederträchtige,verdächz
„tige, ehrlo�eAufführungihren Stand, �o�ollendie

Vor�teheres �chlechterdingsnicht zugeben,daß�olche
Nichtswürdigeden Preis der Tugend erhalte, und i�t

„… ihr die gering�te:im Dorfe, die aber tugendhafti�t,
weit vorzuziehn,

i

$. 5
_ ZurAustheilungder Belohnung�olljedesmaldet

näch�teSonntag nachJohannis, oder wenn Johannis
auf einen Sonntag fällt, der�elbeTág unter dem Naz
méêndes Ro�en- oder Tugend- Fe�tsbe�timme�eyn.

$: 6.

VierzehnTagevorhermachtderPredigeran deit

Ort, welchen die Ordnung trift, nah der Vor-
tnictags-Predigtvon der Kanzelbekannt , daß die Gez

_meine nach geendigtenNachmittags-Gotresdien�tverz

_�animeltbleiben,und ihreStimmen gebenmöge,welche
_von den 18 bis 25jährigenTöchtern,(�oallenfalls, da
ihrer �ogarviel nicht �ehndürften¿ mit Ver�chweis
gung der offenbar unfähigen, namentli<hangezeigt
wérden könnten,)�ieder in der Stiftung denTugend-
haféènausgemachtenEhreund Belohnungfürdie wütz

i
2 dig�te
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dig�tehalté,und ermahnt�iezugleich,�olchesgewi��en-
haft , ohne Partheylichkeitund Neben - Ab�ichten,zu
thun.

j

8 ie

Dem Gerichtsherrn, oder de��enStellvertretern,
Gerichtshaltern, Pächtern, Verwaltern ,

- auch Söh-
nen, fann aus leicht begreiflichenUr�achenhierbeykein

Stimmrecht ge�tattetwerden, Da aber tugendhafte
Unterthanenein wahrer Segen für ihre Herr�chaften
�ind,�owird dem ungeachtetjeder gutdenkendeGerichts-
herr �einMöglich�tes-thun, die�eauf Bildung guter
Men�chenabzielendeAn�taltzu unter�tüßen.Son�t
�ollenalle und jedeMannsper�onenzu Sido oderZolcho,
vom zwanzig�tenJahre an bis ins hoch�te.Alter, de��en
fähig �eyn:ausgenommen- er�ilichdiejenigen, welche
des Ehebruchsund der Hurereygerichtlichüberführt
�ind; hiernäch�tdiejenigen,welehefür ihre Töchter,
Hausgeno��en,Dien�tmägdeund AngehörigeStimmen
zu erbettelnge�uchthaben. Die�e�ollenihres Stimm-

Rechts für immer verlu�tig, auh die Gemeine keines

wegesbefugt�eyn,�ich,vorläufigdarüberzu be�prechen,
oder zu vereinigen,auf welche�ie�timmenwolle. Nach
geendigtemNachmittags-Gottesdien�ttritt der Prédiger
vor den Altar , und alle �timmfähigeMannsper�onen
gehenum den�elbenherum, und legen jeder einen kleiz

nen zu�ammengerolltenZettelhinauf, auf welchem der

Namederjenigen Tochter,die er für die würdig�tehält,
le�erlichge�chriebeni�t,Die beydenVor�teher�tehen
inzwi�chenneben dem Altax, und gebenneb�tdemPres
biger genau Acht, ob ‘etwa ein des Stimmrechts Un-

fähigerhinzutritt, und �eineStimme. auflegt„ auf
welchen Fall er �olche�ogleichohne alles Geräu�chwege

nimme, und bey�eitslegt, Sollte étwa ein Stimmfäs
higer des Schreibensunerfahren�eyn,der muß�eine

Stimme
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Stimme , zur Verhütungalles Verdachts, nicht vom

Prediger „
oder �on�tjemand des Örts, �ondernvon

einea Prediger der Nachbar�chaftauf�chreiben,und

TN de��enNamens - Unter�chriftbe�cheinigen
la��en, i

:

“

Nachdemdas Stimmen ge�chehe,wird ein Ti�ch
{nit Papier , Feder und Dinte vor den Altár gé�ebk..
Der Prediger �eßt�ich.Die beydenVor�teherauh,

Hamit alles de�tounverdäthtigerzugehe, der Schulze
unb die Schöppenjedes Orts , imgleichenzweenJungs,
ge�ellen, welchedie übrigendurch die mei�tenStimmen
dazu erwählthaben, treten hinzu. Der Prediger zählk
ihnen die zu�ammengerolltenStimmen vor , rollt \0-
dann vor ihrenAugen eine nach der andern auf, lie�t
�ielauc ab, und nimmt �tezum Protokoll, Nachdem

werden die Stimmen für jede dér Vorge�chlagenenzu-

fammengerechnet,die, welche die mei�tenStimmen“

hat, fur die Erwähltedffenclicherklärt,das Protokoll
vom Prediger und vorhingenannten Bey�tändeneigen-

*

_ händigunter�chrieben, und im Original in die Lade der

Stifcungniedergele
:

4

Sollten ihrermehreregleichvielStimrken haben,
alsdénn wird durs £068 ent�chieden,welchevon ihnen
die Belohnungerhaltén�oll,Haben ihrer zwo gleich.
viel Stimmen , �o�olles ihnenfrey�tehen,die Belohs
nung gleichzu theilen,und beyde�<kronenzu la��en,
óder durch eitt unverdächtiges£008in Gégenivartder

"

Gemeine ent�cheidenzu la��en, welchervon bey-
ven die Ehre und die Belohnungallein verbleis

QETe:
3
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\
:

, $. 7,
:

‘Am zweeten Sonnkagnachher,als am Ro�enfe�t,
kündigtder PredigerVormittags von -der Kanzelab,
daß, nachdemJungfer N. N. vor: 14 Tagen dur
die mei�tenStimmentfürdie würdig�teerkannt worden,
der in der Stiftung fürgute TöchterausgemachtenEhre
und Belohnung theilhaftigzu werden, ihr �olche
Nachmittags mit den verordneten Feyerlichkeitenzuges

theilt werden �olle,
i

x

: Den�elbenNachmittagwird dieErwähltevön den
beyden älte�tenMännern: in der Gemeine, mit Vor-
tretung �ämmtlicherJungfern in Kränzen und hoch-
zeitlichemSchrnuk , und ¿Nachfolge�ämmtlicherJüng-
linge , deren jeder eine rothe Ro�eauf der Bru�tträgt,
aus ihrer Eltern oder lhrerHerr�chaftHau�eabgeholt,
und in die Kirchegeführtauf die Stelle, wo �on�tdie

Bräute beyder Trauutig �tehen,Unmittelbar vor ihr
geht derjenigeJüngling, der vom Prediger ‘undVors

�tehernfürden Recht�chaffen�tenim Dorfe erklärt wird,
téágt auf einem rothen. �ammetnenKi��eneine, Lleine
Krone von weißenRo�en, und legt beydes auf dem

Altar nieder. ; Die�erJüngling�oll“hernachberechtiget
�eyn,eine naturlicheoder gemachte.No�eauf der Bru�t
zu tragen. Der Fußbodender Kirche und des Altars
wird von den Töchternder Gemeine zuvor=-mit:Gras
und Blumen be�treuet,Beym Eintritt in die Kirche
�tellen�ichdie Jungfern in einer langen Reiheauf die
Seite, wo die Erwählte�teht, und“ gegen überdie

Fünglinge.Das Lied: Tugend i�tder Seele Leben,2,
- wird ge�ungen.Der

MOS
vor dem Altar eine

ganz furze Rede, darin er die Erwähltezur Standhafs -

tigkeitini Guten , die Eltern zur chri�tlichenErziehung
Staats, ateúB,1 u, Il: Sts KK “lhr>œ
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ihrer Kinder, und die Jugendzu einer gott�eligenAufs
führungermahnt. Darauf lie�ter gegenwärtigen
Stiftungs Brief ab,

|

Nachdem �olchesge�chehen,
fniet die Erwähltevor dem Altar. Der Prediger �eb

ihr mit eigenerHand das Zeichender Un�chuld, den

weißenRo�enkranzauf, welchenihre zunäch�t�tehende
Ge�pielinbefe�tiget, und lie�tihr folgendevon ihm ge-

�chriebene,
und von den beydenVor�tehernmit unters

�chriebeneUrkunde vor:
i

„Wir Prediger und Vor�teherder Stiftung für
|

„guteTöchterzu Sido (Zolcho) bekennen hiemit,daß,
„nachdemJungfer N. N. heut vor 14 Tagen durch die

¿mei�tenStimmen erwähltworden, die in der Stiftung
„der würdig�tenTochter ausgemachte Ehre und Beloh-
„nung zu erlangen,�olcheheut öffentlich-gekrdntworden,

„undwir ihr“diejenigenfunfzig (vierzig) Thaler, �o
„wir dies Jahr für den Fond der Stiftung eingezogen

„haben,zu bezahlen�chuldig�ind. Wir habendie�elben

„verordnetermaßenbeyKönigl.Haupt-Banco zu Berlin

»belegt, und verpflichtenuns, �olchean ihremHoch-
„geittage, oder wenn �ieauswärts verheyrathetwürde,
„innerhalb14 Tage nachbeygebrachterBe�cheinigung
„davon,baar und ohne den gering�tenAbzugauszuzah-
„len: es �eydena, welchesdoch Gott verhüte!daß�ie

„in offenbareUnzucht Dieb�tahl,oder andere grobe
„La�ter, verfiele; auf welchenFall die ihr zugetheilte
„Belohnung�ofortan die Stiftung zurtfâlle,und

„einer würdigerhzugetheiltwerden �oll.“Gegeben unter

„un�erereigenhändigenUnter�chriftund dem Stiftungs-
„Siegel. Sido , (Zolcho)dén — — Junius, im

3) NADESS
RS

|

NNN NE
und
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und giebt�ieihr �odannin die Hände. ZumBe�chluß
möchtedie ganze Gemeine , Junge und Alte, um den

Altar gehen, und für die Gekrönteein freywilliges
Opfer der Uebe und Freudeauflegen, welches ihr �ofort
eingehändigetwird, Nach vollbrachterFeyerlichkeit
wird �ieauf eben die Art , wie �ieeingeführtworden,
nah Hau�ezurückgeführt,und zwar geht der Zug. in

Sido, wenn der Stifter hier begraben�eyn�ollte,um

�einGrab herum, um welches jede Gefrönte,�obald
es die Jahreszeit ver�tattet, einen Ro�en�to>pflanzen
�oll.Alles Ga�terieèren,Tanzen und Schwelgenaber
i�tbeyVerlu�tder Wohlthat unter�agen.Das Ki��en
wird in der Lade der Stiftung aufbehalten.

s. 8.
_ DiejenigeTochter, welche�h ohne gegründete

Ur�acheblosaus Neid oder Eigen�innweigert, der Er-

wähltenan ihremEhrentagevorzutreten , i�tnicht tue

gendhaft, folglich‘unfähig, fürsKünftigeerwähltzu
werden,

"Y,

Diejenige,die einmal erwähltundgekrdnt i�t,
kann und�ollnichtwieder auf dieWahl kommen.

GTS

"Die Gekrónte�ollHernachbeymöffentlichenGot:
tesdien�tund beyjeder Feyerlichkeic, �owohlvot als

: $ 2 nach



arf

148 XIII. Edle philantropini�che
nachihrer Verheyrathung,als ein Zeicheneiner in Un-

�chuldvollbrachtenJugend lebenslangeineweißenatúr-

liche oder gemachteNo�eauf der Bru�t,und einen ..

weißenRo�enkranzbey ihrer Vertrauung zu tragen
\chuldig�eyn,Stirbt �ie, der Tugend treu bis an

den Tod, �o�ollein weißerRo�enkranzder Schmuck
ihresHauptes im Sarge �eyn,auch einer �tattder �on�t

« gewöhnlichenKrone auf den Sarg ge�eßt,und hernach
in der Kirche mit Unter�chriftihres Namens aufgehenkt.
werden; imgleichenein weißerRe�en�tockvon den übri-

genTöchtern, die auf die Ehre und den tohn der Tu-

gend An�pruchmachen, �obald es die Jahreszeit ver-
�tattet,auf ihr Grab gepflanzt,undal�odas Gedächt-

- niß �olcherGerechtenund ihrer Tugend auf alle Wei�e
im Segen erhalten werden. j

:

CI

Stirbt eine Gekrönte unverheyrathet,�okönnen

ihreErben auf die Auszahlungdes Prei�eskeinen Anx

�pruchmachen, �ondernder�elbefällt an die Stiftung
zurü zur CL UNE Debs an eine andere am

näch�tenTugendfe�tzu erwählende,Die an der Ver-

�torbenenStelle tretende�ollhuldig �eyn, den Ro�en-
�to auf ihrer Freundin Grabe im Wachschumzu er-

halten , und wenn der�elbeausgienge, einen fri�chen
‘anzupflanzen. ¿

/

:

R

e

2

Ï
-

g. E25

DiejenigeTochter, welchezwar gewählti�t,�<
aber die vorhin$. 7. und 10, verordnete Feyerlichfeiten:

|

y
/ niht
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nichtgefallenla��enwill , macht �icheben dadurch ihres

Rechts an der Belohnungverlu�tig,und �oll�olcheder-
jenigen „

die nachihr die mei�tenStimmen O huges
E werden,

6. 13.
Sollte eine Gekröôntein der Folgemerklichaus:

arten, in offenbare vor Gericht erweisliche Unzucht,
Dieb�tahl,oder andere grobe ta�ter,verfallen, o
fällt ihre Belohnungvon dem Augenbli>an der Stif-

tung wieder zu, und �ollam näch�tenTugendfe�teiner

Würdigernzugetheilt, der Unwürdigenaber ihrPatent
ohne alle Weitläu�tigkeiten, nôthigenfallsOEabgenommenwerden. i

$. 14.

Macht eineGefrönte�i einer unan�tändigenAuf-
Führung, und der“oben$. 4. gemeldetenUnordnungen
verdächtig, #0�oll�ieder Prediger zuförder�teinigemal
insgeheim, und �odannmit Zuziehungder Vor�tehér,
�anftmüthigund ern�tlihzur Be��erungermahnen;
wenn das ‘aber nichts fruchtete,�onderndie Frechheit
und unbändigeWildheit überhandnähme,auf Verlu�t
der Wohlthatantragen, und dabey,wie $. 13. gedächt-

i�t,verfahren: indem die Ab�ichtder Stiftung nicht

dahingehet, das Za�ter, �onderndie Tugend zu un-

ter�tüßen.Doch mü��enVerläumder nicht zur Unzeit
gehört,auh Schwachheitenund, Uebereilungennicht

'

�ohoh aufgemußtwerden , \fondern einè nach \dcx

StiftungunwürdigeAE
vor Gericht erweislich

Vda EQ 15.
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‘a

Gips,

Wenn in einem Jahre und an einem Ort , wo

\on�tdas Fe�tnichteinfiele,BelohnungendurchSterbz

fálle oder Unwürdigkeitoffengewordenwären,�o-wird
es dennochauch da��elbeJahr da�elb�t�tiftungsmäßig
gefeyert. Wenn �ichaber dergleichenFälle an dem

Ort ereigneten,
den die Ordnung ohnedem trift, da

werden�oviel Belohnuugen,als vorhandenfind, aust-

getheilt. :

4c 46;

Sollte einer Gekrönten die Auszahlungihrer Bez
lohnung‘verzögert, oder gar zur Ungebührverweigert
werden, �ohat �ich�olchemit VorzeigungihresPatents
bey den Dorfgerichten,oder nöôthigenfallsbeymKönigl,
Con�i�toriozu Magdeburg, zu melden, und �chleunige
Hülfenachzu�uchen,

$. 17.
Die Zin�en,Pachtgelderoder Erbzin�envon dem

Fond der Stiftung �ollen,�obald �teeingehen, bey
Königl.Haupt - Banco zu Berlin auf den Namen der

Schulze�chenStiftung für gute Töchterzu Sido und

Zolchobelegtwerden, und gehen neb�tven davon fälz
ligen Zin�en, nach der bisher‘allen frommen Stiftun-
gen zuge�tandenenFreyheit, hin und her, po�tfrey.
So lange, bis die Theilhaberinnendas 25�teJahr zu-
rücfgelegthaben,tragen ihre Belohnungen3 pro Cent.
Die Ablieferungder Briefe und Gelder in das näch�te

Po�t:
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Po�tamtmußdie neuerlichGekrdnte jedesmalbe�orgen.
Die Banco - Obligationes�ollenin der tade der Stiftung
verwahret werden,und �olchemit drey Schlö��ernver-

�ehen�eyn,wozu der Prediger und die Vor�teherjeder
�einenSchlü��elführen, keiner aber für �ichallein daz
mit zu �chaltenund zu walten Befugnißhat. Mü��en
die Banco -Obligationeszu EinhebungnöthigerGelder
oder Zin�ennach Berlin ge�andtwerden , �o�ollendie

zurückferfolgenden�ofortwieder in die Lade zur Verwah-
rung fommen, /

:

$. 18.
Bey jeder Kirchen-Vi�itation�ollenPredigerund

Vor�teherdem In�pectorvon dem damaligenZu�tande
der Stiftung und der VerwendungihrerEinkünftedie

genaue�teRechen�chaftzu geben�chuldig�eyn.

$. 19.

__Dader Prediger, Kraft �einesAmts, Tugend
und gute Sicten bey�einerGemeine aufs möglich�tezu

befördernverpflichteti�t, auch �eineTöchter, wenn �ie
nicht la�terhaft�ind,vor andern der Wohlchat fähig

“�eyn�ollen:0 wird der�elbe41m �oviel williger„die
Mühwaltungen, die ihm etwa durch die�eStiftung zu-

wach�enmöchten, übernehmen.Wer�tattenes meine

Um�tände,�owerde ich noh ein kleines Capitalaus-

�eß2n,von de��enZin�endie etwannigenKö�tenbe�tritten
werden fönnen, und das alsdann noch übrigbleibende
zue einen Hälfte dem Prediger zu einigerErkenntlich-
feit für�eineMühe, zur. andern Hälfteaber den bey-

D den

,
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‘den Vor�tehernzuwach�en�oll.Und auf die�enFall

“�ollendie Zin�envon den bey der Banco belegtenBez
lohnungen den Theilnehmerinnenunverkürztzufließen,
und alljährlichausgezahletwerden: widrigenfallsaber

nicht den Theilnehmerinnen, �ondernden Predigern
und Vor�tehern, um �olchegedachtermaßenunter �ich
zu theilen,zufallen,

y

ELSA

e ;

Auch unter den UnterhirtenJe�uChri�tigiebts
hin ‘und wieder bd�eMen�chen. Sollte nun jemals
ein Prediger�ichgelü�tenla��en, �einAn�ehnzu miß-
brauchen, nah Willkühr, partheyi�ch,' eigennüßig,
oder gar becrieglichzu verfahren, die Wohlthat die�er-

oder jener unter allerley ungegründete«uVorwand zu.

entziehen,„und �einenAngehörigen, Dien�tboten.oder
andern von ihm begün�tigtenwider die Ge�eßeder

Stiftung zuzuwenden; �olchenfalls�ollennicht allein
die Vor�teher, �ondernauch die Gemeine und jedes
ihrer Mitglieder berechtigetund \chuldig,�eyn, �olchen
Unfugungé�äumtbeym Königl.Con�i�torioanzuzeigen,
und um �chleunigeAbhelfunggeziemendzu bitten.

Schließlichflehe ih nochmalsGott an, die�s
redlichgemeynte und gemeinnüßigeStiftung zu �egnen.
Meinen Nachfolgernim Amte aber , Und den beyden

Gemeinen , welchenzu gute �iegemacht i�, binde ich
es auf ihre Seele. und Gewi��en,�olchenin allen
Punkten und Klau�elnaufs genaue�tenachzuleben,einz

gedenk der Rechen�chaft, die �ieauh davon werden

geben mü��endem Richter der Lebendigenund. der
i

i

Todten.
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Todten, Giebt mix der Herr meines Lebens nochhin-
länglicheFri�t,�owerde ih Seiner Königl.Maje�tät
landegherr�chaftlicheConfirmationalle thänig�tgus-

zuwirken�uchen,und, wenn �olcheerfolgt, die Sache
noh bey meinem Leben in Gang zu ‘bringenbemüht
�eyn.Sollte das aber nicht ge�chehen, �obitte ih
Eine HochpreislicheRegierung und Con�i�toriumzu

Magdeburg,�othanelandesherr�chaftlicheConfirmation
allenfalls auf Ko�tenmeiner Erben gehörigesOrts

nachzu�uchen, alles �on�tnöthigezu verordnen

,

und

überhauptmeine Stiftung für immer in ihrenSchuß
zu nehmen,

/

:

|

4‘

Urkundlich habe ich die�enStiftungsbriefeigen
‘Hândigge�chrieben, unter�chrieben,und mit meinem

gewöhnlichenPet�chaftbe�iegelt.So ge�chehenSido,
den zwölftenMärz, im Jahr Chri�tiEintau�end�iehen-
hundertzwey und achtzig. |

(LS) __
Samuel FriedrichSchulze,

Aer
Prediger zu Sido undZolcho,

XIV,
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IV

Traité de. Commerce entre Dtnpirede -
Ru�lieet la PorteOttomanne, conclu à Con�tan-

„/ tinoplele 10 Juin 1783. H
Muy FM

Au nom de Dieu Tout- Pui��ant.

Gite il �etrouve écrit dans la Convention explicatoire
d’Ainali-Kavac, qui confirmele traité conclû par le pa��é
à Kainardgé entre VEmpirede Ru��ie& la �ublimePorte,

qu’óne�t convenu &_établi entre les deux empires, que
toutes les conditions, �pecifitesdan lonzième article du
dit traïté , doivent êtremaintenuës �ansalteration & pon-

- Auellement; & que pour obvier à tout malentendu entre

les deux empiresrélativementau commerce, on doit par
la vóïe de negóciations'en expliquer;& en' prenant pour

ba�é‘le contenu des Capitulations accordées aux François
& aux Anglois , en les uniformant tant qu’il �erapo�kible,
de les adapterà la nature du commerce de la Ru��ie, rè-

gler relativementau commerce une convention à part, &
commeé �elonle �usditonzièmearticle les capitulao�edes

Françoisdes Anglois & des autres nations , de même que

fi elles étoientin�erées Ici mot pour mot, doivent �ervir
de règle en E &

PEEPNE
“ce qui regardetant le

Commer-

*) Hier Hefern wir dic franzö�i�cheUeber�etzung:auf
der andern Seite liest man die�enHandlungs - Tractat

in ru��i�cherSprache. Naech�tens foll auch ein

Auszug in deut�cherSprachefitr das eigentliche.

Publicomfolgen, Hau�en
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commerce, que les tommercans Ru��es,on trouva néce�-

faire de règler la dite”convention à part y,

‘

en �ortequeles

marchands Ru��esdoivent jouïr des mêmes privilèges,Li-

bertés, immunités, & conce��ionsdont joui��entles mar-
chands des pui��ances�usmentionnées,Les deux empires
de�irantdonc ardemment, que leurs marchands & �ujets
pui��entdorénavant, fans di�putes,malentendus & oppre�-
�ionjouir des avantages du commerce, qui ef le fruit de
la bienheureu�epaix + ont entrepris le reglementde cette

nouvelle convention à part, relative au commerce, & ont,

nommé des Plenipotentiares,

-

c’e�t-âdire:Sa Maje�té

Impériale, la très-Angu�te& très- pui��anteImpe-
râtrice & Souveraine de toutes les Rullies, de Sa part, le

Haut & Noble Jaques de Bulhakow , Son Envoyé extraor-

dinaire & Mini�tre plenipotentiaire auprès de la fublime -

Porte Ottomanne , Con�eillerd'Etat, & Chevalierdes or-_

âdres de St Wladimir & St. Stanislas, & 1a �ublimeParte
de �oncôté, le très-honoré& très-e�timéSeid Mehemed
Hayri Effendi , Son Grand-Chancelier a@uë), lesguels
Plenipotentiares, aprèsavoir entre eux échange les plein-
pouvoirs à eux donnés dans la forme duë & convenable,
ont réglé, �tipulé,�igné& cachété les articles �aivans,

Article I.

La �ublime Porte permet entièrement à tous les �ujets
Ru��esen général, de naviguer librement & d'exercer leur
commerce dans tous �esétats, tant par’ terre , que �urles
mers, ecauz & �urle Danube & partout , où la navigation

& le commerce pourront convenir aux. �ujetsRu��es;c’e�t

pourquoi il �eralibre à tout commercant Ru��ede YOYAs
ger , demeurer & re�terdans les états de la Porte �ousla-

prg



156 yNIV Traité de Commerce

prateftion particulièrede �ongouvernementau��ilongtem4
q

l'avantage deloncommerce pourra lexiger,

Article IT.

Les deux partiés�ont convenuës, due leurs fujets
pui�lententrer en tout tems dans leurs ports , lieux & vil

les avec teurs vai��eaux& batimens on chariots, & autres

voitures propres pour le tran�port; y exercer le commer-

ce, & y avoir leur demeure, & que les mariniers, les

pa��agers& les vai��eaux,tant ceux de la Porte, que”de
la Ru�lie , (quand mêmeil y auroit parmilequipagéquet-
ques per�onnesde nations étrangères) folent reçus amicale-

ment , & que des deuz côtés on ne forcera ‘�ousaucun

prètexte nî Lesmatelots, nì les pa��agers,À entrer au �er-

vice contre leur gré, en excluant toute fois les �ujetsde

chaquepartie au cas, qu’ils�oyentnéce��airespour le �er-
vice de leur �ouverain. SÌ quelqu'un de Pequipage , ou

un matelot, fe �eraevadé du fervice , ou du vai��eau,il

doit être rendu tout de �uiîte,à moins qu ‘iln’alt pris la re-

_ Uigiondominantedu Pays, où il defirerade re�ter, c’e�fà

dire, s'il ne s'ê�tpas fait Mu�ulman en Turquie, ow Chre-

tien: en Ru��ie, Pareillement il �era’ libre aux fujets des

deux parties, d’acheter dans-les dits endroits, après avoir

„payéles prix effets, tout ce dont ils auront be�oin, &

de radouber &-calfatrer leurs vai��eaux,batimens & cha-

riots, & d'acheter toutes les provi�ionsnéce��airespour

leur �ub�i�tance‘& voyage, & de re�ter&partis des dits en-

“droitsfelon leur bon plaifir , �ansaucun empechement ou

Sèn e; cependantîls �erontobligés certatnement defe con-

former aux droits &reglemens des états des deux empires,
dans lesquels ils �etrouveront, dans tous les cas, au �ujet

AEIQaaNil n'aura pus été falt de règlementà ai
dans ce

traîtéde commerca

i

Article Il
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Article II

Les marchânds & en généraltous les �ujetsRu��espeu-
vent voyager dansles états de la Porte, avec les pá��eports,
qui leur �erontdonnés en Rú��ie:f�icependant outre cela

le Mini�tre,ou quelqu‘undes Con�uls Ru��es,demändera

des pa��eportsde la Porte pour eux, ou nommement pour

quelqu’un d’entre eux , ils doivent leur être donnés �ans

delai par les téibunaux établisà cet eftet; & pour un plus
grând avantage des �ujetsRu��es,ils pourront porter les

habillemens, que chacun porte dans �on pays & exercer

dans l'Empire Ottoman �esaffaires �ans ob�tacle. Pareille-

‘ment on ne doit pas exiger d’eux le droit nommé Characz,
ou quelqu’autre impôt & áprèsqu'ils auront payé les dou-

ances; établies en vertu de ce traité , pour les marchandi-

“�esqu’ils auront avec eux , les Pachas, Cadis' & autres
Officiers �eronttenus de les lai��erpaler �ansemptchement.
Pour une égale�âreté des �ujetsde la Porte dans les états

de la Ru��ie, ils �erontmunis pour les affaires de commer-

ce des pa��eports& certificats nécé��airespour leur route,

de manière , que tous les marchands& �ujetsde la Portez

qui pour les marchandi�es, qu’ilsauront avet éux, auront

payé lès donanes fixées par les tarifs, pourront continuër

leur ‘route �ans aucun empêchementpartout où ils you-

dront.
z

Í

+

l.

Article IV,

Comme dépuisla paix eternelle, Cóticluë dyéc la fu- .

blime Porte à Kainárdgéen 1774, les �ujetsRu��esfont
commerce de leurs biens & en partie même par Le moyen
de leurs batimens, & ‘qu’ils‘viennent dans les villes &

ports de l'Empire Oftoman & en, �ortent,�erepo�ant�ur

la
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la �ûreté&la �oliditéde la paix,la �ublimePorte g‘engage“

âÂce qu’il�oitdonné à leurs vai��eaux,qui pourront �ouf-

frir en mer & ayoir befoinde �écours,l'a��i�tancenéce��aire-

de la part des vai��eauxde guerre & autres qui �etrouve+

ront dans leur proximité,& que pareillement les Comman«

dans de ces vai��eauxne negligent rien en faveur de l’a-

vantage & du �ecoursdes �ujetsRu��es, mettant tout leur

�oin& attention à leur procurer pour de l’argenttoutes

les provi�ionsnéceflaires:& fi par de fortes tempêtesleurs

vai��eauxétoient jettés�urun bane de �able, ou �ur le

bord de la mer, leé Gouverneurs, Juges & autres Chefs

doiventleur prêter�ecours,& leur te�titüer�ansdifficulté
toutes les marchandi�es& biens �auvés du riaufrage.Par

reillement la cour Timpérialede Ru��ies'engage reciproque-
menit de �oncôté, de donner par fes vai��eauxde guerre &

anus
tout �ecours à ceux dé la Porte, & d'ob�erver à

l’égardde �es�ujetstout ce qui a été établi dans cet articl@
en faveur des Rules,

Article V.
4

Si par quelque malheur les vai��eauxRu��esfai�oient

naufrage�ar les côtes de Empire Ottoman, on leur prt
tera de la part de la Porte tout le �écoursnéce��aire,en

cherchant les biens & en réparant le vai��eaunaufragé,&
on n'exigéraaucun droit & impôtdes marchandi�es,quí
�eront�auvées & chárgées�ur un autre vai��eaupour être

tran�portéesà l’endroit de leur de�tination, au cas que ces

marchandi�esne �ointpas venduesdans le prémierendroit.

Par contre ón s'engage de lá part de la Ru��ie,en cas dé
quelque malheur ou naufrage dun vai��eauTurc, de lui
âccorder toute aide &. ali�tance, & en généraldonner

aux �ujetscommerçans de la �ublime Porte tous les �oins

néce�lairesen pareil câs.

Article VL
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Article VI,
A.

Les marchands, dragomans& tous les �ujetsRu��esen

général , ‘peuvent aller & venir librement tant par mer

quepar terrê , pour vendre, acheter & commercer dang

les êtats de la �ublimePorte , & aprèsavoir payé les droits
de la douane, ne doivent pás être arrêtés �ur leúr route,

ni inquiétés.par quoiquece �oit-de la part des Officiers de

la marine & âutres troupes de la Porte, & recipróque-
ment la Cour Impérialede Ru��iepermet ‘aux �ujetsde la
Porte , d’aller & venir librement, par mer & parterre,
dans les états de ‘l'Empirede Ru��e,pour leur commerce &

afäires mercantiles �ansles arrêter nulle part en chemin,
dèsqu’ilsauront payé Jes droits�elonles tarifs de la Rul�ie,

Article VII.

La �ubliméPorté s'engageà né point forcer les mar-

chands Ru��esà acheter ou vendre des marchandi�es,con-

tre leur gré, en faveur de quelques compágniesprivilé-
gites ou de quelques antres �ociétes,où des monopoli�tes,
& par I1àmêmede ne pas les affujettir à quelque géne 00

embarras dans leur commerce. Pareillement les �ujetsde

la Porte jouiront dé cette même libertédans les états de la

Ru��ie, ts ix
/

4

; AE

Article 'VIIL,

Si un �ujetRu��e�etrouve endetté dans les états de la

Porte, on demandera du debiteur mêmele payement de

�esdettes, & nullement de quelqueautre �ujetRu��e,& ce

dernier n’ayantpas cautionné pour Vautre, ne doit pas

même être cité en ju�tice, & il wy a que le debiteur qui’
�oitobligé�eulde repondre de tout, & reciproquement

j on
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a agirade lens

en Ru��ieavec les �ujetsde la Porte

Ottomanne- /

x

Si un �ujetpallevient à mourir, �esblens:&e�ete
fans que per�onneo�es’y ingerer, �eront remis à �es exce

cuteurs te�tamentaires,& s'il meurt ab inte�tat,�es biens

�eront donnés, par l’entremi�e du Con�ul de Ru��ie, en

gardedà�èscompatriotés;à quoi les. Officiers du fi�c& du

roiéd’Aubaîne ne doivent mettre aucun RE,
7

ni s'y

ingerer d'aucune manière.

Ar cils:IX,s

LeswitcluhailesGERE, &lez Cóuftils Ruf
�es,dans leurs ventes ‘& achats qu’ils feront aüx �ujetsd&

la Porte Ottománne , ainfi que dans leur commerce, cau-

tionnemens& autres affaires de ju�tice,doivent �epte�en-
ter chez le Cadi (ju&e)où leurs contráts dre��éspar écrit

�eront enregi�trés,âfin qu’en cas de quelque diférènt ôn

pui�lefaire les recherches ‘néce�láires& prononcer lá �en-

tence de ces affaires litigieu�es:' en con�equencecelui, qui
fais être muni de ‘ces formalités & documens de ju�tice,
voudróit intenter un procès à un �ujetRu��e,ne produls
�ant que de faux temólns;, on ñe permettrapoint de pa
reilles fupercheries,& on n’ecoutera point leurs demándes

contraires à lá ju�tice,Pareillement,fi par pure avidité
d’argéntquelqu’unportoit line plaintécontrè ün �ujetRuíle

d’avoir dit des injures, on empdtcheraque le �ujetRu��e

“�oitoffen�é& accu�é,tout comnie au��i, fi au cas qu'il �e

fat ab�enté à cau�ede �esdettes où dutré faute, on ne doit

pas âttaquer & inquiéterâb�olument en âuúcüine maitre un

úutre �ujetRu��einnocent dáâris cette affaire , & éui n’aura
“

pas cautioriné pour lui Tout cé qui a âtrêté dans cet

articlé
peu

la �uxêté.des Ru��esqui eoitimercént‘daris ler
étata
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états de la �ablime Portes la CourImpérialede Ru��iepro-

met égalementde Vob�erverde �on côté vis-à-vis des �ujets
de la Porte Ottomanne commerçans en Ru��ie;&

j

pour évi.

ter tout empêchement“dans l'exercice de leur commerce,
leurs ‘contrêts ou autres engagemens avec les �ujetsRu��es,

par rapport aux affaires de commerce, �eront enregi�trés,
& les differends , Ls ‘par fois pourront naitreentre Cx
levés, i

L

2

Artitls
y

2G

Hil �etrouve un �ujetRú��een e�clavagedans les états

de la Porte, & que le Con�ulRuí�e le declare e�edive-
ment être Rulle , il �erapre�entéavec fon procureur à la

cour de Sa Haute��e,pour faire Vexamen de toutes les cir

‘con�tances,qui le regárdent, & le rendre en�uiteà la de-

mandedu dit Con�ul; tout comme au�fi,fi dans les états

de la Ru��e11�etrotivoit des �ujetsde la’ Porte Ottomanne,
ils �erontreúdus à la �ublime Porte, �ans la moindre dif

ficulté après qu’on én aura donné les preuvesnéce��aires;

toutefôiscEpendanton hne lès réndra dè part. & d’autre

quedans le cas où ils n‘auront pás pris la religion domi-

nanté du pays, car ceux là ne dotvent pas être readus.

Quant aux �ujetsRu��esqui pourront à l'avenir demeurer

dans l'EmpireOttomán, la �ublime Porte LEASEà
nE

pasEagerd'eeux le droit nommé Characz.

5 Átticlo- Xt;
ji

¿
:

Les vai��eaux;galères& trouppes de mer de la Porte,

qui vencontréront en mer des vai��eauxRu��es,& pareil
lement les vai��eauxde guerre ou dutres, ain�i‘que les

troupes de la márine Ru��e,qui rencontreront en mer les

Staatsm, aten B, 1, u, IT. St, Í “vie
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vai��eauxde’ la Porte, deivent veiller non �eulementà ce

qu’ilne �oitpoint fait aucun tort ou dommage aux �ujets

re�pe&tifs,mais ils �ont tenus encore de �edónner mutueël-
“

lement des marques d’une amitié reciproque; & �iles �a-

jets Ru��esde leur propre gré ne feront aucun pre�entaux

�ujetsde la Porte, on ne doit pas les vexer pour celà, ni

prendre par force des agrêts, hardes, & en un mot rien,
'

tout comme les �ujetsRu��esne doivent non plus exiger
des pre�ensquelconques des �ujetsde la Porte,

Article XII,

La �ublimePorte s'engage à recevoir, proteger & de-

fendre les vai��eaux& batimens �ous pavillon Ru��e,qui
viendront dans l’empireOttoman, & deleslai��erretourner

en toute �ureté;& f�ion �aifi��oitquelques uns de leurs

agrêts & effets, on- employera tout le �oin po��iblenon

�eulementà trouver les per�onnes& les effets, mais au��i

à punir exemplairementles offen�eurs, de quelque ‘condi-

tion qu'ils�oyent.Et reciproquement la Cour Impéríale
de Ru��iepromet de �oncoté, de remplir les mêmes enga-
gemens vis-à-vis des vai��eaux& bâtimens de la Porte, qui
viendront dansles états de la Ru��ie,& en �ortiront,& de

leur procurer d’une part toute la �ûreté po��iblepar. rapport-
à leurs e�ets & agrêts, comme au��id’autre part d’ob�er-
ver qu’ilne �oitfait aucune offen�eaux �ujetsde la Porte,

Article XIII.

Mais afin que les �ujetsde la Porte ne pui��entpas,

pour exercer leur commerce, partir à PVin�cude la �ublime

Porte, on eft convenu , qu’ils n’obtiendront le pa��eport
nécellaire à cet efet de la part du Mini�tre de Ru�lieautres

/
ment
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ment, “qu'aprèsune information préalableà ce �ujetdu
gouvernement de la Porte, & que celui-ci lui aura de-
mandé le dit pa��eport,tout comme au��iles �ujetsRu��es

�eront obliges pour l'exercice de leur commerce dans les
'

villes, qui �ontdans linterieur de la domination Ottoman-

ne, d’obtenir de la part de la Porte le Firman, dont ils au-

ront be�oinlaquelle s'engage en vertu du pre�entarticle de ’

Vaccorder chaquefois à la requi�itiondu Mini�tre de Ru��ie

& d'ordonner de les faire donner dans les provinces par les

Pachas ou Commandansà la regui�itiondes Con�uls de la

dite Pui��ance,
N

Article XIV.

Quand les Capitaines des vai��eauxou les Patrons des

batimens Ru��esauront be�oin de faire calfatrer, donner
le �uif& radouber leurs vai��eaux,les Commandans dans

toutes les villes, fortere��es& ports de la Porte ne doivent

non �eulement pas mettre ob�tacle,qu’il leur �oit fourni

pour de Vargentla quantitéde �uif, goudron, poix, 0ou-

vriers & in�trumens , dont ils auront be�oin,mais ils doîï-

vent au��iles a��i�terautant qu’illeur �era po��ible,& s'il
“

arrive que par quelque malheur un vai��eauRu��evient à

manquer d’agrêts, on leur permettra d’acheter les ancres,

voiles & autres materiaux néce��airespour �on appareil;
mais on'ne demandera pas pour celà des pre�ensdes �ujets

Ru��es.Etlor�queles vai��eaux�ouspavillon Ru��e�etrou-

veront dans quelque échelle, les Fermiers, Mou��elims&

autres Officiers, ain�i¡que les Charat�chis ne doivent pas

les arrêter �ous pretexte, qu’ilsdoivent percevoirles droits

de-Charat�chdes pa��agers,qu’on doit conduire �ans ob+

�tacle à L'endroit de leur de�tination, & Sil y
trouvera des Rayas ou �ujetsde la Porte , ceux-ci doivent

L'a payer



164 XIV. Traitéde Commerce

payer le dit droit,étant arrivésà Vendroit de e de�ti-

nation, è

Un �ecours reciproque & la mêmea��i�tanceCN ac-

cordés, dans les états de la Ru��ie,aux vai��eauxde la

Porte Ottomanne , auxquels on fournira �ansob�tacle pour

de l’argentle �uif,le Sgudron,la poix, les ouvriers & les

in�truments,ain�iqu’encas de malheur ies ancres, voiles

& les materiaux néce��airespour Vappareil du vai��eau,
j

Article XY.

‘Lor�queles vai��eauxde guerre ou les batiments mar«

éhands Ru��esrencontréront des vai��eauxde guerre, 0u

autres batimens de la Porte Ottomanne,, le Capitan Pacha,
les Capitaines des vai��eauxde guerre , les Beys des Galê-

res, les Commandans des galliottes, & autres batimens de

la �ublimePorte, non-�eulement rie doivent pas arrêtertous

ces vai��eaux& batimerns Ru��es,& encore möins leur

être à charge, ou leur extorquer , �ous quelque pretexte

quece �oit, des pre�ens; mais ils doivent encore leur don-

ner toutes les marques d’une amitié reciproque, qui repon-
de à la bonne inteliigence, qui �ub�i�teentre les deux em-

pires. La mêmecho�e �eraob�ervée à Végarddes vai��eaux

de la Porte Ottomanne , tantpar les vai��eauxde guerre &

_ autres �ous pavillon Ru��e,que par leurs Commandans,
avec lesquels ils pourroient �erencontrer, _& on agira vis-

_g- vis des vai��eauxde la �ublimePorte de la même maniè«

re, que la Porte s'e�tengagéed’agirvis-à-vis des vai��eaux
Ru��es,

Article XVI,

Lor�queles vaï��eauxmarchands �ouspavillonRu��e

rencontreront des vai��eaux‘de guetre , des galères G&

_ autres batimens appartenans à la Porte, - & s'il �e tróûve,
¡ que



-

Entre:L'Empirede Ruie&e.165

que les Ru��es,non-ob�tantlintentiinqu'ilsalor de
faire les honneurs u�ités ne pui��entpas approcher des vai�-

�eauxde guerre de la Porte Ottomanne , à cau�ede Fim-

pos�ihilitéqui �etrouve quelquefois à mettre avec promp-
titude la chalouppeà la mer, f�itôt qu’on remarquera, que
les preparatifsnéce�laires ont été fait pour remplir’l'u�age
pratiqué,on ne doiît pas les inquiéter�ouspretexte, que
de la part du vai��eaumarchand Ru��eonait tardé de venir

à bord des vai��eauxde guerre de la Porte. La Cour Im-

bérialede Ru��ies'engage d’ob�erver la même cis a-

vis des vai��eauxmarchands de la Parte.

La �ublimePorte s'engage au��i-dene pas arrréter �ous

aucun pretexte dans les echelles, qui Lui PRS
tous les vai��eaux�ouspavillon Ru��e,& en mêmetoms de

ne pas leur prendre ni leurs chalouppes,ni leurs mate-

lots, & commec'e�t particulièrementde la detentiondes
batimens, qui�ont chargésde marchandi�es,qu’ilpeut! re-
Culter un grand dommage, on e�t convenu reciproque- .

ment de part & d’autre , de ne point s'arreter les uns les

autres. Lor�queles Commandans des vai��eauxde guerre
de la Poxte arriveront dans cellésde �esechelles, où les �1-

jets Ru��espourront ‘demeurer à cau�ede leur commerce,

ils �ont tenus pour prevenir toutes les in�ultes ; qui pour,

rolent êtro faîtes aux �ujetsRu��esde la part des gens &

des marinters, qui �etrouvent �ur le vai��eau,de ne lai��er

ces dernters �urterre, qu’avecun nombre �uffi�antd’Offi-
-

ciers, & de mettre des �entinelles pour la �ûreté des Ruß

�es& de leur commerce. Etlor�queles �ujetsRu��esmet-

tront pied à terre, les Commandansdes. fortere��esou des

villes maritimes, & les autresOfficiers de terre, ne doîi-
vent pas les offen�er en aucune manière, &-�i-on portera
des plaintes, qu’ona contrevenu à cet article, les

IN/

Cs
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bles, après que l'affaire aura été prouvée,�erontpunis �e-

vêrement, tout comme au��i on ne permettra pas aux �u-

jets Ru��es,de faire quelque cho�eque ce �oit contraire È

lamitié & à la bonne intelligence, qui �ub�i�teentre la:

Cour Impérialede Ru��ie& la �ublimePorte.

Arti ais XVIL

Comme la nation Ruf�ledoit être regardéedans les

états de la �ublime Porte à Végalde la Francoi�e& Angloi-
�e, comme des nations qui en �ont les plus favori�ées,la

Porte s'engage au��ipar cet article, d’accorder aux �ujets
Ru��estous les privilèges& honneurs, dont on �e�ert vis-

â-vis d'elles & d’autres nations libres; tout comme dans

VEmpire de Ru��ieon accordera réciproquementaux �ujets
de la Porte les mêmes égards, dont jouif�entles nations

les’ plus favori�ées & amies de la Ru��ie. :

7

Article. XVIII.

Les vai��eaux�ous pavillon Ru��equi arriverant dans

les echelles ‘de l’empireOttoman, doivent être reçus amia-

blement, & peuvent y acheter pour leur argent toutes

les boi��ons& vivres, dont ils auront be�oin,& per�onne
ne doit les empêcheràles acheter, vendre & les tran�por-
ter, ni exiger d’eux pour une pareille permi��ionaucun

droît, ni pre�ent.Et reciproquementles vai��eauxde la

Porte Ottomanne �erontreçus dans les Etats de la Ru��ie

avec bienveillance, & on leur permettra �ansaucun em-

pêchement, d'acheter pour leur argent les vivres dont ils

auront be�oin.

Article XIX.
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M ‘Article XIX.

Les �ujets& marchands Ru��es,qui pour leur trafic

vont & viennent par terre de la Ru��ie,onu des autres pays
de l’Europe, dans les Etats de la �ublimePorte, dans ceux

de Ru��ie& des autres pui��ances,�etrouvant avoir en main

des Pa��eports,qui les demontrent être �ujetsRu�les, les

Commandants, Juges & autres Officiers de la �ublime Por-

te, ni qui que ce �oit, ne doivent pas les mole�ter,& les

:- forcer de payér le Characz, ‘ou autres impo�itions, mais ils

doivent envers ceux agir amicalement. Et en vertu du

pre�enttraité, tant pour les marchandi�es& cho�es,que
de la Ru��ie,‘ou des pays des autrés pui��ances,ils appor-
teront dans les Etats de la �ublime Porte, que pour celles

que des Etats de la �ablime Porte ils exporteront en Ru��ie

ou dans ‘des pays des autres Pui��ances, après avoir

,
une fois & en un �eulendroit reçu le droit de la Douane,
les Douaniers des endroits par où ils pa��eront,ne doivent

pas obligerles �usditsmárchands de payer Ta �econde fois

la Douane , -ow quelqu'’autredroit. Et �i,contre le pré-
�entreglement, on’ prendra d’eux pdur la �econde fois la

Douane, on doit obliger de faire la re�titutionceux qui
Vont pri�e.Principalement dans les provinces de Moldavie

& de Valachie’, ‘contre tous les reglements & regles, les

Douaniers & autres Officiers ne doivent pas obliger les

marchands Ru��esqui pa��entparces endroîts , À payer di-

vers droîts de tran�it�ous differents noms inveñtés d’eux.

Et pour les marchandi�es,que les �u�ditsmarchands por-
teront des Etats -de Ru��ieou de ceux des autres Pui��ances
dans les dites deux provinces, & autrés pays de la �ublime

Porté’, ils ne payeront la Douane que de trois pour cent &

‘une �eulefois dans Vendróit,où fils vendront leurs dites

marchandi�es: comme pareillement pour les marchandi�es,

qu'ils ‘exporterontconformement au pre�enttraïté des �u�
|

dites
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dites deux Provinces & autres pays de la Porte dans leé

Etats de Ru��iey ou dans ceux des autres Pui��ances,îls ne
payeront auíffi'la Douane qu’une �eule fols & trois pour

cent, dans l’endroît, où ils auront-acheté leurs dites' mar-

chandi�es,& il’eft defendu d'exiger ni de prendre d’eux,

contré cet arrangement & regle aucun droit ou payement
inventé �ousquique nom que ce �oit. Les Te�kerès du

reçu doîventleur être livrés dans les endroits, où ils ont

payéla Douane , & ces Teskerès, qui leur �eront donnés,
doivent être valables dans touts les endroits des Etats de la

�ublimePorte,

Article KX.

La �ublime
!

Porte s*e�tengagée par l'articleXt de fon
traîtéde paîx, & larticle VI de �áconvention, d’appro-
‘prierau commeree que les �ujetsRuí�es font dans �esEtats;

Jes mêmesavantages dont joui��entdans �esEtats les Fran--

<ois & les Anglois, comme des nations amies & qui en

Sont les plus favori�ées, & à cet effet de n’exiger d’eux

d'autres droits que ceux que payent ces deux nations : en

con�équencede quoi on e�t¿onvenu dans ‘cet article, que

Jes �újetsRu��es, en apportant des marchandi�esdans les

_ÆŒtatsde la �ublimePorte & en les exportant de �esEtats en

Ru��ie,payeront les mêmes dâroîts que payent les �u�dites

deux nations francoi�e& angloi�e, favoir trois pour cent,

bien entendû cependánt, que les vai��eauxmarchands Ruf-

�es,après avoir payéles droïît de la Douane une fois, ne-

�eront plus obligés à les payer dans un autre endroit

de la domination de la Porte. Pour confirmer d’autant plus
"les droîts , que payeront les �ajetsRu�fesqui doivent être

les mêmes que payent les �u�ditesdeux nations on a in�eré

iciE articles de leurs Capitulationsaves la �ublimePortè

qui
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quidans toute’ ‘leuretèridué daivent �ervird'exemple aux

Ru��es: Car Ul e�t ecrit dans les Capitulationéfrançoi�es;
quoique les marchands françoïs ayent «de tout tems payé
„cinq pour ‘cent de Douane �ur les marchandi�es,qw'ils apr

„porteroientdans nos Etaté &qu’ils en emportoient comme

vils ont priédé reduire ce droîità trois pout cent, en cons

»fiderationde l’ancienne amitié qu’ilsont avec Notre �ubli-

yme Porte, & de le faire in�erer dans ces nouvelles Capi
„tulations,Nous aurions agréé leur demande, & Nous

yordonnons,' qu’en conformité: on ne- pui��eéxiger d’eux

plus de troïs pour cènt, & lorsqu’ilspayeront leur Doua:

ne, on la recevra en monnaye courante dans Nos Etats,
‘pour la mtme valeur y qu’elle e�trecuë au tré�orinépui�æ
yble, �anspouvoir être inguiétes�ar la plus ou la moins
„valuë d’icelle’’ Et dáns ‘les ‘capitulationsangloi�esons

fipulé également ce qui fuit: „Les marchands ’anglois
„trouvantd'Alep, à Caire & dans les autres villes de l’Em-

„pire Ottoman , ainfi que ceux qui viennent �ausPavillon

»Angloîïs,peuvent �ansle moindre danger exercer leur

commerce ‘en payant comine-ci-devant les droîts des mar-

„uchañdi�esfelon leur valeur à rai�on�eulement de trois pour

‘cent, & ils ne �ant pas ‘tenus ‘de donner un f�eúl-a�pre

„en �us” Et: pareillementles �ujetsdé la Porte, qui ap-.

‘porterontdes marchândi�es dans les Etats de la Ruflie ; y

paycront les mêmes droïts , que payent les” nations amies

& les plus favori�ées par la Ru��ie,en �econformantaux ta-

xifs

Dy
�ontpubliés.

(

Axticle:5-XNE,

_Quolqu’ile Ripulé,que les �ujets,de l'Empire de
Ru��ie, commergans/ dans VEmpire Ottoman, ne payent
que trais pour cent de douane pour les marchndi�esqu ‘ile

ME
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apporteront de la Ru��ie,ou des Etats d'autres Pui��ances,

_
dans ceux de la Porte Ottomanne, ain�ique pour celles

FE

qu’ilsexportent des Etats de la Porte Ottomanneen Ru��ie,

ou dans des Etats d’autresPui��ances;cependant pour ob-

vier à toutes les di�putes, qui peuvent �urvenir entre les

marchands & les douanieés par rapdort â l'e�timationde la”

valeur des marchandi�es, il ‘a éte jugé néce��aireoe regler
un tarif, qui �erve à jamais de règleaux commerçans Ru�-

�es& aux douaniers dans les Etats Ottomans: c’e�tpour-

quoi la �ublime Porte autorisa de �on côté El-Hadgi Me-

hemed Aga Direéteur da la Douane de Con�tantinople,&

FEnvoyé de Ruflie du �ien le Sr. Nicolas Pifani; prémier
Dragoman & Con�eiller de cour, pour e�eduër: cet arran-

gement du;tarif ; lequel ayant été definitivement reglé par

les �u�dits,�igné& cacheté par le douanier �asmentionné

le 9- de la Lune Schevall 1196. c’e�tàdire le 5. de Sep-
tembre 1782 &reconnu par la Portele 11 de lamême Lune

+ Schevall, a déjà été remis à l’Envoyé:deRu��ie.En: con�e-

quence de quoï:la�ublime Porte, qui-avoit deja-donné de

�apart dans �on-tems un’ exemplaire authentique du {dit
tarif à Envoyé de Ru��ie,le confirme aGuéllement dans

touce �onetenduë par cet:article, & s’engáge�olemnélle-
ment de le faire ob�erver eù faveur des commercans Ru��es

dans tous �esEtats �ans exception. Pour cet effet la �ubli-

ame Porte enverra des copies exadtes de:ce tarif, pour être

enregi�trées’dans ‘les livres :de toutes les douanes, ain�i

que dans les protocolesdes Mehkemés: de �adamination.

Elle ordonnera qu’il �oit ob�ervé�crupuleu�ement,& que

pour toutes les marchandi�es d’importation& d’exporta-
tion, quíne �ontpas nommées dans’le �u�dittarif,les doua-

niers ne pretendent & ne prennent que trois pour cent �ur

la valeur des marchandi�es , & fi les douaniers voudront

e�timer les mürchandi�es, qui ne �ont point nommées dans

le tarif, à ‘un’ prix plus liánt’ que ne pórte ‘leur veritable
i

valeur,
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valeur,les marchands Ru��esauront le droît, au lieu d’ar-

gent comptant , de les payerten nature, en marchandi�es
mêmes, & toujoursà rai�onde ‘trois pour cent. Et pour
ce- qui regardele vin, que les �ujetsRu��esachetent dans

les Etats de la Porte, & �urtout en Archipel, pour le por-

ter en Ru��iepar la mer noire & autres voyes, ils payeront
le droit de la Douane �ur le lieu où ils achetent le vin, à

rai�onde trois pour cent, & aprèsavoir reçu le-Teskéré,

qu’onleur livrera �ans la moindre difficulté, ils ne �eront

¿‘plusobligés de ‘payèrà leur pa��agepar le Canal de Con-

�tantinople, ni Bitirmé, ni aucun aütre dorit quelconque.
E“ commeles douaniers & Voivodes des isles de VPArchi-

pel unt pour la plúpartde Rayas, leurs Teskerès, quand
mêmeils �eroient écrits en grec, FTOreconnûs pour va-

lables�ancaucune dificulta, '

( pef

Arüide!XXII,

Pareillement on eft convenu, de percevoirdes droits
dans les Ports de la �ublime Porté de cellesdes marchan-

di�esRu��es,qui �erontdechargéespour être vendues; &

quándà celles qui doivent être envoyéesdans d’autres vil-

les maritimes , on n’en prendra point de droits , & on ne

fera à ce �ujetaucun empêchement, car ils �eront payés
dans les endroits où ces marchandi�es�eront dechargées

poury être vendues.

Article XXII,

On n'exigerapas des �ujetsRu��esde nouveaux Impots,
‘appellésKa��abie,Re�t,Bady, Ja��akouly,&on ne pren-

dra pas plas de trois cent a�presde chaque batiment, pour

le droit de bon voyage, appellé en turc Selamet Re�mi-

Art. XXIV.
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i

"AL SENIO
Comme on a determiné plus haut dans Particlevingt;

que les marchands Ru��es,& ceux qui appartiennent à y

Ru��ien’auront à payer que tróis pour cent de droits, tant

des marchandi�esqui�erot apportées de la Ru��iedans les

états de la Porte, que de celles qu’ilsexporterant de �es

états dans leur pays; la �ublimePorte s'engage cn con�e-

quence, de ne’pas les empécher„ qu'après avoir payé les

droits fixés dans ce traité, ils pui��entcharger toutes les

marchandi�esqu’ilsexparteront dans leur pays.

ArticleXXV.

- Lorsque les marchands Ru��esauront payé, confor»

mementà ce traité, les droits de trois pour cent, & reçu

comme de coûtume Ta quittance appellée Eda-Teskere�li,

celle-ciaprès avoir été,produite,doit être regardéecomme

effedtive,& an n'exigera d’eux aucunement des droits

pourla �econdefois , dansquelques endroits des états de
la Porte Ottomanne qu ‘ils portent ces marchändi�es,SÌ

‘cependantil pouvoit fe rencontrer , que le prix des mar-
‘chandi�esfüt trouvé trop haut à proportion de Þ taxe, dont
on eft convenu ;la �ublimePorte promet avec toute la dé-

férencé po�lible, de changer ce tarif ou taxe de manière,
qu’onn’xigepas des �ujetsRu��ese�e&ivement des droits

plus de troïs pour cent. Et fi les marchands Ru��esvien-

dront vendre les marchandi�es,qu’ilsapporteront, à quel
ques. uns des �ujetsde la Porte, per�onne1

ne doitles en em-

„pêcher,ni di�puteravec eux là de��us,�ouspretexte d’a-
‘voir un privilègeou une prerogativeparticulièreà les ache-
ter, lai��anten celà Yne,entière liberté aux Rules, - qui
commercentdansles étatsde la �ablimePorte, & les af

j 28 fran-
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franchi��antdu pouvoir & de la vexation de toútesfortesde �ociétésN

on des EEE
1

ArticleXXVL.

Les marchands Rules & autres protegéspar la Ru��ie

fe �ontpas ‘obligésde payer nun impôt où droit-dés mon-
noyes d’or & d’argent,qu’ils apporteront dans l’Empire
Ottoman, ainfi que de celles qu’ils en exportéront, & ne

peuvent pas être forcésà faire de lotsIRE
des moni-

„zioyes Turques

Article XXVI, vd

“Les faisRules doivent être affranchis3 payemeht
“dePimpdôtdes pia�tresqu’ilsapporteront;

; & en con�lequen-
‘ce les Officiets de là monnoye & les Tre�oiersHe doivent
“púlés inquiétér,en les forçantà fairede leurs.pia�tresdes

monnoyesde l'EmpireSUORaD
* Article:XXV,i

Comme en éon�équenñcede la reclamation, qui a été

faîte par lá cour Impérialede Ru��éà la �ublime Porte �ur

Vaffranchiflement des marchandi�es Rü��esdu droiîtde Me�-

�eterietant pâárrapport
à à cei qui vendent,

“

qué de ceux

‘qui achetent : celle-ci lès en üyant áffranchie à Pexeniple
des marchandi�es françoi�es, à fait émaner à cet ef�etun

Ferman qui abolit ce droit: éñ éon�eguentélâ�ubliméPor-
re s'engage de nouveau par cetarticlè , de n ‘exigirL l’aye-
nir des marchándi�es,qui �erontchár&tesdánt les pórts de

la Ru��ie& appórtéesà Con�tántiñople�urdes vai��cauxavéc
“deslettresde propriété& PavillonRule, ain�iquéde celles

‘qui
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qui feront chargées�ur des vai��eaux‘ru��esà Con�tantino--

ple pourêtre tran�portéesen Rullie , d’autres droits, que
ceux qui �ont fixés dansce traité,

Article XXIX.

‘Quoiquedans l’article vingt de ce traité, ‘on �oitconi-

venu de part & d’autre, que les �ujetsRu��es,â Pexemple
des Françoîs & des Anglois, comme des nations amies &

les-plus favori�ées de la Porte, payent trois pourcent des

marchandi�esqu’ilsimporteront dans �esEtats & qu’ilsen

exporteront; & reciproquement, queles �ujetsde la �ubli-

me Porte payent dans les Ports de la Ru��ie,tanf des mar-

chandi�esqu’ilsapporteront dans les Etats de la Ru��ie,que
de celles qu’ilsen exporteront, les mêmes droits fixés par
les tarifs , aux quels �ont�oumis les autres nations amies,
aéarumoins les �ujetsre�pedifs�eront obligés de �econfor-

méraux mêmes u�ages, coûtumes & obligations, auxquels
�ont �oumis dans les deux Etats ces mêmes nations amies,
qui en �ontles plus favori�ées,en tant qu’ilsne �eront po-
int contraires à cet ace �olemnel;entre les deux empires.

¿Article XXX.

__

Comme en con�équencede l’article onze du Traité de

paix, concli à Cainardgé en. 1774 & de l’article �ixde la
convention explicatoirepa�léele 10. Mars de Fannée 1779,

0m eft convenu, quetous les vai��eauxmarchands �ouspa-
villon Ru��epui�lentpa��erlibrement par le canal de Con-

�tantinople.dela mer noire dans la mer blanche & recipro-
quement de la mer blanche dans la mer noire , & qu'en
eutre dansle �ú�ditarticle �ixde la convention la forme de

ces
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ees vai��eaux& le poids de la cargai�on,qu'ilsdoivent por-

ter , �ont déterminés à Vexemple des vai��eauxfrancois &

anglois comme ceux des Nations amies & les plus favori-
�ées par la �ublimePorte, de mêmepour prevenir tout ",
mal-entendu à cet égard, on eft convenu de confirmer dans

le pré�entarticle que la forme des vai��eauxmarchands Ruf

�es doit être exa@ement' celle des �u�ditsvai��eauxmar-

chads françois, anglois & des autres nations depuis la mo-

indre proportion ju�qu’àla plus grande; & pour regler'
le poids, qu’ilsDoivent porter, on leur a fixé depúisle
moiridre poids ju�qu’auplusgrand, celui de ‘milleju�qu’à
�eixe-mille quilots ou bien Hhuîtmille cantárs, qui font

vingt�ixmillequatre-centpouds âu ‘poidsde Rú��ie, La

Porte s'engage parle pré�ent,non-�eulementde ne mettré
aucun emptchement à de pareilsvai��eaux,qui �eront�ous

pavillonRu��e;car n’étánt pas chargésde marchandi�es,
qui doiyentêtre venduës dans les Etats dela Porte, ils nè

doiventpas même être expo�ésà la moindre détention où

vi�itede quelques marchandi�esqu’ils�oyentchargés, vû

que ne s’arretant pas dans les Etats de la Porte , ils ne fe;
ront que pa��erpar le dit canal de la mer noire dans la mer

blanche & puis dans la méditerranée,dans des pays, qui
ne �ont pas �oumis à la Porté,& Elle promet par contre

d’accorder à leur pa��agetoutes les facilités, auxquelles on

peut s'attendre de l’amitié,qui �ub�i�tefi heureu�ement en-

tre les deux Empires.

Article XXXI,

La �ublimePorte s'engage de ne pas prétendre, ni ne
permettre, à qui que ce �oit,d’éxigeraucune douane on -

droit de la cargai�ondes batimens marchands Ru��es,qui
viennent des Etats de Ru��iepour pa�erdans. les mers blan-

che & méditeranée, ain�iquede ceux qui pa��entde ces

deux
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déux iérs dans la mer noire; Et'è leur
pa��ageparle câ-

nal ile He doivent pas être forcés de décharger‘ni à Con�tan-

tinople ,
ni dans aucunautre endroit les KERENdont ils

WatHEE
a

e

Article XNNNU

La �ublimePorte s ‘engagesque,les vai��eaux& bâ-

timens�ouspavillonRu��e» qui viennentde la mer noire &

a��entpar le canal de Con�tantinople,aprésqu’ilaura été’

pré�entéla li�tedeleur cargai�on: verifie par le Mini�tre

‘deRu��ie&leur�oradonné�ansretard le Firman VIzni�é-

finé,ne �oienten aucune façonarrêtés & que les dits bâti-

mens produi�ant| le dit Firman à leur. pá�lagede �ortieaux

Dardanellesdé la mer blanche, pui��ent�ansaucun retard

gller, où bon leurplaira, Pareillementles bâtimens �ous

pavillonRule venant d’autrèspays pár les Dardanelles de

la mer blanchepour retourner aux ports de la Ru��iefür la

mer noire ;
â leur pallagépárles Dardanelles de cette mer,

‘en montrantle Firman, qu’ilsauront recúen con�équeñce
de la li�tepré�entéede leur cargai�on& verifiée“M

le Mis

ni�trede Ru��ie,pa��eront�anss'arreter.

ÁutideiXXXIH,
Á tous lesvai��eaux& bâtimenefouspavillonRufe,

quipa��entdecett imánièrépar le tañal de Con�tantinople,

qui, �áriss'y arrêter, voudront cóntiñüerlêur route plus
loin’, à leur páflagepar le fi�ditéáñal/ es prêtantune

‘pârfaitéfoy âix li�tésde leurs cargai�óns,verifiées par le

__ Mini�trede Ru��ie, ón donnera le Firmañ Tèhi�efiné,�es

lon qu’ilà été �pecifiédats Vârticle trente deux. Mais ert

‘êasiWDE
‘doute ou BOREde la prt dela ‘Porte,

qu’il
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qu’il �etrouve de �és �ujetsparmi les gensqui cômpo�ent

l’éguipagedu vai��eau,la Cour Impérialede Ru��iecón�ent

__que Vón fa��ela vi�ite de l'équipaged’un tél vai��eau,�ang
toucher cependant, ‘ain�iqu’ilaété dit plushaut, aux marz

chandi�es chargéesdans ce vai��eau;& mêmedans ce cas

on âgira avec beaucoupdé circon�peRion& �ansfaire au-

cune in�ulteau Cápitaineônu Patron du bâtiment?afin de
Ne pás mettre; en fai�antquelques fois des vi�ites�üper-
fluës, des entraves à tout le commerce de tran�it dont oi

e�tdéjà convenu dansle Traité de paix:
ji

Z

“Article _NNNTV,
La mêmecholeidoltêtrebbÄiteÀ l'égarddes pareils.

vaï��eaux,qui retournant dans les ports de la Rui��îene fe=
ront que pá��erpar les Etats & les mers appartenans à la
�ublimePorte, & qui, exceptéla vi�itede l'équipageou

des gens du vai��ean,ne doivent étre �oumisà aucüne âutre

ArticleXXV,

il ârrivoit,que les vai�feauxfu��entai de vis
vres pour Ctre éXþortésd& la Ru��ie’dans d’autres Etats,
qui he �ôñtpas �oumis à la Porte, ou biet-s’il leur drrivoit

“
encore de trân�pôrtérdes vivres desdits pays dañs les Etâts
de la Ru��ie,pourvügu’il né �oyéntpás

�eulèmentdeg
Etáts de la Dominâtion Ottoniañrie : ces vai��eâuxhé s‘ârrê:
tarit pas pár cêtte infine rai�onnulle part dans l’Énipirá
Ottomar, ne doiventpás êtré �oumisà aúcüñ régleiñent
du pays ¿ tnais ils pourront paflérlibrement par le cânal

dé EON côriformément à Värticle trente Prémiet:

: de ce Traité de cómmetce;

Staatôm.2tenB. tu. I
;

M Art; XXXV,
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“Article XXXVI.

En reciprocité de ces engagemens de la �ublimePorte,
la Cour Impérialede Ru��ie, pour lui donner une marque
de �ónamitié, permet à �es�ujetsd’acheter

‘

dans les ports

de la Ru��ie,�itués�urla mer noîire, à un prix libre, du

‘bled & d’autres provi�ionsdont ils auront be�oin & de les

‘tran�porterà Con�tantinople,ne leur fai�ant en cela aucun

empêchementmais fourni��antau contraire tous les moyens

po��iblesà tout ce qui E
étendre leurcommerce dans les

Etats de la Ru��ie.

Article XXXVII.

Lorsqu’avec lé con�entement du Patron ou Capitaine
, du vai��eaules �ujetsde la Porte chargeront à un prix con-

venu leurs marchandi�es fur des vai��eauxRu��espour les

tran�porterd’un port de l'Empire Ottoman dans un autre,

on ne leur mettra pas en cela d’ob�tacles, et �i les affrê-

‘teursdes vai��eauxles abandonneront en chemin �ans y
être engagéspar des ju�tesrai�ons,les Cadis & autres Chefs

�ont tenus de les obliger à rembour�er en entier au Capi-
taine ou Patron du vai��eaule’ Nolis , dont on �eraconvenu

Bogele
frêt desvai��eaux,

¿

Article XXXVIIL
Si en cas d’une néce��itéurgente on aura be�oin de

frêter un vai��eauRu��epour le compte de la �ublimePorte,
“

les Commandants ou autres Officiers chargés du frêt doivent
“

en informer le Mini�tre Ru��eou les Con�uls, là, où il

s'en trouvera , pour dé�ignerles vaif�eaux , qu’ils trouve-

ront propres à cela & dans les endroits, où il n’y-aurapoint
de Con�ul Rufe; les bâtimens pourront être frêtés de leur

propre gré par le Capitaine ou Patron du vai��cau,& le

prix, dont on �eraconvenu , leur doit être payé en con-

�équence
1
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�équence�ans retard ; maïs en cas même d’un pareilbe�oin

la Porte ne frêtera le vai��eauRu��eautrement, qued’après“

un accord volontaire, & on ne doit �ur tout pas arrêter
“d’autres vai��eaux, qui ne �erontpas frêtés , & particulie-

*

rement ceux, qui �eront déjà chargés de quelques mar-

chandi�es, car ces derniers ne doivent ab�olumentpas être

obligésà les décharger, & on ne leur doit faire aucune in-
�ulte, EL

Article XXXIX.

 Lorsqu’un�ujetRu��echargeradans un pays ennemi

�onpropre vai��eaude provi�ionsou d’autres marchandi�es

pour les tran�porterégalementdans un pays ennemi &

qu’ilrencontrera des. vai�ieauxde la Porte Ottomanne, on

ne doit pas lui prendre �on vai��eau,ou les marchandi�es

�ous pretexte, qu’ilporte les Provi�ions & les marchandi�es

chez l’ennemi & on ne fera point e�clavesles gens, qui
s’y trouvent.

Article XXXX.
Lor�qu'unedes Parties cities �etrouveroit en

guerre avec une Pui��anceétrangèrequelconque, il n’e�t

pas défendu aux �ujetsde l’autre Partie contra@ante de faire
leur commerce avec celle-ci & de fréquenter�esEtats ; pour-

vûqu’ilsn‘importentpas chez l’ennemi des munitions ou

. provi�ionsde guerre. On comprendra �ousla dénomina-

tion de munitions de guerre les cho�es�uivantes; �çavoir:
“

canons mortiers, armes âàfeu
, pi�tolets, bombes , gréna-

des , boulets , balles , fu�ils,pierres à feu , mêches, pou-
dre , �alpetre,�ouffre,cuira�les,piques , tpées, ceintu-
rons, poches-àcartouche, �elles& brides, en exceptant
toutefois la quantiténéce��airepour la défen�edu vai��eau

“

& de �onéquipage.Au re�te les effets, quiné �e trouvent

point�pécifiésicì, ne �erontpas réputésmunitionswiguer-

re & navales,
M 2 Art: Éxxxi,
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Article XXXXI.

‘Lortguun �ujetde la Porteexporteroitdes vivreschar-.
gés dans �esEtats, &-qu’ilfôt�ai�ien chemin en cas que
Vexportationen füt prohibée„on n’arrêtera,ni ne punira

pointles �ujetsRu�ies,qui �erviront �ur de pareilsNavi-

res des �ujetsde la Porte, +48

h Axticle XXXXIL.

Quand les �ujetsRu��esacheteront A vivres �ur des

bâtimensde la Porte & �erencontreront avec les vai��eaux,
en s'en retournant dans des Etats d’une Pui��anceennemie

‘ou non alliée de la Porte ; dansce cas les vai��eauxRu��es

ne �erontpoint RRCQuEEmaáîs au contraîre relachés avec
tout leur éguipage. Et fi malgré cette fipulation on ‘en

axrêtoitquelqu'un d’eux,on �eratenu de le relâcher & de

lui re�tituer toutes �eshardes, qu’on lui aura pris.”

Article XXXXIIIL

La�ublimePorte s'engage à ne point confi�querleg

biens des marchands Ru��es, qui �etrouveront à bord d’un

vai��eauennemi, ni à ne les pas faire e�claves,lor�qu’ils

s'y trouveront pour affaires de commerce & point pour
‘cellesde guerre,

Se

e

¿AFHICIG KANI,

En permettant aux �ujetsdes deux Empires de porter

leurs marchandi�es dans lés Étatsre�peGifs,il a été conve-

nu des deux parts, qu’ilspourront avoir des endroits &

des magazinspropres à y mettre leurs marchandi�es& les

y con�erver, ain�i-quedes mai�onspour y demeurer. Les

gouvernements.re�peQifsdes deux Parties contractantes veil-

lerontà ce que les �ujetsdes deux parts en fai�antentr'eux

des contrats, pour le bail des mai�ons & magazins,  rem-

pli�lenttous les engagemens, qu’ilscontra@ent entr’eux à

SR cet
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cet eft, En cas de plainte au �ujetde manque à ces con-

ditions, on accordera toute aide & ju�ticepo��ible; c’e�t

à quoi la Cour Impérialede Ru��ies'engage vis-à-vis des�a-

jetsde la Porté& pareillement la �ublimePorte Ottomanne
vis-à-vis des commerçans Ru��es,qui �erontdomiciliésdans|

�esEtats,

Article XXXXV.

I! a êté pareillement convenu, que les �ujetsRufles

pourront acheter à Smyrne, à Alexandrie & allleurs dans

les Etats de la �ublime Porte, excepté la ville de Con�tan-.
tinople,de la �oie& duris, ain�i-quedu caf du levant

&de lhuile, qu’ils pourront tran�porteren

Hes �ansle

moindre empêchement. 2

digi
tA

Article NNNXVI
'

Tareillement les �ujetsRufes pourront exporter des

Etats de la Porte Ottomanne des Cotons en laine& des Co--
tons filés &des maroguins; & acheter. de la cire & des
cuirs, qu’ilspourront tran�porteroû bonleur �emblera-

Article XXXXVII.

Comme la Porte Ottomanne abonde en fruíîts, les Vai�-

�eaux Ru��esen tems d’abondance pourront venir acheter

des figues , du rai�in , des noi�ettes & autres ‘�emblables,

�ans être expo�ésau moindre empêchementen chargeant ou

expédiantces marchandi�es,après avoir toute fois acquitté
les droîts de douane conformément au’ pré�entTraîité. IL

a été de mêmearrêté que les vaî��eauxRu��espourront ache-

ter & charger du �eldans VIsle de Chypre&
autres villes

de la Domination Ottomanne ,- dela même manière, que

les �ujetsde la Porte eux-mêmes �ans �ouffrir les moindres

ob�taclesde la part des Commandans , BUEN Cadis

& autres Officiers -

:

Art, cett



182 NIV. Traité de Commerce

Article XXXXVIUI.

Pour prevenir tout abus, qui pourroît re�ulterde la

part des vai��eauxmarchands , naviguans�ouspavillon Ruß

�e, la Cour Impérialede Ru��ie,pour témoignerl’amitié,

qu’'Elleporte à la �ublime Porte Ottomanne, con�ent,à

ce que �onMini�tre,re�idantauprèsdecelle-ci, repondedu

pavülon.

|

Article XXXNIX. \

(

Les Mini�tres Ru��es�eront exempts du droît & impôt

appellé Bali & autres de tous les effets importéspour leur

compte, �oitpour en faîre des pré�ens, ou pour leurs ha-

billemens, ain�i-quedes différentes provi�ionsde vivres &_
de boi��onspour leur propre u�age.

Article L. \

Les Dragomans au �ervice des Mini�tres & des Con�uls

Ru��es�ontexèmptsdu droiît de Charat�ch,de celui de

Ca��abié& dMlves(mblablesconnu �ous lenom de Te-

haeufeOurf.-
AMBASLI.

Desprivilèges& droîtsaccordés aux �ujetsRu��esjouï-
ront’ pareillement les Dragomans& autres per�onnesau

Service du Ms & des Con�uls Ru��es.

‘AiticleLIE

Qéruthaen vertu de l’article onze du Traité de Caï-

nardgé la. Cour Impériale de Ru��iea le droit de nommer

des Conf�ulsdans toute l’étenduë de la Domination Otto-

manne, _ oû la Ru��ievoudra en avoir pour les affaires de,

commerce, la �ublime Porte s'engage par le pré�entarticle

de n’y.porter aucun „emptchement, afin qu’ilspui��ent
jouïr de tonus les droits & privilèges, qui leurs �ontdûs, à

lin�tar des Con�uls & Vice
- Con�uls françois& anglois,

SEVININE
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‘Cémnreceux d’une nation amie & la plus favori�ée, quand
mtine-il-ne-�trouveroit �urles mêmeslieuxaucun Saus
�oitGEG

ou anglois.
/

i:

Article LIIT.
;

i

“LeePachas, Cadis & antres Commandans dans ak i

Etasde la Porte ne défendrontaucunement aux Gohfuls ou

à leurs �ub�titutsd’arborerle pavilion ou les“ armes de

leur Souverain. ;

i

(7

VEA

;

“

Article LIV.

- Pour veiller à la �fireté des mai�ons où les Con�uls�e-»

ront logés, ils pourront demander les Janni��aires,qu’ils

voudront, & ces Janni��aires�eroht protégés par les Oda-

bachias & autres Officiers , �aneque ceux-ci pui��entpour

cela exiger d’eux le moindre impôt ou gratification.

Article . LY-

Les Con�uls,Ru��es& ceux, quí en relèvent, com-

me les Dragomans & les marchands, pourront faire du vin

dans leurs mai�ons& en faire venir de même du dehors

pour leur propre-con�ommation �ans

E per�onnepui��e
les empêcher. i

e

Ï
Article LVI

Lorsqu’onenverra du-rai�in,pour en faire du vin dans

les mai�ons des Con�uls Dragomans& autres per�onnesre-

levantes de la Cour Impérialede Ru��e,ou lor�qu’onpor-

tera chez.eux du vin pour leur prôvifi n, l’Agades Jánniß

faires, Te”Bo�tangi?lachi, le Topt�chiBachi, les Voivodes

& autres Officiers n’exigerontaucun d oît ou gratification
pour le tran�port,ain�i-quepour limp »rtation de c:s vins.

Article LVII.

Lorftesquelqu'un voudra entrer en procès avec Iles

Cou�ules
éta lis pour affaires de Commerce, on ne les ar-

A
3 ¡rêtera
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xêterapoint, ni on ne mettra point le Seelléà leurs má-

�ons;maisle procès doit être informé à la Porte. Dans le

cas, où on produlroit desOrdonnances publiéesavánt ou

après la conclu�ionde ce Traité, contraires au pré�entar-

rangement, elles �erontnulles & de nul e�et & on agira
À cet égardconformémentau pré�entarticle,

Article LYIII.

Les Con�uls & commerçans Ru��èstrouvant en Il-

tîgeavec des Cón�uls & Négocians d’une autre nation chré-
tienne, peuvent �eju�tifierauprès du Mini�treRu��eaccré-

dité à la Porte , fi les deux Parties litigieu�esy con�entent.

Et fi elles ne veulentpoint que icur procès �oit informé par

les Pachas, les Cadis, les Officiers & par les In�pecteurs
des douanes de la Porte , alors ceux-ci ne pourront-pas les

obligerni $ ‘ingéreraucunement dans leurs affaires �ans Le

eonlentement de toutes lesdeuxparties enlitige.

Article LIX.
NE

5Mei�ciindans les Etats de la �ublime Porte ne pourra
faredles Con�uls Ru�fes, de comparoîtreen per�onnede-

vant les Tribunaux, lor�qu’ilsont leurs Dragomans, & en

cas de quelquebe�oin, les �ujetsde la Porte Ottomanne

pourront s'expliquer �ur leurs affaires avec lesDragomans

juta par les Con�uls.

Article LX.

Pour protéger tles vai��eauxRu�lesen mer contre les

Cor�airesbarbare�ques, ain�i-quepour mettre les Con�uls

& les marchands Ru��esà l’abri des in�ultes dans les ports,
où ces Pirates peuvent mouiller, la �ublimePorte s'oblige
de veiller de la manière la plus �évèreà ce, que les Pachas,
Commandans & autres Officiers dans Empire Ottomane pro-

té rent & défendent ¡les Con�uls & marchands Ru��es. Et

IE leMini�tre& les Con�uls Ru��esauront vérifié par

fes
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des témoignages, que les vai��eauxarrivés aux ports ou

fortere��es,appartenantes à la Porte, jouï��ente�Aivement.
de la protedion du Pavillon Ru��e,alors tous les Comman-
dans de ces ports �erontobligésde tâcher de toute facon
gueles �u�ditsCor�airesne �ai�i��entpoint les vai��eauxRu�s

�es,& que �urtout aucun vai�leau, �etrouvant près de la:
fortere��ene �oit pris, fi les Cor�aîres cau�ent aux �ujets
Ru��esdes pertes dans ceux des endroits de la Domination
Ottomanne D où il-y-a des Pachas & Commañdans;; ces

deïniers �onttenus à dédommagertoutes les pertes, cáu-

E par leur negligence,
ArtîcleTNT

Lor�qu'un�ujetRu��een rencontrant des Coiûtresd’AL

ger, de Tunis, ou de Tripolis, viendroït à être fait prI-
�onnier, ou queces Pirates �al�iroientle bâtiment, on les
biens des marchands Ru��es,dans ce cas la �ublîmePorte

s’'oblig‘ede �efervir de �onpouvoir �urles cantons , pour

affranchirtout �ujetRufle,qui auxa été fait e�clayedecette

maniêre& les biens, qu’onlui aura enlevés,

Artîcle LXIT.

éeirisles Corhaîres ou autres ennemis de la �nblime

Portecommettroient des pirateries�ur.les côtes de �esda- .-

„minations,on n’incommodera pour cela ni ne �era aucune:

ment à charge aux Confuls & marchands Ru��es.Mais
comme paur la fâreté reciproque il. e�tnéce��airede con-

noître les Pirates nommés Forbans, pour qu’ils�oientéga-
lement connus de chacun , les Officiers commandans �ont
tenus, lor�quede tels bâtimenscor�aires ou autres barba-

‘

re�quesabordent dans les ports de VEmpireOttoman, d’ex-

aminer �oigneu�ementles pa��eports& de proceder aves

eux �elonles loix , à conditioncependant,que les Con�uls

Ru��esprennent des informations exa&es de tous les bâtis
‘mens

t
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richt qui A �ouspavillonRu��e,& qu'ils les com-

mutiüquenten�uite aux Officiers de la Porte , avec ‘lesquels-
les:dits: Confüls Ru��es:pourront entretenir reciproquement;
des‘liai�onspour �e

cómmuniquermutuellement, �oitde.

bouché, ou’párécrit,tout
E qui pourra acheminer la �u-

vnAREE
RIDA

! Artic la LXIIT,
i

“Tl'a été ¿oven à l'égard des commerçans Rulesdarnis

I'EinpîteOttoman, qu’en cas de di�puteavee un marchand

Ru��e& lors d’üne plainte au Cadi à ce �ujet,le juge n’in-

formera. le pròcès qu’en pré�encedu Dragoman Rufle, &

fi le Translateur eft occupé alors d’une autre affaire impor-
tante , on prorogera ju�qu’à�on arrivée. Par contre les �u-

jets Ru��es�ontobligés, pour ne point abu�er du prétexte
de l’ab�encedu Dragomande le faire comparoître�ansdélai

en ju�tice. Si la di�putes'élève entre des �ujetsRu��es,
leur Mini�tre à ta �ublime Porte ou leurs Con�uls pourront
examiner leurs differends, & prononcer l’arrêt conformé:

ment aux loix & u�agesRu��es,fans le moindre empêche:
©

ment ou difficulté de la part de qui quece �oit.
:

Article LXIV.

Les procès, qui pa��entla �omme de !quatre-mille a�

pres, �erontinformésAUDitkaV ys
dans aucun autre tri-

DOs Article LXV.

Si un �ujetde la Porte, �oitmarchand ou autre, a

une lettre de change fur un �ujetRu��e& que celui-ci, ou

�on�ubordonnéne Paccepte point, ön ne pourra pas le

forcer de payer �anstine cau�elégitime, mais on en exigera
unrefus par écrit pour s’en �ervir en�uite contre Ie Tireur,

Parcontre les Mini�tres ou les Con�uls de Ru��ies ’employe-
ront de tout leur pouvoir

i àe FIO
er les bonnes Es

de
u

i

Art.LXVI
GF
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Article LXVI.

Lor�qu?un marchand Ru��evoudra partirpour vai ww
tre endroit & que lé Confal én’ fera caution, on rie pourra

pas l’empftcher�ousprétêxtede lui faire payer �esdettes &

les procèsexcédant la �omme de quatre mille a�présront!
informésà la Cour de Sa Haute��eain�iqu’on e�tdéjà coñ-

venu ci-de��usdansParticle�oîxanteYAREeduLEENTE
i

Article LXVII.
Les Employésà la ju�tice,OMciersetc. de laPortene

i

pourront pas entrer par force dans une mai�on habitée
par rn �ujetRu��e,& dans un ‘cas de néce��itéur-
gente il faudra en prevenirle Mini�treoules ‘Con�ulslâ,
où il-y-en-a; en�uite on ira �urles lieux avec ceux qu’dus
auront commis à cet effet, faute de quoi la �ublime:

Porte s'engageà punir les contrevenans �elontoute la I
gueur des loix.

G

Article LXVIIL

Les procèsentre des �ujetsRu��es& d'autresparticuli-
ers, qui auront déjà été terminés juridiquement& par

Chodget,ne pourront plus être informés une �econdefois;
mais �ila néce��itéexige ce �econd examen, on ne permet-
tra point aux parties en litige de comparoîtreen ju�tice,ni

on n’enverra point des Commi��airesou Hui��iers pour les

chercher �ansen avoir prevenu le Mini�tre Ru��e, ou atten-
du du Con�ul la repon�eavec une explication claire de tou-
te l’affaîre. On accordera auí�liun temps �uffi�antpour raf.
�emblerdes informations détaillées touchant le cas en que-
�tion. Aure�te îl a étè convenu, que lor�qu’il�eraordon-

né de revoir dérechef un procès déjà terminé, on ne deci-

dera rien à cet égard, qu’à la Cour de �aHaute��e.- Dans

ce ‘cas les �ujetsde Ru��e & ceux, qui en dépendent,peu:-

vent en per�onne.compatoîtreen ju�tice,ou con�tituerà
leuc
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leur ailedes úlbrilgotéiiléesen forme juridique.Les

�ujets de la. Porte, voulant intenter un procès à ceux de

Ru��ie,’ne �erontpoint écoutés, à moins qu’ils ne �oyent

munis de titres authentiques ou de certificats de lapartdes

(RIAN: Article LXIX.
altecas d’une banquerguted’unNegoclantRu��eou

d’un autre dependantde la Ru��ie,les créanciers �erontpa-

yés des e�fets.re�tans;. fi les créanciersne pourront point

produireun temoignagevéridique , pour probyerque le

Con�ulRule, Dragoman, ou autre Ru�te,font cautions

pour le Banqueroutier,on ne fera aucune prétentionà la

charge des dits ‘Confuls , Dragomans ou autres �ujetsRuf-

�es.quelconques, & 9n ne les arrêtera point, ni ne leur

cau�erale moindre de�agrément_�ouspretexte qu’ils�ont
re�pon�ablesdes dettes- z

Article LXX,

SÌ à l’avenir le biendu. commerce éxigeolt, qu’onéta-

bli��edes Courtiers, tont comme les Francois en ont en

Turquie, ces mêmes Courtiers, nommés par des mar-

chands, de quelque Nation qu’ils �oient, ne �eront aucu-.

nement mole�tésdans l'exercice de leurs charges» ni on ne

leur fera aucune violence. Il dépendraab�olument du cho-

ix des négociansRu��es,de nommer des Courtiers de telle

nation, que bon leur, �emble, �ansexcepter mêmela juive.
Lor�queces Courtfïersviendront à être congédiésou à mou-

rir, on n’exigeraab�olumentrien de leurs
�uccel�eurs,

�ousprétextedu droit nomméEdeec.

Article ÉXXI.

On n'exigera ‘pointle droît de Charat�ch des �ujets
Ru�lés, �oitmariés ou non-mariés, qui habitent dans les

Etats de l'EmpireOttôman,& ‘de telle condition
9

"ils
i

puilensêtre,
i i

Art, LXXIT,
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: «Article LXXIL

En-cas de meurtre ou d’autres de�ordrese entrelès Sü
jets Ru��es, le Mini�tre,ou les Con�uls Ruí�espourront

examiner le cas & yprononcer l'arrêt, que leur -di&éront

leurs loix & ordonnances , �ans gu’aucun des Officiers de

la Porte pui��eles en empftcher.

Article LXXIL

Si on ‘commet un meurtre �ur des lieux oû �étróu-

vent des �ujetsRu��es,& fi on n’aurá aucunepréuvecot-

tre eux ils ne �eront aucunemént ingquiëtésà ce �ujetpâr
des informations, ni aggravéspur

y

¿6payement de laniett-

de Dgérémé. i

Article LXXIV.

Lors qu’un Sujet de Ru��ieou tel autre, joui��antde

�aproteâion, commettra un meurtre ou un autre crime &

que
le Gouvernement en �era informé, les Juges & Offi-

ciers de4a Pórte ne jugerontde pareils cas qu’en pré�ente
du Cón�ulou de ceux, qui auront étécommis àcet effet

par le Mini�tre ou le Con�ul, quelque part qu’ils�etrou-

vent. Pour ob�erverla plus grande équitédans cés �ortés

de cas, on éxige reciproquementdes deux Contraftans,

qu’ilsveillent à ce qu’ils�oientexaminés & jugés avec une

attention égale. è

«

Article LXXV.

“Quoiqu'ile�ttrès �ûr & avec Paide de Dieu hots de

probabilité,que les fondemens de la paix ‘& amitié qui
�ontétablis & �ub�i�tententre les deúx Empires, pui��ent
être ébranlés & renver�és ; cependant, comme de tems en

-

tems il naît des fau��esnouvelles contraires à la verité, qui
troublent ‘la �ûreté & ‘donnent de-Vinguietudéâux mar-

chands re�pedifs,ilétoit néce�laired'in�érerdans le pre�ent
Traité
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‘Traîtéde commerce un article,quipui��eanéantir une pA-

_reille inquiétudedes-ditsmarchands. Ain�ion déclareque

de la manière, que- cela �etrouve dans quelquesuns des

Traités, S’ilarrivoit (Dieu en pré�erve)que l’amitié & Pal-

liance, qui �ubi�tententre l’Empire de Ru��ie& la �ublime

Porte �echangeaten di�corde&
i

inimitié „
les �ujetsdes deúx

Empires, qui font le commerce dansles Etats re�pectifs,
au-

ront la liberté, en comptant du jour de la ruptuze ju‘gqu’au
„termede �ixmois de vendre leurs marchandi�es,effets &

tout ce qu’ils po��èdent,& s'en retourner �ansob�tacle

„avec leurs biens dans les frontières de leur Patrie; ils �eront

garantis& protegésde tousles deux côtés & on ne manquera

pas de leur accorder des deuxparts laili�tance& protetti
néce��aire,

i
“

Article LXXVI.
Pour faciliter le commerce des �ujetsre�pe&ifs,ain�i-

i

quela corre�pondancereciproque, la �ublime Porte s’enga-

“gede pourvoir aux moyens de la célérité, �ûreté & com-
|

moditéde la po�te& des Couriers Ruíles qui vont & vien-

nent aux frontières de la Ru��ie. ‘C’e�tà quoi la Cour Im-

“périalede Ru��ies'engagepareillemént de �oncôté.
‘

Ns Article LXXVII.

Comme dans VArticle onze du Traité de Cainardgé
 & dans le �ixième article de la convention explicatoire il a

été arrété, que le commerce Ru��ejouïra de tous les droîts'

& privilèges, qui �ontaccordés ‘dans les capitulations fran-
-

çoi�es& angloi�es;& quoiqu'’unepartie de ces capitulati-
ons ait été in�erée dans ce Traité, pour autant, qu’elles

ont du rapport au commerce Ru��e,cependant les deux

. Hautes Pacties contratantes s'engagent en outre de lai��er

dans leur force même ceux des articles des Capitulations
qui ne �ontpas in�érés ici, pour l'avantage des �ujetsRuf

| �es, En con�equencela fublime Pórte confirme aux �ujets

Ru��estout ce qui e�trenfermé dans les Capitulationsavec les
Véni-
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;

Vénitiens vû qu’elles�ont appropriéésaux François daris
-leurs Capitulations avec ‘la porte, en défendant au re�te à

tous & á chacun de“n’óppo�eraucun obí�tacle ni chicane à

l’éxécution de ce Traité avec la Cour Impérialede Ru��ie.

Article LXXXVIII.

/ Tous les Gouverneurs, Amirauz, Vicaires, Cadîs,
DireReurs de Douñáne , Cápitaines de la Marine, & en’ gé-

- néral tous les habitants de l’Empire:Ottoman , ainf�i-quetous
les �ujetsRu��esde tóute condition, �eront.tenus de rem-

plir le pré�entTraité avec toute l’exa@itude po�lible& �ans-

y porter la moindre attéinte. Si quelqu’un s'y oppo�e,ou

téznoignede la mauvai�e volonté dans �onéxécution , il �e-

ra declaré Rebelle & criminel & puni comme tel �ansdelai,
pour-�ervird'exemple aux autres.

AR E

¿Article LXXIX.

Pareillement les deux Hautes Parties contrád@tantes s’en-

gagent à ne point ‘contrevenir au pré�entTrâité, & les

Gouverneurs Commandans, Cadis, Douaniers, Voivodes,
Mou�lelimes,Officiers & autres perlonnes, employéesdans

VEmpireOttoman, ne doivent pas contrèvenirà ce Traité, &
fi de part ou d’autre on lenfreint en inquiétantquelqu'un,
�oitde parole ou par faits, les �ujetsRu��es�eront punis
pâr les Con�uls ou leurs Chefs ,' conformément à ce Traité,
tout comme la �ublime Porte s'engage à avoir �oinque �es�u-

jets �oyentpunis �ur les repré�entationsdu Mini�tre ou des

Con�uls Ru��es& aprés un examen \�ufti�antde laffaire,
file cas l'exige.

; ,

Article LXXX.

En outre la Cour Impériale de Ru��ie, pour temoig-
ner l'amitié particulière,qu’Elleporte à Ia �ublimePorte,
promet par le pré�entArticle de donner en toute occa-
fion aux �ujetsde la Porte toute �orte de �ecours, ‘quant à

leurs affaires mercantiles dans les Ports de Ru��ie,pour
étendre le commerce reciproque, ainfi-que leur accorder

toute ju�ticedans les Tribunaux.
i

Article LXXNI.

Aure�te comme la Cour Impérialede Ru��ie,en s’ac-

cordant dans ce Traité de commerce �urles droits de dou-

;

t

ane
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“_añe& autres �tipulationsen faveur de Tes�üjètscommet-

çanté dáns les Etats de la Porte Ottomanne, ne demande
‘rien autre cho�e que les mêmes avantages & úne parfaite
égalitéavec les Nations favori�éesdans les états dela Porte,
à quoi la Porte s'e�tdéjàengagée parl’article onze du Trai
té de paix de Cainardgé& le �ixióniearticle de la conven-

tlon explicatoire,les-�ujétsde la Porte , pour ce quí’e�t de
leur Commerce dansles Ports de Ru��ie;ne pourront páréil-

lement exiger autre cho�e�inon une parfaite égalitéavec

les Natioñs les plus favori�ées en Ru��ie,& ñe payeront
par con�équentdans les Etats de Ru��iequ’exaQement les

inêmesdroîts que payent les Anglois & les autres nations
_

les plus amies, d’aprêsles tarifs établis en Ru��ie;

Le pré�entTraité de cómmerce �era tant de la part de
Sa Majesté Impériate la Très-Augu�te&
‘Très-Pui��anteImperatrice & Souveraine de toutes les Ru�:
fies, que de celle de Sa Haute��ele Sultan Ottoman confir-,
mé & rátifié par des Ratifications �olemnellès,�ignées&
écrites de lá maniére u�itée

, qui �eront échangéesà Con-

�tantinoplele plútotpoilible & au plus tard dans l’e�pacé
de quátre mois, à compter du joufï de la conélufion de ce

Traité, du quel les Plénipotentiairesre�peWifsayant fait
deux exemplairesd’un contenu égal, les ant �ignésde leurs

inains, cachetés de leurs cachets & échangésentr’eux. F aif
à Con�tantinoplece dix de Juin, Van mil-�ept-cent-quatre-
ringt trois. a

E

\
-

(L7 $1) L'original Ruffle �igné:Jaquesde Boulga-
ko�M

‘

;

Ce Traité de commerce a été râtifiépar Sa Majesté
Impériale ai�iquepar fà Hâute��e,& les ratificáti-

ons ont été échangées�elon Pu�ageordinaire pár les Pléniz

potentiairesre�pe&ifsle 21 Septembre 1783:

|

Á
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Adz



Carl Renatus Hau�ens,
öffentlichenordentlichen Lehrers der Ge�chichteund Bibliotheka:

rxius aufderUniver�itätFrankfurt,ver�chiedenerauswärtiger:

Akademien Mitglieds,

Staats-Materialien
undt A

hi�tori�ch- politi�cheAufflärungen
für dasPublikum,

vorzüglich

zur Kenntniß des deut�chenVaterlandes in

_dltern und gegenwärtigenZeiten.

Zweyten Bandes

“Drittes Stü,

De��au0784.

Auf Ko�tender Verlagska��efür Gelehrte und Kün�tler,
und zu finden zu Leipzig in der Buchhandlung

der Gelehrten,





M RS 195

EL

Politi�chesVerhältnißdes Staats der ver-

einigten Niederlande gegen die �pani�chen,jezo
ó�terreichi�chenNiederlande,vom Mün�teri�chen
Frieden 1648 bis 1784, zur Erläuterungder al-

lerneue�tenAn�prüchedes Wiener Hofes, vor-

züglichauf Ma�trichtund die

Graf�chaftVroenhove.

s i�tbefannt,daßder Wiener Hof vor einigenWochen
einige neue Forderungen an den Staat der ‘verei-

nigten Niederlande gemachthat. Ohne diejenigenan-

zuführen, die �ichauf den Jnhalt des Gränzvertrages
von 1664 beziehen, und die wir in den vorhergehen-
den Stüfen erläutert,�overdienen vorzüglichfolgende
die Aufmerk�amkeit.

-

„Die Genetal�taaten�ollender, dur< den Tra-
ctat vom 20 Augu�t1673 eingegangenenVerbindlich-
feit ein Genügethun, und endlih dem Kay�erdie

Stadt Ma�trichtund die Graf�chaftVroenhove mit

ihren Theilenin dem ¿ande von Avermaze zurückge-

ben, die�ieunre<tmäßigerWei�eund gegen den Jnhalt
des gedachtenTractats zurückhalten.—

„Sie�ollendem Kay�eralles das zurückgeben,
was ihm wegen der Stadt und des Marqui�atsvon

Bergen - op-Zoom, der Stadt und der Baronie von

Breda und anderer Theiledes holländi�chenBrabants

zukfömmt, ihm den Antheil än den Renten, die

auf den‘altenBe�tandder Provinz Brabant-affektiret
Stgatsmat, 2 B, UI]. St, A �ind,
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�ind,vergüten,auch au��erder gänzlichenZurückgabedes

Kapitals, von dem Augenblickan zu rechnen„ da die�e
Be�ikungenunter die Souverainität der Republikge-
fommen �ind, künftigdas“Contingentauf dem Fuß,
worüber man übereinkommenwird, abtragen., — Ferz
ner verlangt der Wiener Hof: Zwey Millionen Livres,-

welcheFrankreichnach dem Jnhalt des AchnerFriedens
von 1748 an Holland wegen der aus den niederlän-

di�chenPläßenweggeführtenArtillerie �ollbezahletha-
ben: und 337,640 Fl. als Schuldforderungeneinzelner
Magi�tráteund Particuliers, —

Alle die�eAnforderungengründen�ichauf Bege-
benheiren„ die einen Zeitraum von mehr als 150 Jah-
ren in �ichfa��en, auf Staatsverträgeund auf Verbin-

dungen ,. welche das zeitigeStaats�y�temnothwendig
„machte, Inzwi�chen�tundenbeydeStaaten in den vor-

hergehendenZeitenimmer in einem wech�el�eitigenpoliti-
�chenVerhältni��e,daßman al�oGegenan�prücheund Ge-

genforderungen.von Seiten des Staals der vereinigten
Niederlande vielleichterwarten kann. Ueber Gegen-
�tändedie�erArt dfentlich zu urtheilen, enthält�ichbil-

lig eine Privatper�onz

*

indem �ieaber dén Zu�ammen-
« hang der Begebenheitendar�tellt,und nur hi�tori�che
Staatsverträgeerläutert, �o�ebt�ieden Kenner von

�elb�tin Stand zu urtheilen, das Publikum aber über-

�iehetwenig�tensdie Begebenheitender vorhergehenden
Zeit lichtvoller.

|

Seit Heinrichdes IVten,Königesvon Frankreich,
_ Thronbe�teigungwar zwi�chendie�erKrone und dem

Staate der vereinigtenNiederlande'diegenaue�teFreund-
�chaft,welchédie Politik der damaligenZeit,EsWA,

pas
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Späniens Uebergewicht,  beyden“Theilengleich
nothwendigmachte.

;

u

So aber, wie �ichdie�esUebergewichtim Fort-

gange des Niederländi�chenKrieges, vorzüglich
�eitjenem Zeitpunkt,als: Frankreich, nach den

Nath�chlägendes Staats der vereinigten Nieder-

lande, Spanien den Krieg erklärte,verlohr: �o
veränderten�ichebenfallsdie�eGrund�äßeder Po-
licif. Frankreicherhob�ichin dem Fortgangedie-

|

�esKrieges, und Spänien empfand die Noth-
wendigkeit, die Freund�chaftHollands ‘zu\{à-
ben, nicht den gering�tenPlaß, welchendie Hol-
länder weggenommen „| zurückzu fordern,

-

ja
�elb�tdie�erRepublik: “und dem Hau�e“Nganze Provinzien anzubieten.H.

Auf der andern Seite fürchtete!nunmehrder

Staat
MEvereinigtenNiederlande die Uêbermacht

�einesalten Bundesgeno��enFrankreichs; und

die Politik machtees nothwendig, ihrenehemali-
gen Feind Spanien wider �elbigenin Schuß zu
nehmen. Denn desCardinals Mazarin Staats? 1646
ab�ichtenwaren ,

“

die übrigen�pani�chenNieder-
lande neb�tder Graf�chaftBurgund an Frank-
reich zubringen, und gegen die eroberte Próvin-
vinzien, Catalonien und Roußiliön,-umzütauz
�chen.Umdie�eVor�chlägedem �pani�chenHofe

gefälligerzu AOE{lug Hee�táatsflugeMise-
N23 2009UN8

*%)Memoire de �onEminence. (Cardinal Mazarin)
Du 12 Janvier 1646 in Negociations �ecretes

? touchant lá Paix de Mün�ter& ‘d'Osnabrüg,
Tom. III. S,.11. u. 12,
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ni�tereine Vermählungzwi�chen�einemKbnige
und der einzigenTochter Philipp des IVten vor.

Die�eVermählungzeigte�ogar bey den damali-

gen Familienuw�tändendes �pani�chenHofes ei-
ne nicht eben entfernte Hofnung, mit der Zeit
�elb�tdie �pani�cheMonarchie zu erhalten. Denn

�chondamals �agteMazarin jene Lehredes fran-
zó�i�chenStaatsrechts in geheim, die nachheröf:
fentlichbehauptetwurde: daß eine jede Ent�a-
gungdie�erPrinzeßinauf die Erbfolge vergeblich
und fruchtlos �eyY). So.veränderte Um�tände
in dem Staats�y�temEuropens, und jene Poliz
tif des Cardinals, welchèdem Hau�eOranien
nichtverborgen blieb, befördertendie Staats-

X 647 Verträgezu Mün�terin den Jahren 1647 und

1648 1648.

Mit dem Hau�eOranien verglich{< Phi-
lipp der IV wegen einigerbe�ondernAnforderun-
gen zuer�t,um mit dem Bey�tandedie�esHau�es
den Staat der vereinigtenNiederlande de�tocher
zum Frieden zu bewegen, Es wurden im Jahre

1647 1647 zwey Staatsverträge, der er�tezwi�chen
Philipp dem 1Vten und dem: Prinzen Friedrich
Heinrichvon Oranien am $ten Januar , �owie
der andere nach Friedrich HeinrichsAb�terben
am 27. December mit de��enSohne Wilhelm
ge�chlo��en.Nach ihrem Juhalt wurden deu

Hau�eOranien die Herr�chaftenMontfort und

Thurnhout, (wobeydie Krone Spanien die Ein-
“ fünfte

*) Memoire du 20. Janvier 1646 a. a, 9, &.
20 ; 24.
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fünfteder er�tenHerr�chaftbis auf 32005 Fl.
zu erhdhenver�prach)ferner die Hälfte der Margs
zraf�chaftBergen -o0p- Zoom, und die Stadt
ind HerrlichkeitZevenbergenabgetreten. Zu-
zleichmachte�ichSpanien verbindlich, daß die

Graf�chaftMeurs zu einem von den deut�chen
Neich zu LehngehendenHerzogthumerhoben,und

de��enEinkünftejährlichmit r0,000 Rthlr. vers

mehrtwerden �ollten.Das Haus Oranien aber trat

der Krone Spanien das Recht auf einigeHerr-
haften, als: Die�t,Voor�t,Her�tal,Grins

bergen,Meerhoutu. \. w. und aufden Orani�chen
Halla�tzu Brü��elab Y. Die�ezwey Staats-

Zerträgewurden im Mün�teri�chenFrieden zwi-
�gendem Staate der vereinigten Niederlande
urd der Krone Spanien ausdrülich be�tätiget,
**

und obgleichnachherdie Staaten wegen zweyer
Arikel einigeVeränderungenmachten, �ohatter
�elbigedennochauf den we�entlichenJnhalt die�er

Staatsverträgenichtden gering�tenEinfluß*.
Holand hatte �ichdemnah von Frankreichges

-

trennt, und’ um de�tonothwendigerurde eine

genauere Verbindung zwi�chendie�emFrey�taate
und der Krone Spanien. Hierzu kamen no<
andere Ur�achen,welcheHollands Sramp�chafei Teide en

®) Beyde Staatsverträge�tehenbeym Du Mont.
Corps DiplomatiqueTou. Vi. Partiel. C365
und 427.

ô

a) Traité de Palx entre Philippe TV. &c. bey
Du-Mont a. a. O. S. 432.

:

y

#4) Wagengar allgemeine Ge�chichteder vereinigten
Niederlande, TheilY. S. 2276
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den �pani�chenMiederlanden �ehr:{äßbar mach:
ten. Selbige waren �oviele Jahre der Schau:

*

plaß des Krieges gewe�enund, warten es noch
Sie hatten daher den grö��tenTheil -

ihrerHand:
lung verlohrenund �ahen�ichgenöthiget,di:

mei�tenBedürfni��eaus den vereinigtenNieder:

landen zu nehmen, welchender Mün�teri�cheFrie-
de das Recht gab ,- die Schelde  ver�perretzu

halten. Hierzu kam, daßSpanien und Frank:
reich den Krieg fort�eßten, die�eleßteKrone abe:

bey jederGelegenheitdem neuen Frey�taateMiß
vergnügenund Unwillen über die: Trennung ihre:
ehemaligen Verbindungen

“

zu! erkennen gal,
Auch die�erUni�tandvereinigte beyde Staate

noch genauer, �odaß man anfing, das Jutere�e
und die Verhältni��ebeyder Staaten in Staas-

Handlungenals unzertrennbar zu bêtrachten.Un-

terde��enwär die Vollziehungder Staatsvertrige
von 1647. einigen Schwierigkeitenunterworen.
Die Für�tenvon Hohenzollernbe�aßen

- die eine

Hälfte von“ det Marggraf�chäftBergen - op -

Zoom, welchedem Hau�eOranienabget:eten

Veeven�ollteY.

Für die�ekonnte man VafvinArquiválent;fie \
„éco Unterde��en�tarbWilhelm der Zweyte,

und �einehinterla��eneGemahlinverglich �ichim
Namen ihres‘unmündigenSohnes Wilhelm
Heinrichwegender einen Hâl�tevon derMarg-

i
HS&.meine Abhandlung:ilesdie Marggrafithaft
__Vergen- op - Zoom im

SN eJahrgang. 1782, S. 708
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graf�chaftBergen-op-Zoommit der Krone Spa- 1651
nien. Nach dem Junhaltdie�esVergleichsmachts
�ich-Spanienverbindlich, dem Hau�eOranien

zur-Bergütigungder nicht erhaltenenHälfte von

Bergen - op - Zoom. �ofortdie Summe von

500,000 Gulden,

;

au��erdemaber nocheine *

E Rente von $9,000 Gulden zu bezah-
en: ) M,

|

\

WegenBezahlungdie�erSumme und Nen--

te �olltendie königlichenDomainen ,
- be�onders

*

in Brabant und Flandern , verhaftet�eyn.Von

der er�tenSumme blieben übrigenszwveyhundert
"

zwanzigtau�endGulden unbezahlt, und auf die

jährlicheRente- wurden auch nur wenige-Gelder
abgetragen. Dies wird die fernereGe�chichtedie�er
Staatsverträgebe�tätigen.Mit der KroneSpa-
nien �uchteder Staat der vereinigtenNiederlande

jene Mißhelligkeiten, welcheder dunkle Jnhalt
einigerArtikel des Mün�teri�chenFriedens verur-

�achte,nah und nach zu heben. Der Pyrenäi-
�cheFriede gab Frankreich von der Seite der Miez 1659
derlándeein gro��esUebergewicht.* Hierzufam

die Vermählungder älte�ten�pani�chenJnfantin
mic Ludewig dem DVierzehnten,welche, aller

eidlichenEnt�agungenohnerachtet, in künftigen

Zeiten eine nochfurchterlichereVergrö��erungder

franzö�i�chenMacht vermuthenließ. Philipp
der

'

;

, y >

#) Du Mont. a, a. O. Tom. VI. P. II. S. 25.

Die 500,000 Gulden �olltenin zwey Terminen be-

zahlet werden, 200,000 Fl. alsbald nah Unter-

�chriftdes Vergleichs, die übrigen 300,000 fünf
Monate nachher.
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IVte hatte în der That \ehr gro��eZuneigung,
mit dem Staate cia be�tändigesVertheidigungs-
bündnißwegen Erhaltung der �pani�chenNiederz
landezu {lie��enAllein Frankreichtrat zu ebe
der Zeit in Unterhandlungmit der Republik,
Philippließdem’ Staate �ehrvortheilhafteBez

dingungenanbieten , allein Zohann de Witt,
der damals alle Staatsge�chäfteregierte,

|

�tund
bereits mit Frankreichin Unterhandlung. Er �az

he die�eünnatürlicheVerbindung woht ein , aber
die damaligen Grund�äßedes engli�chenMini�te-
riums und die Hañdkungs-Eifer�uchtbeyderVölker:
machtendie Freund�chaftFrankreichs für Hol-
land unentbehrlichY.

Seit die�emZeitpunkte hörte.eine genauere

Verbindung zwi�chenden beyder�eitigenMieder--
landen von �elbauf; obgleich�owohlSpanien,
als auchder Sétaat- der vereinigtenNiederlande

‘wohl ein�ahen, daßdie Vereinigungihres wech-.
�el�itigenJinteve��edurch ein Bündnißallein die-

�pani�chenNiederlande in Sicherheit:�elzenkönnte:
Fohann deWitt, welcher die künftigenAn�peü-:
eheFrankreichs auf die�eNiederlande kannte, ér-

�chöpfte�eineganze Staatsklugheit, um die Re-

publik Holland in Sicherheitzu �een. Bald:

{lug er vor, die �pani�chenNiederlande zwi�chen:
Holland und der Krone Frankreichnach dem Toz
de Philipps zu theilen, batd aber �elbigeunter:

dem Bey�tandebeyderMächte zu einem Frey-
�taate

*) Lettres & Negocîiations'entre Mr, Jean de Witt,
& Me��ieursles Plenipotentiaires des Provinces.
Unies des Païs-Bas à Am�terdam 1725, Tomes
IV. Vok IL 8. Tom. ILS. 257:
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�taatezu erheben. KönigLudewigder XIVe

hôrtealle die�eEntwürfean, und ließ�h über

�elbigein Unterhandlungein , in der That abex
aus feiæxr andern Ur�ache,als um �cinewahren
Staatsab�ichtenauf die Niederlande und die gan-

ze �pani�cheMonarchie de�tomehr zu verbergen
* Die�eoffenbarten�{<zum Theil nach den Ab-
�terbenPhilippdes 1Vten. Ludewigder XIVte 1665
rúcftemit einer Armeein die Niederlande, und 1667

machte, da er entweder keinen, oder geringen
Wider�tandfand, an�ehnlicheEroberungen.
Spanien nahm�eineZufluchtzur Republik Hol-
land, als welchebey dic�enEroberungen nit
gleichgültigbleiben fonnte. Allein Zohann de

Bitt wollte Frankreich nicht dfentlichbeleidigen,
und �uchtedie franzö�i�chenPlane nur insgeheim
zu untergraben. Er entwarf ein Aus�öhnungs-
Project für beydeTheile; brachteaber zu de��en
Beförderungzugleichein dreyfachesBündniß1668

mit den Kronen Engeland und Schweden zur

Richtigkeit

,

de��endritter geheimerArtikel die

�pani�chenNiederlande diesmal errettete. Denn
in �elbigemhießes ausdrücflih, daß, auf den

Fall , wenn Frankreichdie Vergkeichsbedingun-
gen nichtannehmenund �eineEroberungen in den

Niederlanden fort�eßenwürde, beyde Mächte,
Engeland und Holland, Spanien mit vereinigter
Macht zu Wa��erund zu Lande Bey�tandlei�ten

wollten *Y Die�erdritte Artikel wurde zwar�ehr
gez

*) Letties & Negociations de Jean de Witt Tam,

IIT.. S.39,

#*) Du Mont a. a. O. FT. VIL P.T.S, 67,
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geheimgehalten„

allein Ludewigder XIVte er-

fuhr ihn, legte die Waffen nieder , und war im

1668 Achner Frieden mit der Abtretung einiger Plätze
und den darzu.gehörigenLand�trichen, dem An-

�ehnnach, zufrieden. De Witts Rath�chläge
hatten al�o�einenEroberungenGränzen ge�ebßt.
Denn�elbiger�owohl, als auch die Klüg�tenbey

der Regierung waren überzeugt, daß nur noch
ein Feldzug nothigwar , um �ichvon Seiten des

Königes der ganzen �pani�chenNiederlande zu be-

mächtigen. Das dreyfacheBündniß�ollteübri-

gens nach dem Achner Frieden fortdauern, und
de Witt betrachtete die künftigeErhaltung der

�pani�chenNiederlandeals die vornehm�teWir-

kung de��elben.Die�egeheimeAb�ichtentdete

Frankreich, und gab �ichdaher alle Mühe, �el-
biges zu trennen, = Selb�tbey dem Staate der

vereinigten Niederlande machte die�eKrone einen

_ Ver�uch,und bot dem�elbenein be�onderesBünd-
“

niß an: aber de Witt blieb �einenEntwürfenge-
treu *). Einen eben �ofruchtlo�enErfolg hatten
anfangs die Vor�chlägeder Krone Frankreichbey
Carl dem zweyten, König von Engeland. Der
Ritter Temple, welcher als engli�cherGe�andte
im Haag �tund,,�ahezur Erhaltung des Gleich-
gewichts von Europa die Beybehaltungdes

dreyfachenBündni��esals we�entlichan. Zuleßt
aber überwogendie Ver�prehungender Krone
Frankreich, die Ueberredungender Herzoginvon

Orleans, einer Schwe�terCarls, und vorzüg-
lich

*) Wagenaar allgemeineGe�chichteder vereinigten
Niede-.lande, �ech�terTheil, S. 84-
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lichauch die Bered�amkeitder be�tochenenkönigli-
<en Bey�chläferin,der Herzoginvon Ports-
mouth , einer gebornenFranzö�in, alle Gründe

|

einer ge�undenStaatskun�t.

Carl der Zweyteverließdas dreyfacheBünd-
niß, trat mit Frankreichin ein Bündnißwider
den Staat der vereinigtenNiederlande, und ver-

glich�ich�chonim voraus über die künftigeTheiz
-

6
lung ihrer ‘Länder*). AE

Die Krone Schweden war anfangs miß-
vergnügt, daßihr die im dreyfachen Bündni��e
von Spanien ver�prochenenHülfsgeldernichtab-

bezahletwurden: als aber Engelandund Holland 1669
“

�ichdie�erForderungen annahmen, und einen

Vergleichvermittelten, �oblieb Schweden:noch
beym dreyfachenBündni��e�tandhaft.Es erhielt
die Auszahlungder einen Hälfte�einerForderung,

„ der Ueberre�twurde jedochvon einer Zeit zur an-

dern , aller Vor�tellungenvon Holland ohnerach-
tet , ver�choben.“Frankreich hatte unterde��en
nach dem Achner Frieden am {wedi�{<enHofe 1668

vieles An�ehnerhalten. Der Reichskanzlerwar
währendder MinderjährigkeitCarl des XI. mit

Ge�chenkengewonnen. Man zweifelte daher
{on damals nicht, daß die�eKrone das dreye

facheBündnißverla��enwürde. Sie blieb jedoch1669
einige Jahre �tandhaft, weil die Reichsräthe auf
das An�ehndes Reichskanzlerseifer�üchtigea| un

*) Burnet Ge�chichte,dieer �elb�terlebt hat, Theil
I. S, 339 und S. 343.

/
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und der Ge�andtevon Holland, Peter de Groot
�iein dien Grund�äßenbe�tärkte.Allein nac

1672 de��enZurückberufung,und als Carl der Klee
die Negierung antrat, �owurden die Verbindun-
gen des dreyfachenBündni��esden von der Krone

FrankreichangebotenenHülfsgeldernaufgeopferr.
Schwedentrat ebenfallsin ein Bündnißmit der

Krone Frankreich Y). Auf die�eArt war das

dreyfacheBündnißvölliggetrennet, und alle für
“

die Erhaltung der �pani�chenNiederlande vom de
CPPitt angewendeten Bemühungenwaren auf ein-
mal fruchtlos.

Die�eTrennungdes dreyfachenBündni��es
“

�chienübrigensLudewigdem XIVten zur Ausfüh-
rung �einerAb�ichtenwider Holland noh nicht
hinreichendzu �eyn.Er bemühte�ichauch, andre

Für�ten,au��erEngelandund Schweden,nach
�einenAb�ichtenzu lenken. Chur-Köln,Braun-
�{weig-Lüneburgund Mün�tertraten den Ver-

_ bindungenbey, ja �elb�tder Wiener Hof �chloß
1671 mit ihmein Vertheidigungs- Bündniß.

Vorzüglichwün�chteder König mit dem

Churhau�eBrandenburg �i<wider Holland zu
ercinigen, Allein FriedrichWilhelm, ohn-

�treitigeiner der grö�tenFür�tendes �iebzehnten
¿-Fahrhunderts, beurtheilte�tetsdie Staatsange-

legenheitenEuropens �owohlnach ihren Triebe -

federn, als auch nach den Folgen fürgegenwärz
ti-

#yLettres & Négociationsentre Mr, JeandeWitts
Cic. Tom. I. S, 260+- .
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tige und künftigeZeiten. KeineVortheile,wel-

he ihm von Frankreichangebotenwurden, {elb�t
per�önlicherVerdruß, den er über das Betragen
jener Parthey des de Witt wider das Haus Ora-

nien empfindenmu�te,konnten ihn bewegen, die

Grund�äßeeiner Politik zu verla��en,welche�tets
eben �o�tandhaftund unbeweglichbeyUnterhand-
lungen blieb , als �einHeldenmuthin Schlachten
® Er verwarf alle Vor�chläge,und warnte den

Sraat der, vereinigtenNiederlandeals Freund des

Hau�esOranien, und als Bundesgeno��eder

Republik. Die kriegeri�chenJZurü�tungendes

Königs von Frankreich wider Holland waren übri-

gens bekannt; und da ihm Frankreichfa�tüber-
all an den Höfenzuvorgekommenwar , blieb kei-

ne andre Verbindungübrig, als die Verbindung
mit der Krone Spanien. Beyde Staaten mach-
ten zur we�entlich�tenBedingung die�esBünd- 167L
ni��esdie Erhaltung der �pani�chenund vereinig-
ten Niederlande. Sie wurden einig, daß�ieein-

ander mit aller Macht Bey�tandlei�tenwollten,
wenn entweder jene, oder die Republik von Frank-
reich angegrif�enwürden

Im Jahre 1672 brach endlich jener fürch-1672
terlihe Kriegaus , welchen Ludewig der X1Vte

wegen des dreyfachenBündni��es, das ihm den

Achner Friedenabgezwungen„ läng�twider die

Republik Hollandbe�chlo��enhatte. Die Ver-

thei-

*) Samuel de Pufendorf de rebus ge�tisFriderici
Wilhelmi L. XÍ. $. 5, 6, &. 16.

%*) DuMont Corps Diplomatigue Tom. YII, P,

1, S, 155,
i

;
y
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theidigungsan�taltenzu tandewaren von Seiten
des Staats äu��er�tunvolllommen. Mißvergnü-
gen, �owie der Gei�tderZwietracht,herr{hten
au��erdemunter den vereinigtenProvinzien, und

von Spanien, dem einzigenBundesgeno��en,
fonnte man nur �chwacheHülfeerwarten.

Der einzigeChurfür�tvon Brandenburg,
Friedri<hWilhelm der Gro��e,errettete damals

die Republik von ihrem augen�cheinlichenUnterz

gange.

Ertrat mit �elbigerin ein Bündniß,�tellte�h
1672 an die Spiße einer Arme von 20,900 tapfern

Brandenburgern,und bewogdas HausOe�terreich,
denGrund�äßen�einertiefein�ehendenPolitikzu fol:
gen. H). {Mit Spanien fieng der Churfur�teben-

falls eine Unterhandlungan, und wün�chte,daß
die�eKrone Frankreichden Krieg erkläre. Denn
bis jeßohatte �ienur ihreNiederlande zum Be�ten

©

des Staats von Truppen entblößt. Allein �el:
bigemachteviele Schwierigkeiten.Spanien bez
fürchtete, -daßes in die�enKrieg verwickelt wür:

de, wollte die Kriegeserflärungdes deut�chen
Reichs abwarten,und einige vortheilhafteBedins
gungen vonHolland ET ARN

Hol
*) S. Staats�y�temhbiäldelkeirgsim Jahre :

1672::1679 in meinen Abhandlungenund Mate-
rialien zum neue�tendeut�chenStaatsrechte, Er�ter
Theil, er�tesStú>k, Berlin 1778. 8.

*) Pufendorf a, a, O, Tom. XI, $: 58,
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| Holland hatte einen au��erordektlihenGe-

�andtennach Madrid ge�thi>c.

|

"Spanien ‘aber1672
bezeigtewenigeNeigurig, als erklärter Feind wiz

der Frankreich‘dièe!Wa�fenzu ergreifen; wofern.
die Republik nichtver�preche,keinen Frieden zu

lie��en,ehedie Sachen wieder indem Zu�tand,
worin �ie�ichbey dem Pyrenäi�chenFriedens-
\{hlu��e1659 befanden, herge�telltwären *).
Die gro��enEroberungenFrankreichs,vorzüglich
auch die Eroberungvon Ma�tricht,die Ueberla�t,

“

welche�elb�tdie �pani�chenNiederlande von die�em

Kriege empfanden, und jeneBereitwilligkeit, mit

der die Republik zuleßtalle vorge�chlagenenBe-

dingungen zu erfüllenver�prach, beroogenendlich
den König von Spanien, �ichnäherzu verbin-

den ,
und Frankreichden Krieg zu erklären. Es -'

wurde zu Haag 1673 zwi�chenbeydenMächten6-73
ein Bündnißge�chlo��en,welches aus XIX, Ar- 29

feln be�tund,und 25 Jahre dauern �ollte.‘Die: Aug.
�enXIX. Artikeln waren nochdrey be�onderebey-
gefügt,�owie �elbigeneinigeZu�äße.

Der we�entlicheJnhalt die�esBündni��es
fam darauf an: „Beyde Mächte; Spanien und

Holland, ver�pracheneinander“ eine wech�el8wei�e
Vertheidigung-allerihrer Länder , Rechte, und

Vorzüge, derge�talt,daßman auf den Fall,
wenn der eine Staat von der dritten Macht an-

gegriffenwürde,und alle Unterhandlung frucht-
los wäre , �ichdem Feinde mit gemein�chaftlichen
Kräftenwider�ekenwollte.

- Ferner rnin�ich
le

*%)Wagenaar a. a. O. Theil VI. S. 242,

Staatsmat. 2B, 111. St, O
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die Republik verbindlich, keinen Frieden mit

Frankreichohne EinwilligungSpaniens zu \{hlie�-
�en, und bis [die�eKrone in den Be�iß der

ihr �eitdem Pyrenäi�chen

/

Frieden-von Frank-
reih abgenommenen Oerter wieder herge-
�telletwäre, woferneman nicht , zu Wiederher:
�tellungdes Friedens, ein anderes von beyden
Seiten dienlichfinden würde. Vorzüglichaber

verdient der XVIII. Artikel, als auf welchen �ich
die An�prüchedes Wiener Hofes in un�ernTa-

gen gründen, in die�erAbhandlung ganz und

buch�täblichmitgetheiltzu werden :

Die General�taatenver�prechenau��erdem
Sr. Catholi�chenMaje�tätdie Stadt Ma-.

�tricht, und die Graf�chaftVrönhove,neb�t
allem dem, was ihnen in dem Land über
der Maas zugehöret,wie auchalle An�prü-
cheauf die Dorf�chaftenin die�emBezirkzu

übergebenund abzutreten.

Wenn al�odie Staatsangelegenheiten
weder durch den Antheil, welchen Zhro
Maje�tätan die�emKriege nehmen, no<
durchdie Folgen von den gemein�chaftlichen
Waffen, oder es �eyauf welche Art es

wolle, in eine �olcheLage gerathen , daß
die General�taatenwegen Erlangung des

Friedens einigeVortheile aufopfernmü��en:

�obewilligen �ieJhrer Maje�tät entwe-
der die Stadt Ma�trichtoder eine andere
von ihren Landen, welche�ieentweder

�chon
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�chonverlohren haben , oder no< während
die�esKrieges verlieren können *).

Nach die�emge�chlo��enenBündnißerklärte

Spanien Frankreichden Krieg, und hiermit er-

folgteeine allgemeineVeränderung.
-“

Die fran-
zd�i�chenTruppen verlie��en,Ma�trichtausge-
nommen, alle Oerter und Plâbe in den- verei: 1674

j

O 2 ““nig-

*) Die�erStaatsvertrag-und namentlich der XVIII.
“

“Artíkellautet überein�timmendin den A&tes& Me-
moïires des Negociations de la Paix de Nimegue,
Tom. I. Partie II. à la Haye 1697. S. 585: 6005
in dem Recueil des Traités de Paix, à Am�terdam

1704.IV. Vol Fol. Tom. IV.S. 3227 324; (hier
fehlen aber die Separatartifel) imDu Mont Corps
univer�elDiplomatiqueTom. VII. P. I. S, 240:
242, Im Gegentheil�tehetdie�esBündniß beym
Londorp Ata publica Tom. X. S. 93 : 96.in ei:

nigen Artikeln unrichtig, und im Theatro Euro-

pæ0o Tom. XI. S. 512, und 513. äu��er�tunvoll-

�tändig.Für einen Theil meiner Le�erwill ich hier
noch bemerken: daßdie Stadt Ma�trichtund die

Graf�chaftVrönhove zum Antheil der General:
“Staaten an Brabant gehören. Die Stadt Ma-
‘Fricht, eine �ehr�tarkeFé�tung, liegt-an der Maas,
und i�tvon die�erSeite der vornehm�teSchlü��el
der Republik, Die Graf�chaftVrönhoveliegt der

„Stadt Ma�trichtgegen We�ten, und i�tmei�ten-
theilsvon dem Bisthum Lüttichumgeben.

Es gehdretohngefehrein Drittel der Stadt Ma:

�tricht,zwey Ddrfer und ein Weiler dazu. Endlich �ind

auch hierx1DörferundHerr�cha�ten,welche derProbz
�teyvon St.ServanszuMa�trichtfind ge�chenktwor-

den , �on�taber unter der Landeshoheitder Gener

ral�taaten�tehen.S. Bü�chingsNeue Erdbe�chreis.
bung, 4ter Theil, S. 205 +210. ON
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- nigten Niederlanden ,

“

und der Krieg wurde in
den �pani�chenNiederlanden geführet, Man

3678 �eßteihn bis zum NiemägerFrieden fort, in wel:

«chemFriedens�{lu��eFrankreichauch Ma�tricht
an den Staat der vereinigtenNiederlande zurü-
gab. So wie Spanien die Republik wieder in

den Be�ißvon Ma�trichtge�eßt�ahe,�oerhielt
der �pani�cheGe�andtein den Miederlanden von

Lira Befehl, die�eStadt neb�tihrem Gebiete

vermögedes Bündni��esvon 1673, zu fordern.
Nachdemdie Staaten �owohlunter �ich, als mit
dem Prinzen von Oranien über die�eForderung
berath�chlagethatten, �oertheilten�iedem Ge�and-
ten folgende‘Antwort:

Sie erinnerten �hzwar des im Jahre 1673.
ge�chlo��enenBündni��es, und vorzüglichdes

XVIII Artikels, nach de��enJnhalt Ma�tricht
an die Krone Spanien abgetretenwerden �ollte,
allein“ in eben die�emBündni��ewerde auch
nach dem XII. Artikel der Mün�teri�cheFriede

von 1648 , und alle �ichauf �elbigenbeziehen-
de Verträgebe�tätiget.Jn die�enleßternwä-

re dem Hau�eOranien das Land und die Herr-
\{haft Montfort, und dabey von Spanien
noch ein Stück Landes ver�prochenworden,

"

daßdie reinen Einkünftevon beyden jährlich
32000 Fl. hâttenbetragen�ollen.

Die Einkünfteder Graf�chaftMdurs habe
Spanien ebenfallsjährlichmit 10,000 Fl. ver-

mehrenwollen, Die�esleßteVer�prechen�eyun-

erfülltgeblieben; den Be�ißder Graf�chaft
Montfort habeder Prinz er�tim Jahre 1654.

er-
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erhalten, aber die Einkünftedie�erGraf�chaft
hätten jährlichin nicht mehr,

“

als in 20,000

Fl, be�tanden. Eben �o.wenig habe der Prinz
weder die 500,000 Fl. ,

“

welcheihm wegen der

Marggraf�chaftBergen -0p- Zoom im Scaats-

Vertrage von 1651, nochauchdie jährlicheNen-

te von $0,000 Fl. völligerhalten, denn auf
die er�teSumme wären zweyhundert und

zwanzigtau�endGulden unbezahltgeblieben, �o
wie auf die jährlicheRente nur ohnläng�teinige
Gelder abgetragen worden. Der Prinz habe
ferner �einein der Graf�chaftBurgund liegenden
Güter nichtwieder erhalten, und der Königdie

Einkünftean �ichgezogen.
E: Sf!

--

-

Der verwittweten. Prinzeßin:von Oranien

wáre die Herr�chaftTurnhout mic �ovielem Lan-
de , daß�iejährlich‘12,000 Gulden einbrächte,
ver�prochenworden; die Einkünfteaber hätten:
�ichjährlichniemals höher,als über 8,000 Fl.
belaufen, au��erdemaber hättedas Land Turn-

“

hout, �eitdem Jahre:1658, 30,000 Fl. vor-

ge�cho��én, welche dem�elbennoch nicht wieder

bezahltworden wären. Wegenaller die�erAn�prü-
che habeder Prinz überhauptSieben Millionen,
�ieben:hundert zwey und dreyßigtau�enddrey-
hundert und zwey-und neunzig:Gulden zu

fordern, um deret-Bezahlung die Stände,s

welche die Sache des Prinzen als ihre-eigênebez

trachteten, {dn �eitlanger Zeit vergeblichange-

�uchthätten. Der König könne die Abtretung
von Ma�trichtvermögeeines Vertrages for-
dern: aber die Stände verlangten „nah dem

Jnhalt eben- die�esVertrages y die MEEGA er
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der {hon gedachtenSumme. Au��erdemhätten
die Admiralitätscollegienebenfalls�chran�ehnliche
Summen von dem Könige, wegen einiger zu
�einenDien�tennah Schließungdes Vertrags
von 1673 ge�chehenenAusrü�tungen,zu fordern.
— “Der �pani�cheGe�andtegab hierauf zu
Antwort:

o)

_» Es �ey�ehr�onderbar, daß man die zwey
StaatsVerträge von 1673 und 16458verbinden,

und den er�tennicht eher ‘erfüllenwolle,

*

bis
der lehte erfüllet �ey. Die Abtretung von

_

Ma�tricht.�eyfreywilligge�chehen,und ex

konne �ich�ehrwohl erinnern, wie ihm die Un-

terhändlerdes Bündni��es�ogar cinen Entwurf
übergeben, um die�eAbtretung völlig nach
�rinemWillen zu be�timinièn.So wenigman

aber einèm Pferde in das Maul �ehe,welches
man zum Ge�chenk‘erhalte,�owenig habe er die

einzeln Ausdrückebeydié�erAbtretungverändern

und'verbe��ernwollen.

“

Spanien läugne’zwar
die Rechtmäßigkeitder Anfordetungen ‘des Haus
�esOranien überhauptgar nicht, ob er �ichgleich"
in die génaue Unter�uchungeiner �okaufmänni-
�chen‘Réchúung,als ‘ihmdie Stände vorgelegt
háâtten„nicht einla��enkönnte. Die Forderung
wegen ‘deë'Seérü�tungen�ollteberichtigetwerden,
�obald’ die Stände ihr Ver�prechenerfüllenwür-

den. Denn niemand könnte dèn Spaniern gut
dafür�eyn, daßdie Ständè Ma�trichtabtreten
würden , wenn man ihnen er�talles, "was �ie
von Spanien zu fordern hätten, bezahlethaben
würde. Au��erdem�eyes wünderbar , daß:die

Stände ein aus Erkenntlichkeit‘angebotenesGez
\ �chenk
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�centgegen eine Schuld zurü>behaltenwoll-

ten. Es konnte auch Ma�tricht,da es von den

Gránzen des Staats �oabge�ondertwäré , und

�on�tnicht als dur ‘eines andern Gebiete mit

Krieg8vol? und Vorrath ver�ehenwerden könn-

tee, den Ständen in Kriegszeitenwenignüh-
lich , und im Frieden nichtanders als lä�tig�eyn:

“

dahirigegendie�eStadt den Spaniern �ehrvor-

theilhaftwäre, weil �iein den Domainen der

Krone Spanien einge�chlo��enliege, mit Bra-

bänt, Limburgünd Geldern zu�animenhänge,
den Weg nach Deut�chlandöfne, und die �pani-

�chenNiederlande von die�erSeite vor allen An-

fällen in Sicherheit�ce. Endlich erklärte der

Ge�andte, daß er die Forderungen ‘der Stände

an Spanien als vernichtetan�ähe,
“

�olange �te
Ma�trichtzum Pfande behielten, und daß die

Zin�envon demjenigen, was der Prinz von Ora-

nien, und die Stände �elb�tvon Spanien zu

fordern hâtten, von dein Tage und der Stunde

an, worin Sies dieStadt wieder mit ihren
Kriegs - Volk be�ekthätten, aufhörenwürden.,„

Ueber die�eAntwort wurde berath�chlaget,
und der Prinz von Oränien , welcher inder Ver-
\�ammlung'der holländi�chenStände gegénwärtig
war, be�tunddarauf, daß man Ma�tricht
nicht abtreten �ollte,ehe er befriédigetwáre.

Hierbeygabder�elbezu erkennen „daß er,

wenn man ihm auh Ma�tricht

“

an�tatt�einer

Anforderungenan Spanien abtretenwolle, niché
�chadlosgehaltenwürde. Nach einigen Berath-

“ �clagungenwurde der Krone Spanien ‘eineaber-

:
malige
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ínaligeAntwort übergeben, welcheaber mit der

er�tenübereinkam,�odaß man nochmals den

Vertrage von 1673 den Mün�teri�chenFrieden
von 1648,

|

und dem An�prucheauf Ma�tricht
die Forderungen der Republik und des Hau�es
Oranien entgegen �eßte*).

- Hiermitwar die Unterhandlunggeendigf.
Moa�trichtblieb inzwi�chenin dem Be�ißzdes Staats
der vereinigten Niederlande, der König von

Spanien aber behieltdie Gelder ein , welche er,
nach �einem-eigenen Ge�tändniß, den Ständen

und dem Prinzen von Oranien �chuldigwar *.

— Die�e-be�ondereStreitigkeit wegen Abtre-

tung der Stadt Ma�tricht-konnte inzwi�chendie

Freund�chaftzwi�chenEN Mächten nicht
trennen.

“_

Frankreich�ebteGas:Eroberungenmitten
im Frieden fort ;- und für die Republik war die

Erhaltungder �pani�chenNiederlande eben �oer-

heblichund we�entlich, als ihre eigneWohlfahrt.
Nicht lange, nach dem MNiemäger-Friedenmachte

1680 König-tudewigder XIVte neue An�prücheauf ei-
1681 nigePlábgip

in-demnHenogihumeSOONERbes

mäder
j

5 Moiäolatséoiairnhela O�tiade la ville de Ma-

firicht in holländi�cher.und franzö�i�cherSprache,
Sie �tehenin den A&es & Memoires des Nego-
ciations de la Paix de

ESRaTom.IV. àla
_Yayeé1697.S. 604:645.

#*)Wagenaar a. die S. 353.
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máächtigte�ichder�elben,und (Glos�elb�tdie

¿Stade
hugemurg

cin.

Bey die�enneuen Feind�eligkeitenkonnte die

Republik ohnmöglichgleichgültigbleiben. .Spa-
nien unterließebenfalls nicht,

-

ihr vorzu�tellen:
wie auf die�eArt die Ab�ichtdes NiemägerFries
dens, �owie ihreBarriere, zernichtetwürde.

AlleVor�tellungenam Pari�erHofe waren

TRA
Die Republik �ahe\�i<daher genöthiget,

wegen Erhaltungder �pani�chenNiederlandeneue

Bündni��e zu lie��en.Sie errichtete mit Schwez ;

den ein Bündniß , welchem im folgendenJahre 168K.

der Kay�erund Spanien beytraten,„unddas der

A��ociationséractatgenennt worden i�t. __Frank-
reich.�eteunterde��endie Feind�eligkeitenfortz
und die Truppendie�erKrone- rückten nach Flan-
dern. Die�erEinfall bewogdie Staaten, Spa- 1683
nien die im Bündni��ie von 1673 ver�prochenen
$8000 Mann: zu überla��en, die es bereits,im vo-

rigen Jahre geforderthatte.
5; Der Prinz von Oranien wollte die�eTrup-
pen-bis auf 16000. Mann vermehren, weil

FrankreichLuxemburgbereits bombardiret, und 1683
beyde Kronen u WRRDETIdenMES

erfläret

hatten.
“

"Allein Am�terdamwider�eßte�i{<die�em

Vor�chlag,und Großbritannienwollte ébenfalls

feinen Antheilan dem Kriege nehmen, worauf
der
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- der Staat der vereinigtenNiederlande einen Ent-

"

wurf zur Beyhlegungaller Streitigkeiten abfaßee.
Selbiger war den Wün�chendes franzö�i�chenHo-
fes zum Theilangeme��en,und Spanien, daskeine

1684 Hülfeerhielt,nahmzuleßtden�elbenim Ren�purger

1685 Waffen�till�tandan. Schon im folgendenJahre
erneuerte abermals die Republik ihreAnforderun:
gen am Madrider Hofe wegen der Summen Gel

des,die man dem Hau�eOranien und den Admiralis
täten \{uldig war. Allein �elbigerbe�chwerte�ich,
daß die RepublikMa�tricht,ihremVer�prechenim

Bündni��evon 1673 zuwider, noh immer bez

x 6g halte *). Kurze Zeit nachherverglich�ichKö-

26 nig Carl det Zweyte von Spanien mit Wilhelm,
Dec. Prinzen von Oranien, über de��enAnforderungen.

Nach dem Înhalt die�esVergleichswurden
dem Prinzen zur Bezahlung der ihm 1651 ver-

�prochenenjährlichenRente von $0,000 Gulden
die Zölleauf der Maas; wenn’ aber die�eniht
hinreichenwürden,no au��erdemdie Zölleauf
der Schelde:angewie�en.Zugleichbewilligteihm
der König‘eine jährlicheRente von 20,000
Gulden *).

A�tdie Nachrichteines unbekannten Schrifé-
�tellersgégründet, #0 hat der Prinz Wilhelnt

' AN von

M Wagenaara. a. O. Theil VI. S. 472.

**) Die�eserhelletauch unter andern aus dem Ant:
werper Barriere - Vertrag von 1715.

,

Artifel
XVIII. Lamberty Memoires pour �ervir à l'Hi-
ftoire du XVIIL Siècle Tom. TX. S. 30,
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von Oranien �ichim zehnten Artikel die�esVer-

trages verbindlich gemacht: „daß er in die Ab-

tretung der Stadt Ma�tricht, der Graf�chaft
TBrönhoveund ihresGebietes, welche der Kro-

ne Spanien im Bündni��evon 1673 �eyver�pro-

chen worden , ‘einwilligen, und �ichdie�erAbtre-

tung wegen �einerAnforderungennichtmehr wi-
der�cßenwolle.

Vielmehrwerdeer �ihbey der Republik,\s
viel in �einenKräften �tehe,dahin verwenden, daß
die Republik die�enStaatsvertrag erfülleY). So
wären denn die Anforderungendes Hau�esOraz-
nien von neuem anerkannt, und die Befriedigung
der�elbenver�prochenworden. Allein die Anfor-
derungen der Republik blieben nah wie vor un-

erfullt. Die politi�cheFreund�chaftzwi�chenbey-
den Staaten dauerte unterde��enfort; denn das

damaligeStaats�y�temEuropens machteihr bey-
der�eitigesJntre��enoch immer unzertrennbar.

1688 fieng Ludewig!der XIVte: abermals ei-
nen Krieg an ; Spanien und Holland vereinigten1690
�ichdurch ein Bündniß, und ihre Truppen ver-

theidigten die �pani�chenNiederlande bis zum
Ryswicker Friedengemein�chaftlich;welchernach 1697
den

o AE der franzö�i�chen
Staats-

|

*) Memoires Hi�toriques& Politiquests Païs-.

bas Autrichiens. Dediés à VEmpereur à Neu-

‘chatell1784.8. Chapitre IX. Article I. ©.254.
Weder in der diplomati�chenSammlutg des Du

Mont, nochauch in einer andern

ERm dié�en

_Staatsvertrag auffinden:können.
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Staatskun�tmehr unter vortheilhaften,als nach-
theiligen Bedingungen für Spanien ge�chlo��en
wurde. j

Ein Theil der Truppen des Staats blieb
nah dem Ryswicker Frieden in den �pani�chen
Niederlanden �tehen*®), Denn ihr künftiges
Schié�albeunruhigtedie Holländernicht wenig,
zumal da Carl der Zweyte immer �{hwäcliher
wurde, und �einTod nicht weit mehr en: fernt

1699 �eynkonnte. Aus die�erUr�achetraten �ie\owohl
1700 dem er�ten,als dem zweyten Theilungsvertrage

wegen der �pani�chenLänder bey, welchezwi�chen
Großbritannienund Frankreichwaren ge�chlo��en
worden.

}
j

:

Frankreichhatte �elbigenzum Schein errich-"
tet ¿ undbrachden�elben„ �owiees die Nachricht
von Carl des ZweytenAb�terbenund �einemTe-
�tament, „nahwelchemPhilipp, Herzogvon

Anjou, zum alleinigenErben war ernennet wor-

den, erhaltenhatte. ‘ ‘Uin ihre Truppen in den

= Pläbender �pani�chenNiederlande, welche die
“

Franzo�enbe�eßten',zu befreyen„- erkannte die
Republik Philippen als einen König von Spa-
„nien.Alle fernereUnterhandlungaber mit Frank-“
reih wurde fruchtlos , daher die Republik�ichin

1701 demHaagerBündni��emit Engelandund Oe�ter
7 Sept. reich vereinigte *).

| ,
:

: In
*) Lambertya. a. O. Tom. I. S.375, |

1,9) Dich die�eUm�tändenach-Anleitungder Quel-
len in meiner Abhandlung: "Betrachtungenüber

die
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Jn die�emBündni��e‘wurde das künftige
Verhältniß der Republikund der �pani�chenNie-

‘derlandeim“ fünftêsArtikel“mit die�enWorten

be�timmt:
i

„Die Bundesgeno��enwerden alle ihreKräfte
anwenden, um die �pani�chenNiederlande

zu erobern , damit �elbigeeine Barriere zur

Sicherheit‘derRepublikHolland �eyn,wel-

he Frankreih von ihrem Gebiete tren-

nen *). :

In dem be�ondernBündni��ezwi�chenEn- 17091

geland- und Holländwurde im Vten Artikel ebenz T1

falls fe�tge�eßt: ov,

„Daß man vorzüglich�hverbinden wolle,da-
mit Frankreichnicht in dem Be�ißder �pa-
ni�chenNiederlande bliebe *).

Derbekannte Krieg wegen der �pani�chen
Erbfolge brach hieraufvölligaus, und Holland
wendete alle Kräfte für die künftigeBarriere an.

Das Glück war auch ihren, und den Waffen der

Engeländergün�tig.Beyde Mächte verbanden 1709

�ichhieraufgenauer, und Engeland ver�prach
Hol-

die Barriere in den Niederlanden; (hi�tori�ches
Portefevillè, drittes Stúck, Jahr 1782. S. 284-

303 weitläuftigerauseinanderge�eßt, �ohabe ih
mich hier kürzerfa��enkönnen.

*) Du Mont a, a. O. T. VIII. P. I. S. 89-91.

*#%)Rou�fetSupplement au Corps univer�elDiplo
matique Tom. IL P. II. S, 12,
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Holland , neb�tdem Oberquartier von Geldern,
eine der an�ehnlich�tenBarrieren zu vermitteln *.
Allein die�esneue Bündnißdauerte nur bis auf
den Zeitpunct, da die Parthey der Whigsfiel,
und die KöniginAnna von der Krone Frankreich
gewonnen wurde. “Ein neuer Staatsvertrag,
den die Nepublikbey-der veränderten Lagedes

Krieges ‘in den Friedens - Unterhandlungenzu
1713 Uetrecht {ließen mu�te, hob den er�tenvon

1-709 auf „
und enthieltlange nicht die vortheils

haften Bedingungen *).

Es erfolgten in den Zu�ammenkünftenzu
Uetrechtkeine gemein�chaftlicheUnterhandlungen:

- das gro��eBündniß von 1701 wurde getrennt,
und jener Krieg wegen der Erbfolgein den �pani-
�chenLändern mit lauter ein�eitigenFriedens\{lü
�engeendiget.

Nach dem Jnhalte des Friedens zwi�chen
der Krone Frankreichund der RepublikHolland
wurden der leßterndie �pani�chen“Niederlande,

“welchenoh von franzo�i�chenTruppen be�etwaz:

ren „ unter der Bedingung übergeben,daß �ie
�elbigeneb�t‘den bereits eroberten Provinzien
(wenn man �i über die Barriere verglichenhät;
te,) dem Hau�eOe�terreichübergeben�olleY).
Der Friede mit Spanien wurde noch einigeZeit
verzögert; die Staaten verlangten , daßPhilipp
der Vte diejenigenSummen Geldes bezahlen�oll-

te,

*) Lamberty a. a. O. Tom. V. S. 466,
**) Meine Abhandlunga, a. O. S, 293,
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te, welche Spanien an die Admiralitätscollegia
von den Jahren 1675 bis 1678 noch \{huldig
war. Selbige betrugen nachAbzugdesjenigen,
was man bereits bezahlethatte:

;

ier Millionen,hunderttau�enddreyhundert
und. zwey und funfzig holländi�che
Gulden *.

Eben al�overlangten �ieim Namen der

hinterla��enenunmündigenFamilie des Prinzen
von Oranien Johann WilhelmFri�odiejenigen

|
-

Summen Geldes , welche Carl der Zweyte, Kö-z

nig von Spanien, im Staatsvertrage vom 26ten

December 1687 Wilhelm dem Dritten „ König
von Großbritannien,ver�prochenhatte. Als : die

jährlichenRenten“ von 80,000 / 20,000, und

50,0090 Guldenz �owie die Summe von

120,000 Rthlr. , welcheSpanien einmal für al-

lemal habebezahlenwollen, Von die�enRenten
bis zum Jahr 1696 �eynoch ein Rück�tand-von
37,492. Gulden übrig,�eitdie�erZeit aber d. i.

�eit1696 habe Spanien nichts weiter an das

Haus Oranien abgezahlet. Eben �owenig habe
die�eKrone die ver�procheneSumme von 120,000
Rthlr. jemals berichtiget **.,

f

Die

*) Du Mont am a. O. Tom. VIII. P. I. S, 366.

**) Aes Memoires& autres Pièces Authentiques
concernant la Paix d’Utrecht Tom. VI. ©. 954.

++) Secunda &altera Repræ�entatio,nomine Pu-

pillorvum�ereni��imiprincipis Au�triaci & Na��o-
V1EL
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Die �pani�chenGe�andtenmachten�owohl
"wegen der er�tenals zweyten AnforderungSchwie"
rigkeiten, und bemerkten,daß die gedachtènZdl-
le nun andere Eigenthümererhielten,“und wie:

hart es al�o�ey, wenn Spanien �olchean�ehnli-
cheJahr-Rentenbezahlen�olle; ‘da es doth die

Länder abtreten mü��e,um deren Erhaltung die

Schuld, welchedas Haus. Orätiien zù fordern
habe, grö�tentheilsgemacht �ey*). Wegen die-

�erForderungen wollte man dén Friedens�{hluß
“

nicht länger aufhalten. Man übergiengal�oin
1714 dem Frieden zwi�chenSpanièn und dex Republik

Holland �elbigemit Still�chweigen; fügte aber

dem�elbenzwey be�ondereArtikel bey. Ju die�en
be�ondernArtikeln wurde ge�agt:

*

„Es háttendieGe�andtender Republik den \�pa-
ni�chen“Ge�andtendiejenigen Forderungen
überreicht, welcheSpaniennach Abzugde��en,
was man bezahlet, an die Admiralitätscollegia
von den Jahren 1674 bis 1678 �chuldig�ey.
Sie betrügen, ohne die Jutre��envom 1�ten
Januar 1682 bis zux völligenTilgung des

Rück�tandeszu rechnen, eineSumme

von

vici Johannis Wilhelmi Fri�onis în A&es Memoi-
res &c. concernant la Paix d’Utrecht Tom. III-

S. 200. folg. Für die�eForderung hatte Carl der

Zweyte die Zölle auf der Maas, die Zölle auf der

Schelde zu Antwerpen, und wegen der lebten
50,000 Gulden die Einkünfte der Krone aus We�t-
indien be�ondersverpfändet.

*) Wagenaar a, a. O. 7ter Theil. S. 437.

2
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von vier Millionen , hunperttu�nd352

holländi�chenGulden.

ARAhättendie�eGe�andeenA eine

be�ondereBerechnung, welchezu-Brü��el1 68x
mit dem damaligen Statthalter, der �pani�chen
Niederlande , dem Prinzenvon

MB �eyabs

ge�chlo��enworden, übergeben.

Auf die Bezahlungaller dictRiéfände
hättendie Ge�andtender Republik”‘gedrungenz
da aber�ie, die �pani�chenGe�andten,zur Beylez

gung die�erAnforderungen nicht bevollmächtiget
wären , �over�prechen�te,die�eBerechnungen
dem Königevon Spanien zu übereichen,damit“
die Admiralität8collegia, welches nichtmehrals

billig �y, ihre Bezahlungerhielten, — Auf
gleicheWei�ehätteman jeneForderungen/ „wel

che die Erben des Königesvon Großbritannien,
als Prinzen von Oranien, nah dem Vertrage
von 1687 verlangten, übergeben.-- Da �ie, die

�pani�chenGe�andten,auchhierzukeinsVollmacht
hâtten„ \o wäre man von beyden Theileneinig
worden, die Ausführungdie�er'An�prlicheden

Erben des Prinzen von Oranien.zu überla��en,
�owie �iees ihrem,Intere��egemäßfinden würs

denz“ jedochdie Gründe ausgêñnommeny welche

etwaDN dawideranführenfónnteAP

Die

* Du Montâ.à,cd,e. Vit. pt lGágqo: Aus

“ dié�én-Separdtartikeln, diè ich àus die�emGrunde

"

in völlige Zu�ätätnenhängévorgétragen, er�icht
““‘inaú jugleicy/ daß der H, V, dër AeaitésHi�to

Stgatsmat, 2B, 1, Si, P° ‘Îques
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Die UetrechterFriedens\{!ü}eFrankreichs

und Spaniens mit dem Staate der vereinigten
Niederlande be�timmtendemnach,daß die �pani-
�chenNiederlande �olange von den Holländern
be�etztbleiben �ollten,bis man �ichmit dem Wie-
ner Hofe wegeneiner Barriere würde verglichen

1714 haben. Mam fing demnachim Haag eine weit-

läuftigeUnterhandlungan, an welcher auh En-

geland Antheil nahm. Daseinander entgegen
laufende Staatsintere��egab zu manchen Be-

{werdenAEKlagenAnlaß.

Man�eßtedie Beräth�chlagungenim fols
1715 genden Jahre zu Antwérpenfort, allein es ent-

�tundennochvieleSchwierigkeiten.
Georg der Er�te,König von Großbritan-

‘nien, unter�tüßtedie Republik¿- und �owurde

am

riques & Politiques des Païs-Bas Autrichièns
S. 246. iret, wenn er �chreibt-

_Âl e�tapparent d’ailleurs que la depen�ede

Varmement maritime de 1677, qu’‘ils pré-
tendoient faire valoir au��i,a été‘acquittée,

‘car avant la mort du’ Roi Charles ITL, ‘il

a été fait differentes liquidations avec ‘eux,

& il’ne paroît pas qu’il leur re�té aycune

préten�ionde cette e�pèceà la charge de

PImapératrice.Sa Maje�tée�tpar con�équent
“

en droit de réclamer l’éxécution de l’article

XVIII. du Traité de 1673.

Daßaber die�eSummennicht�indvölligbe-

zahletworden, �eltderei�tebe�ondereArtikelAffer Zweifel,,:
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ám 15 und 16 November 1715 zu Antwerpen
der Staatsvertrag von den Bevollmächtigtendes

Kay�ers,Großbritanniensund der Nepublifkuns

tetzeichnet*).

Die�erBartierevtrag be�tundausNeun und

zwanzigund einem be�ondern Artikel, Nach deim

Inhaltde��elbenwurde in An�ehungder Handlung
der Mün�ter�cheFriede von 1648erneuert und

be�tätiget, bis man �i über einen neuen- Hands
lungsvertrágvergleichenwürde.

Den Staaten wurde ferner das Be�aßungs-
Recht in einigen Städten ‘und.Schlö��erndex

ö�terreichi�chenNiederlande eingeräumt, zur Uns

terhaltung aber der Fe�tungswerkeund det Be�a-
kungen in die�enBarriere? Pláßeneite jährliche
Sumnte von 500,000 Nthly.; au��erden Quarz

tierfo�ten, von Oe�terreichbewilligte,. Zur Sis

cherheitdie�erjährlicherSummen �ebtemándie

be�tenEinkünfteder ö�terreichi�cherNiederlände

zum Pfande. © Endlich.wurdedén Staaten clr
Theil von Geldern ; wie auch ein Semtandes

¿dn FlandernabgetretenTN

] DiejenigenArtikeldes BartlèrssVertrags,
‘welchein die�erene a Aufklärung

PA) ges

*) Abhaliblaig

6

über dieBaxtiérs à. à. O. S

auch meine FreymüthigenBetéächtungen Glee:tea
Zu�tandvon Europa, er�tesStück des hi�tori�chen
Porteféville.Jahr 1782. S- 6. U. 7:

19 Mad die Barrier (S. 296)a.D.
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geben förnnen
/ AEROAREangezeigtzuwerden:

» Der Staat der cic Niederlande vll
dem Kay�erdie jährlicheRenten von achtzigtau-

�endund zwanzigtau�endGulden bezahlenhelfen,
für welchedie Zölleauf der Maas üúnd Schelde
im Staatsvertrage vom Jahre 1687 KönigWil-

helm dem Dritten von Spanien �indverpfändet
worden z ‘und zwar nachProportion desjenigen
Antheils, welchen er noch an die�enZöllen
hat —

„Der Kay�erver�prichtdie Summen“ neb�t
den Intere��enzu bezahlen, welchedie Republik
der vereinigten“Niederlande zum Dien�tKönig
Carl des Zweytenhat anleihenla��en,und. von

welchen das Capital
AchtMillionen- drétuider?�ehsund

neunzigtau�endGulden
beträgt. Eben al�over�prichtder. Kay�erdie

Summe neb�tden Intere��enzu bezahlen, welhe
die Republik, währendihrerund Großbritanz

"niens Regierungüber die ö�terreichi�chenMieder-

lande, zu ihrer Erhaltung und zum Unterhalt
der fkay�erlichenArmee hat aufborgenmü��en,und

wovon das Capitaldie Summe von

Vier Millionen,�ehshundertachtzehntau-

�endneun hundert fünf. und fuufßfzig
Gulden

beträgt*). Groß-

*) Artikel 22. und 23. des Barrierevertragsbeym
DuMont aa. O0, Tom. VIITL P. LS. 462. und

463.
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"Großbritannienübernahmnicht allein die

Garantie die�esVertrages, �ondernmachte�ich
auch in einem be�ondernBündni��everbindlich,
die Erhaltungdie�erBarriere in der Zukunft wi: 1716
der jedermannzu �{{hüßenY. Wegen der Voll-

ziehungeinigerArtikel ent�tundenzwar Schwié-
vigfeiten, in�onderheitwegen der Gränzenin

Flandern, welcheaber auf die Schuldforderun-
gen der Republik gar keinen Einfluß hatten.
Vielmehrwurde ver Vertrag von 1715 inAn�e-1718
hung’�elbigerbe�tatigeeN

Die wech�e(�eitigeFreund�chaftzwi�chends
den Staaten war unterde��envon kurzer Dauer.

Denn im Jahr 1722 ertheilteKlibi�erCarl der 1722

Séeth�ieder zu O�tendein Flandern errichteten

Handlungsge�ell�chaft,welchena< O�tindienhan-
delte, einen Freybrief, worüber die Republik,
als übereine Beleidigungdes Mún�teri�chenFrie-
dens von 1648, �owie Großbritannien,heftige

Bes

463. Lamberty a, a. 9. Tom. IX. S. 32
A&es &c. concernantla Paix d'Utrecht. Tom-

Y

VI. S. 1095: i115. Jndie�en Schriften findet
man zugleich eine genaue Au��ührungder einzel:
nen Po�tenund Capitakien ;- am allergenaue�tenin

den Aes &e. concernant la Paix d'Utrecht, wo

zuuleichdie Gegengründeder kay�erlihenGe�and-
haft wider einige einzelne aufgefdhrttPo�tenit

u
hen, S.I1 191121,

*) Lamberty am. a. O. Tom, IX. S&S.395,
“

%%)Article IV. beym Du Mont a. a.O. Tom, VIIL

P. IL,S. S55To.
» LambeëtyTom.X. S. 62 : 72.

li

ZweyterBand,
Er�tesundzweytes-Stäk: S. 119:
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1732

1732

1. Politi�chesVerhältniß
Be�chwerdenführten, Es -

ent�tundenweite
láuftigeStaatsunterhandlungen,und aus �elbigen
Bündni��e,Die�eBegebenheitenhier zu wieder-

holen, würde um de�iounnöthiger�eyn,da ich
fie aus den Quellen der Ge�chichtebercits be�chrie-
ben Y), Kurz, Kay�erCarl der Sech�tehob
die O�tondi�cheGe�ell�chaftin den Wiener Staats:

Vert-âgenauf, der Staat der vereinigtenNie-

derlande aber trat �elbigenbey, und übernahm
zugleich die Bertheidigung der pragmati�chen
Sanction, Ju die�emVergleich ließtman unter

andern folgendeWorte des Vten Artikels ;

» Daß man Commi��arienvon beydenTheilendes

Kay�ersund der Republik ernnennen wolle,
welche zu Antwerpenzu�ammenkommen, und

dasjenige, was aus den Verträgenvon 1715
und 1718 noch abzuthun übrig�ey, wenig-
�tensin zwey Jahren beylegen�ollten*). Fa�t
zu eben der Zeit hatte�ichder KönigFriedrich
Wilhelm von Preu��enmit dem Prinzen von

Oranien und Na��au

,

Wilhelm Carl Hein-
richFri�o, wegen einiger noch�treitigenPuns
cte , Uber die orani�cheErb�chaft, völligvers

glichen. Jun die�emVertrage kommen unter

‘andern folgendeArtikel vor **);

„Was

*) FreymüthigeBetrachtungen a, a. O. S. 7,folg,
#%)Du Mont a, a, O, Tome VÎII. im Anhang,S.

213,

##%) Rou��etSupplement au Corps Diplomatique
Tom, 1x. P, IL. S, 338.
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„Wasdie zwey jährlichenRenten auf der Maas
pon $0,000 und 20/000 Suldèn anbelangt,

�o�olider Königdie er�te,der Prinz aber die

zweyte haben. Die Rück�tändedie�erRen-
ten �ollenunter Jhnen gleichgetheiletwere

den,

» Der Königver�prichtauchdem Prinzen,
�eineguten Dien�teanzuwenden, um ihm zur

Bezahlung‘der ihm nach dem Vertrage mit

Spanien vom 16ten December 1687 zukom-
menden jährlichenRente“ von 50,000 Gulz

den und des Capitals von 120,000 Reichsthaler
zu:verhelfen,— |

Die AufhebungderO�tendi�chenGe�ell�chaft
�celltédie ehémaligeHarmonie und Freund�chaft
zwi�chenden beyder�eitigenNiederlanden völlg
wiederher, Jn dem Jahre 1733, beyGelegen:1733

heit des Krieges wegen der polni�chenKönigs-

Wahl, vermittelte die Republik eben �owohlfür
die d�terreichi�chenNiederlande ,

als für ihr Ge-
biéte , von Frankreich die Neutralitát.” Jn dem

Kriege aber wegen der Nachfolgein den d�terrei-1740

chi�chenLanden unter�tüßtendie Staaten die

Erbtochter Kay�erEarl des Sech�ter,Marien
There�ien,�owohlmit Summen Geldes, als auch

, ‘nachhermit Truppen, Wegen die�esBey�tan-:1745
des grif Frankreichdie Barriere-Pläße an, er- und

‘obeïte �elbige,und \{leifte in den vorzuglich�ten1746
die Fe�tungswerke,

“

Die Republik erfuhr �ogar
im folgenden Jahre einen Einfall in ihr Gebiete 1747
in Flandern, in dem Achner Frieden aber gab1748
Frankreichdie eroberten Pläßezurück. Ey ‘Frie--
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Friedens\{lußenthälteinigeArtikel,welcheaber-
mals über den Gegen�tanddie�erAbhandlungeiz

niges Lichtverbreiten können, Der dritte Artikel
be�tätigteviele vorhergehende Staatsverträgez
die Verträge aber wegen der Barriêre von 1715
und 1718 wurden mit Still�chweigenüberganz
gen,

.

Der Ge�andtedes Wiener Hofes, damas

liger Graf, jeßigerFür�tund Oberhof�täatskanzs
ler von Kauniß , widver�ebtefich der Anführung
dié�erVerträge mit cben �ogro��erSctandhaftig-
feit als gluclichem Erfolg *.

Die Städte und Plâke in den Niederlanz-
den , hießes ferner in die�emFrieden, worüber

der Kay�erinund Königinin Ungarn und Böha
men die Souverainitätzu�tehet,und in welchen
Shro Hochmögendedas Be�aßungsrechthaben,
�ollenden Truppen der Republikwieder eingeräumt
werden. Alle Zurückgebungenund Abtretungen
be�agterStädte,Forts und Plábe,�ollenmit al«

ler Artillerieund Kriegsmunition, �o�ichunter

dem Kriege, an dem Tage ihrer Einnehmung,
darinnen befunden, durch die Mächte, welche
�iezurü geben, und nach den Inventarien, die

darüber �indgefertigetworden , ge�chehen:wohl
ver�tanden, daßin An�ehungder Scücke Artillea

rie, die zum Umgie��enoder anderm Gebrauch
anders wohin gebrachtworden , die�elbendurch

eine gleicheAnzahl, von gleichemCaliber im

Gewichtund Metall wieder er�ebtwerden �ollen.

Die

*) Memoires des Pails-Bas Autrichiens S. 185.
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DiePläße aber: Charleroy, Mons, Ath,

Oudenarde und Menin , deren (u��enwerkevôl-

lig ge�chleiftwerden
„ �ollenohneArtilleriezurück

gegebenwerden *),
;

.

Die Staaten der vereinigten Niederlande

hatten �ichbeym Achner Frieden als Vollzieher
des leßtenWillens Wilhelms des Dritten, Kdz

niges von- Großbritannien, zum Vortheil des

Hau�esNa��au-Oranien, ausdrüdlich diejeni-

gen Forderungen vorbehalten, welchedie�esHaus
noch an die Krone Spanien, vèrmoge des

Staatsvertrags vom 26�tenDecember 1687.
machte *, Ju dem AchuerFriedenM

die

ars

*) Jnden eben angeführtenMentditatle�eih in dem

Kapitel von den Streitigkeiten der Krone Frankreich
miít den ö�terreichi�chenNiederlanden S. 234:

“_

Die Kay�erinKönigin verlangt > "wegen der

Zurückgabedie�erArtillerie, mehr als 500,000
Gulden von Frankreich, es haben.�ichaber über den

eigentlihen"Jnhaltdie�esArtikels im Achner Frie:
den Streitigkeiten erhoben, vorzüglichüber die

Summe Geldes , welche man bezahlen�oll,wenn...

die Artillerie nicht zurú>gegebenwird. Frankreich
hat übrigenseinen Theil von die�erSumme ange:
boten, aber man hat, von Seiten der Kay�erín,
nicht für gut befunden, auf die�eAnerbietungdie

Sache beyzulegen. Daheri�t bis jetzo �elbigenoch
unent�chieden.

j

/

#) Rou��etRecüeild’AQes & Negociations Tom.

XX. S. 232. Eben da�elb�tlie�tman den Achnex
Frieden S. 179-204.
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Barviere mit Still�chweigenübergangen, michin
auch nicht be�timmtworden, ob die Ve�tungs-
Werke , 'und auf we��enKo�tenin den Barriere:
Pläßen wieder herge�telletwerden �ollten,Die
Meynungen des kay�erlihenHofes und der Re-
publik waren hierbey�ehrver�chieden,Manhielt

1752 in den Jahren 1752 und1753 unterEngelands
und Vermittelung wegen die�eri Streitigkeit Zu�am-

175z
enfün�tein Brü��el,aber �iezer�chlugen�ich
fruchtlos, _Gleicherwei�eblieben die Vor�chläge
wegen eines Handlungsvertrags«ne Erfolg.

175 5 Nath einer Convention von 1755 wurden die

Fe�tungswerkevon Namur wiederherge�tellt,roo-

zu die Kay�erineine Summe von 700,000 Gul-
den zu zahlenver�prach,

/

1756 Dadie�ePrinzeßinim folgendenJahreihre
¡Truppen-ausden Niederlanden zog-,- �onahmen
ihre damaligenBundesgeno��en,die Franzo�en,
mit ‘Genehmigungder Staaten, von einigen
Barriere-PläzenBe�iß.Die Friedens�chlü��evon

17631763. �eßtendie Niederlande in ihre ‘alte Ver-
y

fa��ung.
- ‘Allein die Streitigkeiten , wegen Wie-

derher�tellungder Fe�tungswerke, wurden �owe-

nig in folgendenZeiten, als. in den Zu�ammen-

Í gtunftenzu Brü��el,beygelegt, Er�t1780 kam
78 ‘die�eStaats�acheaufs neue in Bewegung. Jö-

�ephder Zweyte, Römi�cherKay�er,verlangte,
‘daß die Staaten ihreTruppen aus den Barriere-
Pläben ziehen�ollten,weil er ent�{lo��en�ey,
die Fe�tung8werkeder mei�tenNiederländi�chen

__ Pláße�chleifenzu la��en,Worauf die Staaten,
nacheinigenVor�tellungen,ihre Truppen aus

ben
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den Baxriere- Pläßen , “Namur ausgenommen,

zurlicézogen
x

:

:

Einige Jahre nachhererfolgtenvon Seiten

des Wiener Hofes die An�prüchewegen der Grän- 1783

zen *), �owie in die�emJahre auf die Stadt 1784
Ma�tricht, und die Graf�chaftVrönhove,

*) Meine Abhandlung über dieBarriere a, a. O,
S. 297. und 298.

i

*#*) Staatsmaterialien , des zweytew Bandes er-

�tesund zweytes Stúck S, 119.

I

Nachricht aus Sto>holm vom $.März 1784
verglichenmit HeftV. des er�tenBandes.

MeeL, Qi CIO: Ie

Je habeneulich in dem 5ten Stück:dev Staatsmates

rialien S, 610, einen Artikel unter dem Titel :

Bisher unbekannteAnecdoten von dem Aufent-
haltKönigGu�tgy111, von Schweden in

Mecklenburg,
gefunden, vivio

Als

*) Die�eNachricht�olltezwar in ein fremdes Journaleinge:
rúct werdenz der Herr Herausgeber aber, welchermeine

unpartheyi�cheDenkungsart kennet, und weiß, ih
mix

nichts
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“Als \{wedi�{erUnterthan kann ih nichtunter-

la��en,mit einigenWorten meine Gedanken überdie�e
Anecdoten öffentlichmitzutheilen.

Der H. Verfä��erder Materialien, �owie auch�ein
Corre�pondentin Mecklenburg*), verrathen zwar den

guten Willen , den Charakterdes Königesvon Schroe-
deit unter angenehmen.Farbendem Publico darzu�tel-
lenz�iehaben �iaber an einen Gegen�tandgeheftet,
welcher auf die Art „wie�ieihndar�tellen,zur Erreichung
eines �orühmlichenEntzroe>esgar nicht dienlichi�, und

es i�tzu befürchten,daßdie�eAnecdoten nicht aus ei:
ner authenti�chenQuelle hergekommen�ind*.

Ein

nichts lieber von der Welt als Wahrheit i�t, über�chickte
mir den Auf�aß.Er wird auch hier ganz unverändert,�o

*

“wieer da liegt, abgedruckt,

H.

*) Ob mein Herr Corre�pondentin Meeklènburg�ichauf:
hált, weißih niht: daß er aber kein Schwede und fein
�chwedi�cherUnterthan, dies kann. ih auf Ehre ver�i:

ern,

H.

X) WelcheAb�ichtmein H. Corre�pondentaehabt, kann i<
‘iar nicht wi��en:ich �ollteaber dochglauben, weiter kei:

ne andere, als um das Publikum mit der Denkungsart
eines Königes bekannt zu machen, welcher von �einenUn-

terthanen mit Recht geliebet, �owie von allen Ausländern
ge�häßtwird. Und wenn der Gegen�tandvon der Be-
\caffenheit i�t,�oi�tWahrheit mehr , als alle angenehme
Farben. Ob die Anecdoten aber authenti�ch�ind,die hier
be�trittenwerden, darüber wird und mag �i<mein Herr
Corre�pondenterklren, y

|

H.
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Ein geringer Jrerthumi�t'eszuer| , daß derKd-

nig unter dem Namen irgend eines Barons in Me-
>lenburg gewe�en.Er hatcenie den Namen-des Graz

fen von Haga“abgelegt, ‘um aber bey dem Prediger
noch mehr ungekannt;zu �eyn¿‘hatteEr �ichda�elb�tfut
einen Grafen von S. aus der-Suite des Grafen vón

Haga ausgegeben. Der Jrrthum wird ‘daraus ent-

�tanden�eyn,däß.der Wirth des Hau�esden Grafeu
und: einen'Baroù,welcherZhn begleitete, eine:zeitlang
mit einander vertau�cht.{Weit unangenehmer ‘aber:i�t
die Antwort „die: man dem Könige, in Ab�ichtder

Vextau�chungder deut�chenLänder,in den Mund legt,
da Er �ollge�agthaben:

è

»Er-.nehmelieberetwas zu,

»âlsdaßet was gebenwurde,
©

Es i�tohnmöglich, die�enHerrazu kennen,und �ol
‘cherAntwort Glauben beyzume��en.. Wer �ichetniche

ein, daßdie�elbegar nicht mit“der Klugheitund der

‘Máßigung, “welcheallezeicin den Reben und in den

Handlungen des Königes�onierklich hervorleuchten,
 Uberein�timmenkann; Jch bin überzeugt„ daß.er nicht
¿willens i�, ‘etwas: von �einendeut�chenLanden zu verz

lieren, fann aber auch ebèn �ogewißver�ichern, daßcr

“vondie�erSeite keinéEroberungenim Schilde führt,
‘Dieeinzige, bie ihm nirgendfehl�chlagenkann , i�tdie

Eroberungder Herzenderer, - die Ihn �chen,und

die Bewunderung, welche niemand �einenerhabenen
Talenten und gro��enKenntni��enab�chlagen(ab�prechen)
wird, Jh bérufemichzugleichauf alle diejenigenPer�os

“nen , die den Grafen von Haga auf �einerjetzigenZRei-

�e werden ge�ehenhaben, ob. ihnendie�eAntworc
fit uicht
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niche--eben�o‘unwahr�cheinlichals mir - vorkommen
wif Y),

a:

dirO)

Í

{
f

î

E

Eben �owehig eint mir die 2te Antwort wegèn
“

der Wiederher�tellungdes Arms. glaubwürdigzu „�eyn,
Ein jeder weiß, daß ju�tdie�erunglücklicheFall ,

-

eine

darauf erfolgteSchwächeund zuweilenein �chmerzhaf-
tes Stechen im Atm , die er�teUr�acheder icaliáni�chen
Rei�edes Königsgewe�en.Wie �ollte:denn der �d-
genannte Baron, der jeden AugenblickGefahr lief,
erfannt zu werden, dem ¡guten Prediger -einbils

È

M
;

den

%) Hb der Monarch die�eWorte ge�ägt,hierüberkann ih
keinen hi�tori�chenBêweis führen. Dies al�sunérörtert,
�oheinen mir �elbigein keiner Beträchtungauffallend.
Ein ¿deut�cherPa�toxlègt éinemt grö��enMonarchen eine

politi�cheFrágé vor , Und�elbigérantwortet , da éi einmal
antworten will , deni Pa�toroffenbarim Schèrz: wie êr den

König von Schweden zu gut kenné;âls daß er in �olchen
Tau�ch�icheinla��en„- und �ich�olchérgé�tältvom deut�chen

- Bodén entfernén�ollte,êr nehnéehewas zu, als daß er

was abgeben�ollté., So �indeigentlich die Worte gé:
dru>t, Und i�tdenn Eroberungdas einzigeMittel êtwoás

zu nehmen , liéßefichidenn gar kein Fall denken ; wo der

König, auf die rechtmäßig�teArt von der Welt, einen

Zuwachs érhaltèn-könnte? Ueberhauptwären ja dies keine
Worte einér Stägtsuote, oder rêchtlichénDeduction,�on-

dern irn Scherz ge�prochen, als Graf, als Men�ch,niche
als König; ein Vergnügen, das die Gro��en�eltenem:

pfinden können,Führen Sié �ichint JhreimEhe�tände
be��erauf , �ágtédét Un�terblicheGu�tavAdolf bey �einer
Ankunft in Ponimert 1630 zum Herzog Bogislaüs dêtt

XIVten, welcher feine Kinder hätté,oder erlaubeii Sie
titir, daß ich Sie er�uchendarf, mich zu Jhr:m Sohn
und Náächfolgeranzunehmen. Gu�tavkänate die techt:
mäßigeErbfoigédes Churhau�esBrandenburg; aber ‘ec

�agtedie�eWorte in Scherz,
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den wollen, daß es mit dem Armèdes Königsrecht
gutwäre, und �olchesdurch eine cirkelformigeBewe-

gung bekräftigethaben! *)

Zuleßtnehmeichmir dieFreyheit, die è wenig
neugierige Predigerfrau dem {onen Ge�chlecht

'

zum

Mu�tervorzu�tellen.Sie war zwar eine abeliche von

Geburt , und �prachfertig franzö�i�ch:die�eseiùleuch-
tenden Vorzuges ohnerachtetwar es doh in der Thar
ein �ehr�eltenesund gemäßigtesVerhalten, von einem

rei�endenBaron ein Ge�chenkim Etuit zu erhalten, und

die�esnichteher zu erófnen, bis nach der Abrei�edie
‘Nachfragenach dem Königkömmt, Jh hingégenhä-
be gehört„' daß YerKönigihr das Prä�enter�t‘gege-

ben, als «er �chon,în Wagen �aß, und der
Po�tillonzufahrenwollte, da es ihr durchden Baron

herausgereichtwurde, mit den Worten :
*

Der Grafließ �ichempfehlen.

__ Noch trauriger i�tdennochein Kupfer�tichvon
‘die�emHerrn, welchenman im Anfangeeines Stücks
des hi�tori�chenPortefevilleangebracht,gerathen. Der
_

König von Schweden i�ein �ehrlebhafter, unterneh-
. mender „ fluger und zugleicheinnehmenderHerr „ Und

mandarf in der That kein tavater �eyn, um bey dem

er�tenAnblicé �einerPer�ondie�eEigen�chaften,die

Jhn�o be�ondersauszeichnen, deutlich in �einenGe-

�ichtszügenzu le�en.Da nun die�esStuck des hi�tori-

�chenPortefevillenichtweiter ein Wort von Schweden
"

dir erz

*) Dies �indhi�tori�cheUm�tände,welchemeinHerr Corr

�pondententweder wiederrufen oder bekräftigenmuß,
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erwähnt, �ohättenwirgerne ge�ehen„ daß!die!�on�t
\ó \{häßbarenHerrn Verfa��erder�elbenes uns nicht
hâttenzu-¿eidethun wollen, un�ernlieben8würdigen
König y der eine �oglücklicheund gei�tooll?Phy�iogno-
mie hat, durch ihreMahler und Kupfer�techermit! eis

ner �over�chrobenen, kauderwel�chenund confi�cirten
Ge�ichtsbildungder Welt öffentli dar�tellenzu
la��en.

I,

Schreiben aus Dresden überdie neue Ueber-
�ebungund Anmerkungen des Major von Tem-

‘pelhofvon des General Lloyd Ge�chichtedes

�iebenjährigenKrieges in Deut�chland,
vom 14. Februar 1784 *)*

E...haben�<dur< die Bekantmachungder Erfirtdung
desGeneralCElliotwider die {hwimmendenBatterien und

einiger andern dahin gehörigenSchriften in Jhren
Staatsmaterialien auh um das militairi�chePublikum
verdient gemacht;vielleichtwird �elbigesdie hier niederge-

e:

A Es ift mir die�erAuf�aßtnit dem Er�uchenüber�endet
worden , nichts an �elbigemzu ändern, Die�emVerläns

gen willfahre ih mit Vergnügen; �owie ich überhaupt
Auf�älévon unbekannten Corre�pondènten,in welchen
Niemanden zu nahe gétreténwird, ganz unverändert ahs
drueen la��e. ‘

\

Noch
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benen Betrachtungen nicht ganz unerheblich finden.
Dadie Wahrheit durch das weitere Nachfor�chenim-

mer gewinnt, �okönnen �elbigezu mehrernlehrreichen
Beobachtungen die Veranla��unggeben. Die Ge�chichte
des �iebenjährigenKriegesvon dem GeneralLloydwar

Faum in Deut�chlandbekannt; �owurde ich, und ge-
wiß mit mir fa�talle von militäri�chemMetier , au��er
ordentlichauf ihrenFnhalt aufmerk�am.Die�erKrieg,
welcherwegen �eineroriginellenWendungen, und des

Uebergewichts, welches allein die Kriegskun�tden

Waffen gab, gewißin der Ge�chichteun�ersJahrhun-
derts der erheblich�tebleiben wird, hatte nochkeinen

Schrift�teller

,

der mit militäri�chenKenntni��enhi�to-
ri�cheEin�ichtenverband , erhalten. Die Be�chreibun-
gen von jenen blutigen Schlachten beyLowo�iß,Prag,
Collin, Breslau , Leuthen, u. \. w., die in den hi-
�iori�chenWerken und Sammlungen vor uns liegen,
�indeben �oweniggenau be�timmtund zuverläßig,als

die beygefügtenPlane richtigund den ganzen Stellun-

gen angeme��enY).  Lioydnahm durch die Drei�tig-

feic, mit der et �pricht,und. durch einen gewi��enent

�cheidendenTon , viele Le�erein, erweckte für �ichdas

gün�tig�ieVorurtheil und fieng an, bey einem grof-
�enTheile des Publikums An�ehnzu erhalten. Die-

�esAn�ehnver�chwandnach und nach , �owie der Ken-

ner , welcheran jenen Thaten, die er be�chreibt, An-

theilgenommen „ ihn nichtallein durchgele�en,�ondern

Noch angenehmerwürdees mir freylichgewe�en�eyn,-
wenn�ichder Herr Verfa��erhâttenennen wollen!

Hau�en.

*Ÿ)Einzelne Be�chreibungenvon Schlachten z. B. von einem
von Oelsniß,Thielke-undAndern ausgenommen,

Staatsmat. 2 B, 11, St.
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im eigentlichenVer�tande�tudiret, und alle �ineBez

�chreibungengenau geprüfthatte. Jh �elb�t,ohne
mich die�erwegenfür einen Taktiker auszugeben, fand,
daß�eineErzählungenaus unlautern Quellen genom-

men, �eineBeobachtungen und Urtheile, da ihnen
das hi�tori�cheFundament fehlte, fal�ch,und �einebey-

gefügtenPlane auf ein Gerathewohlabgezeichnetwa-

ren.

Mit de�togrö}ermVergnügennahm ichdaherdie

neue Berliner Ueber�egungin die Hand z da des Herrn
‘Herausgebersmilitäri�che,und vorzuglich jene Kennt-

ni��eim theoreti�chenTheile der hohern Mathematik,
gewißjedermann �{äßenmuß. Herr Major von Tem-

pelhofhat es jedochnicht allein bey einer neuen Ueber-

�eßungbewenden la��en, �ondernauch�elb�tverbe��erte
Plane und Anmerkungenbeygefügt. Jh habe es mir

daher, �elb�tno<h aus alter Bekannt�chaftmit dem

Lloyd, zum Ge�chäftegemacht, die Berliner Ueber�e-
ßung neb�tihren Anmerkungengenau und mit aller

möglichenSorgfalt zu �tudiren,jedem, �elb�tdem

gering�tenNebenum�tandnachzufor�chen, und die bey-
gefügtenPlane mit den Erzählungen, \o wie mit den

aus den BegebenheitenabgeleitetenFolgerungen, zu

vergleichen.

Zu verlangen, daß der gute Schrift�tellerjeden
kleinen hi�tori�chenUm�tandaus eben dem Ge�ichts-
punkte �ollbetrachtethaben, als ihn der ein�ichtsvolle
Le�erbetrachtet: dies würde die unbillig�teForderung
von der Welt �eyn.Allein eben �ogewißi�t,daßbey-
de, wenn �ieKenner �ind,im Ganzen überein�tinimen
werdenz

-

und daß, �owie der gute Schrift�tellerdem

Le�ernochvielen Stoff zum Nachdenkenüberläßt,der

eLoc
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Fe�er,welcher Kenneri�t,dem Schrift�tellerzur genaus
ern Be�timmung�einerBegriffe, Berichtigungdie�es
und jenes Um�tandes,und zur grö��ernAufklärung
die Veranla��unggebenkann. Aus die�emGe�ichts
punkte wird Herr Major von Tempelhof,de��enper�onlis
cher Charakter, da ih mi �einesU‘ngangsim �ieben-
jährigenKriegeno< mit wahremVergnügenerinnere,
mir eben �v�chäbbari�, als mir �eineEin�ichtenund

militäri�chenKenntni��everehrungswerth�ind, gewiß
die Bemerkungen , welcheih bey öftererNachfor�chung
�einexgewißruhmvollenBemühungenniederge�chrieben,
betrachten. —

|

|

Bey Dar�tellungjeder Begebenheit bleibe die
Glaubwürdigkeitfur jeden Ge�chicht�chreiberdas er�te
Ge�eß; zumal für den Erzählerder Schlachtenund

Gefechte. Denn �indhier nichtalle Um�tändeaus ih-
rem wahren Ge�ichtspunktevorge�tellet, �ind�elb�tan.

�<unerheblicheBewegungenund Wendungen unvoll-

�tändigerzähletworden; �ofehltder ganzen Erzählung
die Deutlichkeit und das An�chauende.Man folgert
aus unwahrenBegebenheiteneben �ounrichtigeSchlü��e,
und kann mit keiner Gewi��enhaftigkeitloben oder ta-

deln. Dies habe ih nicht nôchig, Ihnen, und einem

TheileJhrer te�erweitläuftigerzu �agen.Sie wi��en
am be�ten,welcherUnter�chiedes �ey, eine Ge�chichte
aus unverfäl�chtenStaatsacten abzufa��en,dder aus

allgemeinenG:�chichtsbüchernzu�ammenzu �toppeln.
Welcher Unter�chiedes �ey, Be�chreibungenvon

Schlachten bey einem Polyb , welcher die Tagebücher
der grö�tenGenerale vor �ichhatte , zu le�en, oder bey
Ge�chicht�chreibern,die uns Be�chreibungender neues

�tenKriege gelieferthaben. >
;

i

92 Lloyd
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Lloydnennt niemals eigentlichehi�tori�cheQuel-

len, aus welchener �eineBe�chreibungengenommen ;

daß�ieaber niht immer‘lauter und zuverläßig�ind,
dies lehren�owohldér Augen�chein,als auch die An-

merkungendes Herrn Major von Tempelhof. Von

Lebteremvermutheteih, daßbey �einerErzählung,
welchedem Lloydi�chenTexte entgegen ge�tellet�eyn�oll,
zuverläßigeJournale der grö�tenGenerale, die das

ganze Triebwerk in Bewegung ge�cßethatten, zum
Grunde geleget �eynwürden. Am Ende der Be�chrei-
bung aber von der Schlacht bey Lowo�iß�agtder Herr
Major: S. 67. „Aus die�erBe�chreibung, die ich
„theilsaus den be�tenöffentlichenNachrichten, be�on-
„ders aus den er�tfkürzlihin Dresden herausgekomme-
„nen , die Feldzügeder Preu��enbetreffend, genom-

„men, theils aber aus mündlichenErzählungen, wel-

„chemir �owohlOfficiereals Gemeine,die dabeygewe-
„�en,bereits in eben die�emKriege gemacht, wird man

»leichtein�ehen, in wie weit die Be�chreibungdes Ver-

sfa��ersrichtigi�t,—

Die Feldzügeder Preu��en,welche hier in

Dresden herausgekommen, enthalten in keiner Be-

trachtung den Grad der Zuverläßigkeitund Genauig-
keit , daßder militäri�cheGe�chicht�chreiberihnen folgen
könnte; und ob Officiere, wie auch gemeineSoldaten,
Uber die in einer Schlacht erfolgtenVorfälle vieleAuf-
klärungengebenfönnen , überla��eih Jhrem und an-

drer e�erent�cheidendemUrtheil. Wahr�cheinlichha-
ben eben die�eNachrichten den Herrn Major ín �einen
Anmerkungenüberdie Schlacht bey Lowo�ibßirre ge-
führet, wie ichnachherzeigenwerde.

Man
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Man könntezwar einwenden , daßbey Be�chrei-

bung der Schlacht bey. Lowo�ißder im zweyten Theile
‘der Feldzügeder Preu��enS. 556 - 576. �tehende
“Berichtdes Herzogsvon Braun�chweig- Bevern �ey
benußt worden: allein es i�tdie Frage , ob der Herzog
�elb�tvon �elbigemder Verfa��ergewe�en�ey? Ge�eßt
aber auch, es wäre die�es,�o�iehetman deutlichaus

dem Jnhalt,, da �ogarder Um�tand,wie die Oe�ter-
reicherdur<hSulowi6 defilirenwollen , nicht bemerket
worden i�t, daßder Verfa��ergerade nur dasjenige,
was auf dem linken Flügelvorgefallen, berühren,mite

hin feine voll�tändigeBe�chreibungdie�erSchlacht hat
liefern wollen. —

Nach der Zuverläßigkeitbey der Erzählung i�t
eine vorzüglicheGäbe des Ge�chicht�chreibets, die ihm
aber gemeiniglihféhlet,eine gewi��eKaltblütigkeit, �o
daß er fein Vaterland gleich�amhaben, Und alle Natio-

nen, Freunde und Feinde, mit gleicherAchtung ehren
muß. Die franzö�i�cheNation, der man doh
�elb�tin der Kriegskun�tgro��eVerdien�tenicht
ab�prechenkann , mißfälltdem Herrn Major. Sie
wird daher in den Anmerkungen, �elb�tauch woes

kein Le�ererwartet , angegriffen und auf der lächerlich-
�tenSeite vorge�tellet,Die�eleßteCharakteri�irung
mußder Ge�chicht�chreibervorzüglichvermeiden. Wür-

den wir wohl dem Ammian Marcellin . nach“o viel

Jahrhunderten nochjene gro��eAchtung erzeigen, die

wir ihm in der That bewei�en,wenn er-�h.nicht von

die�erSeite �ohäßbarmachte? Bewei�ehiervönfindet
man fa�tdurchdas ganze Buch. (Z. B, die Nachrichides
franzö�i�chenOffiziers„welcheer von dem Regimentde
Gateaux», (S. 69.) nah Paris \{reibée,Und wer
übernimmt die Bürg�chaftvon der AOOrIgtaNeLAN

nee
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Anecdote? S. 165. die Anmerkungenüber die fran-
zd�i�chenSotti�envor der Schlacht beyRoßbach,wo-

bey zugleicheine Epi�odevon einem Franzo�envorkdmmt,
der 1000 Réthlr.Pen�ionerhalten, und als eine E�g-
pi�ch-franzö�i�cheFigur charakteri�iretwird. Solche
Digreßionen, ‘vermi�chtmit An�pielungenund bitterm

Tadel, mü��ennothwendigeinen kaltblütigenLe�erin

Verwunderung�eben.S. 225. �toßeich auf eine noh
längereEpi�ode, welchein franzö�i�cherSprache abge-
druckt i�t;eben \o wenig endlichhätteih S. 271. und

272. das Epigramm auf den Prinzen von Soubi�e,we-

gen der Schlacht beyRoßbach, in ‘die�enAnmerkun-

gen erwartet. —

La��enSie uns über die�ekleinen Mängel bey ei-

nem vortre�lichenWerke, �owie über einigeunbe�timmte-
Ausdrücke des Herrn Majors hinweg�ehen!z. B.
wenn Er �aat:S. 65. Der König fand nicht für
gut �ichzu übereilen. — —

Dain die�erStelle von der Arrieregarde die Rede

“i�t: �o�iehetman leicht ein, daßhier allein die Ge-

¿�chwindigkeitent�cheidenkonnte. Ferner wenn es S.

(123. heißt: „Damals aber waren die preußi�chenTrup-
„pen �o, daß�ietodtge�chlagen,aber �oleicht nicht

-* oúberwundenwerden konnten. Î

‘Die�e Stelle würde uns auffallen,wenn wir niche
“wü�ten,daß blos Flüchtigkeit‘in der Wahl des Aus-
“drucksdie Zweydeutigkeitverur�achthätte. Denn der
“HerrMajor �owohl, als gewißjeder Officier�indüber-

“zeugt, daß.noch eben die Nationaltapferkeitdie ganze

‘preußi�cheArmee be�eelt, als damals, und daß�iejeßo
j

wohl
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wohlebenfalls todtge�chlagen; aber nichto leichtüber-
wunden werden könne.

Genauigkeitim Erzehlen, Zuverläßigkeitder ein-

zelnUm�tände,und aus �elbigeneben �orichtigals

�trengeabgeleitete Folgerungen; dies find die Eigen-
�chaften,welcheein hi�tori�ch- militäri�chWerk vorzüg-
lich empfehlen. M Sii

i

Die�enWerth wird niemand den! Anmerkungen
des Herrn Majors im Ganzen ab�prechen;wenn ih
gleich wider einzelne Stellen einige Zweifel nieder-

reiben werde.

Jch redete vorher von der Schlacht bey Lowo-

�ig; die Anmerkung über �elbige�tehetS. 61 - 70.

Unter andern behauptet der Herr Verfa��erS. 65,
daßder König�eineganze Ab�ichterreicht hätte, #0
wie er das Troue zwi�chendem Lobo�ch- Berg und Ra-

do�iger-Gebürgbe�ebthatte.
Y

Die�erMeynung können wir niht beypflichte.
Es ift eher zu glauben, daß, wenn der Feldmar�chall
Brown �eine Po�itionauch noch nach der Schlacht be-

hauptet hätte, der König ihn noch einmal hätteangrei-
fen mü��en."Die Oe�terreicherwaren um ein Drittel

“

an Infanterie �tärkerals die preußi�cheArmee; wegen

ihres linken Flügelsund des Centrums hatten �ie�oleicht
nichts zu befürchten. Murallein ihr rechter Flügel
konnte angegriffenwerden, und da hättees doh nur

mit einer kleinen Fronte ge�chehenkönnen. Mithin
YFonnte der Feldmar�challBrown , ohne �ichzu�einem

Nachtheilzu �chwächen,ganz füglichden Rückender

preußi�chenArmee durch �eineleichtènTruppenun�ich:r,
j und’
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und die Zufuhr �ehrbe�chwerlichmachen. Der König
hâtte�odannentweder auch deta�chiren, oder aber im-
mer einen beträchtlichenTheil �einerArmee zur Bede-
>ung' der Transporte anwenden mü��en.Wenn man

bedenkt, was die Zufuhr für eine Armee über ein Ge-

burg �agenwill ; �owird dasjenige, was ichvorhergw

�agt,nichtübereilend�cheinen."Der Elbe will ih hier
|

nichtgedenken. Denn�elbigekonnte zur Zufuhr nicht
benußetwerden, da das rechteUfer mit Kroaten be�ebt
war. Daß der König nachher�olange bey Lowo�iß
konnte �tehenbleiben, war Schuld , daß der Feind die

ganze Plaine bis an die Eger Preiß gab, wodié preu�-
�i�cheArmee fouragiren konnte. Hätte�ichendlichder

Könignur damit begnüget, den Po�tenzwi�chendem

Lobo�ch-Bergund Rado�iber-Gebürgzu behaupten,
�owürde der Feind ohn�treitigdas StädtchenLowo�ißz
noh mehrbefe�tiget, und ihn �odennnichts gehindert
haben, einen Theil�einerArmee beyLeitmeritzüber die

Elbe zur Befreyung der Sach�enzu deta�chiren.Der

Königblieb al�oauf alle Fälle in der Lage, anzugrei-
fen. Die�eRück�ichtwird wahr�cheinlichal�odie Ur�a-
chegewe�en�eyn, daß der Feldmar�challBroron, der

vielleichtfeine Lu�thatte , �ichzu �chlagen, oder de��en
Auftrag nicht war , auch �elbmittel�teiner Schlacht
die Befreyung der Sach�enzu bewürken,ih wieder

über die Eger zog. Wenig�tensaus der Art �eines
ganzen Betragens in die�erCampagne läßt�ichnichts
anders �chlie��en,als daßer zu �chlagenkeine geme��ene
Befehlehatte. —

_S. 68. und 69. wird fernerLloydwiderlegt,weil
er erzählet, daß der König nicht gleich.Cavallerie in
das Centrum gebracht, Der Herr Major behauptet,

| daß
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daßdie�esein abentheuerlicherEinfall wäre, Allein

hier i�tder�elbevon den hi�tori�chenUm�tändennichtge-
nau uncerrichtet gewe�en.Denn �owie der preußi�che
linke Flügel�hden Berg herunter bewegte, #0 wurde
die dadurch ent�tandenecke durch Cavallerie ausge-
gefüllet. j

|

Ueberhauptohne auf die�es“einzelneBey�pielzu
�ehen,i�tder Gedanke des General Lloyd, die Ca-
vallerie gleichanfangs in die Mitte des er�tenTreffens
zu �tellen,weder abentheuerlih, noh auch fal�ch.
Vielleicht würde es ge�chehen�eyn,wenn es gleich an-

fangs der Plaß erlaubt , und der Monarch die Po�ition
des Feindes alsbald hâtteüber�ehenkönnen. Das Cen-

trum der preußi�chenArmee war von allen Fn�ulten
frey. Es �tund�olchesauf einem erhabenenTerrain ;
und die ö�terreichi�cheCavallerie,welchedurch die preu�-
�i�chenen Batterie aufgefahrnenKanonen aus der Plai-
ne verjagt werden fonnte , würde es nicht gewagt haz
ben, die Anhöhe:hinan zu reiten, um die Cavallerie,
welcheetwan da ge�tandenhätte, anzugreifen.

FeindlicheJufanterie, die man hättefürchten
können, war gar nicht da. Denn jener in dem-Städt-

chen Lowo�ißwürde das Defiliren aus �elbigemeben o
übel bekommen �eyn, als der aus Sulorois. Man

kann demnachdie�enmilitäri�chenGrund�aßnichtals

allgemeinwahr und richtigannehmen: daß dieCaval:
lerie in der Mitte des er�tenTreffens in keinem Falle
etwas tauge; wenig�tensmü�tebey einem �olchenTere
rain und bey einer �olchenfeindlichen Po�ition,wie

hier ,
eine Ausnahmegemachtwerden. Die angeführ-

ten Bewei�evon der Schlacht beyHöch�tädtund Min-

den �cheinenmir nicht pa��endzu �eyn, Denn es i�t
eine
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eine bekannte Sache, daß man Cavallerie niemals #0
�tellenmü��e, daß�iedem wirk�amenArtillerie: Feuer,
oder dem Angrif einer’ gut ge�chlo��enenFnfanterieaus-

ge�eßtwerde. Man kann �ichdaher ferner eine �olche
Stellung der Armee gar nichtvor�tellen,wie�elbigeder

Herr Major am Ende der 69. Seite be�chriebenhat,
Denn kein General in der Welt wird eine �olchePo�i-
kion nehmen, wo die Cavallerie �einesFlügelseinem

dergleichenJun�ulteausge�eßt�ey.

Was endlich die Zeichnungvon der Schlacht bey
Lowo�ißanbelangt, �okann ih nicht umhin, einige
Bedenklichkeitenzu äu��ern.Der Plaß, worauf dec

Angrif der’ Cavallerie ge�chehen,i�tviel zu enge ge-
zeichnet, als daß!er’ nach der Be�chreibunghätte
ge�chehenfönnen. Ferner i�tder Aufmar�chder Ca-
vallerie in OO viel zu nahe an die bey Sulowiß aufge-
führtenKanonen ge�tellet; denn der rechte Flügelwür-
de ohngefähr5 bis 600 Schritt dävonentfernet gewe-
�en�eyn.Ueberhauptwird der Kenner bemerken,daß
au��erder Schlacht bey Groß - Jägerndorf, wo ver-

muthlichdie Gegend aus einem Vetme��ungsplange-
nommen , und dem Plane von der Schlacht bey Leu-
then , die übrigeneiner Verbe��erungbedürfen:z. B.
das Gefechtbey Reichenberg. Jch werde davon nach-
Herden Beweis führen, und will zuer�t�elb�teinige
‘Betrachtungenüber einzelneStellen , die mir bey Be-

\chreibungdie�esGefechtsaufgefallen, mittheilen. S.
Xx20 �agtder Herr Major: „Man�iehethieraus, daßder

‘Herzog von Braun�chweig-BevernbeyPaßirungdes

»ParbdorferGrundes nicht die Regeln der Vor�icht
„aus den Augen �ebßte,ohnerachteter es in die�emFalle
iphâttethun können,ohnevon dem Feindegehindertzu

Ote
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„werden; denn die�erwürde �< niht aus !�ei-
„nen Ver�chanzungengerührthaben., — Da Miez
mand wi��enkonnte , ob nicht der Feind die Ver�chan-
zungen verla��enwürde,au��erdemein Theil�einerCa-

vallcrie jen�eitaufmar�chiret�tund,und da al�odet Ue-

bergang in Gegênwartder Feindege�chahe;�owar die-

{e Vor�ichthierganz we�entlih.Sie war �elb�tnach
dem gründlichenUrtheildes Herrn V. S. 124. ganz
we�entlich.Der Hauptfehler, (�agtder Herr Major
in die�erStelle) den die Oe�terreicherbegiengen, i�
wohl der, daß�ienicht aus ihren Ver�chanzungen
heraus rückten,um den Herzog bey �einemUeber-

gange über den Bach bey Parbdorf anzugreifen.
Die�estreffendeUrtheil �tehetim offenbarenWider�pruch
mit jenem Gedanken des Herrn Majors S. 120. daß
der Herzog, beyPaßirung des Parbdorfer Grun-

E
immer die Vor�ichthâtteaus den Augen �een

önnen.
y

Eben �o�tarki�tder Wider�pruhdes Herrn V.

in �einenmilitäri�chenGrund�äßen, wenn man dieiS.

69. geäu��ertenUrtheile mit den Urtheilen S. 124.

vergleichenwill. Yunder Anmerkungüber die Schlacht
bey ‘owo�ißS. 69. bewei�etder Herr V. weitläuftig,
daß man die Cavallerie weder auf dem Flügel, nochim

Centro �tellen,und eben �owenig ihr die Behauptung
eines Po�tensanvertrauen mü��e.Allein S. 124.
oird der General Lloydvon dem Herrn Major wider

legt, und behauptet,daß die Po�itionder Oe�terreicher
bey Neichenbergnicht �ofehlerhaftgewe�en�ey,als �ie
die�ervorbilden wolle. Hier aber bey Reichenberg
hatten die Oe�terreicherihre Cavallerie gleich�amwie im

Centro ge�teller,(da �iezwi�chenJunfanterie�tund)und

ihr geradeden wichtig�tenPo�ten,wovon der Ausgang
: des

4
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des ganzen Gefechtsabhieng, anvertrauet. Sie be-

giengen al�oin der That den Fehler, vor welchender

Herr Major S. 69 warnet. Auffallendi�tauch das

Urtheil, welches der Herr V. S. 121, über den Her-
zog: von Braun�chweig- Bevern äu��ert:Ein jeder
(e�erwird gewiß�chonvon �ich�elb�tein�ehen, daß ein

fommandirender General fein Neuling in der“Kriegs-
Kun�t�eynkönne,und einem Kenner i�tes gewißganz

gleichgültig,ob ein General mit vieler oder weniger
Mühe die Ab�ichtendes Feindes einge�ehenhabe,oder

nicht. Der Le�erverlangt nur zu wi��en, ob ein l'om-

mandirender General von dem Terrain �owohl,als von

der Po�itiondes Feindes, den möglich�tenNußen zu

ziehenver�ianden;und die�esmußihm�chonaus der

Erzählungdeutlich gemacht werden. Es kömmt nur

darauf an „. daß der Ge�chicht�chreiberdie Begebenheiz
ten ganz ungekün�telt,und �owie eine auf die andere

gefolgeti�t, vorzutragen �ichbe�leißige.Jh bin über-

zeugt, daß jeder Le�erdem Herrn Major viel größern
Dankwürde ge�agthaben, wenn Er�tattde��en,S.

122. die Ur�achenberührthâte, welche den Herzog
bewogenhaben, beym Avanziren eine mit den feindli-
chenVer�chanzungenparallel? Po�itionzu nehmen, und

�ichmit �einemlinken Flügelin den �pißenWinkel her-
ein zu �tellen. Die Redoute ohnweitReichenberger-

�teigenzu la��en, kann ohnmöglichdie alleinige Ur�ache
gewe�en�eyn. Nach der Zeichnungzu urtheilen, da

die feindlichenVer�chanzungengegen. den Aufmar�ch
des Herzogs eine zurü>gehende�chrägeRichtung ha-
ben, folglichder linke preußi�cheFlugel nur ein �ehr
obliquesFeuer aus dem grö�tenTheil der Ver�chanzun-
gen erhaltenkonnte, �ollteman beynaheglauben„. daß
der Herzog be��ergethan haben würde, nur blos den

vorwärtsliegendenlinken Flügel der feindlichenVer-
è |

È

(Gan:
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�chanzungenzum Punkte der Attaque zu machen, und

daßes unndthiggewe�en�ey, �einenlinken Flügeldem

Feuer der Ver�chanzungenauszu�eßen,
—

Dies wärenmeine geringen Beobachtungen über

einzelne Stellen des GefechtsbeyReichenberg; nun
folgen nocheinige vielleichtunerheblicheZweifelüber die

Zeichnung.Wenn man den auf S. 121. be�chriebenen
Angrifdes feindlichenVerha>s KK mit dem punkcirten
Mar�chund der Stellung der beyden Grenadierbarail-
lons Kahlden und Alt- Billerbeck vergleicht; \o kann

�iechnmöglichihreRichtigkeithaben, �olangedie feind-
licheCavallerie in PP ge�tandenhat. Denn auf die�e
Art wären die beyden preußi�chenBataillons hart bey
der ö�terreichi�chenCavallerie vorbey-mar�chirt,

und

häâcteneine Stellung genommen , wo ihnen eben die�e
Cavallerie auf einigehundert Schritte im Nücfen gewe-

�enwäre. Der Aufmar�chder preußi�chenCavallerie
in MM erwe>t mir ebenfalls einige Zweifel. Man

kann �ihniht wohlüberzeugen, daßdie�eCapallerie
ihre Flankeauf etwa fünfhundertSchritte dem er�ten,
und auf etwa 1000 Schritte dem zweyten Ab�chnitte
der feindlichenVer�chanzungen�olltePreiß gegebenha-
ben; �iewürdeunmöglichunter- einem �olchenwirk-

�amenKanonenfeuer, aller ihrer Tapferkeit ohnerach-
tet ,' habenaufmar�chirenkönnen. Daß der Ge�chicht-

�chreiberdes �iebenjährigenKrieges alle und jede er�te
Ver�uchedie�erCavallerie für vereitelt angiebt, i�ihm
in der That auf dem Fall zu vergeben,

wenn man an-

nimmt, daßer eine ähnlicheZeichnungvor �ichgehabt
habenkönne. Eben �owenig kann man �ichvon dér

Zuverläßigkeitder Erzählung: „daß die preußi�cheCa-

„valleriebeymVerfolgen unter das Feuer der feindlichen
„Infanteriehinterdem Verha OO gerathen,dadurcheiz

x

N» nen
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„nen �tarkenVerlu�terlitten haben, und! in Unordnung
„gerathen�eyn�oll„„ überzeugen.Denn unter Jnfan-
teriefeuerfann man doch nur das kleine Gewehrfeuer
‘ver�tehen; und au��erdem�uchetCavallerie , welche�ich
retiriret, das Freye. Wenn man nun in der Zeichz
nung den Aufmar�chder feindlicheuCavallerie in PP,
und die Lagedes Verhaks OO. betrachtet: �omuß,
wenn die Angabewahr�eyn�oll,die feindlicheCaval-
lérie béymRetiriren entweder dur<h den Verhaf KK.

geritten , oder �ichum �elbigengleih ge�chwenkt,und

�oihren Weg durch das Holzneben dem Verhackin OO.
in die Gebürgegenommen haben. Auf die�eArt würde
die �ieverfolgendeCavallerie vonder dahinter po�tir-
ten Jufanterie mit dem kleinen Gewehrhaben erreichet
werden fônnen. — S. 122 wird ge�agt:daßdie

Ynfanterie im Avanciren aus den Ver�chanzungen,be-

�ondersaber von den AnhöhenSS.- jen�eitReichens
berg, unaufhörlichwäre be�cho��enworden.

Nach der Zeichnungkann man wohler�tereszu-
geben, allein daßdie Artillerie von den AnhöhenSS,
vorzüglichvonder aus den Ver�chanzungen,gefeuertha-
ben �oll, mußdem Kenner , man mag �ichdie�eAnhd-
hen noch �odominant vor�tellen,räth�elhaftbleiben.
Nach der Zeichnungi�t die tage die�exAnhöhenderge-
�taltausgedrüct, daß jene feindlicheArtillerie eine
Viertelmeile über das Centrum ihrer hinter den Ver-

�chanzungen�tehendenArmee, und alsdenn beynahe
noch eine Viertelmeile hâtte�chie��enmü��en,uni die

preußi�cheJnfanterie im Avanciren zu erreichen: Dies

hättenur dur<hBogen�chü��ege�chehenkönnen, die
man aber nicht zu achten pflege. Das Urtheil endlich
S. 124. über die Po�itionder Oe�terkeicherfinde ih
ebenfallsnichtgegründet.Wenig�tenshat der Erfolg

gez
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gezeiget, daß fie nicht alle kriegeri�cheKlugheitange-
wendet, um ihr Lager gegen jeden Angrif in Sicher-
heitzu-�ezen.Eben �owenig wird der Kennerihnenden

Ruhm zueignen,daß�iebeydie�erGelegenheitdie Kun�t
gezeiget, einè Art Truppen durch die andre zu unter�tü

ben. ‘Oenn der Verhak in KK. wurde von zwey Ba-

taillons forciret,ohnedaßes weder die Ver�chanzun-
gen in NN., nochauch die darneben in PF. �tehende
Cavallerie verhindernkonnten. Noch weniger war dié

Ver�chanzungin NN. im Stande, zu verhindern, daß
nichtdie Cavallerie ge�chmi��enwurde: Gerne gebe
ih zu, daßder Bau der Werke nach den Regeln i�t
gemachtgewe�en.An die�erKun�thaben�iedie Preuß

�en, welchemehr gewohnt�ind„ -�ih-imFreyen, als

hinter Bru�iwehrenzu �chlagen, jederzeit übertroffen.
Ueberhauptwar die Po�itionder Oe�terreicheräuf�er�t
fehlerhafr. Dem Terrain nach hiengalles von ihrem
linken Flügelab. Hier hatten �ieweiter nichts als eiz

nen zu weit entlegenenVerha>, und ihre Cávallerie,
welchekeine Jnfanterie vor einem Angrif deckte. Hier-
näch�twaren ihreVer�chanzungen�oangelegt, daß der

linke Flügelder dahinter�tehendenJufanterie gänzlich
entbloßetwar , daßdemnach , �owie die Cavallerie gee

{mi��enwurde, ihnen die Ver�chanzungenzu nichts
weiter dienten , als �elbige,wie es auch der Erfolg ge-

zeigethat , zu verla��en.Mithin kann man nicht an-

ders als dem Urtheildes General Lloyd überdie feh
lerhaftePo�itionder Oe�terreicherbey Reichenberg
beypflichten. —

i

Dies �indmeine geringen Zweifelüber die �on�t
vortreflichenAnmerkungen des HerrnMajor von Tem-
pelhofbis zum Gefecht bey Reichenberg, Gewinne

:

: ‘ih
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ich Zeit und Mu��e,�oüber�endeih Ihnen über die
Be�chreibungenund Zeichnungender übrigenSchlachten
noch einige ‘Anmerkungen.Sind auch�elbige,wie
die hier niederge�chriebenen, unerheblich, o bewei�en
�iedoh, wie ich hoffe,

-

daß ih die Anmerkungendes
Herrn Majors nicht flüchtiggele�en,und eine �olche
Hochachtungi�tgewißvorzüglichjeder Le�er

,

welcher
Augenzeugevon jenen großenBegebenheitenwar , ei:
nem �overdien�tvollenOfficier�chuldig.Fahren Sie
übrigensfort, hi�tori�cheGegen�tändemit jener Liebe

zur Wahrheit und edlen Freymüthigfkeit,welcher Sie
bisher �ogetreu gewe�en, abzuhandeln;‘eineTugend, -

welcheJhnen�elb�tJhre Feinde nicht ab�prechenfön»
nen. Jc bin u. �w.

Un-
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Auf dem Lande wohnten in einem Hau�eetwas
unter �iebenMen�chen.
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«EXPO SE SUCCINCT: Vlig'a

Detout ce qui s'e�tpa��érelativement

à

l'engagement
de �onAlte��eleSeigneur Duc Lovxs de Bauxsyvicg
au Service dela Républiquedes Provinces-Unies des

Pays:bas„de �acontinuation «dansle dit Service,
& de ce qui a en�uitedonné lieu à l’A¿e-contra-
Îé entre S. A. S7 Mgr. le Prince! d/Oranges;&
Na��au,& le dit Seigneur Due. „A la Haye, chez
Pierre-Erederic Go��e’,Libraire & Imprimeur.de

«bla Cour TOA E
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4 Sou��igné,,après la denonciátion publiquequ’it
X ¿avoit faite le 31. Ottobre F784 in�érée ci

après(/ubN°. L) s'étoit fermement propo�éde'pá�
�er-�ous un profond filence toutes lès imputatións'qué
l’on trouvéróit bon de hazarderàFavênir contre. �on

honnéur &�aréputation, par«des:inputations ‘vaz

gues & �anspreuves, ju�qo’Aceque’l’oneût avancé

quelque cho�e de po�itifà �acharge. Cependant �e

voyant attaquéplus dire&tement aujourd’huidaús le

public, relativement à la:conêlufion& ‘�ignaturéide
J’AdQe pa��élé3. Mai 1766 entre: $: AS. leiPrince

d’Orange & lui, ils’e�tcra réduit à la néceflicé,ndi�:

pen�ablede produire cet Atte �ous les yeux de ceux,

qui s’y-croyente��entiellementintére��és;afindecont
vaincre par-làtout'efprit impartial; que lé blâmé dont
oh a cherché à couvrir le Souf�igaëéà cet égard„ce�t
‘éntièrémentinon mente. couts 9551 9878

Tnart

_ Mais cet Afte ne concernt pas moins fa diteAL
te�le.lePrince d'Orange, le A SEAa jugé devoir

Ieh
“R> Zs
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s’adre��erauparavant au dit Prince, pour lai
demander �on con�entement à la publication de cet

Ae; & a eu en cón�équencel’honneur de laiéécrire
laLettrein�éréeci-après, (�ubN°. IL)

Péndantles délibérations de S. A. S.,�ar la demande
du Sou�ligné,ila pl à LL. NN. & GG. PP. les

Etats dè Holläñde & de We�tfri�e;par leur ré�olu-

tion en date du 12. Mai dernier, de nommer une

Commii��ioñ;
choifie parmi les Membres de leur A�-

�emblée, pour prendre des informations auprès de

�adite Alte��e�ur lVexi�tencede cet AQe, & en de-
“

mander cominuúnication: d'où il e�trefulté que S.

A. S. a jugé à' propos defaire parvenir des Copies
autentiques du:�asdit'A&e, avec une Lettre analogue
au �ujêt,tant à LL. NN, & GG. PP. les Etáts de

Hollande & de We�tfri�e, qu’àLL. HH. PP. les

Etits Généraux des Provinces-Unies, & d’en expo-
�erain�ile contenu à tous les Hauts Confédérés &
autres Hauts Collèges: ‘au moyen de.

a6
cet Adeà

regu
une

Publicité�uffi�ante.

Or cetAQ ayantune connexion (SLGL
ad

avee

plu�ieursévènemens & circon�tances. remarquables
qui ont précédé& accompagné léngagementdu Souf-
�ignéau �ervice de cet Etat, �acontinuation dans. le

même�ervice, & pártiénlièrement‘auprès de S. A.
$. ne pouvant d’ailleurs être indifférent au Soufligné
qué les évènemens,dont le �usdit A&e e�t, pour
ainfi dire, émané, �oient rendus publicsconjointe-
ment avec l'Ate-même, ila cru, vû la publicité
du dit Ate, devoirfaire paroîtreégalementles

pièces autentiques y relatives, qui le regardent
per�onnellement,& expo�er�uccinétement les évè-

E

nemens
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neens qui ont donné à cetARe�a�ourceprimitive
& légale,

] ° Sou�ligné,�etrouvant an Service Impérial,au

mois d’Oétobre de l’année 1747, & commandant
un Corpscon�idérablede l’Armée Alliée, qui campoit
alors près de Oudenbo�ch,fut nommé pour comman-

der pendant Vhyverles troupes de�tinées pour la dé-

fen�e dés Frôntières de l'Etat, depuis la rwière de

CAROAIRESju�qu’àNimegue. j

S. A. S. le Prince d'Orange“Guillaume1 �e
trouvant alors’à Oudenbo�ch,

“

la nomination �usdite

donna lien non �eulement à ce que le Sou�lignéfüt

admisà toutes les conférences, tenues entre le Prin-

cé & le Feld-Maréchal TinpériïalComte de Bathiani,
mais encore qu’il'eútplu�ieursentrétieós particuliers
avec le dit Prince,dans un de�quelsSon Alte��e'fit

pour la prémière fois au Sou�lignéla propo�itionde
pa��erau �ervice dè cet Etat en

E:
de -Feld-Ma-

réchal. ;

ès

Le Sou��ignés'en étant excn�é de la manière ú
plus convenable& là plus décénte, il plut à feue �on
Alte��ede renouveller une �econdefois ‘�esin�tances
de la façonla plus pre��ante,* au mos d’O&obre de
la mêmeannée, lor�quele Sdu��ignés’étoit rendu à

kla Haye pour recevoir Tes in�truétions relatives à

�oncommandement. Enfin au mois de Mai de l’an:

née �uivante, le dit Prince étant venu à Breda, oi

le Sou�lignélui remit le commandement de l'Armée,
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1 renouvella pour ‘la/troifièmefois ces
prö�fantesMcitations. j

Mais Mitefurent derechef déclinées dela manière
la plus convenable par le Sou�ligné,parce que quelque
flatteu�eque pútCtre cette. propolition,il n’avoit au-
cun motif qui pût l'engager à quitter le Service Im-

Périal, pour entrér dans celui-de la-République.En

effet élevé dès! �a tendre jeune��edáns le dit Service;
le Sou��ignéy avóit’�ervi avectómVagrément-po�li-
ble , & pouvoit �eflatter de laffe&ion & de Ve�time

de l armée. En oûtre étant’avecTa: Mäi�onImpériale
«dans les plus étroites liai�ons de parenté, il avoit été

cómbiépar leurs, Maje�tésImpériales:&Royales des

plusgrandes faveurs; & avoit eu le bonheur de mé,
riter par �aconduite leur Augu�teapprobation:Çe

qui lui impo�oitune rai�onde plus de prier S. AS.

le Prince d'Orange,de ne pas infi�ter davantage �ur

ce. point ; mais des in�tancesplus fortesdevoient en-

core avoir lieu,

Environ éfndaicesdemi après, c'e�t-à-dire au mois
d’Oftobre 1749, le Sou��ignés'étant rendu à Brinsvic

aprèsla �éparationde F'Armée, ilrecut ordre de LL.

MM. IL & RR: de �erendre immédiatementà Vienne,
où M: le Comte de Bentinck, Seigneur de Rhoon êtoi

arrivé, chargéde la part du dit Prince Stadhouder-
Héréditaire,de �olliciterin�tammentleurs Maje�tés,
de vouloir bien accorder Le Souffignéàla République;
d’autant plus que la paix venoit de �econclure, &

alléguantd’autres rai�ons pueluntestrop flatteu�es
pour être détaillées ici.

Leurs
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Leurs Maje�tésII. & RR. qui avoient beancovup

d’e�time pour feue �onAlte��e,& une amitié�incère

pour la République,ne voulant point donner un re-

fus ab�oluà M. le Comte de Bentinck, avoient mandé

le Sou��ignéà Vienne pour gagner du temps. A

�on arrivée Elles lui firent la grâce de lui commu-

niquer tout ce qui s'étoit pa��éentre Elles & le

Comte de Bentinck à fon �ajet: lui témoignant avec

bonté qu’Ellesn’aimeroient pas à dé�abligersS.A. le
Prince d'Orange par un refus ab�olu, ‘mais que d’un

autre côté Elles ne con�entiroient qu'avec regret
à ce que le Sou��ignéNrn au Servicede la Ré-

pu
Il témoigna être fermement déterminte de fa part

‘À ne pas accepter les offres qu’onlui feroit, �eflat-

tant que leurs Maje�tésII. & RR. voudraient bien

Fy feconder.

En conféquenecele Sou��lignérefu�a ab�olument

ju�qu’àla fin de Décembre de prêter. l'oreille aux

propo�itionsdu Comte de Bentinck, & même d’accep-
ter la Lettre que le Prince d'Orange,aprèsVarri-

vée du Sou��ignéà Vienne, avoit envoyéepour lui

au Comte de Bentinck..
f

Ce dernier ne re�tacependant pas ‘dans ‘Vina-

tion; il eontinua tellement �es in�tances auprès du

Mini�tère Impérial, qu’ilparvintenfin à le faire en-

trer dans �esvues. Tl y réu�hit de manière que LL.

MM. II. & RR. engagerent Elles-mêmes à la’ fin le

Sou�lignéd'écouter les’ propo�itionsque le Comte de

Bentinck avoit à lui faire, & d'accepterla Lettre de

S. A.z l’Impératriceajouta que hi énfin Elle �e ran-

geoit
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geoit À cêt égardde l'avis’unanime de es Mini�ties,
elle �echarsgeroitdu moins Elle-même de régler les
conditions d après le�quellesle SouflignéPO au

Service de la République.

Le Souflignécrnt alors devoir Tconter le Comte
de Beutinck, qui lui remit la lettre très flatteu�e de

feue 9. A. S. dont la ‘Copie autéutiquee�tannexée

ci-après: (�ubN°. TIT) elleCtoit datée du 11 Novem-

bre 1749. Après les remercimens convenables, adap-
tés aux circon�tances, le Sou��ignédéclara au Comre
de Bentinck qu'il ne pouvoit pas répondre àunetelle
lettre �ansl’ordre & la PEO, �péciale‘de leurs

Maje�tésIL & RR.; & alla même ju�qu’àlui té-

moigner-�onétonnementde ce que vonobftant qu’il
eût témoigéju�quesà trois differentes fois �arepu-

gnance (@æin�iqu’ile�tdétaillé ci-de��us)à quitter le

Service Impérial, Son Alte��eeût fait derechef uné

pareille démarche, & même�ans lui en avoir donné

préalablementconnoi��ance. Le Sou�figné,du �cu
de LL. MM. IL, & RR. lai��a eñúcore provilionnelle-meat cette leótrd�ansrépon�e.

¿A lain de Janvier 1750le Sou��ignéreçnt uñe

�econdelettre de S. A. le Princé d'Orange, en date

du' 18 du dit mois, dont la Copie�etrouve ciaprès
(u N24. )z

38

La négociations’entama alors dans les formes, dans
le courant de Février ffuivant, que le Sou��ignéfutau-
tori�éàrépondre à S. A'S. (la Copie de cette Répon�é
�etrouve /ub N°. V.). Elle fut concue & arrêtéedans
ces termes, de laveu’ & approbation de LL.MM. &
de leur Mini�tère.

Ss. M.
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S. ‘M. TVIinpératrice, en vertu dej �aprome�le

précédente’, voulut bien �tipulerelle-mêmeles con-

ditions �ous le�quellesle Sou��ignéa pa��éau Service

de cet Etat,“ & qui con�i�tent dans les points
�uivans : M

Quele Duc Lovis ne BRuNsvIc con�erveroit

�on radical dé Feéld - Maréchal Impérial & Royal,
ain�ique celui de Général- Feld< Zeugmei�terProte-

�tantdu Saint Empire Romain, mais �ans appoin-
temens. :

Qu'il con�erveroit �onRégiment d'Infanterie, mais

qu’ilabandónneroit �on Gouvernement d'Ath qui lui

avoit été conféré en 1748.

Quil entreroit comme Feld- Maréchal au Service

de la Républigzüe�urle pied des émolumensordinai-

res, mais qu'il jouïroitd’un revenn extraordinaire

de 40 mille florins annuels, pour l'indemni�er de ce

qu’ilperdoit en quittant le Service Impérial.

Qu'en ‘cas de vacature il aüroit un Gouvernement,

convenablé, àla place de celui d'Ath, avec Vex-

peétativedu commandement du Régiment des Gar-
des Hollandoi�es à la mort du Général van der’

Duyn.
Le Souffignéétant encore re�téà Vienne ju�qu’àla

fin du mois de Mai, �erendit alors à Bransvic oùil �e

préparapour �anouvelle carrière.

Ayant donc été déclaré Feld-Maréchal- des Armées

de L'Etat, fur la propo�itionde S. A. le Prince Stad-

houder, par leurs Hautes Pui��ances,au mois de No-
: vembre



266 Expo�óSuccin&8e;

vembre de la même année, avec les émolumensor-

dinaires „ �uivant la ré�olutionci-jointe (�ubN°. 1/1).
le Sou��ignéarriva àla Haye le 15. Décembre de la
dite année 1750: ce qui d’abord donnalieu à la ré--

‘�olution (qui�etrouve �ub.N°. VIL) pri�e�ur la pro-

polition de $. A.S. le 23 �uivant, par laquelle on ac-

corda aù Souflignéles 40 mille florins promis, comme

un revenu extraordinaire tant qu'il continueroit au

Service de la République,en con�équencedes con-

- ditions �tipultespar VImpératrice- mênie en fa fa-

veur.

Sur ces entre

-

faites le Gouvernement de Bois le

Duc étant devenu vacant. par la mort du Général

Cron�trom,.S. A. S. le conféra au Sou��igné-aumois
d Août 1751.

La Dignité de Général-Feld- Maréchal - Prote�tant

du Saint EmpireRomain étant venue à vaguer en 1753,

par la mort de M. le Landgrave Maximilien de Hefje-
Ca��el,le Sou�lignéy fut promu par les: Ele&eurs,.
Princes & Etats de l'Empire �ous la ratification de

Sa Maje�téImpériale, après avoir obtenn préalable-
ment Vagrémentde Leurs Fautes Pui��ancespour cet

effet. i

Le Général Baron van der Duyn étant décédé en

4756," & laif�ant vacant par �amort le Commande-

ment des Gardes Hollandoi�es à pied, S. A.R. Ma-
dame la Gouvernante, en con�équencede la pro-
me��efaite par fen le Prince �on Epoux de glo-
riéu�e ‘mémoire, confera’ ce commandement / au

Sou!Tigné.
:

( uf

Peu
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Peu de temps aprèsl’arrivéedu Sou��ignéà la Haye

en 1750, fene S. A. S. Vavoit admis aux conféren-

ces qui �e tenñoient deux fois par �emaine chez (le
Stadhouder �urles áfaires étrangères, & qui étoiént
compo�éesde plu�ieursMembres re�peétablesdela

Haute Régence& des prémiersMini�tres] de lEtat.

Ces mêmes conférences étant continuées aprèsìle
décès du dit Prince chez S. A. R- Madame la Gou-

vernante , le Souf�ignéy a de même’ régulièrement
a�li�téju�qu’àla mort de �aditejA. R.

‘

Le décès de S. A.1S. le Prince d’Orange étant ar-

rivé au mois d'’Oétobre 1751, & S. AIR. ayant
�nccédé à �on époux en qualité de Gouvernante ‘&

de Tutrice , Elle pria d’abord le Soufligné‘de l’a�fi-
fer de �esCon�eils, fur le même pied qu'il l’avoit

‘fait du vivant de Si A. S.,  & de s engager à ne pas
abandonner �es Séréni�limes Enfans, au cas qu’Elle
vint à mourir : l’a��uranten inême temps) de. �alcon-

fante &:�incère amitié,

Le Sou��igné�enfible à ces marques de di�tin&tion

dela part de S. A. R. témoigna qu’il étoit entière-

ment di�po�éà répondre à la confiânce dont Elle

vouloit bien l’honorer: mais il lui donna en mème

temps en confidération, s'il ne conviendroit ‘pas. de

�olliciter de nonveau à cet égard le con�entementde

Sa Maje�téI. & R. Bl ul

Madame la Gonvernante ayant approuvé’ceplan,

pria le Souffignéde vouloir informer l'Impératricede

cette nouvelle demande, ne doutant point que S.

M. ILne refü�eroit point de lui accorder la mêmefa-

veur
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wveur qu’aufeù Prince �onépoux: & commeS. A-

Royale après le décès du Prince avoit d’abordpris
à cœur d'établir �ur un pied �olide la Tutele & l’ad-

mini�tration des hautes dignités de Stadhouder- Hé-

xéditaire, Capitaine Héréditaire & Amiral- Général
des Provinces-Unies, en cas que pendant la mino-

rité de �esSéréni�limes Enfans il plut au Tout- Pui�-

fant de di�po�erde �esjóurs, Elle eut la bonté de

communiquer au Soufligné le plan d’une propo�ition
qui �eroit faite à cette fin par POrdre Eque�trede la

Province de Hollande à VA�f�embléede lenrs Nobles

& Grandes Pui��ances,par la laquelle il �éroit de-

mandé que Pon déférâf au Sou��ignéle titre de Re-

pré�entantdu Seigneur Stadhouder-Héréditaire mi-

neur, en qualitéde Capitaine Général, pendant �a

minorité,

S.A. R. lui permit de communiquer ce plan, pour

autant qu’ille concernoit, à Sa Maje�téImperiale,
pour lui demander �esintentions, &fi Elle daigneroit
con�entirà ce que le Souflignés’attachât ain�i plus
étroitement àla République& àla Sérénifime Mai-

‘�ond’Orange-
R dt

_ Le Souf�lignéayant donc porté àla‘connoif�ance de

$. M. I. & R. tout ce qui vient d’être rapporté, &

cette Augu�teSouveraine y ayant con�enti par une

lettre en date du 9. Janvier 1752 , il déclara àS. A.

“R. qu'il étoit prêt à s'engager de nouveau �ur ce pied
- à VEtat & à �onIllu�tre Mai�on.

L’Ordre Eque�trede la Province de Hollande ayant
propo�é,le 10 Février 1752, le �usditplan de Tutele,
dans la��embléede LL: NN. & GG. PP., il fut coû-

verti
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verti le même jour unanimement en une Ré�olution

d’Etat, & M. le Con�eiller-Pen�ionnaireSteynfut prié
par LL. NN. &GG. PP. de le communiquer au Sous-

�igné,avec Vin�tra@iondre��éepour lui; & deleprier
de vouloir bien �echarger de ce fardeau, le cas exi�tant.

Sur quoi le Sou��ignédéclara peu de jours aprèsqu’il
acceptoit la propo�itionqui lui étoit faite,

‘Lès Etats des autres Provinces & du Pays de Drenthe

�uivirent�ucce��ivementVexemple dela Province de

Hollande; nommément les Seigneurs Etats d'Utrecht

le 17 Avril 1754, ceux de Gueldre le-13- Juindela
même année, de Groningue le 21 Avril 1755, de

Fri�e le 12 Juin �uivant, de Pays de Drenthe le 10

Février 1756. &enfinles Etats de Zélande le 29 Avril

1756. Toutes ces Ré�olutions &In�tru&@ions�onta��ez

connues, & �etrouvent tant dans les Annales qu’ail-
leurs. ( j

Son Alte��eRoyale, de �oncôté, prit la pré-
caution, ‘en cas qu’ilplût au ciel de di�po�erde �es

jours pendant la minorité de �esSéréni��imesEnfans,
de faire un Teftáment, vu dernière di�po�ition,par

lequel Elle nomma le Sou��ignéExécuteur Tefta-

mentaire & Tuteur Admini�trant de �esdeux Séréni�-

�imes Enfans, & comme Tuteurs �urveillans $. M. le

Roi de Grande-BrétagneGeorgeII, en cas de’ mort

duquel le Prince de Galles d’alors (a@uellement Roi

régnant)füt �ub�titué,& $. A. Mädame la Prince��e

Douairiere Marie: Loui�ed'Orange & de Naáf��au,

Grand-Mère des dits Séréni��imesEnfans. S. A. le

Duc Rêgnantde Béunsvic fut nommé Tuteur povur

les Etats en Allemagne du Prince Stadhouder-Héré-

ditäire mineur. j

“ft Ce
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Ce’ Te�tament fut’�igntle 24. Mai 1785. 8. A. R.

pa��aen même temps un Ae, ‘conforme aux Ré�o-

lutions! des Seigneurs Etats des Provinces re�pe&ives
pri�es�ur le point della Tutele : idans’cet A&e Elle

écrivit de�apropremain les noms des per�onnesnom-

méés poür concourir à l'éducationde tes BEVris /

Enfans.

“

Cet Ale, ainfi quelleTe�tament�usdit,ou dernière
volonté ,

‘a été remis à la Cour de Hollande, pour y°*
être gardé, & une double �ignéede S.¡jA.(R.re�ta
�ous �apropre ‘garde.

LE Sy�tedel’Europeétant venu êntidranazns
à changer au commencement de Vannée 1756, páâr
l'alliance contra@ée éntre la Cour Impériale& celle:
de France, ainfi que par celle foïmée entre la
Grande-Bretagne & la Pru��e,la guerre éclata entre!

la France & VAngleterre, & entre la Mai�on d’Au-

‘triche & celle de Brandebourg ‘gs ce qui otca�ionna,
que le Roîde la Grande-Bretagne ‘forma une Armée-

Allite fur lèBas-Rhin, Torboled’Hanovriens, d’Hef-

�ois, Brunsvicois& autres troupes des Etats de VEm-

pire, pourcouvrir la We�tphalie, & les iaiadu

Roi d’Angleterreen Allemagne.

Sa Maje�téBritanniquej jugeaà proposd'ofrir au

Sou��ignéle commandement de cetté armée combinée,,
& les Mini�tres dé�adite Maje�téfirent non �eulement;

auprèsdelui les plus vives in�tances, pour lénga-
ger à s'en charger, auxquelles.il ne réponditque;
par un refus poli : mais même: Mÿlord-Holdèrnefje,
Secrétaire d’Etat du Roi de la Grande-Bretagne, lui

écrivit une mini�térielle, datée de Whitelialle x4:
i

Septem-
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Septeinbre1756, dans laquelle il employatoutes

les voies de la pér�ua�ionpour le porter à�é charSET:
du commandement de cette’ Armée.

-rLe Sou��ignéayant pórté cèfté lettré à la coñnois-

�ance de Madame la Prince��éGouvernante, 8. A,
R. trouva bonde là communiquerà la Bé�ogne�e
creté'de LL'HH. PP. qui ört’ -ptis ‘Ta-deé��us',‘le’

23. Septembre 1756., la Ré�olutionci-jointe(�ous
N°. VITI). ‘par laquellele Sou��ignéfut prié: de

vouloir décliner cette ofre: en conformité de quoi
il répondit le 24. Septembre 1756à Mylord Holder

ne��e»
en s’'excu�antde la manière la plus convenable

d’acceptér le commandement de cétte Armée, qui
fut alors donné àfeu S. A. R. leDuc de Cumberland.!

Ss. A. R. Madame la Gouvernante étant venue à

mourir le 12 Janvier1759; à onxe heures du �oir,le

Sou��ignééëntra’ dans la fon&tion d'Execúteur Toles
mentaire“ & de TuteurAdmini�trant.

Ayant informé le lendemain, ‘en per�onne,de cet

évènement MM. le Pré�ident de LL. HH. PP. & cèux

du Con�eil d'Etat & des Con�eillers Comités de la Pro-

vince de Hollánde, le Sou��igné‘a��i�taén�uiteà la

Cour de Hollande à l’ouverture dü Te�tament& de’

VAe de‘feue’S.A. R. Il prêtaeñcorele mêmejour
�erment dans l'a��embléede LL. NN. & GG. PP. �ur

�on in�tru&ionen qualité’de Répré�entantdu’ Capi
taine - Général, ‘pendant la minorité du PrinceStad-

houder-Hérédifaire, laquelle in�tru&tionavoit déja
été dre��éele 10 Février 1752. Le mêmejour Leurs
Hautes Pui��ancesles Seigneurs Etats Généraux ar-

rêterent pour lui une inftru&tion comme Repré�en-
tant
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tant du Capitaine Général de l'Union pendant la �us-
dite minorité, �ur laquelle 1 prêta également�er-
ment le 13 Janvier 1759

j

Il notifia en�uite aux Seigneurs Etats des Provin-
ces re�peétives& du Pays de Drenthe le Décès de �a
dite Alte��eRoyale, & qu’envertu de. �es dernières

“

di�pofitionsil avoit été nommé Exécuteur Te�tamen-
taire & Tuteur Admini�trant des Séréni��imes En-

fans, & qu’ilétoit ef�e&livemententré en fonéions.
Les dits Seigneurs Etats re�pettifs lui repondirent de
la maniere la plus flatteu�e enle félicitant.’

FeueS. A.R. �ur�on lit de mort avoit recommandé

particulièrement au Sou��igné,dela manitrelaplus
�érieu�e& la plus pre��ante,defaire les derniers ef-

forts pour conclure le plutôt po��iblele Mariage ‘de

Madame la Prince��eCaroline �afille avec le Prince

Rêgnant.de Na��au-Weilbourg,dont elle avoit donné

peu de jours avant �amort connoif�ance par lettres
circulaires à chacun des Etats des Provinces re�pelti-
Ves, ain�ique de �on con�entement au dit mariage,
avec prière d’yjoindre également leur agrément.

Ce fut pour �ecorformer

à

ces in�tances de la Prine
ce��eexpirante, que le Sou��ignéa fait tout ce quia
dépendude lui, pour porter ce mariage à �aconclue

fion , au plus grand bien & avantage de la Prince��e

qui lui étoit confiée comme Tuteur, &dont l’heu-
reux �uccèsfut tel, que ce mariage fut célébré le 5
Mars 1760, avec ’applaudi��ementgénéral de la
Nation. )

Ce qui s'e�tpa��éen�uitependant les �eptannées de
la tutéle & de ladminiftration du Sou��ignécomme

Re-
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Répré�entant,ef de notorieté publique, & par

é¿on�équentinutile à rapporter ici. Attaché à Son

Séréni��imePupile par des �oins a��idus,& par Vaffe-

fion la plus tendre, il n’a pas ce��é,pendantle cours

de ces �eptannées, d’employertous ‘�es�oins pour
veillêr �ur�esintérêts les plus e��entiels, avec ce

�uccèsqu'il a eu Taplus heureu�e admini�tration dans’

�esdeux relations! à’ quoi n’a pas’peu contribué que
la Républigüe,pendant cette minorité, a joui du’

caline & de la paix tant au dehors qu’audedans.

Ces �eptannéesS’étánt ain�iheureu�einent écoulées,
S.A. S. Mr. le Printé ‘Stadhouder - Héréditaire* à

pris ,
le 8. Mars 1766. , po�e��iondé �eseminentés'

charges & dignités: & ce ve�t pas �eulement par rap-*

port à la Repré�entationdu Capitaine- Général, que le

Sou��ignéaeu là fätisfaCtion de mériter le haut �uf

frage du Souveráin,mäis il a obtenu au��ià égard’
de �atutéle la plus añapleapprobation tant de S. À.

S. elle-même, qué de ceux qui ont examiné �onad-*

mini�tration.
©

)

Quant à la prémière relation, les preuves les plus
manife�tes &les plus convaincantes de la �atisfaction

di Souverain �e trouvent dans la Ré�olution de LL.

HEH.PP. les Seigneurs Etats Généraux des Provinces-

Unies, en date du $: Mars 1766, (in�eréeci-après
�ubN°. IX.) & dans celle de LL. NN. & GG N

lès Seigneurs Etats de Hollande & de Weftfri�ede la
même ‘date (�ub-N°. X.) Toutes les deux �ontconçues
dans déstermes �i flatteurs & �ihonoräáblespour leSóus-

�iéné,qu’ona préférédes'y référer, plutôtque den

in�érer ici le.contenu. On rappottérd �eulement

dé lätprémière,- que LL: HEE /PP/téfolurent un-'

Stäatsmat, 2, B. 111, St, S ani-
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animement de faire témoigner au Sou��igné,par une

Commi�hon�olemnellecompo�tede huit Seigneurs
Députés, avec le Greffier de leur A��emblée,leur
recoúnoi��ance& �atisfa@tionpour la conduite qu’il
avoit tenue dans l’admini�trationdes Po�tés qui lui
avoieht été confiés. Il con�tepar la �econde de ces

denx Ré�olutions, que la même, cho�es'e�tfaite en

mêmetemps, d'une manière non moins honorable,
de la part de Leurs Nobles & Grandes Pui��ances

les Seigneurs Etats de Hollande & de. We�t- Fri�e :

& notamment que �esmembres re�pefifs en vertu

d’un ordre �pécialdes Seigneurs : leurs Commettans
�edéclarerent non �eulement unanimement pour cet

e�et,mais encore pour y joindre une margue réelle

d’une reconnoi��ancegénéreu�e,comme une preuve
de leur véritable gratitude; ce qui, a; eu également
lieu de la Part des Seigneurs: Etats des autres Pro-

vinces & du Pays de Drenthe, le�quelslui firent la

faveur de lui témoigner leur �atisfa@tionde la ma-

nière la plus obligeante,par des députationsou ré�o-

lutions, accompagnéesde même des marques réel-.

les de reconnoi��ance, auxquelles le Soufligné fut

d'autant plus �enfible que les grandes dépen�esqu’il
avoit Été dans le cas de devoir faire, pendant les

�eptannées de la minorité de S. A. S. �ans aucun

traitement extraordinaire ou rétribution quelcongue,
n'avoient nullement amélioré �esfinances.

Quant à �aconduite relativement à la tutéle & à

Véducation qui lui avoient été confites, .on trouve.

non �eulement les preuves les- plus’ évidentes de la

parfaite �atisfa@iondu Souverain dans les deux Réf�o-

lutions mentionnées ci de��us,(ub N°. IX. & X.)
mais lapprobation de S, A. S. elle-même n’a parti

TEE
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calièrement pas manqué. On ne peut �edi�pen-
�er de mentionner ici à cet égard, que le Sou�-

�ignéimmédiatement après la majorité, ayant �ol-

licité �on Alte��ede vouloir bien lui fournir l’oc-

cañon de lui donner en per�onne» ou bien à ceux

qu'il plairoit à S. A. de nommer à cet effet, une ou-

verture détaillée de �adire@ion &. ádminitéation
pendant �aminorité : �onAlte��een vertu d’un Ate

�pécial,en date du 14. Avril 1766, a prié & com-

mitté pour cet effet M. Fagel, Greffer de LL. HH.

PP. & M. de Bleiswoyk, alors Pen�ionnaire de la Ville

de Delít. Cet Ate �etrouve

gin parmiles piè-
ces ju�tificatives�ubN°. XI.

Ces deuxMiniftres �e�ontacquittés, immédiate-

ment après, de la �usdite commi��ion;ils ont fait en-

�uite un rapport très détaillée par écrit à S. A. & ont:

pft la de��uspour le Sou�lignéun Ade de décharge
très ample & très �atisfai�ant,lequel a été approuvé&
ratifié dans tous fes points par S. A. comme le tout

�e pent voir par cet Ate qui e�tdaté du 3. Mai 1766,
& �éetrouve ci-après (ub N°. XIL , étant également
conçu dans des termes trop flatteurs pour en in�érer

ici le contenu.

Le Sou�lignés'étant donc démis de �aTutele, &

�etrouvánt déchargéde tout, Llengagement“qu'il
avoit contra&é avec l'Etat & la Séréni��imeMai�on,
de l’aveu de $. M. I. & R. vint par con�équent
au��ià ce��er;“& le Sou��ignéaurait été heureux,

fi à cette époque il s'étoit retiré de toutes affaires.

Mais Leurs Hautes Pui��ances,ain�i que lesSei-

R
Etats de Hollande, témoignerentde: la.ma-

2 nière
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nière la plus �ignaléeleur défr de le con�erver dans
la République, & dele voir continuer d'employer
(comme11 leur a plu de s'expliquer)�estalens pour
le �ervice de cet Etat. Les deux Ré�olutionsmen-

tionnées�ubN°. IX. & X. en fourni��entdes preu-
ves convaincantes. On yverra que dans la pré-
mière Leurs Hautes Pui��ances�e�ervent de ces ex-

pre�lionsfiatteu�es:

„Que LL. HH. PP. pour pouvoir porter leur con-

„„noi��anceau plus haut degré, prient le Seigneur
„Due, de la manièrela plus amicale, de vouloir em-

„„Pployer�estalens, par continuation, au bien-être de

„la République; en Va�furantquecette faveur �era con-
“

„�tammentreconnue de leur côté par toutes les

„marques de confidération & d’affettion pour �aper-
„„Lonne.,,

Par la �econde deces ré�olutions,pri�e�urles or-

dres �pécialsdes Seigneurs leurs Commettans, Leurs
Nobles & Grandes Pui��ancesne s'expriment pas d’u-

ne manière moins obligeante à Végard des �ervices

que. le Sou��ignéa rendus tant à da Républiqueen gé-
néral qu’àleur Provinceen particulier; en:déclarant
non �eulement qu'il �eroit toujours très agréable à

EL. NN. & GG. PP. d’avoir occa�ionde manife-

fier les preuves de leur véritable reconnoi��afce à cet

égard, mais èncore „que LL. NN. & GG.: PP. de-

„firoient au��iardemment, que VEtat pût jouir par
„continuationdes fruits �alutaires des talens de lui
„Seigneur Duc. i

j

S.A. le Prince Stadhouder-Héréditaireavoit

égalementde �onçôté fait connoître le même défr,
en
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éf fai�ant déclárer en �onnom par M. le Con�eiller-

Pen�ionnaire Steyn, à. MM. les Députés de LLBH.
PP. pour les affaires Étrangères, non �eulement �on

contentement à l'égard de la Commi��iondécernée

pour remereier le Sou��ignéde �es bons & loyaux
�ervices , mais en particulier au��i�a�atisfactionde

ce que LL. HH. PP. lavoient prié de vouloir con-

tinuer à employer �es talens pour le �ervice de la

République;& �urtout en fai�ant déclarer en même

temps qu’ilne pouvoit y avoir rien de plus agréable
pour S. Á. que d’avoir occa�ion par-là de pouvoir
recourir encore à �escon�eils & à �ona��i�tance;ain�t
qu’'lcon�te par la Ré�olution de LL. HH. PP. in�érée

ci- après�ubN°. XIII, en date du 8. Mars 1766:
Mais pour y parvenir, LL. HH. PP. au��ibien que
S. A. le Prince Stadhouder- Héréditaire furent d'a-
vis que le con�entement préalable& l'approbation
de Sa Maj. Imp. & Roy. étoient indi�pen�ablement
néce��aires,& que �ans cela le Sou��ignéne pouvoit

'

pas'déférérà la réqui�itionde Etat, & à celle de

_Son Alte��e. :

:

n.

M

Ce fut en con�équenceque LL. HH. PP. arrêtes

rent dans la mêmeré�olution/b N°. XIIL., d'en-

joindre à M. de Burmania leur Envoyé-Extraordi-

naire & Mini�tre Plénipotentiaire à la Cour de S.

M. I. & R. defaire les démarches néce��airespour
obtenir que le Sou��ignépút continuer à re�ter au �er-

vice de la République;ajoutant, pour donnér plus
de poids à leur �ollicitation, que LL. HH. PP.

»

avoient au��iremarguéavec plaifir que S.A. S. lePrince

d’Orange défiroit pouvoir �e�ervir encore quelque
temps de �escon�eils& de �ona��i�tance.

Le
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Le ré�ultatde ces démarches fut que d'abord Sa

Maj. Imp. & Roy. con�entit,par une lettre particu-
lière, datéede Vienne le 6. Avril 1766, écrite au

Sou�ligúéEe qu’ilcontinuât de refer au �ervice

de la Képublique, & qu'en�uiteM.le Baron de Rei-

�chackEnvoyé-Extraordinairede $. M. I. & R. donna
mini�tériellement connoií�ance du dit con�entement

aux Etats le 27. Juin 1766: comme on peut le voir

dans la Ré�olution de LL. HH. PP, pri�ele même

jour, & qui �etrouve parmi les pièces aGilicatiñes(/ub N°. Al10.)

Le Sou��ignéayant ain�iacquie�céà continuer de

nouveau dans le �ervice de lEtat, en con�équencedu

défir manife�té tant par S. A. elle même, que par
LL. HH. PP. fut prié en�uite de vouloir bien ac-

compagner S. A. pendant le voyage qu’Elle étoit

d'intention de faire la prémière année de Sa Major
rité dans �esdifférentes Provinces, afin d’yprendre
po��e��ionde �eséminentes charges & dignités: mais

le Souflignén’ayantpoint d’autre radical que celui

de Feld-Maréchbal, & S. A. ne �efai�ant point accom-

pagner d’aucun Membre du haut Gouvernement, ni

d’aucun Mini�tre d'Etat dans le dit voyage, plañeurs
Seigneurs bien intentionnésfurent d’avis que, pour
le bien-même de S. A. & �atranquilité, ‘ain�ique
pour �atisfaire d’autant plus complettement aux dé-

firs manife�iés de l'Etat, il �eroit indi�pen�ablequele
.Sou�lignéfût attaché par un nouvel engagement à la

per onne & aux intérêts de S. A. qu’ilavoit toujours
co:.�idéré être les mêmes que ceux de lEtat; ‘que
cette precautionétoit d autant plus néce��aire,li on

vouloit s'y repo�eravec �écurité, qu'en a�li�tantSon

Alte��ede �esCon�eils, ces intérêts réciproquesne

�e-
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�eroientjamais perdus de vue,©parce que dn côté

du Sou��ignéil ne �ub�i�toitplus aucun engagement
ou convention À Végardde la Per�onne de S. A. vd

quie celui qui profluoit de la tutéle étoit venu à ce�

fer-, & étroit entièrement anéanti par la majoritédu

Prince-Stadhouder.

Onpropo�adont qu'ilfût contra@téun Ae, ou Con-
vention formelle éntre Son _Alte�té& le Sou�ligné,
par lequel ce dernier �elieroit & s'engageroit à a�fi-

�terS. A., comme un fidèle Con�eiller, de �esavis
dans toutes les affaires�urlesquellesElle jugeroit an
pos de le coû�ulter. :

Cette prápolitioùayant ¿té agréée par S. A.; le

Sou�lignéy a con�enti par les motifs da plus �incère’
attachement & amitié pour la per�onnede S.'A.:

ce qui a donné lieu à l’exi�tence de Ade ôw

Convention du 3. Mai 1766, lequelfait âQuel-

lement tant de bruit, ‘qui a Cté �ignérecipro-
quenient, &f�urlequel le’ Sou�igné

a prètele fer-
ment defidélité.

i

On a Jug convenabled'in�érerici en entier

cet Ae ou Convention, aucune autre n’ayant
été contractée ni pa��ée,de quelque natare que
ce pui��eêtre. ASL

ARKSGS
CAE

COPIE,
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GO P EBay:
„De l'A&e pa�léle 3. Mai 1766, entreS.

5. M. le Prince «d'Orange& de

Na��au,Stadhouder-Héréditaire,Gou-
verneur Héréditaire, Capitaine Héré-

ditaire, Général & Amiraldes Provin-

CEes- Unies,& S, A. M. le Feld-Maré-
chal Duc de Brunsvic.

gz

Ns GUILLAUME, par la grâce de Dieu,
Prince d'Orange & de Na��an, Stadhonder-

Héréditaire, Gouverneur-Héréditaire, Capitaine-
Héréditaire , Général & Amiraldes Fore titas

des Pays-Basy &e. Se. &e.
'

Commenous avons pris,
à riotieauafanitàcou

mencement de régence,itérativementi€s�erieu�ementen

cou�ideration,comment feu le Seigneur ¡ñotre Père de

glorieu�emémoire, avoit , dès &-avant l'annce 1747.
jugénece��aired'engagerpar les iuftanceèlesplas fortes
le Seigneur Duc Louis de Brunsvic , qui. �etrouvoit

pour lors au Service de LL. MM. IT. & RR. àpa��er
au Senvice-de la Republijue; �ouslenom&avec letitre
de Feld-Marechal des troupes de l'Etát , mais» dans ile

fond pour aides: à parter“ en effet & ien «féalité ,aveë

notre �usditSeigneurPère, le charge dw département;
militaire, pour être confider€ furle pied d’un ami intime
€ parent, agir avec le dit Seigneur Prince de concert;

& pour faireu�agede �estalens € bons Con�eilsen tout

ce qui regarde le commandement de l'Armee & l'Etat
Militaire: En quelquefaçon& bien principalement avce

cette grande vue & fin importante que s'il plaifoitau

Ciel dedi

SEOdebonne heure de �èsjours, S. d. R.&
Moi

/ e
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Moi, ain�iquèêMadame notre Soeur , trouveroicntdans
le dit Seizneur Duc un ami & parent , dont les Coz

feils & a��i�tanceferoientd'une grande utilité pour nous3

ain�ique ces témoignagesenergiquesfe trouvent verba-

leinent daus la’ lettre écrite dela main propre du dit Seis

gneur notre Père, ‘en date du 11: Novembrè 1749 &

18 Faurxier�uivant,‘adrèfjceau dit Seigneur Due ‘dé

Brunsvic; comme le dit Seigneur Duc de Brunsvic >

cédé à ces in�tancesréizerées, ayant quitte la Cour de

Vienne, où il �etrouvôit placé�urun pied très avanta-

geux , dans la relation la plus heureu�ede faveur; &
étroite liai�onde parentéavec LL. MM: IL.& RR. qu’il
aguittées, & e�t.arrivéici, ‘aprèsavoir obtenu à'cet

effetl'agrément’deLL. MM. IL & BRR: auxquellesle
Seigneur notre Père avoit demande la po��e��iondu diz

Seigneur Duc comme une faveur�péciale, par une lettre

dw 10: Novembre 1749: Hautes €&�agesprécautionsdu

Seigneurnotre. Père,que lès événemensqui�ontarrivés
depuis ont pleinementju�tifiées,€& ont été pour nous,

par une expérience�en�ible, ‘dela plus grande utilité &

des �uitesles'plus�alutaires: pendant que le moment fa=
tal où:mous avóns été privèdu dit Seigneur notre Père
o: fait bientôt exi�ter’lecas de ces �alutairesprécautions,
dans Tengagement&-emploidu Seigneur Due de Bruns

vic; par où nous &' noïre mai�onavons trouvé des effets
futiles, que feue $: A. R. Madame notre Mère de Glo-
rieu�eMemoiren a point hé�itéde prier € nommer par �es
dernières di�po�itionsle�usditSeigneurDue, quipour lors
étoit déjanomme par les Seigneurs Etats de toutes les Pro-

pinces en qualitéde Repré�entantdu Capitaine - Géneral,
Exécuteur. Te�tamentaive; & Tuteur Adnmini�trantde

Nous & de là Dome notre très aimée’�oeur. i

Et comment enfinparle tri�teévènementqui nous æ

ravi S. d. R. Madamenotre Mère,les bonnes & �agespré
v

cau-
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cautions du Seigneur notre Père ont eclaté, eùnous four
ui��antcet avantage ine�tiuzable,que nous avous trouve

dans le�usditSeigneurDuc de Brunsvic, partout ce quil
a fait pvur nous, taut à l'égardde�aqualite de Repré�en-
tant du Capitaine-Genéral,qu’enparticulier à l'egardde

notre cducation;beaucoupplus quece à quoi leSeigneurna-
tre Père auroit pu s'attendye de�es�agesprécautions,&
de�onentièreconfianceau dit Seigneur Duc: Et commé

nous de�ironsvolontiers d’avoir occa�ionde Nous ‘�erviren=-

core quelque temps des �agesCon�eils€ a��i�tancedu dit

Seigneur Duc de Brunsvic, & que le dit nousa déclaré

qu’'attachéà nous par les liens les plusforts, & vraie afe-
étion paternelle,ilétait prêt & di�po�eà nous o�riren»
core pour quelquetemps �estalens, dansle cas oùils pour-
roient naus être de quelqueutilité :

AE

1

Encon�équencenous �ommesconvenus & avons accordé

avec le�usditSeigneurDuc de Brunsvic, reciproquenent
& en�emble,les Articles ou Points �uivans.

;

i Äs EN i

“

Quele dit Seigneur Duc de Brunsvic s'engagera& fe
liera à nous, commeils'engage&�elièparla pre�ente,de

vouloir nous aider de�esCon�eilsdans la direétion des afs
faires ,

tant du departementmilitairé que de tout autre

départementappartenant à nôtre pounoir, en tout temps
autant que nous le requèreronsde lui, & que nous le juge-
rois utile & néce��aire.A AEN: rA

¿Queledit SeigneurDuc �eraobligede nous �ervirfidélez
ment dans toutes les affairesque nous lui remettrons entre

les mains, de nous a��i�terde �escon�eils€ avis en agi�=
�int�elon�acon�cience,conune iloroira convenir pour la

con�ervationdenotre autorité,prérogatives& droits , et

pour la plus grandepro�péritédecet Etat : �anss'en'éloiz

gner par faveur ou defavecurpour quelqueProvinceparti«
j culière
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culière, Villes, Collèges,ou Membres diceux’, ou pour

quelque autre cau�ede quelquenature qu’ellepui��eêtre,
n'ayant rien autrèenuue que ce gui pourra tendrede læ

manière la plus efficaceau �outiende nos vrais intérêts, au

bien commun,et à l'avancement de la profperitédu pays.
*

D

Quele dit SeizneurDue de Brunsvic fe tiendra poúrcet

e�etcontinuellement proche de notre Per�onne,et �eraeñ

particulier obligede nous accompagner dans natre voyage

que nous entreprendrousdans peúdms les Provinces, Vil-

les et Places re��ortansde nôtreStadhouderat-Hereditaire.

4, it SE e

Nous nous engageons parcontre, dela manière la plus

forte, enfaveurdu dit Seigneur Duc, de l'indermi�er,et

libérer entièrement à l'égardde tout ce qu’ilaura fæitpour
la pre�tationde cet engagement, ‘en donnant les Con�eils
requis, ct a��i�tance,de toute re�pon�abilitéquelcouque;
comme nous l'en indemni�onset liberons par la pré�ente;

ne voulant point quele dit SeigneurDuec�aittenu de rendre

Compte à qui que ce �oitautre qu’ànous en propre Per:

�unne,etl'être re�pon�able¡au cas qu’ilnous�urvintduránt

cet engagement quelque accident. Voulons et pretendons
que le �usditDuc de Brun�vic �oitlibéré de tóut, enre-

mettant à notre Secrétairerie, ét y fai�antdepo�erles

pièceset papiers regardant notre direction, le�quelspourz
roient �etrouver pour

- lors �ous�ahaute garde , �ant
que le �usditSeigneur�oit obligé:dedonner à quelqu'un
denos héritiers, E� ou ceux qui en auroient ob-

zenu le droit, aucunes ouvertures ; bien moins être tenu

de re�pon�abilité,öu qu’ily pui��eêtre obligéet néce��ité
de quelquemanière que ce �oit.

Le
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__Letout par provi�ion, et ju�qu’à�u�pen�ionreciproque.
Ain�iconvenu eutre nous Sou�jignes, et �cellédes Cachers
de nos armes. Faità laHayele 3. Mai 1766.

S'gné
G. PR. D'ORANGE. (L. S.)

L. DUC DE BRUNSVIC. (L, SO
" Aujourd'hui3. Mai 1766. S. 4. le Seigneur Due de

Brunsvic a prête�erment�url'engagementci-de��usentrè

les mains de S. A. S.le Prince Stadhouder-Heréditaire.
25 (Signé) t

HATS VP TOUR A RRE:Y.

Le Sou��igné�eflatte que, parla le&ure de cet A&e,
&'�a confrontation avec les Evènemens & circonf(tan-
cês détaillées ci-de��us,lequel A&e (pour y ajouter
encore ceci par conclu�ion)n’a été nullement l’effet

d’une�urpri�eà l’égardde S. A.S., oule fruit d’une

per�ua�ionillicite, mais qui ayant étédrè��épar d’ha-
biles politiques, a mérité alors particulièrement le

‘�uffraged’an des prémiers Mini�tresd’Etat aQuelle-
ment décédé, les doutes peu favorables’ qui avoient
été conçus par différentes per�onnesà cet égard�eront
entièrement di��ipés.*

:

- Le Souf�ignéa cru devoir ces détails tant à lui-mème;

qu àla mai�on dontil e�ti��a,&aux Pui��ancesre�peta-
bles auxquelles il a l’honneur d’être uni par des liens
étroits. de parenté. )

L. DUC DE BRUNSVIC.

: üte-



Ueber�etzung.
Kurze Erläuterung

Wouallem, was in An�chungdes Eintritts Sr.

DurchlauchteesHerzogs Ludwigvon Braun-

{weig
i

in diee der vereinigtenNiederlande,
wie auchin der Folgevorgegangen i�t, desgleichen
von der nachherigenVeranla��ungder zwi�chen
Sr. Hochfür�tl.Durchlaucht dem Prinzen von

Na��au-Oranienund. hochbemeldtemHerzog ex

richtetenActe vom 3 Mai 1766.

Ligia hatte, nach der den 3x1. Octob. 178%
von ihm ge�chehenend�fentlichenAnzeige(M: D)-

fe�be�chlo��en,alle Be�chuldignngen,-"wodurch man

nur UREHEREESund ohneBewei�e�eineEhre und �einen
guíen Namen anzuta�ten�ichgelü�tenla��enmöchte, #0
lange gänzlichmitStill�chweigenzu übergehen,bis man

ihm ecwas Be�timmtesund Wirkliches zur La�t‘legte.
Daer �ichnun wegen der zwi�chen'Sr.D.“ dem Prin-
zen von Oranien und ihm ge�chlo��enenund unterzeich-
neten Acte, vom 3. Mai 1766, unmittelbar anges

griffen�iehet; �ohat er es fürunumgänglichnöthigge-

halten, die�eActe denjenigen, die we�entlichdabey in?
tere��üttzu �eynglauben, vor Augenzu legen, um dat
durch jedenUnpartheyi�chenzu überführen,wie wenigUn
terzeichneterdie ihm in die�erAb�ichtzugefügteMRAverdient hat.

Daaber bemeldete Acte nicht veniteD. dé
Prinzen Statthalter betrift ; �ohat Unterzeichneteres

fürPflichrgehalten, �ichvorher an gedachtenPrinzen
zu
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zu wenden, und um de��enEinwilligungzur Bekannt-
machung die�erActe anzuhalten, dem zu Folgeer �ich
die Freyheit nahin,

*

án den Durchl. (= catthalterden
unter No. 2. angeführtenBrief zu �chreiben.

Währendder Zeit, daßS. D. der Statthalter
gedachtesVerlangen des Unterzeichnetenin Erwegung
jog, gefiel es des E. E. Staaten von Holland und

We�tfriesland, durch ihreRe�olutionvom 12ten Mai

die�esJahrs, eine Commißionvon einigen Gliedern

ihrer Ver�ammlungzu ernennen, um �h bey S. D.
dem Statthalter zu“erkundigen, 0b eine �olcheAcce
wirklich vorhanden�ey,und die Mittheilung der�elben
zu verlangen , worauf S. ‘D. für gut befand, �owohl
den- CE. Staaten von Holland und We�tfriesland,
als au den HohmögendenHerrn General�taatender

vereinigten Provinzen , authenti�cheAb�chriftenvon ges
dachter Acce, neb�teinem �ichhierauf beziehenden
Schreiben, zu�tellenzu la��en,und al�oden Jnhalt
der�elbenallen hohenVerbundnen und andern hohen
Collegienvor Augen zu legen , wodurchdie�eActe eine
hinlänglichePublicitäterhielte.

j

Danun gedachteAcce mit ver�chiedenenmerkwür-

digenBegebenheitenund Um�tänden,die beydem Ein-
_ tritt-des Unterzeichnetenin die Dien�teder vereinigten

Staaten „ und bey �einerBe�täcigung-in den ihm er-

theilcenWürden„, be�ondersbey S. D. dem Statthal-
ter „ vorangégangen oder gefolget�ind,in unzertrenn-
licher Verbindung �tehet:es überdem Unterzeichnetem
daran gelegen �eynmuß, daßdie Begebenheiten,wels

chedie�eActe veranla��ethaben, zugleich mit der Acce
�elb�tbekanntwerden; �ohat er geglaubt, daßer, in

Betracht devPublicitätder Acte „* die �ichhieraufbes
¿ ziee
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zichendeauthenti�cheSchriften, die ihn per�dnlich‘ange-

her , zugleichdem’Publikum mittheilen, und die Bes

gebonheiten„
die der�elbenActe ihren er�tenund ge�eß-

lichen Ur�prunggegeben haben, kürzlich
-

anführen
müßte. :

As

{8sUnterzeichneter.im Monat October 1747 in kai

�erlichenDien�tenein beträchtlichesCorps von der

alliirten Armee, die damals bey Oudenbo�chim Lager
�tund, fommandirte ; �owurde der�elbeernannt, die
zur Vertheidigung der Grenzen"des Staats“ von dèm

Flu��eEendracht bis Nimwegen be�timmteTruppen den

Winter über zu fkommandiren. :

cine Durchlaucht der Prinz WilhelmIV. von

Oranien befand �icheben damals zu Oudenbo�ch, und

gedachteErnennunggab nichénur Anlaß, daßUntex-

zeichneterzu allen zwi�chenbemeldtem Prinzen und dem

kai�erlichenFeldmar�challGrafen: vnn Bathiañnygehälz
tenen Conferenzen gezogen wurde, �ondernauch ver-

�chiedenebe�ondremit gebvachtemPrinzen hatte , 'in de-

ren einer S. D. zum- er�tenmalihm den Antrag thäk,
als Feldmar�chaliin

“

die Dien�teder . Nepublif“zu

treten.
'

; SA IEIE

Als Uneterzeichneterdie�es:auf die �chi>lich�teund

an�tändig�teArc von �ichablehnte;

-

�ogefieles die�em
ver�torbenenPrinzen , im October de��elbenJahrs: obi-

gen Antrag auf das dringend�tezu wiederholen, ‘als:

Uncterzeichneter.�ichnachHaag begeben hatte, um die:

�einKommando ‘betre��endeVerhaltungsbefehlezu--bez
kommen. Daendlich im: Monat Mai des

a vagay:
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Jahres ider Statthalter nach |Breda!' kar? wo Uns

terzeichneter ihm das Kommando der “Armeewieder

übergab, erneuerte er zum drittenmal die�esin�tändige
Anliegen.

:

Gö A

Es wurde aber auc aufs neue von Unterzeichne-
tem-auf die an�tändig�ie-Artabgelehnt,weil, �o�chmeiz
chelhaftdie�erVor�chlagwar, er keinen Bewegungsgrund
hatte’,die fai�erlichenDien�tegege der Republik ihre
zu vertau�chen.Von der er�tenJügend'anin die�en
Dien�tenerzogen „

die allenmöglichenReiz für ihn ge-
habt hatten, konnte er �ichmit der Zuneigungund Ach-
tung der’ Armee �chmeicheln!"Ueberdîeswär er mit dem

fai�erlihenHau�ein �ehrnaher Verwandt�chaft,von

IhrenKai�erl.Königl,Maje�tätenmit den größtenGun�t-
bezeugungenüberhäuft,und hatte das Glück gehabt,

_durch�eineAufführungihren “hö{�tenBeyfall zu ver-

dienen; und'die�eswar ihm ein Bewegungsgrundmehr,
S. Durchlaucht den Statthalter zu bitcen „nicht mehr
auf die�enPunke zu be�tehen.Allein:es fandennoch
�tärkereZunöchigungen'�tatt.

¡UngefehranderthalbJahr nachher, nemlih im
Monat- October 1749 „erhielt Unterzeichneter,als er,"
nachdemdie Armee aus-einander gegangen war, �ich"
nach; Braun�chweigbegebenhatte, von Ihren Kai�erl.?

Söga:Maje�tätenden Befehl, �i<unmittelbar nach
Wien zu verfügen,

|

wo“der Graf von Bentink, Herr
von Rhoon, mit dem Auftrag von Seiten des Prinzen®
Statthalter angekommenwar, Jhre Maje�tätenin�tänz
dig�tanzugehen, Unterzeichnetenan die Republik zu:
überla��en, ‘um �o!mehr, ‘da der Friede nun“ ge�chlo��en
wäre,"wobey er andre. dringendeGründe anführte,die

|

allzi-�chmeichelhaft�ind:um!hierangeführtzu werden;

Ihre
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_ Jhre Kai�erl.Königl.Maje�täten,welcheviele Ach-

tung für den ver�torbenenPrinzenStatthalter, und

für die Republik eine aufrichtigeFreund�chafthegten,
wollten es dem Grafen von Bentink nicht rund ab�chlaz/
gen „

und hattendaherUnterzeichnetennah Wien be-

ordert, um Zeit zu gewinnen. Bey de��enAnkunft
ertheilten�ieihmgnädig�tNachrichtvon allem, was {wi-
{chenihnenund .dem Grafen von Bentink�einetwegen
vorgefallenwäre, ‘bezeugtenihm zugleichmit vieler
Gütigkeit, daß�ieungen durch eine gänzlicheWeiges
rung S. D. den Prinzen von Oranien beleidigten, daß
�ieaber auch auf der andern Seite eben \o vielen Wis

derwillen empfanden , zu erlauben, daßUnterzeichneter
in die Dien�teder Republi? trâte.

(

N

Da er �h nun- mit dem Bey�tandJhrerKai�erl.
Königl.Maje�täten-�chmeichelte, �ogab er �einerSeits
zu ver�tehen, daßer fe�tent�chlo��en�ey, jedes Aner-

bieten die�erArt, welchesman ihm thun würde, aus-

zu�chlagen. j

Unterzeichneterweigerte�ichdemnachdurchaus-bis
zu Ende. des Decembers,.den Vor�chlägendes Grafen.
von Bentink Gehörzu geben,

-

�ogarein an ihn nach
�einerAnkunftzu Wien von: dem Prinzen „Statthalter
erla��enesund dem Grafen von Bentink zuge�chicftes..

Schreiben anzunehmen. }

“¡Lebtrerblieb gleichwohlnichtunthätig..1-Er hielé
bey dem fai�erlichen-Mini�terium�olangemit; Bitten
an, daß er es endlich �einenAb�ichtengeneigtfand,;
Er war hierin�oglü>lih,daßendlich Ihre Kai�erl.Kds

nigl, Maje�iäten�elb�t-Unterzeichneten;bewogen„ die

Vor�chläge, - die der Graf von Bentinkihmzu thun,
4Staäaceómat.2 Y. 111, St. hats
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hatte, anzuhdrén,und das Schreiben Sr. Durthlaucht
anzunehmen. Die Kai�erin�elb�tfügtehinzu, daß,
wenn �ieendlichin die�erAb�ichtder einmüthigenMey-
nung ihrer Mini�terbeyp�lichtete,�owürde �iewenig-
�tenses über �inchmen, die Bedingungen, unter wel-

en Unterzeichneterin die Dien�teder Republik treten

�ollte,fe�tzu�eben,
:

Nun’ glaubtéLeßtrer, er mü��eden Grafen von

Bentink anhören.

-

Die�er�têllteihm den �ehr�chmei-
chelhaftenBrief des Statthalters zu, wovon die au-

thenti�cheAb�chriftunter No." 3. beygedructti�t;die�es
Schreiben war vom 11ten November ‘1749. Nach
gehörigen,den Um�tändenangemeßnenDank�agungen,
erklärteUnterzeichneterdem Grafen von Bentink,, daß
er ohnebe�ondernBefehlund ErlaubtißJhrer ‘Kai�erli-
chen Maje�tätenauf ein �olchesSchreiben keine Antwort

ertheilenfönnez ja er ging \o weit , daß er �eineVers
wünderung darüber äu��erte,daß Seine Durchlaucht,
ungeachtet�eineszu dreyen ver�chiedenenmalen bezeigten.
Widerwillens,die kai�erlichenDien�tezu verla��en,den-

noch von neuem einen �olchenSchritt gethan hätte; und

Fogar ohneihm die gering�tevorläufigeNachricht davon.

zu geben.  Unterzeichneterließmit ‘Vorwi��enJhrer
_Kai�erl.Königl.Maje�tätennochvorläufigdie�esSchrei-
ben unbeantwortet. :

Zu Ende des Januars 1750 erhieltUnterzeichne-
ter abermals ‘ein Schreiben dés Prinzen Statthalters
vom 18ten be�agtenMonats datiret. (Die Ab�chrifc
unter No. 4). :

|

:

Jm folgendenFebruar gingen*dieUnterhandlune
gen förmlichan, und Unterzeichneterwurdeaucori�irt,

E
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Sr. Durchlaucht zu antworten.
"

(Die Ab�chriftdavon

‘�i:No. 5). (Der Auf�alward von Jhren K. K. Maje-
�iätenund deren Mini�teriumbewilligtund genehmigt,
und zwar in folgendenAusdrücken:

» Der HerzogLudwigvon Braun�chweigbehält
„�eineWürde, als kai�erl.königl.Feldmar�chall

}

wie

auch als prote�tanti�cherGeneralfeldzeugmei�terdes H.
„R. Reichs, dochohneBe�oldung. :

„Er behält�einJufanterieregiment, giebt aber
»das 1748 erhalteneGouvernement von Achauf.

„Ertritt als Feldmar�challmit gewöhnlichemGe-

„halt in die Dien�teder Republik, genießtaber zur Ents

„{chädigungde��en,was er durch die Verla��ungder

»fai�erlichenDien�teverlieret , eine jährlicheau��eror-
»dentlicheZulage von 40000 Fl. 2

„An Statt des Gouvernements von Ath erhälter

„das er�tean�tändigeerledigte Gouvernement und zu-

»gléichdie Anwart�chaftauf die Kommandeur�telleder

„Holländi�chenGarde, nach dem Ab�terbendes Gene-
»rals van der Duyn. ;

Uncterzeichneterblieb in Wien bis zum Ausgang
des Mönats Mai; und ging darauf nach Braun-

{weig, um. �ichzu" �einenneuen Aemtern vorzube-
reiten.

;

Als er nunim Monat November de��elbenJahrs
auf den Vor�chlagdes durchlauchtigenPrinzenErb�tatt-

halters von Jhren Hochmögenden, mit dem gewöhna
lichen Gehalt, zunt IR der Armeen

Ui 2
e

Mer
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der Staaten war ernannt worden, nachder Re�olucion,
die unter No. 6. beygefügti�t; ‘�olangte der�elbe:den
x 5ten DecembergedachtenJahres 1750 in Haag an,
welchesdie Re�olutionunter No. 7 veranlaßte,die aufdie
Vor�tellungS. D.des Erb�tatthaltersvom 23 �tenDec,

erfolgte„wodurch Unterzeichnetem-die 40tau�end-Fl.
als eine au��erordentlicheZulage, �olange er in den

Dien�tender Republikbliebe, den von der Kai�erin
ihm zum Be�ten�tipulirtenBedingungenzu Folge, zus

ge�tandenwurden.

Da unterde��en, durch das Ab�terbendes Gene-
rals Cron�trom,das Gouvernement von Herzogenbu�ch.
erledigetwurde,�oertheiltees der

SRORaie Unters
¿nehm

in Augu�t1751. Pei

Als auchdie Würdeeines protedantiichenGene-*

ralfeldmar�challsdes H. R. Reichs 1753

©

dur den
Tod des Landgrafenvon He��en--Ca��elofen wurde: �o
ward Unterzeichnetervon den Churfür�ten,Für�tenund

Ständen des Reichsmit kai�erl.Be�tätigung,und nach
vorhererhaltenerGenehmigungIbuenHdthmbgendendas

zu befördert.

Als im Jahr 1756.der Generalvan derDies
mit Tode abging, wodurch die Kommandeur�telleder

holländi�chenFußgardeerledigt ward; �oertheilte JF.
D. die verwittwete Frau Erb�tatthalrerin, Kraft des von

ihrem ver�torbenenGemohl, glorwürdigenAndenkens,
gegebenenVer�prechens, �elbigedem Uncerzeichneten.

Kurznach �einerAnkunftim Haag 1730.hatte
der ver�torbeneErb�tatthalterihn zu den Conferenzen,
die wöchentlichieyimalbey vem Statthalter wegen

gaus-
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auêwärtigerAngelegenheitengehaltenwürden, und
welchen ver�chiedenean�ehnlicheGlieder der Regierung
od die er�tenSkaätsmini�terbeywohnten, gezogen.

Danath dem Tode des Erb�tacthaltersdie Confe-
renzen, wiëvorhin, bey der verwittweten Frau Erb�latt-
halterin fortge�eßtwurden, - �owohnteUnterzeichneter
den�elbenordentlicherWei�ebey, bis zum AblebenJhrer
KöniglichenHoheit. /

Als S.D. der Prinz von Oranien im Detober

1751. mit Tode abging, und Jhre Königl.Hoheit , die
verwittwete Prinzeßin,ihremGämal in der Erb�tatthal-
fer�chaftund Vormund�chaftnachfolgte; �oer�uchte�ie
gleichUnterzeichneten, ihr mit �einemRath, �owie beh
LebzeitenSr. Durchlaucht ge�chehenwar, beyzu�tehen,
utid �ichzu vêrpflichten, ihre durhlauchtige Kinder
nicht zu verla��en, auf den Fall, daß�ie�terben�olltez

wobey �ieihn ihres Zutrauens und ihrer aufrichtigen
Freund�chaftver�icherte.

Von \s vielen vorzüglichenZeichender Achtung
Jhrer K. Hoheitgerührt, bezeugteUnterzeichneter,daß
er völligbereit �ey, dem Zutrauen, womit �ieihn be-
éhrte, zu ént�prechèn,gab ihr aber’zugleichzu bedenz

*

ken , ob es nicht �chi>lich�y, desfalls nochmals um
die EinwilligungJhrer Kai�erl.Königl.Maje�tätenanzu-
halten. Ee

48

|

Da die Frau Erb�tatthalterindie�enPlanbilligte,
�oer�uchte�ieUnter�chriebenen, der Kai�erindie�eneue

Bitte vorzutragen, in der fe�tenVer�icherung,daß
JhreKai�erl.Maj.ihr ebendie Gun�tals ihremver�tor-
benen Gemahl�chenkenwürde: Da auchJhreE

d

07
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Hoheit, nachdem Hintritt ihresdurchl. Gemehls,<s
gleichangelegen�eynlie}�cn,die Vormund�chaftund

Verwaltung der hohenWürden eines Erb�tatthalters,
Generalcapitänsund Generaladmiralsder vereinigten
Provinzen auf einen �ichernFußzu �tellen,auf dem

- Fall, wenn es dem Allmächtigengefiele, �ie,während
der MinderjährigkeitihrerdurchlauchtigenKinder , von

die�erWelt abzufordern; �ohatte�iedie Gücigkeit,Un-

terzeichnetemden Plan zu einem Vor�chlagmitzucheilen,
der zu die�emBehuf von dem Ritter�tandeder Provinz
Holland der Ver�ammlungder Edlen und Großmögen-
den übergebenwerden �ollte, mit Verlangen , daßUn-
terzeihrnecem, währendder Minderjährigkeitdes Prin-
zen Erb�tatthalters, der Titel eines Reprä�entantende�e
�elbenertheiletwerden möchte.

Ihre KöniglicheHoheit'erlaubtenihm, die�enPlán,
in �ofern er ihn�elb�tbeträfe,Jhrer Kai�erl.Maje�tät
mitzutheilen, um ihre Willensmeynungzu vernehmen,
und ob es mit ihrer allergnädig�tenGenehmigunggee
�chäâhe,daßUnterzeichneter�ichin genauere Verbin-

dungen mit der Republik und dem durchlauchtigenOraz

ni�cheaHau�eeinlie��e.-

Nachdemnun Unter�chriebeneralles vor�tehende
Jhrer K. K. Maje�tätberichtet,und Allerhech�tdie�elbe
durch ein Schreiben vom gten Januar 1752. ihreEin-

willigung ertheilethatten; �oerklärte er JhrerKönigl.Hoa
heit, wie er bereit �ey, auf den�elbenFuß �ihaufs
neue mit dem Staate und ihremdurchlauchtigenHau�e
zu verbinden.

i

rad ?

Als der Nitter�tandver ProvinzHolland obigen
Vormund�chaftsplanden x0. Febr. 1752. in der Ver-

9 �amm-
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�amnilungder -Edeln und GroßmögendenStáaten vorz
ge�chlagenhatte, �owurde er den�elbenTag in eine

Sctaatsre�olutionverwandelt, und der Rathspen�ionnäe
Steyn von Jhren Edeln und Großmögendener�ucht,
dem Unterzeichneten�elbigenneb�tden für ihn aufge�eßz
ten Verhaltungsbefehlenmitzutheilen, und ihnzu bit-

ten, daßer, bey�ichereignendem Falle, die�eLa�t
Über�ichnehmenwolle. Worauf Unterzeichnetet�ich
wenigTage nachher erklärte, daßer den ihm ge�che-
henenAntrag annähme.

:

Nach und nach folgten die Staaten der andern

Provinzen und der Land�chaftDrenthe dem Bey�pielder

Provinz Holland : namentlich, die Herren Staaten von

Uecrecht den 17. April 1754, die von Geldern den 13.

Zunii de��elbenJahrs, die von Gröningenden 21. April,
1755, von Friesland am 12. Jul. von der Land�chaft
Drenthe den 10. Febr. 1756, und endlich die Staa-
ten von Seeland den 29. April 1756. Alle die�eNe-

�olutionenund Ju�truccionen�indhinlänglichbekannt,
und �tehen�owohlin den Jahrbüchern,als anderwärts.

Ihre KöniglicheHoheitgebrauchtenihrerSeits die

Vor�icht, im Fall �ie,währendder Minderjährigkeit
Jhrer durchlauchtigenKinder, mit Tode abgehen�ollten,
ein Te�tamentoder lelzteWillensmeynungzu verfertigenz
wodurch �ieEndesbenannten zum Vollzieher die�esTe-

�amentsund vormund�chaftlichenAdmini�tratorihrer
beydendurchl.Kinder ein�ekten,zum Obervormundaber
S. M. Georg 11. Kdnig von Großbritannien. Sollte

die�ermit Tode abgehen, #0 wurden der damaligePrinz
von Wal!is,, zjebigerKönigvonGroßbritannien,und

die verwittwete Prinzeßinvon Na��au-Oranien,Marie

Loui�e,Grosmutter der unmündigenKinder,w
Oberz

' ors
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VBormimdereinge�eßt.S. D. der regierende:Herzog
von Braun�chweigrourde �ûr

t

diedeut�chenStaaten des

„minderjährigenPrinzen zum Vormund ernannt.

Die�esTe�tamentwurde den 24. Mai L755.un-

terzeichnect.Zugleich�eteJhre Königl,Hoheit eine Acte

auf, überein�timmendmit den von den Staaten der

Provinzen in An�ehungder Vormund�chaftgefaßten
Ne�olutionen.Jndie�erActe �chrieb�iemit eigner Hand
die Namender Per�onen,die zur a Rasirér durch-
lauchtigen_Kinder be�timmtwaron,

Die�eActe, �owie gedachtespora oder leßz-
ter Wille, wurde bey dem Hof von Holland zur Ver-

wahrung niedergelegt, das Duplicat , von ihr fell}
unter�chrieben,AE COIENERIRRENin oditta

Verwahrung.

Als das Séaats�y�temEuropens �ichim Jahr
1756.durch die zwi�chendem fkai�erl.Hof und dem fran-
zö�i�chen,�owie auf der andern Seite zwi�chenGroß-
britannien und: Preu��enge�chlo��eneBündni��evollig
verändert hatte, brach der Krieg zwi�chenFrankreich
und Engeland, und zwi�chendem Oe�terreichi�chenund

Brandenburgi�chenHau�eaus , welches]den Königvon

Großbritannienbewog, eine alliirte ‘Armee am Nieder-

rhein zu�ammenzu ziehen, die aus Hannoveranern,.
He��en,WBraun�chweigernund andern Truppen der

Reichs�tändebe�tund,um We�tphalenund die deut�che
Staaten des Königsvon Engeland zu deen.

‘Seine großbritanni�cheMaje�tätbefandvor gut,
Endesbenanntem das Kommando über die�everbundene
Armee anzutragen , und die Mini�terhöch�tgedachter

: Ma-
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Maje�tätkagènden�elbenin�tändig�tan , ‘die�eBefehls-
haber�telleanzunehmen, welche er aufs höflich�teabz

lehnte. Selb�tder Mylord Holderneß,Staats�e-
fretár von Großbritannien,erließan ihnein Mini�terial:
�chreiben, datiret Whitehal dén 14. Sept 1756. wos

rin der�elbealle möglicheGründe anführte,um ihnzu

bereden, das Kommando die�erArmee zu übernehmen.

Die�esSchreiben legteUnterzeichneterJhrer Kd<

nigl. Hoheitder Erb�tatthalterinvor, und die�elbefand
vor gut, �elbigesdem geheimen-Aus�{ußJhrer Hoch-
mögendenmitzutheilen, welchedarauf dèn 23. Sept.
1756. die unter No. $. angeführteRe�olutiónabfaß-
ten, wodur< Endesbenannter gebeten wurde , die�en
Antrag abzulehnen. Die�emzu Folge antwortete der-

�elbeden 24. Sept. 1756. dem Mylord Holderneß,und

ent�chuldigte�ichauf die an�tändig�teArt, daß er das
angeboteneKommando die�erArmee nicht über�hneh-
men könne,welchesdarauf S. K. H, dem ver�torbenen
Herzogvon Cumberland ertheiletwurde.

Als Ihre K. H.die Erb�tatthalterinden 12. Jan.
1759. um 11 Uhr ‘des Abends ge�torben‘war, trat
Unterzeichneterdas Amt eines Vollziehersdes Te�t
ments und eines vormund�chaftlichenVerwe�ersan.

Nachdem Endesbenanneter den folgendenTag per:

�önlichdem Herrn Prä�identender General�taaten,des-

gleichenauch dem Prä�identendes Staatsraths die�en
Borfall berichtethatte , �owohnte er auf dem Hofevon

Holland der Eróöfnungdes Te�tamentsund der Acte

_Jhrer K. H. der ver�torbenenErb�tatthalterinbey.
Noch den�elbenTag legte“ex“ in der Ver�ammlungder

edeln und großmögendenStaaten von Holland und

e�t-
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We�ifrieslandden Eid, als Reprä�entantdes Gene-
ralcapitáns, währendder Minderjährigkeitdes Prinzen

 «Erb�tacthalters,ab. Die diesfälligeIn�tructionroar

�chonden roten Febr. 1752. verfertigetroorden. Den-
�elbenTag wurde auch von den hohmögendenHerren
General�iaatenfür ihn als Reprä�entantendes General
capitänsder Union währenddie�erMinderjährigkeitei:

ne Jn�tructionabgefaßt,welcheer ebenfallsden 1 zten
Januar1759 be�chwur.

:

Hierauf machteer den Herren Staaten der Pro-
vinzen und der tand�chaftDrentheden Sterbefall Ihrer
Königl.Hoheit bekannt, und zugleichdaß er vermöge
ihres leßtenWillens zum Vollzieherdes Te�tamentsund

Vormund ihrer durchlauchtigenKinder ernanütworden

�ey,auch bereits �eineAemter angetreten habe.

.

Die
Staaten der tand�chaftenantworteten ihm in den �chmei-
chelhafte�tenAusdrücen und �tattetenihre Glückwün-
�heab.

:

Die ver�torbenePrinzeßinK. H. hatte auf ihrem
SterbebetteEndesbenanntem be�ondersund dringend�t
empfohlen, �iches äu��er�tangelegen �eynzu la��en,fo-
bald als möglichdie Vermählungihrer PrinzeßinToch-
ter Caroline mit dem regierenden Für�tenvon Na��au-
Weilburg zu Stande zu bringen, wovon �iewenigeTage
vor ihrem Tode jedén der re�pectivenStaaten benach-
richtigethatte, �owie auch von ihrer Einwilligung zu
die�erVermählung, mitBitte, auch die ihrige dazu
zu geben.- yds

|

Um�h dem in�tändigenAnhaltender �terbenden
Prinzeßingemäßzu betragen,hat Endesbenannter alles

möglichegethan„ um die�eVermählungzum Vortheil
/

: der
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der Prinzeßinzu bewerk�telligen, die ihm ats Vormund.
anvertrauct. war. Der Erfolg war fo glücklich, daß.
die Vermählung zur größtenFreude:der ganzenNation

den 5ten Merz 1760 vollzogenwurde. j

Was hernachwährendder �iebenjährigenVors:

mund�chaftund Admini�trationdes Unterzeichnetenvor-

gefallen, i�tjedermann bekannt , und es wäre überflüz
ßig, �olcheshier anzuführen: Durch die em�ig�te
Sorgfalt und die zärtlich�teNeigung an |�einedurch-
lauchtigenPupillen gebunden, hat ernie unterla��en,
die�e�iebenJahre hindurchfür das wahre und we�ents

liche Intere��ede��elbenzu arbeiten und zu wachen,und

der Erfolg war die�er, daß er in �einerzweyfachentage .

die glücklich�teAdmini�trationgehabthat : wozu die Rus

he und der Friede, ‘diederStaat, währenddie�erMin-

derjährigkeit, �owohlinnerlichals äu��erlichgeno��en
hat, nicht wenig beygetragenhaben.

0

Nachdem die�e�iebenJahre �vglüctlichverflo��en
waren, nahmen S. Hochfür�tlicheDurchlaucht det

Prinz Eeb�tatthalter�elb|den ten Merz 1766. Be�iß
von ihren erhabenenAemtern und Würden: Und nicht
nur als Reprä�entantdes Generalcapitänshat Unters:

zeichneterdas Vergnügengehabt,

-

den hohen Beyfall.
des Souveráâns zu verdienen; �onderner erhielt auch
in Ab�icht�einerVormund�chaft,�owohlvon Seiner

Durchlaucht �elb�t,als auch von denen „
die �cineAd.

mini�teationunter�uchten,den vollkommen�tenBeyfall.

Was das or�tevebetrift, \o findet man die offen
bar�tenund deutlich�tenBewei�eder Zufriedenheitdes
Souveránsin der Re�olutioniJhrerHochmögenden,der

Herren General�taaten,datiret den $. Merz 1766,
:

E (S.



300 Ueber�eßzung!
S. Beyl. No. 9.) in der Re�olutionder edlen“undgroß-
mögendenHerrn Staaten von Holland von dem nem-
lichenDatum, (Siehe BeylageNo. 10). Alle beyde

_ �indin �o�hmeichelhaftenund für Endesbenannten\o
ehrenvollenAusdrücken abgefaßt, daßman �i<liebey
darauf hat nur beziehenwollen, als �iehierwörtlicheins
rüden. Aus der er�ten�ollblos angeführtwerden, daß
die Herren General�taateneinhelligbe�chlo}enhaben,
Endesbenannten, durch eine feyerlicheaus $. Herren
Deputirten und dem Sekretär der Ver�ammlungbe�te-
henden Commißion,ihreErkenntlichkeitund Zufrieden-
heit über �einbey der Verwaltungder ihm anvertrauten

Po�tengeäu��ertesBetragen zu bezeugen. Aus der

2ten die�erRe�olutionenerhellet, daßeben die�esauf
eine nicht minder ehrenvolleArt von Seiten der edlen
und großmögendenHerren Staaten von Holland und

We�ifrieslandge�cheheni�t,wobey zu merken, daß die

re�pectivenGlieder „Kraft eines ausdrüklichenBefehls
von ihren Herren Committenten, erklärten, daß�ie
nicht nur alle einmüthig‘hierzuge�timmethätten,

-

�on-
dern auch ein�timmigbe�chlo��en,ein we�entlichesMetkz

mal von großmüthigerErkenntlichkeit, als einen Be-
weis ihrerächtenDankbarkeit,beyzufügen; welches auch

bey den Ständen der übrigenProvinzen und der Land-

�chaftDrentheStatt gefundenhat , die ihm ihre Zu-
friedenheitauf die verbindlih�teWei�e, theils durch
Depucationen, theils durch Re�olutionen,die ebenfalls
von we�entlichenMerkmalen der Dankbarkeit begleitek:
waren , bezeigten,worüber Unter�chriebenerum de�to
méhrgerührtwar, da der großeAufwand, den er wäh-
rend der�iebenjährigenMinderjährigkeitS. Durchlaucht
Hattemachenmü��en,ohneeinen au��erordentlichenZus
�chußoder irgend eine andre Ent�chädigungzu bekom-
men „ keinesweges�eineFinanzenverbe��erthatte. |

Was
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Was �einBetragen in Rück�ichtaufdie ihmane

-

vertraute Vormund�chaftund Erziehungbetri�t,�o
findet man nicht nur die deutlich�tenProben“von“ der
vollfommen�tenZufriedenheitdes Souveräns in den bèy-

den oben angeführtenRe�olutionen.(S:Beyl. No. 9.

und 10.) �ondernes hat auch�elb�tder Statthalter �eis
nen Beyfall bezeiget, Man kann nicht umhin bey die-

�erGelegenheitzu erwehnen, daß, als Cndesbenann-

ter,- unmittelbarnach der Volljährigkeit,Seine Durch-
laucheer�uchthatten; ihm Gelegenheitzu ver�chaffen,
entweder Sr. Durchlaucht �elb�t,oder andern von dems-
�elbenernannten Per�onen„ eine genaueRechen�chaft
von �einerwährendder MinderjährigkeitgeführtenDiz

rection und Verwaltung abzulegenz der Crb�tatthalter,
vermòdgeeiner be�ondernActe vom 14ten April 1766.
dem Herrn Fagel , Sekretär Jhrer Hochmegendenund

dem Herrn von Bleiswyk, damaligenPVen-onnär der
Stadt Delft, die�enAuftraggegeben, Die�eActe
befindet �ichunter den Rechtfertigungschri�tenunter
N. 1.1), /

;

_ Die�ebeydenMini�terhaben�ichunmittelbar dar:
auf ihres Auftrags entledigecr;und nachherSr. Durch-
laucht einen um�tändlichen�chriftlichen2: ri ht abge�tat:
fet,

“

worauf eine �ehrweitläuftigeund befriedigende
Entlá��ungsactefür Unterzeichnetenaufge�ezt,und vo

dem Erb�tatthalcerin allen Punkten gebiüigetund be�täti?

get wurde, “Dies zeigetdie Acte vom 3. May 1766)
(S. No. 12) deren �{meichelhafteAusdruckeeinéWie-
derholunghier nicht erlauben. ; e

Danun Endesbenannterdie Vórmund�chaftnie:
derlegt hatte, und ihm über alles quittiret way, �o

hôrtefolglichauch die , mit GenehmigungKai�erl.Ma-

je�iât,mit dem Staate und dem durchlauc)tigenHau�e
ein;
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eingegangene Verbindlichkeitauf, und glütlichwäre
er gewe�en,wenn er �ichdamals allen Ge�chäftenente

zogen hätte.
|

:

|

L Allein Ihre Hochmögenden,�owie auchdie Herren
Staaten von Holland , bezeigtenauf ‘eine hervorleuch-
tende Art ihr Verlangen, ihn in der Republik zu behal-
ken, und daßèr noc ferner �eineTalente (wie�ie�ich

auszudrücfenbeliebt haben) zum Dien�tdes Staats
vérwenden möchte. Jhre beydeobén angeführteRe�o-
lutionen No. 9. und 10. gebendavon die überzeugend-
�ènBewei�e.Man wird �ehen, daßinder er�tenih-
ré Hochmögenden�ichfolgender�{rnei<elhaftenNus-
drüde bedienen: L

„Daß Jhre Hochmögenden,um ihreErkenntlich-
vfeit aufs höch�tezu treiben ,' den Herrn Herzogauf die

‘»freund�chaftlich�teArt er�uchen,daß�iefortfahrenwol-

»len, ihreTalente zum Wohl der Nepublik anzuwenden,
»„ver�ichernd,daßdie�eGefälligkeitenihrer Seits �tets
„durchalle möglicheMerkmale. der Achtungund: Zu-
„neigungfürDero Per�on�ollerkannt werden.

Durch die zweyte die�erRe�olutionen, die aufdie
Specialbefehleihrer HerrenCommittenten gefaßtwurs

den, drúden �hJhre E. und Großmögendeneben �o
verbindlichwegen der Dien�te,welcheUnterzeichneter
�owohlder Republik überhaupt, als“ ihrer Provinz ins-

» be�ondregelei�tethat, aus. Sie erklärennk<t nur, daß
es Jhren Edlen und Großmögendenjederzeithöch�tan-

genehm�eynwürde,Gelegenheitzu bekommen, ihre
wahre Erkenntlichkeitin die�erAb�ichtan den Tag zu les

den, �ondernauch , „daßJhre Edle und Großmögene
‘o bén eifrig�iwün�chten,daß der Staat nochferner
Y dieí

zh
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die heil�amenFrüchte�einer(des Herzogs)Talente ges

hie��enmöchte.,
l

Seine Durchlauchtder Erb�tatthalterhatten ihrer
Seits den nemlichenWun�chgeäu��ert,indem �iein

ihrem Namen durch den Rathspen�ionnärSteyn den

Deputirten Jhrer Hochmögendenfürdie auswärtigeAn-

gelegenheitennicht nur ihre Freude über die ernannts

Commißion, um Unterzeichnetemfür�eineguten und

aufrichtigenDien�tezu danken , �ondernauch ihre Zus
friedenheitdarüber bezeugenlie��en, daß ihre Hochmöd-
genden ihn er�uchthärten, �eineTalente ferner zum
Dien�t‘des Staats anzuwenden. Zugleichlie��enSie erz

flären: daßnichts Sr. Durchlaucht angenehmer�eyn
würde , als roenn Sie noch Gelegenheithätten, �ich
�einesguten Naths und �einerHülfe zu bedienen; �o
wie es erhelletaus der Re�olution(Siehe Beylage No.

13) datiret vom 8ten Merz 1766. Um die�esaber

zu bewerk�telligen,waren ihre Hochmögenden�owohl
als der Erb�tatthalterDurchl. der Meynung, daßhier-
zu die vorläufigeEinwilligungund GenehmhaltungFhs- -

rer Kai�erl.Königl.Maje�täterforderlich�ey,-weil ohne
die�eUnterzeichneter dem Verlangen des Staats und
Sr. Durchlaucht nicht willfahrenkönnte,

“Die�emzu Folge be�chlo��endie Herren General-
�aatenin ‘der�elbenRe�olution(No. 13), dem Herrn
von Burmännía , iht m au��erordentlichenGe�andten
und bevollnfächtigten“.*ini�teram kai�erlichenHofe,
aufzugeben, daßer das Möthigeverfügen�ollte[,um

für Éndesbenannten die Erlaubniß auszuwirken,noh
ferner in den Dien�tender Republikzu verbleiben ; und,
um die�emGe�uchnoch mehr Gewicht zu geben, wurs

de hinzuge�eßt,daßIhre Hochmögendenmit Vergnüs
gen
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gen bemerkthâtteny daßSe.: Durchlauchtder! Prinz
von Oranien �ichnoh einige Zeit�einesRaths und

Bey�tandesbedienen zu können wün�chten.

; Der Erfolg die�erSchritte war, daßIhre Kai�erl.
Königl.Maje�tätanfänglichdurch ein an Unter�chrie-
benen erla��enesHand�chreibenaus Wien den 6. April
1766. bewilligte,daß er noch. ferner im Dien�tder

Republik verbliebe, und daß in der Folge der Baron
von Rei�chach, bevollmächtigterkai�erl.Mini�ter,die�e
Bewilligung den HerrnStaaten den 27ten Jun. 1766
durch eine Mini�terialnotebekannt machte, wie aus

der an. dem�elbenTag gefaßtenRe�olutionJhrer Hochs
móögendenzu er�eheni�t. (S. No. 14). Da nun

:Endesbenannteres �ichgefallenließ, nach dem �owohl
von Sr. Durchlaucht �elb�t,als. auch von Jhren Hochs
mögendengeäu��ertenVerlangen in den Dien�tendes

Staats zu. bleiben ; �o_er�u<teman ihn dárauf, daß
er Sr. Durchlaucht.auf ihrer im er�tenJahre ihrer
Volljährigkeitnach den ver�chiedenenProvinzen zu un-

ternehmendenRei�ebegleitenmöchte. Die�eRei�ege-
�chahe,um �ichin den Be�ißder ver�chiedenenhohen
Aemter und Würden zu �een. Da aber Unterzeich-

“neter nur blos auf dem Fuß eines Feldmar�challs�tund,
und S. Durchlaucht �hweder von einem Gliede ider

hohenRegierung, noch �on�tvon einem Staatsmini-
�terauf gedachterRei�ebegleitenließ, �owaren ver-

�chiedenewohlge�innteHerren der Meynung , daß, �oz
wohl um- das Be�teunddie Ruhe S. Duxchlaucht zu
bewirken, als auch um dem geäu��ertenVerlanget
des Staats de�iovollkommener Genügezulei�ten, es
unumgänglichnöthig�ey, daßUnter�chriebenerdurch
eine neue Verpflichtung an die Per�onund das Jun-
tere��edes Erb�tatthaltersgebunden würde„

-

welches;
LO EO TER “lebe
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leßterejener be�tändigfür einerley mit dem FJntere��e
des Staats ange�ehenhatte, Die�eVor�icht�eyum

de�tonothwendiger," wenn man �i drauf verla��en
wolle , daß beyErcheilungder Racth�chlägeUnterzeichz
neter nie das Intere��edes Statthalters und des Staats
aus den Augenverlieren würde; indem mit erlangter
Volljährigkeitdes Prinzen alle Verbindlichkeitenvon“
Seiten des Herzogsgegen ihn aufgehörethätten.

Man {lug demnacheine Acte oder förmlicheConz
vention vor , zwi�chenSv. DurchlauchtundUnterzeichsz
netem, wodurch lehterer�ichanhei�chigmachte, “als

ein treuer RathgeberSr. Durchlaucht in allen Angeles
genheiten,worüber �ieihn zu Rathe ziehenmöchten,mit

�einemRath und Gutachten beyzu�tehen.
|

Die�erVor�chlagwurde von Sr. Durchlauchtgez

nehmiget; die aufrichtig�teAnhänglichkeitund Freundz
�chaftfürdie Per�ondes Statthalters bewog Uncerz

�chriebenenauch zu de��enAnnahme:Und die�esveranz

laßte die Ent�tehungder Acte oder Convention vom 3.
Mai 1766, die jekt �oviel Auf�ehensmacht. Selbige
ward von beyden Theilenunterzeichnetund Endesbez
nannter legte auf �elbigeden Eid der Treue ab.

Man hat für dienlich erachtet, die�eActe oder

Convention hier-von-Wortzu-Wort einzurücken;und

au��erder�elbeni�tkeine andere, von welcherArt es �ey,
errichtetnochge�chlo��enworden *).

Unze

* Für éitigeun�erer�er wird die�eUeber�ehungmitgethel:
letz denn�on�twürde das Original fr die Wißbegieèrde
uh�erér, und als Urkundé für künftigeZeitenhinreichend

Staatömat, 4 Yand Ul, St: u �eyn,
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— Uneterzeichneter�chmeichelt�ich,daß, wenn man

die�eActe lie�erund �iemit den- oben angeführtenUm-
- �tändenund Begebenheitenzu�ammenhält,

|

da �elbige
(welches ichnoh zum Be�chluß�agenmuß)keineëweges
die Wirkung einer Ueberra�chungin An�ehungSeiner
Durchlaucht, noch die Frucht einer unerlaubten Ueber-

redunggewe�eni�t,�ondernvon ge�chi>étéènStaatsmäns

nern abgefaßtworden, und: be�ondersdénBeyfall eines

jeßt ver�torbenen‘er�tenStaatsmini�tersverdienet hat:
alsdenn alle nachtheiligeMuthmaßungen;

|

die ver�chie-
dene Per�onendeshalbgeäu��erthatten, gänzlichwegfals
len werden, ¡9 |

Y

|

Die�eErdrterungenglaubteUnterzeichneter�owohl
�ich�elb�i,als dem Hau�e,wovon er ab�tammet, wie,
auch den re�pectabelnMächten, mit welchen er die

Ehre hat , in naherVerwandt�chaftzu �tehen,�chuldig
zu-�eyn. In)

'

L. Herzog von Braun�chweig.

�eyn.Die franzö�i�chenBeyÿlagenfolgen im TYVtenStücke,
�owie �ieauch úbér�eßtgelie�ertwerden �cllen,die Acte aber

‘vom 3. Mai 1766 hat man darum in der Veber�ezungweg-

gela��en,weil �iebereits. deut�chin Zeitungen und in Jours
nalen ge�tanden. H,
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Ueber die Seelenzahl in der Neumark in den

Jahren 1781, 1782 und 1783. Staatsmgt.
Band 1, St..2, VI, und Band 2,

S. LO:

C®ndes Herrn D. Bü�chingswöchentlichenNachrich-
Î ten Jahrg. X11, S. 173. finde ih, daßdie in den

Sctaatsmat. abgedructe cla��ificirteAngabe der Seelen-

zahl von der Neumark im J. 1783. für gar nichtwahr-
�cheinlichgehaltenwerden will, weil �ie27141 weni-

ger „
âls im J. 1782. betragen �oll. Das würde ein

gewaltigerVer�toß�eyn, wenn die�eBemerkungrich-
tig wáre. Jh verglichal�odie B. I. St. 2. ausführ-
liche Seelenli�tevom J. 1782, fand aber , daß die

Summé des JY. 1783. nur um 2249 geringer war.

Doch der Herr D.'B. hat auch nicht auf die�ei�te,
�ondernauf �eineeigneblos �ummari�cheAngabe ge-

�ehen,die im elften Jahrgange �einerNachrichten; S.

238 �teht,
und: nach welcher der Abfall wirklich27142

�eynwürde. Er erklärt da�elb�tauch dié ti�tenvom J.
1781 und 1782 (St. M. B. 1, St. 2.) für zu ge-

ring und al�ofur unrichtig. Es würde �ichaber hievon
alsdeuner�t gehörigurtheilenla��en,wenn es dem H.
D. gefallen hätte, an dem einen oder andern Orte �eis

ner Nachrichten die Quelle namhaft zu machen, aus

welcher er �eineAngaben genommen. Da aber die�es

nicht ge�chehni�, \o �cheintes mir ein etwas zu �chnel-

les Urtheil zu �eyn,die di��eitigenzum Theilgenau de-

caillirten Li�tendarum o fe�tfür unrichtig zu erklären,
weil �ienicht �ogro��eUL bringen, als jene blos

-

Ui 2 all:



zo8 V1. Ueber die Seelenzahl
allgemeineVer�icherungen.Jch denke al�o,es werde
zur B?förderungmöglich�terGenauigkeitund Zuverlä�-
�igkeit�olcher�tati�ti�chenNachrichtengereichen,die Sas
chenäherzu unter�uchen.

:

:

Herr D. B. gibt , ohneSoldäten und ohneders

�elbenFamilien für das Jahr 1781 die Summe
272154 und für 1782 die Summe 273831 an. Hin-
gegen die di��eitigeLi�tevom Jahr 1781 (B. I. St. 2)
hat 247413 , worunter zwar feine in Reih und-Glies-
dern �tehendeSoldaten, aber doh 5562 Weiber und
Kinder in den Garni�onen, mit begriffen�ind. Eben
\o �indeben da�elb�tderen 5752 unter 248938 Lebenz-
den des J. 1782. Man mußal�odie�eSoldatenweis
ber und Kinder noch von den Summen abziehn, um'
die di��eitigenZahlen mit den Bü�chingi�chengehörigzu
vergleichen.“Und da bleiben denn für das er�teJahr
241851 „

und für das andere 243186 übrig,

“

Vers
gleichtman nun die�eSummen mit des Herrn D. An-
gaben, 0 i�tder Unter�chiedbeymer�tenJahre 30302
und beym zweyten 30645 , �odaßHerr D, B, über

F mehr hat, Es mußdaherauswärtigenLe�ern�ehr
auffallen , daß zwey gelehrte und �achkundigeMänner,
die dergleichen Nachrichten ganz nahe aus der erfen
Quelle habenkönnen, hierin�o�ehrdifferirenz welches
um de�tounbegreiflicher�eynmuß,da, wie jedermann
weiß, keine andre authenti�cheQuelle �olcherNachrichten
vorhandeni�t, als dje‘jährlichenVerzeichni��e, die in-
jeder fönigl.preu��i�chenProvinz von den Krieges- und
Domainen - Cammern mit aller möglichenGenauigkeit
aus den durch die Land- und Steuerrätheeinge�andten
Specialli�tenaller Orte aufgenommenund.angefertiger
werden,

Aus



in der Neumark. 309
“Aus die�ereinzigenauthenti�chenQuelle rühren

un die in den St. M. befindlichenU�tenvon der Neu

marf für die drey benannten Jahre augen�cheinlichherz
welches nihénur die übrigenB. 2, S. 102. beygefügte
�tati�ti�cheNachrichten,�ondernvornemlih auch die de-

taillirten Verzeichni��eB. 1. St. 2, in welchen alle

Städte, Cämmerey-Dörferund Kolonien, Landkrei�e
und Aemter be�ondersaufgeführt�înd,und die keine

Privatper�on�ovoll�tändigzu �ammlenvermögendi�t,
unwider�prechli<herwei�en. Auch die der Neumark
einverleibte Cottbu�erund ZüllichauerKrei�e�inddarin

befindlich,und Additionsfehlerfind auch nicht vorhan-
den, Esi�t al�ogar nichtabzu�ehn,wie durch bloße
allgemeineVer�icherungen�olchedetaillirte Cammerli�ten
der Unrichtigkeitverdächtiggemacht werden könnten,
welches nur dadurchge�chehenkann, wenn entweder

in �olchenLi�tenFehler, die einen �ogro��enVer�toß
hättenverur�achenkönnen, gezeiget; oder ihnenandre

eben �odetaillirte Li�tenenkgegenge�eßt, und deren var-

züglicheNichtigkeiterwie�enwürde. Denn das würde

�ichdoh wohl nicht behauptenla��en, daßalle einzelne
Specialli�tenim Ganzen um X vermindert worden wäz

-

ren , �vdaßüber 30090 weniger herauskommenmü�s
fen; wowider die möglich�teGenauigkeitund Pünktlich-
feit �treitet,mit welcherdergleichen Sachen“bey den

fönigl.preußi�chenCollegienbehandeltwerden. Einz

zelnefleine Unrichtigkeitendie�eroder jener einge�andten
Dorf - oder Stadtli�tekönnenzwar nicht allemal ver-

mieden werden, aber auch hierbey im gering�tennicht

in Betrachtung kommen. Dennge�ebt „
es wären hie

und da ein paar Men�chenweniger angegeben,�oges

�chichtes dochauch wohl, daß von andern Orten einige
mehr angegeben�ind.Da die�eLi�ten, auf dem plat-
ten Lande be�onders,nach Nahrung und

AE“aus



zio Vl. Veber dieSeelenzahl
aile Jahr im Herb�tdurch Aufzeichnungvon Haus zu
Haus aufgenommenwerden z �okann es bey der Anferz
tigung der�elbenleicht ge�chéhn„daßz.B.ein Co��ät,der
ein Handwerkgelernet hat, unter den Co��ätenund unter
den Handwerkern, und al�odoppelt, aufgeführetwird,
und dergl. Aber �olchebey einzelnenOrten begangene
kleine Ver�ehencompen�iren�ichim Ganzen„- und alte-
riren die General�ummewenig oder gar niht, zumahl
da die ‘andprediger�olcheSeelenverzeichni��ealler ein-

zelnenDörfer er�tdurch�ehenund atte�tirenmü��en,ehe
�iean die Behôrdeeingeliefertwerden, und wohlnie-
mand etwas atte�tirenwird, de��en,wenig�tens�icht-
bare, Mängel er nichtverbe��erthaben�ollte.Es läßt
�ichal�oin Betrachtaller die�erUm�tändegar nichtals

möglichdenken,daßbeyköniglichenCammerli�tenein �o
ungeheurerVer�toßvorgehenkönne. Man hat dem-

nach feine Ur�ach,an der Richtigkeitdie�erLi�tenund

ihrer Summen zu zweifeln; �owenig als es bezweifelt
werden mag, ob die�elbenti�tenauch , grade �owie �ie
waren, in den Staatsmaterialiengenau abgedrucêt
worden. :

Was aber zu no< mehrernBewei�enihrer Rich-
tigkeitdienet , be�tehetin einem Auf�aßvom J. 1781,
der mir vor einiger Zeit zu Händen gekommen, und

den ich auch bereits zu die�erperiodi�chenSchrift einge-
�andthabe, in welchemau��erandern wichtigenNach-
richten von der Neumarkeine Vergleichungder Sum-
men der tebenden vom J. 1740. 1756. 1771, 1780.
und 1781 vorkommt, woraus nicht-nur der �ucce��ive
Wachsthum der�elbenzu er�eheni�t,„�ondernauch of-
fenbar erhellet„daß des Herrn D. B, allgemeine An-

gaben vom J- 1781. und-1782. unmöglich�tattfinden
fönnen , indem �on�talle die�e�ummari�cheAngaben#0

|

|

ver-
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¿inder Nimar:
*

gir

ver�chiedenerJahre , die doch, wie der ganze Auf�aß,
aus Cammernachrichten und. i�tengenommen �ind,
für fal�cherklärt werden mu�ten,und doch nicht abzu
�ehenwäre, in welcher Periode oder in welchemJahre
�icheine �o-gro��eDifferenzangefngen haben�ollte.Fer-
ner �o�timmetauch die in die�emAuf�aßangegebène
Summe von 1787 völligmit der in den St. Mat. ,

und úberdemi�tdarin noth eine be�ondereSpeci�ication
befindlich, welche die Seelenli�tedes platten 2andes
vom Y. 1781. nach Nahrungund Gewerbein �ichbes

greift , de��enSumme bis auf eine Kleinigkeitmit der-

jenigen �timmet, die da herauskommt, wenn aus der

in den St, Mat. B. x. St. 2, Num. VI. befindlis
chenLi�tedie Zahlender �ämtlichenLandleute von Num,

4. bis 34incl. herausgehobenund be�ondersaddirt wer-

den. Mehreres fürdieRichtigkeitund Authenticitätdie�er
Li�tenzu �ageni�tnichtnöchig.GegründeteEinwendungen
möchten�ichdagegen wol eben �owehigmachenla��en,als
man die Fähigkeitund Treué dee IMännet:die die Städ-

te: Kreißzund'Genervalverzeichni��ezur leztenällerhöch�ten
Ein�ichtSeiner königlichenMaje�tätanfertigen, be--
Kreitendür�top-s 654 pd Ma| att

ch habe nur nocheines Um�tandeszu gedenken,
der die-Li�tevon 1783 betrift. Sie hat, wie �honoben

gedachtworden, 2249 weniger„ als die des vorherge-

henden Jahres, Allein die�esMinus i�t nur \einbar,
und ich habe bey nähererVergleichung beyder Jahre
die Ur�achedavon darin gefunden, daß 1783. die

Leiber und Kinder in den Garni�onen„, die �on�tmits-

gezähletworden, ausgela��en�ind„ alle übrigeNubri-

fen aber merflih mehr haben, als im vorhergehenden
Fahre gewe�en.Hier i�tder Beweis. Es waren

QG

añ



z12 VI. Ueberd.Seelenzahlind.Neum.
——

1781

|

1782

|

1783 |Mehr
“n-S, S. |S.B.2.\1783

Band x.| eben- |S, 102

|

als
St.2.

|

da�. 1782

Jn den Städten
Num, 1-3.

|

65549

|

65639

|

67002 [1363

Garni�on-Weiber
und Kinder. N. 35.| 5562

|

5752

|

—

|

—

Fn den Cämmerey-/|
DörfernNum. 4.

|

14996

|

15292

|

13484

|

282

Zn den Krei�en
Num. 5-15. 111925/112474|113498|1924

In den Aemtern
:

|

Num.16+ 34.

|

49381

|

49871

|

50705

|

834

|___ Summa [247413248938|246689|3503]
Man�iehtal�ohieraus, daßdie�eProvinz immex

nochin ihremWachschumfortgehe,
N

B.

VIE,Un-
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zsVI,

Ungedru>teauthenti�che�tati�ti�cheNach-
richten von der Neumark,vom Jahr

LTG

I. Anzahl.

|

1740

|

1756 1771

|

1780 [1781E# DerMen�chen220473 |213467 |231909 245787

|

247413Pferde a0

34564| 37914| 37572Füllen _ _—_ 2616| 4393| 4644Och�en _—
—

|

49217] 56569] 56104Kühe — |

j

64253} 75619} 75498
_ DesJungviehes| — —

460097] 52244 53414Der Schweins

|

—
—

|

79938] 96365| 90864.
Scha�e [901546 430057/591874|587519PRs ? y

p——— ——_———

#

GN
mit

verSecenzahvomJahr 1782 im x. Bande,St,
#4 Im ZJ.de:mehvSeelen als 1740 26949

NA I An CG

1756) TTE LAST:

|

-(TTRI8. 1740 /gegen 1756 1g. 1771 [gegen 1780Minus| Plus

‘|

Minus Plus

|

Plas |Minus

Men�chen|7006 18442) —

15504|/1626| —“

ferde | — | —

|

— 3998| 5598| ==»Füllen | —

—— a 2028| 341} —

Och�en |
SDA n

E:

SLL 6887| —

|

456
Kühe R

— —— 11366) —

I2X
Jungvieh

|

—

|

—

|

—

|

7407|1150| —

Schweine

|

—

|

—

|

«=

|

19908| — [5519Schafe On [71488157462] —

4355

11,



314 VIUngedr.auth.�tati�t.Nachrichten
iL ‘Aus�aat1781. |Win�pel| Schl. \Meb.

L

We le Ah A278 IO 2

"Roggen —*— [14959

|

19 8g
Ger�te: — — S295 "BT

1 IX
Hafer — — | 4922

|

I6 | A

Erb�en —

— TTTA:

4

24 9

Buchweizen— — | 792/414 | 5

JEDE

| |
y A

Woll 756 1771. 178 |gewinn|CentSt. Vf. |Cent |S. SUOSt.]Pf. |Cent\St. Pf

n der 2
: 3 |

OLD7817| X

|

X [5112| 2 2 (8210/7 |17 [7772| 3 |19
¿ J

Y

firin.__ «5118/8 |- | 27%

|

30/307 15
Sum-

:

| P
|

ma. 7817144. 1 15134! € 9 [g2374 129 _17802| 4 fs

¿Bal a n5cie;

Im IJ. 1771 weniger als 1756 — és
; 2704 3 _2L,

Im Jahr1781wenigerals 1756 —..— i 44.2 13

ImJahr 1781 mehrals 1771 — — - 2671 4.,13-

ImJahr 1781weniger als 1780 — — 435 15

‘Cent,St. Pf.

IV.
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“VLR PTE 1780
In den

AN

AWollfabri- |. |Ra�h} [Ra�ch]
ken �indge-

|

Tuch [und

|

Tuch [und
macht Zeuge Zeuge|

Stück ) | LA |
In der

Provinz./33685 2099/46594/2355/50368#823JI Cüù- n

�trin. E ZLO)
E 383! —

|

476
Summe. 2409 (2738 3299

B al Ance.
e

OA

28M JahrE gegen 1771 mehr |!
Scücfe Tuch 16683

Zeuge
i

890

Anm. 1, Zu die�enFabriken haben S. Kön. Maj.
: gegeben25422Rthlr. 10 gl. 8_pf.

2. Wollarbeiter�ind1781 gewe�enincl. Cú�trin
2186Mei�ter,1495 Ge�ellen.
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VT.

Ungedr.
auth.

�tati�ti�tze

Nachrichten

V.

Seiden-{Maulbeerbäume,
}

Reine
Seide,

Fleurét�eide.
|

Seiden-

Ungeha�pelte

fhau.

|

|

i

.

grains.

Cocons.

1780

|

1781

1780

61787

1780|
1787

1780
T7871

|T780

|IIT8I

Pf.

|f.
(pf.

|

L
(PF.
[E
/VF.

jd.

(Pf
4.

\Pf.
(6.

(Vf.

16/Df
1

AE

:

A
1127

Aa

9212/28
140/28
24

27/34
[2

|410|8/240/5

1787
gegen

Î

|

E)

E

:

|

1789.
plas)

—

2057|
—

E
mt]:

Sum

a

g=
[|

2

|>

EES

E:

i
|

—_—

|

220/28
mil
Selce
lie
etl
ids

—|—

|

:{170/3
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V1, Cla��ificirteSeelenli�tevom J, 1782,

Auf dem platttaLande die�erProvinz�ind

ÉdelleutewisBe�iberadlicherGütex = 2i8

Generalpächter— — M nadas 57
Unterpächterund Verwalter = — $16
För�terund Jäger

vis “ueh t

1G

flit 389
Prediger a — búuzdi 214

Kü�terund Schulmei�terais tdi TAT
Frey�chulzenAns

— waa ti 1909

Bauern tt e biais ERE 84099
Bôttger = R — “44
Beer bind an — mi 16:

Co��äthen Bs — dos inviati 9414

Einlieger —_— nas uA 7444

i�cher
aine Maas _— — 623

Se dt quia e hd L

Feld�cheer = _— bnat itim s

Hirten e fa dis amis 1194
Leinwebet — MAR — 256

Maurex —_— Ghtaa lbs 47
NRademahet = — —  — 129

Schneider — — wia ida 371
Schmiedé diia nai _— ats 596
Schu�ter fmi rés —__— — óg

Schôäfexr = iia RR üs 71 M

Töpfer ee. y —
mis

13
Ti�chler —

R 37

Theerbrennek A a Gn 84
Zimmerleue — R en 107



318 VI yngedr:auth.�tati�t:Nachrichten
Diegel�treicher

“
NT cis

:

= D 1953
Weiber E»

0

ME 26
Wikttwen „0 Höfebe�itßen = O

ga3
Sohge Ube TO Jab  CUNRAZ
Töchterüber 10 Jahr —

— — 15182

Söhneunter 10 Jahr fares UAB)
Töchterunter 10 Jahr — —— 24650:
Knechte und Belene.

_— — ISL

Jungens
fes — —_— 3831

Dien�tmägde—=
t=

— — 10296
Summe aller Seelen

y

1763402)
Im Jahr 1750 warên

TS

75419,

U�omehr n
à 883

|

“Anm.1x. Die Summealler Seelen
A

¿A

M S- — 247413;
Hievon das platte E abgezogen176325

Bleiben für die Städte 71088
: mit-Jnbegrif der -

Garni�onWeiberundè Kinder. =

Die-Einwohner der StädteH 4halten�h zu
den- EOP des- platten-Landesfa�twie

2 zu5
Anm. 2. Unter- den Eiuwohnóèndes platten

r= Landes �ind-nachoben�tehenderwirk-.
;

lichenSumme männl. Ge�chlechts 85800
gd aut

wes
nn 90525

Summie” Zs 176325

Al�ovomweiblichenGe�chlechrmehr EE
Die wirklicheSume EARL und.

»

Mehr 906.
_Jnde��enmuß jenes wohl die richtige Summe jeyn,weil

“�iëgenau mit den Summen des platien Landes in der de-

Í

tail
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VII, Dés platten:Landes.

x)“Hüfen�tand“i

26

avda R
2) Ardtilleriepferde 29

einländi�che — — — 2000
ausländi�che — cis 4000 - 6000

3) Artillerie- und Packknechte,

“

�odie Pro-
vinzparat haltenmuß — — 1359

VIIL Büdner- Etabli��ementsund Meliorationen.

Dazu�indin der Provinz aitge�ége“40000 Rthlr.°
Davon �ollenetablirt werden 1017 Familien.

Für den Cottbu�i�chénKreis �ind
y

ausge�eßt
N

IDOODNhe,
Davon �ollenetablirt werden ‘200 Familien.

Zu den

-

adlichen Meliorationen

�inda��ignirt 372890 Rtl.
Davon �ollenange�eßtwerden ‘$5 Bauern. j

25 Co��äten.
QU

;

ts
Büdner,

. 723 Familien. -

Und der Vieh�tandwird

NE
um (

:

3782 Kühe und
|

44950 Schafe.

TEAS0

taillirten Li�teSt. M- B. 1. St. 2, VI. �timmet,allws
Num. 4. bis 34 incl. grade auch176302ausmacht._

Es mußal�o in den oben�tehendenAngabenein oder

andre Zahl ver�chrieben�eyn,die die�en,obgleichunbe-

trächtlichen,Unter�chiedin der Summeverur�acht.



320 VlLUngedr. auth. �eati�tRachrichten
IX. Nesbruch,

a) De��enVerwaltungko�tet 212000 Rthlr,
b) Wälle �ind 10056 laufende Ruthen.
€) An Grund�tücken�induhr-

bar gemacht 23627 Morgen 772. QR,
d) Ange�ett�ind30 Colonien,be�tehendaus 911 Fas

milien und 3991 Seelen

X. Warthebrüch.

a) An Wällen follenge�chüttetwerz

den 29359 laufendeRutihén,
b) Zur Fort�eßungder Bewallung

:

�ind ausge�ebt “175729 Rthle,
e) Grund�tücke�ollenuhrbar geinarh

i

werden 89793 Morgen:
: Sind uhrbargemacht 69793

4) Hierauf�indange�eßt;

Colo: Famiz Land Hâuis
- nien. lien. fer.

x. Königl, 12 162 15858 M. 1795 M. 85
5. Ordens :

]

TENE
*

Antheil i4 342 774 go 94
3. Câm- De

6

merey-Anz i

theile. 63 1036 36260 Zi 326
4. AMDUMEALL DOOE TE aix ZW
Summe 97 1751 69794 M. rát QR.535

XI,
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|

XI, Stadt Cü�trin.

HatteMenv�chnim Jahr £1771 4179

1780 4337
1781 4376

b) ZumWiederaufbau derStadt
und Vor�tädte�indgee
gebenworden _Rhlr. Gr. Pf.

Von S. Königl Maj. der Stadt 434248 21 10

den Vor�tädten 59702 8- 2

Summa 493951 6 —

Hierzu Feuerea��engelder 39692 2 L

Collectengelder 36687. 19 35

Summa tot, STA 9

Hierunter i�tbegriffendas Schloß227968; 8.3
y

und die Stadtkirche") 27120 14 6

111A

4 Zu der�elænfernern Her�tellunghaben S. Königliche
Maje�tätim gegenwärtigenJahre 1784 abermals10200

Rthlr. a��ignirt,

Staatsmat. 2B, 11, St, X
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“

VIL

Ungedr.
auth.
�ati�t.

Nachrichten

x11,

Vergleichung
des

Feldmaaßes.

Die

Rhein-|Der
Morgen

E

i

ländi�che

[enthält
nach

|Thut
nach

Magdebur-

Benennung
des

Maaßes.

Ruthe
thut.

|Rheinl.
Maaß.
[gi�chen

Morgen.

Fuß|

Zoll

i

i
Mor-
|QR.

[Fuß
Zoll

i

|

|

gen.

1,

Das

Rheinländi�che
Maaß,
nach

welchem
die

Magdeburgi�cheMorgen
geme��en
werden.
12

|

—

[1g

—|—|
L|

——
—

12.

Die

Soldini�che
Ruche,
deren
300
QR.
auf

|

1

einen

Soldini�chen
Morgen
gehen.

Ide

1

1433|
ZAP

124.

2

|

531.30]
12

3.

Die

Cü�trini�che

Cammerruthe,deren
300
QR,

einen
alten

Cammermorgen
ausmachen,
1,5

3

|484|

72|108|
2

|124|
72

108

4.

Die

gre��e

Landruthe,
deren
300
QR,

einen

-

|

Landmorgen
ausmachen.

16

|

—

1533|

48!
—|

2

[173|

438/—



von der Neumark. 323

XIL Ver�chiedenheitder Hufen.
Die Hufen �ind�owohlnachihrerBenennungals

Grödf�ever�chieden;

1) Eine Hufe Landes i�t30 Morgen, hältalfo,wenn

2

3

4

RS

Nes

es Aer i�t,10 Morgen, etwas mehr oder weni-

ger in jedemFelde.
Eine Hakenhufei�t15 Morgen, und nur in Pom-

“mern gebräuchlich.
Eine reducirte oder Realhufei�tdie ganze Nußung,
die ein Bauer auf einer Feldmark be�ißt, als an

Aker , Wie�en, Hutung , Gärten 2c. Weil nun

die Nußungder Feldmarken�ehrver�chieden,da

bey einigender grö�teNukßenim RD bey andern

aber in andern Stücken be�teht,�oi�tauch die

Größe der Realhufenver�chieden.Denn bey einiz

gen Dörfern hält ENE Hufe 18 Morgen,
bey andern 21 auch243; bey�ehrwenigen aber 30

40 bis 50 Morgen. Nach Verhältnißdie�erHu-
fen i�tim Y. 1719, die Contribution der Untertha-

nen reguliret/ und zwar �o,daß eine jährlicheNu-

/ ßung von 20 Rthlr. als eine Hufe angenommen

—

worden.

Eine Schattenhufeheißtüberhauptdiejenige Nu-

ßung, �odie Hinten,Schmiede, Schäfer, Fi-
�cher2c: bey den DOdrfernbe�ißen,wovon �ie contri

buiren mü��en.Z. E. ein Schäfer härtebey ei-

nem Dorfe �oviel
|

Nußung, als eine Bauerhufe
an Nußungbeträgt , �omußer für eine

Qu�es
con-

tribuiren, u. \. ww,
-

X 2 VIII
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VII.
G

Bruch�tückezur allerneue�tenMelenburgi-f
�chenStati�tik.

y

———

(Sten in den Schlözer�chenund Hau�en�chen
Anzeigen und Materialien den Mecflenburgern

der Vorwurf der fehlenden Publizitätgemacht,
+

und

einige Proben bekannt gemacht worden, wie die�ein
Vorwurf abzuhelfeni�t,�cheinetnicht allein meinen dor-

tigen tandsleuten , �ondernauch �elb�tden �idarin
an�äßiggemachtenFremdeneine gleicheSchreiblu�tan-

gefallenzu �eyn, als man bey den Oe�terreichernzu

Wien wahknimmt, die auch lange unter der L "des

Aberglaubensin Staats- und Religionsangelegenheiten
ge�eufzet, jeßtaber unter der �oklugenals �anften-Re-
gierung eines Jo�ephs mit einmal aufzulebenanfan-
‘gen, und nichtVerleger, no< Drucker genug finden
können,um die Früchteder in freyerBru�tge�chöpften
Luft nunmehr ausbrechen zu la��en.

-

Lekzterenkommt

der Dur�t�ehrzu �tatten,welchen das dortige Publix
kum nach dem Nectar der unge�chminktenWahrheit
zwar �chonlange ‘gehabt, aber ihnwegender �charfen
Dru>- und Bücherzen�urxvorher nicht �illenkönnen.
Wegen die�espoliti�chenDur�tesi�tdeshalb den Wies
nern alles willkommen gewe�en,was nur irgend zur

Stillung de��elbenhat gereichenfönnen,�omatt auh
oft die Vorträge gewe�en,die hierzu haben dienen

�ollen.

Meinen tandeleuten,den Mecklenburgern,würde
es eben �oergehen, wenn politi�cheSchrift�tellerunter

:

: ihnen
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ihnen auf�tehen, und die dortigeAufklärungdort eben

falls zu verbreiten �uchenwürden. Schwerlichwürde

der�elbe�ichaber �olchenergiebigenAbgang�einerSchrif-
ten ver�prechenkönnen, und �<hwerlihwürden die�e
Schriften auchauswärts �oviele Liebhaberfinden, als

mic den Wiener�chenfliegendenBlättern noch ge�chie-
héêt. Es habendaherdie Männer, welche Beyträce
zur Melenburgi�chenScati�tikin den Schlözer�chen
und Hau�en�chenStaatsblättern abdrucken la��en,das

be�teTheilerwählet, und dadurh �owohldas ganze
deut�chePublikum , als auchbe�ondersihre ;Landsleute
�ichverbindlich gemacht.

Eben die�erBeyfall, welchen ih aller Orten wes

gen der Wahrheit , Frêéqmüthigkeitund Be�cheidenheit,
�oin �olchenAuf�äßen‘anzutreffen,bemerket , hatauch
mich aufgemuntert, meine bis dahinüber die Mecflen-

burgi�cheStati�tikge�ammleteBruch�tückeJhnen eben-

falls zuzu�enden,- und dabeyzu überla��en,welchen
Gebrauh Sie davon machen wollen. Hoffentlich
werden �elbigedem deut�chenPublikum, ‘ja �elb�t
meinen Landsleuten, den Melenburgi�chenBiedermän»o

nern, willkommen �eynz indem bis dahinnoch nicht viel
vom Me>lenburgi�chenStaatsrecht gedruckti�t,wenn

man die Staats -und Streit�chriftenausnimmt „
die

bey Gelegenheit der vormaligen Streitigkeiten zwi�chen
Herrn und Ständen �indgewech�eltworden, und die

Sammlung in einer Staatskanzleyunberührtlä�t,die

zwar in den Jahren 1756 und 1757 �ehrheil�amver-

an�taltet, aber wegen der damaligen Intoleranz in pos

liti�chenLehr�äßen, und wegen des damaligenAb�cheues
gegen alle Publizicätunterdrücke wurde, ;

|

Wiiingdwtniime

onnammm
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Von Me>lenburg kann mit Recht ge�agtwerden,
daß Milch und Honig drinnen flie��e,weil der blühende
Acferbau und die fort�chreitendeViehzucht beydes in

reicherMaaßegewähret.

Die Verqleichungmit Polen trift �owohlin vors

�tehendenbeyden Punkten zu, als auch übrigensdie

Leibeigen�chaftder Bauern und die �{le<tenWege ge
treue Copien dar�tellen;inde��enmöchtewohlPolen �tets
das Original bleiben , und Mecklenburgnur eine Copie
dar�telken.

3.
:

Was Dânzigund Thorn beyPolen �ind,i�tRos

�to>und Wismar für Mecklenburg.
:

4:
Sowie ein vernünftigerEhemann den Rath �einer

klugenGattin gerne höretund befolgt,unddaraus die be�te
und verträglich�teEhe ent�tehet,al�ohörenauch die je-
bigen wei�enRegenten Mecklenburgsden Nath ihrer ges
freuen Land�tände,und begründendadurch ihrer‘änder
Wohlfartmit allgemeiner Liebe,Zutrauen und Zufrie-
denheit.

|

5
Ju keinem Zeitpunkt �inddie gewöhnlichenVer-

zeichni��evon Proze��enbey beyden Reichsgerichten- lees
rer von Melenburgi�chenAngelegenheitengewe�en,
als �eitdem Abganggewi��erNäthé: Ein Zeichen,
wie glücklichein Land i�t,de��enfriedliebendeFür�tenauch
friedliebendeRächehaben!

6.

Melenburgs Prädikat bey den Neichsgerichten:

das Streitländgen i�weder originel noh univer�el,
�ondernblos temporel , je nachdem die Für�tenund ihre
Diener „ die tand�tändeund ihre Vorge�eßtenge�innet
find. ERS
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|

Sonderbar i�t es , daßCarls des ZwölftenFall
vor Friedrichshallund Carl LeopoldsEnt�eßung�einer
Landesregierung in einem gleichenZeitpunct vorfielen,
da beyde Herrn �on�tauch viel gleichesin ihremMuth
und Sceif�innhatten.

:

8. :

Ft je ein Land, welchesPolitik nothighat, o
i�isMeflenburg wegen �einerLagezwi�chenvieemäch-
tigen Königen, Die Stände können diesfalls auchru-

hig �chlafen.Es wird �oleichtkein De�potunter ihren
«¿Regentenwieder auf�tehen,und wenn er fommen�ollte,
werden die mächtigenNachbaren ihn {on in Schranken
ha�ten. Für das Privilegium de non apellandoi�t
mir am wenig�tenbange, be�onderswenn es nur in der

�o�ehreinge�chränktenMaaßeerkannt werden�ollte,als

das lebteReichshofrathsConclu�umenthält.

9.

Das Haus Mecklenburg�tammtunmittelbar von

den alten Königender Obotriten und Vandalen, - und

führtdesfalls auch die Königskronein �einemWapen.
Er hat �ichdurch einen feyerlichenHausvertrag ver-

:bindlich gemacht, keine Veräu��erungenohne'ausdrück-
liche Bewilligung beyder regierenden Linien vorzuneh-
-men. Esi�t auch eins der lebten deut�chenFür�tenhätu-
�er,das aus freyen Für�ten�ichzu deut�chenLehnsva-
�allenmachen la��en.Wären niht Prinz Carl von

Böhmenund Prinz Johann von Meklenburgals jun-
ge Herren und Ritter zu Paris \o gute Freundegewor-

den, als gemeiniglihzu ent�tehenpflegt, wenn �ichein

‘Paar jugendlicheLandsleute an einemfremdenEEEtref-
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tre��en, und ritterliche Zugeder damaligen Zeit în ge»
�ell�chaftlicherVerbindung machen, �owürdeer�terer
nicht als Kay�erCarl der Vierte leßterenneb�t�einem
Bruder Albert im er�tenBelehnungsbriefevon 1348.
¡zit �ovieler tobeserhebunggeprie�en,und ihmnochdazu
die ungewöhnlicheClau�ulin dem Lehnsbriefeverliehenha-
ben,daßer und �einBruderneb�tihrenNachfolgernnur �v
oft als es ihnen gelegenwäre,oder wie die lateini�chen
Worte lauten: quotiesillis opportunum foerit „die‘Lehne
‘zu muthen und zu erneuern ndthig-haben �ollten.Was

thuc al�onichtper�onlicheFreund�chaft2

IO.

Die Antipoden von Carl von Böhmenund Jos
hann von Melenburg , �indwohl der Kay�erCarl der

Sech�teund der Herzog Carl Leopold. Letterer kam

wegen des Zwi�tesmit �einenLand�tändenim Jahr
1720 na< Wien, um �ichmit dem Kay�er�elb�tzu

be�prechen, wurde aber unwillig, daß er �olange in

der Antichambrewarten mu�te, und rei�etegegen den

Wink und Willen der Kay�erin, die ihm wohl wollte,
unverrichteter Sache und ohne Ab�chiedzu nehmen
wiedernach Hau�e,

:

;

DT

Sobetrübt auchdie Ge�chichtender Carl-Leopold-
�chenUnruhen zule�en�ind,�ogute Folgen:haben �ie

doch durch den daraus erwach�enenlandesgrundge�elze-
lichenErbvergleichvon 1755 gehabt. Dies Werk i�t
von allen deut�chenStaatskundigen �chonlange als ein

Mu�tereines guten und voll�tändigenLandesvertrags
anerkannt , und bey den Würtembergi�chenVergleichs-
handlungenzur Norm angenommen worden. Es bleibt

auch noch�tetsein Mei�ter�tückdes mit vielem Ruhm
zu
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zu Wien jeht befindlichenReichshofrathsvonDitmar,
als damaligen er�tenMini�terdes Herzogsvon Mecflenz

burg-Schwerin.
4 -

i

12.

Diebe�teBe�timmunghaben in die�emStaats-

vertrage die Puncte der Steuer und der Ge�ebgebung
erhalten, woran �on�tdas Vernehmen zwi�chenHerrn

“

und Unterthanenam er�tenzu �cheiternpflege. Die

Sceueri�t�obilligund finanzmäßigdurch die Acci�e,
und durch die Hufen- und Neben�teuerauf den Erwerb

der Unterthanen gelegt und vertheilet, daß�ieganz un-

vermerkt und ohneBe�chwerlichkeiteneingehoben, und

zu den Staatsausgaben verwandt wird. Und bey der

Ge�eßzgebungi�tfür der Für�tenRechte in An�ehung
ihrer Privatbedienten und Güter �ogut ge�orgt,als

für der Unterthanen Freyheitin An�ehungihresEigenz
thums und Handlungen.

i

e

T2;

Indem beydeRegierhäu�erdie Hufen - und Ne>

ben�teuernicht unmittelbar von jedem einzelnen Einge-
�e��enenheben, �ondvern�elbigeer�tin den gemein�chaft-
lichen Landfa�ten, wozu die Stände allein den Schlü�s

�elhaben, gehenmuß, und von dort an die fürfiliche
Cammer entrichtet wird, indem auchzugleichalle Jahre
die�eSteuer auf Landtägenbewilliget-werden muß: �o
kömmt hierin die Meflenburg�cheStaatsverfa��ung
mehr der engli�chenals der polni�chengleich.

:

Der Be�chlußim näch�tenStücke,

jEEEERTERREETA

ERRE

REERE:
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ï



3zo IX. Recen�ionen.
IN.

_Recen�ionen.

I,

Samuelis de Pufendorf de rebus ge�tisFri-
derici tertiïi Ele&toris Brandenburgici ,

“pottprimi Boru��iæ Regis Commentario-
rum Libri tres comple&tentes ‘annos

MDCLXXXVI — MDCXNC. Fragmen-
tum Po�thumum ex Autographo Au&to-
ris editum. Berolini MDCCLXXXIV.
S. 222. Fol.

Neune von Pufendorf hât als Ge�chicht�chreiber
- vorzüglichdas Verdien�t,daß�eineErzählungen�ich

auf Archiv - Nachrichten gründen, unpartheyi�chabge-
faßé �ind, und nicht nur über �einenHauptgegen-
�tand, �ondernzugleichauch über die mit �elbigemim

Verhältniß�tehendeGe�chichteder“ übrigenReiche und

Staaten ticht und Doutli-hkeit verbreiten. So �ind
�eineCommentarien von der RegierungFriedrichWil-
helm des Gro��enausgearbeitetz und mit eben der

Sorgfalt und Genauigkeit werden die Begebenheiten,
welche in den drey er�tenRegierungs-JahrenFriedrich
des Dritten voktgefallen�ind, àuseinanderge�ebki
Wenn Pufendorf die Landesverfa��ungder Branden-

burgi�chenLänder in beyden Commentarien mit Still

�chweigenübergehet;�omuß man �ichan die damaligen
Zeiten erinnern, zu welchen die �tati�ti�chenWi��en-
�chaftenfa�tnochgar nichtbearbeitet „ �tati�ti�cheNach:

rich-
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richtenaber als Geheimni��eaufbewahretwurden. Jeder
Kenner und Uebhaberder Ge�chichtewird die Heraus-

gabe die�esFragments von dem berühmtenHerrn Cag-

binetsmini�tervon Herberg mitDank erkennen.

IL

MemoiresHi�toriques& Politiques des

Pays- Bas Autrichiens dediés à l'Empeé-
reur à Neuchatel 1784: S. 420. 8.

cv

aÎn der Zueignungs�\chriftver�ichertder Herausgeber,
daß die�eMemoires vor vielen Jahren zum Gebrauch
für den Kay�erabgefaßtworden wären.

Von S. 1- 283 wird eine Ge�chichteder Nieder-
lande �owohlüberhaupt, als auch der ö�terreichi�chen
geliefert, wobey der Verfa��ereine �ehrgute Kenntniß
der Staatsverträge zeiget„, ob wir gleichnicht überall,
wenn es auf Anmerkungenüber �elbigeund über die

An�prücheder ö�terreichi�chenNiederlandeankommt, �einer

Meynung beypflichtenkönnen.
*

i Vom �areeundi in partes auf dem deut�chen
Reichstage, (S. 214.) hätteder Verfa��er�inäher
unterrichten �ollen; \o würde er weder eine �ounrich-
tige Erklärung, noch auch ein �o�chiefesUrtheilhaben
abdrucfen lo��en.

-

Ueberhaupthätteder Verfa��erim ganzen dritten

Capitel, �owie auch in andern Stellen, auf die er�te
AENA Pflicht
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Yücht des Ge�chicht�chreibersmehr Rück�ichtnehmen
follen. f

Von S. 283-420 be�chreibtder V. die heutige
Staatsverfa��ungder ö�terreichi�chenNiederlande. Ue-

brigens i�tdas Buch nach franzö�i�cherManier abge-
faßtz d. i, die Bewei�efehlenÜberall,

UL,
G

Bibliotheca Firmiana, ‘five the�anrus Li-

brorum, quem Comes Carolus a Firmian
- - magnis�umptibuscollegit Vol. VIL
Mediolani 1783. groß4to.

DingeBibliotheki�tvöllignah dem Mu�terdes Büs
nau �<henCatalog eingerichtee. Der Name des Gra-
fen Firmian, ehemaligenBe�ißersdie�erBibliothek,

die�esin aller Betrachtung gro��enMannes, erwecfte

gleichdie Vermuthung, daß wir hier die ko�tbar�ten
Werke antro�enwürden. Und un�ereErwartung i�
vôdlligbefriedigetworden,

Der er�tzBand enthältdie theologi�cheLitteras

tur; der zweyte, Schriften zur Rechtsgelehr�amkeit
und Staatenkunde; der dritte, in zwey Theilen,
Shrifrten zur Natur-Hi�tori?,Arzneygelehr�amkeit,
Philo�ophieund Mathematik. Der vierte breitet �ich
über die hi�tori�cheLitteratur , �owie der fünfteüberdie

\chdnenWi��en�chaftenaus.

Hierzu
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Hierzu kommen noh drey Anhänge,* von wel-

cen der er�teganz der engli�chenLitterotur gewidmet
i�t;der zweyte.enthältein Berzeichnißven Hand�;<rifs
ten-, und

der dritte von Münzen,

LV

P. W. GerdenRei�enin den Jahren
E, 41783, Be TheisA

M 462. 8.

Jo die�emzweyten Theil tre��enwir Bemerkungen
über Salzburg, den an Schwaben‘gränzendenTheil
der Schweiz, UberNiederbayernund Franken an.

Auch diesmal hat der berühmteund verdien�tvolleHerr
V. vorzüglichauf Kün�teund Wi��en�chafccn�eineAus
merk�amkeitgerichtet.

Manlie�t daher gründlicheBe�chreibungeneinis

ger merkwürdigenBibliotheken; hierbey kfewmen doth

auch mit unter angenehme �tati�ti�cheNac, richt:n vot,

Na

Fi EH Geographi�chesMagazin,Heft
Ll. VILIX. De��auund Leipzig1783aB70A

D fleißigeund ge�chi>teHerr M. Fabri liefertauch
in Me�sHefteneine Menge ‘brauchbarerMa

CUEAufs
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Auf�áßeund Abhandlungenzur Erdbe�chreibungund
- Stati�tik. Jm �iebendenHeft�inddie Nachrichtenvon

AugPÞpurg,von König�teinin Sach�en,das Schreiz
ben eines Rei�endenaus Germanien, die Rei�enach
dem Klo�terGrü��ou, ‘eben �ounterhaltendals lehr-
reich. “Der achteHeft enthältunter andern wichtigen
Artil'eln: eine von dem verdien�tvollenKönigl.Preußi-
�chenOberkon�i�torialrathTiede mit gro��emFleißund

Genauigkeit abgefaßtePopulationstabelle von einigen
theilsgrö}ern, theils mittlern und kleinern Städten.
Fm neunten Heft findet man eine Vorle�ungdes Herrn
Rector Lehmus über Soe�tund die Soe�ti�cheBörde,
eine Nachricht von der Haupt�tadtWillna in Gros-

lithauen, BerichtigungeinigerBemerkungenüberOber-
Schle�ienu. \. w.

:

VI,

Kieli�chesMagazinvon der Ge�chichte,
Staatsflugheit und Staatsfunde. Er�ten
Bandes zweytes Stü> 1784. 8vo.

Wondem er�tenStück Habenwir bereits geredet;

auch die�emzweyten kann man Brauchbarkeit nicht ab-

�prechen,Au��ereinigenUeber�ezungenaus dem Dä-

“vi�chen,�indunter andern vorzüglichvon Erheblich-
keic: Die Nachrichten vom Kiel�chenHandel ; der Ehe
vertrag des Herzogs Carl Friedrich von Holl�teinmit
der PrinzeßinAnna, Kay�erPeter des Gro��envon

RußlandTochter, �owie die Nachrichr von der Ab-
|

kunft
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kunft des Reventlowi�chenGe�chlechtsvon Herrn Pro-
fe��orChri�tiani.

n

ert
m

————r--

VII.

Rei�eneines Deut�chenin Engelandim
Jahre 1782. iuBriefen von C. P. Moris
Berlin 1783. S. 272. I2n0. /

JamBe�tenvieler un�erer‘e�erholenwir die�eBriefe
nach. Der gefälligeund angenehmeTon „

in welchem
�iege�chrieben�ind, die glücklicheLaune des H. V. und

�eingenauer Beobachtungsgei�taufSitten, Denkungs-
art, und Gebräuche,machenihrenJnhalt eben �oab-

wech�elndals unterrichtend und lehrreih. Auch die

äu��erlicheGe�taltdie�esBüches macht dem Herrn Ver-

leger Ehre, - und �ieverdient auf jeder Toilette eben

�ogut einen Plaß , als irgend einer un�ererbe�tenRo-

mane,

<L
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_ NachrichtandieLe�erundBuchbinder.

AusVer�ehni�tgleichbeymer�tenBogenfal�chpagis
pniret worden , und zwar :

„Nach S. 196 wird numeriret 199, nach204.
208, nach 208 206 und 207, nah 207,
205, nach 205 299, hierauf gehet es

ordentlichfort. Jh war zwar anfangs ent-

. �chlo��en, ‘die Seiten umdruen zu la��en,da

ih.aber -hierdur<hden Druck würde aufgehalten
habenz-und, das Ver�ehenim Zählenausgenom-
men „alles im Zu�ammenhangerichtig abgèdru
i�t;�owerden meine Le�erden Jrrthum der Zah-
len hoffentlichüber�ehn,und mir nichtzurechnen.

¿— ‘Franffarth-den15. Augu�t1784.
VEA ES

è

|

Hau�en.
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_Mdvent.17835 “FernerdieNo /Schi�fahrosti�lsvum 4

“i�feirDecember1782bis zu 1�tenDecember1783 konnte
_„<darum nicht‘abdru>enla��en,weil �ieausdem. ecklenbure-zi

“gi�chenStaatscalenderauf das Jahr 1784.Sé 105+107,
genommen,„und aus PENEbereitsin einem Journale�ind

abgedruckt„worden, E LNE

R
Die

e

Bèhcilgezurneue�tendeut�chenReihöhiftorieauf Î

das Jahr1784würdenmir�ehrangenehmgewe�en�eyn,wen

mich nichtdie Vergkeichungbelehrethätte,daß�ieblos ein Aus -

zug gus der ueuen Staatêcanzleywären. Mit einem�olchên
Abdru{ aber möchteHeerig dd wehtaS I BPeRe

E

EWE
;

E

E Profe��orReitzevuniia einegelehiteGerGS
�chichteder Univer�itätKiel herausgeben; an hie�igenOrte

fann. man auf dener�tenBand mit x Rehir.4 gr. in Gone
î

MegsHerrnMSundAME Fromma

SA

E Pl

Herr P, GüterinBerlinwiideryaa A Y
ain Monument�tifien,und zum Behufdie�erUnternehniung
einen Band. Sulzer�chee- ‘theilsnochungedru>tertheils zer!

y

fireuter Schriflenhèrausgeben.DiePránumerationi 1 Rehlr.
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Ungedru>teBeyträge zur neue�ten
Staatskunde der Herzogthümer|

Mecklenburg.
a

IA

(SitemEw. in dem 5ten StuckIhrer Staats-
„Materialien einen von hieraus Jhnen: von eis

nem Unbenannten zuge�andtenAuf�abhie�iger�tati�ti-
{her Nachrichten abdrucken la��en;�inddie�eBlät-
ter auch fürhie�igeGegend eben �ointere��antgewor-

den, als vor dem mit dem Schlözeri�chenBrief-
wech�elund Staatsanzeigen ge�chahe,�obald darin

auch Artikel von Mecklenburgvorkamen,  Ohnfehl«
bar wird es. beyn aucheben �owenig, als bey
Herrn HofrathSchlözerfehlen, daßnicht die Neu-

gierde.Kund�chaftennah dem Verfa��erder Auf�äße
an�tellen�ollte. Jh �elb�tkann nicht leugnen, daß
ich �olcheKund�chaftebenfallshon entfernt bey Jh-
nen ange�tellthabe, Da mir aber die Nachricht dar-

auf geworden: daßSie-alle Ihnen zuge�andteanony-

mi�cheSchriften �ofortnach ge�chehenem,Abbruckvers

brennten „: �odaß man nicht einmal durch die: Hand
eines �olchenManu�kriptshinterden Verfa��erfoms

men fönnte, und daß Sie dorten gleichen Schuß in

ge�emäßigerpoliti�cherDruckfreyheir hätten, als

Schldzerzu Göttingenhaben kann „
| auch daßSie

gleicheVer�chwiegenheitbeobachteten, als. immer von

Schlözerngerühmtwerden kann: �ohade ih, meiner

Neugierde nach , dem Verfa��erjenes

“

Auf�aßes
Schrankenge�ebt„ und Y D �elb�t-die Feder ‘ers

2 ‘grifs
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grif�en,um theilsauh mein Scherflein zur Staats
kunde meines Vaterlandes beyzutragen, und theils
dasjenigézu excánzenund zu verbe��ern,was jener
Ungenannte nicht voli�tänviggenug Jhneneinberichtet
hat.

— Was mich zu die�er‘Arbeit be�ondersaufge-
wuntert hat, i�tdie �ichauch hier verbreitende Aufs
flärung, nah wel<er man �chonWahrheitenvertras

gen kann, wenn �ieauch inunge�chminkterFarbevors

getragen werden, und fein �pani�chesAuto da. Fe
weiter vorhängt„ wenn auch ein politi�cherKeber ents

�tehenund Dinge �gen�ollte,die entweder unter die

Staat8geheimni��egehörten,oder von dem herr�chens
den Staatsglauben abwichen, Selb�tun�erebeyde
regierende Herren zu Schwerin und zu-Streliß�ind
nichtallein �elb�tFreunde der Wahrhéitund Freymlis
thigkeit, �ondernhabenauth bey vorfallendenGelé-

genheitenden Werth erkannt, über freyeUnterthanen
zu herr�chen, die �ichnicht �cheuendürfen, ihreNoth
freymüthigzu klagen, und ihre�tändi�cheund bürgers
liche Fréyheitenvorzutragen und zu vertheidigen.Und
wenn auch men�chlicheSchwachheitendas �on�t�chône
Kolorit un�ererLandesregierungen etwoas be�chatten:

(denn �indFür�tennicht auch Men�chen,und wels
- chéèrMen�chi�tfrey von Fehlern Y �o!ver�chwinden
�olcheSchatten �ofortbey dem Anblick des hellen
Glanzes „

der über die hie�igentandesregierungen�ich
�on�tallenthalbenverbreitet. Die�enhat �elb�tder

vorbemeldete Unbenannte nicht verkennen können, ob
er gleichden Schatten auch nicht verhehlet hat, der

durch die Zer�tükungdes Ro�to�chenMu�en�ibes
ent�tandeni�t, wobry er aberverge��en,des Eigens
�innsder beyden Ro�tockf�chenPrie�terzu gedenken,
welche eher verdienet hätten, neb�tdem Hälli�chen
Prie�ter, welchem�iedie �tatucenmäßigePrüfung

niche
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nicht erla��enwollten, ob es gleich der Herzog vers

langte, nah Büßowexilirt zu werden , als daßdiez

�esSchick�al�oviele un�chuldigePer�onenund Famiz
lien treffen mu�te.

Beyde No�tock�chePrie�terund öffentlicheLehrer
der Gottes8gelahrtheitbliebên aber damals in �tolzer
Ruhe zu Ro�to>,�ahendem Abzug ihrer Koliegen
falcblúcigzu, und machten keine Miene, durch eut

Élugesund an�tändigesNachgeben die�emNachtheil
vorzubeugen, �indauch beyde ver�torben„ ohne die

Wiedervereinigungerlebt zu haben.

Auf gleicheArt �indauch, bis auf den Hälli�chen
Prie�ter, \o noch jelzod�entlicherLehrer der Gottesz

gelahrtheitzu Bützow i�t,alle übrigever�torben,wels

che zu die�erKata�trophedas ihrige beygetragenhaz
ben, und i� deshalbjeßode�tomehr Hofnung zu der

von allen Patrioten gewün�chtenWiederkehrder Büs

bow�chenProfe��orennächRd�tovorhanden. Diez

\ Hofnung wird auch dadurch begründet,daßes den

An�cheingewinnet , als werde Ro�tockeben �ogut bey
�einemFür�tenGnade wieder finden, als Stucttgard
bey dem Herzog von Würtembergwieder gefunden
hat. Die�eStadt �tundeben \o gut und aus gleiche
Ur�achen lange Zeit im politi�chenHof - und Regies
rungsbann, als wotin Ro�tock�ichzeitherobefuriz
den, de��enMagi�trat�eit24 Jahren weder dem ges

wöhnlichenGnadengruß, noch die auch-den gering-
�terUnterthanen �on�twiederfahrneAnrede: Liebe
Getreue, erhalten hat.

;

|

So wie aber WürtembergsCarl �einenNamen
dadurchunvergeßlichgemacht,daßer freymüthig�elb�t

eins

E



342

_

L'Ungedrü>teBeyträge

einge�tandeny wie Er als Men�ch�ichin Ab�icht�eiz
ner Land�tändegeirret, und dadurch der \{dnen
Moral:

Homo fum, nil humani a me alienum!

eingedenkbewie�en:al�o�chmeichelt�ichein Jeder von

der 0 chri�tlichenals für�tlichenRegierungeines Frie-
drichsvon Mecklenburg, daß Er in den �tändi�chen
Streitigkeiten rait Ro�toekeben �oLenken und handeln
werde „ "welchesdenn den: Ro�tockernein gleicherReiz
zur Erwiederung der ihnen zugewandten für�tlichen
Gnade �eynwird, als von den Stuttgardern auh

zu rühmeni�k,welche�ichrecht beeiferthäben,ihrem
Für�tenden fernern Aufenthalt da�elb�tangenehm,
und �ichihm überhauptbeliebt zu machen. — Sie
denken hierbeyvielleicht¿daß ich als ein. gebohrner
Meklenburger' �chonwärmer ,- und für mein tand einz

genommener �chreibe, als jener Ungenannte ;" der. anz

jeßt hier wohnetfund den Schuß des hie�igenLandes
genie��et„* vermucthlichal�oein Ausländeri�t.‘Nicht

“ganzUnvecht habenSie auchhierin, weilden Meflens

burgern eine gleicheVaterlandsliebe anktlebt, als je
den Schweizern. So �ehral�oauchun�ereLandss
leute fa�tin ganz Europa �ichzer�treuen,. weil hiet
gleicheFreyheitzum Auswandern und Rei�enherr-
�chet;

als je in Engelañdoder in der Schtveiz:“#0
�ehrfühlenfie dochaller gi die Anfälledes �chweis

zeri�chenHeimwehes.;

Ein�icheresAGRdaß.es ihneninvdiVa-
terlande gefällt, und �iedie hie�igenFrüchteder Frey-
Heitund: des” Woßl�tandesin andern minder freyen

DOREoféverai��en,Die�ermir auch zur andera
Na-
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Natur geroordenenVaterlandsliebe ohneraht , werde.
ich mich doch der Wahrheit und Freymüchigkeitbe�leie

ßigen,
und dem Publikumzeigen , daßauch ein ge-

bohrner Mecklenburgereben �ofrey und offenherzig
denken und �chreibenkönne,als ein gebohrnerAus-

länder, mithindie Aufllärunghier zu Lande größeré
Schritte mache, als von manchenandern deut�cher
Landen nichtbehauptetwerden möge.

EinenBeweis hiervonhen Sie an der guten
Aufnahmeeines jedenAusländers , “welcheder�elbe
in hie�igenLanden findet, indem er �ofortin allen rits

rer: und land�chaftlichenZu�ammenkünftenzugela��ên,
und aller bürgerlichenRechte theilhaftigwird, �obald
er �ichnur entweder mitritter�chafclichenGütern und

mit �tädti�chenGrund�tückenan�äßigmacht, oder zu
�olchenEhren�tellen�ihden Weg bahnet, die ihn zu
�olchemVorzug qualifiziren. Es i�deshalb auch
nichts Ungewöhnliches,daß ‘man befonders im den

hie�igenStädten ganze Kollegiumsantrift, welche
grö�tentheilsmit Ausländern be�et�ind,und �oviel
ih vor einigen Jähren in Ro�töckerfuhr, �oge�chähe
eine ganze Rathswahl von lauter Ausländern, und

die dortige Kaufmann- und Bürger�chaft�ollgrö�ten-
theils aus Ausländern be�tehen, ‘ein �ichererBeweis,
daß es dort gut-�cynund Freyheitund Nahrung da-

lb} herr�chenmü��e.— Von die�em.Vorzug, wels

chen hie�elb�tAusländer , in Vergleichunggegen an-
dere Länder ünd Städte, genie��en,“weichet blos das

Zndigenat ab, welchësnoh unter der“ hie�igenRit-

ter�chaftbeobáchtetwird, zum Glück des Landes aber

nicht weiter, als auf die Theilüehmungan die �oges

nannte Líndesofficiaund an. die ¿andesîlô�tergebet.
Dena nachdem�elbenkönnenblos: die: Nachkommen

re
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derjenigenadelichen Familienin den Jahren 15-72 und
x621 hieran�äßiggewe�en, und zu dem =S fl. auh
fl. ‘beygecragenhaben, �ozur Tilgungder da-

maligen herzoglichenSchulden zu�ammengebrachtund

dagegendie drey tandesflö�ter:Dobbertin , Mal+
how und Ribniz für die Ritter - und Land�chafter-

worben �ind, zu den tandesdien�teneines Landraths,
Landmar�challs, Deputircten bey dem Engern Aus-

\{u}e , Klo�terhauptmannsund Klo�terprovi�ors
erwehlet werden. Auch können nur die Fräuleins,
#0 von die�enadelichenFamilien ihre Abkunft zu be-
rechnen , und dabey ihreAhnenprobebeyzubringenim
Strande �ind,zu den Klo�ter�tellengelangen, welche
in den drey vorbemeldeten Frauenklö�terngegen ein

mäßigesEinkaufsgeldzu erhalten, und dadurch auf
Lebenszeitmit an�tändigerWohnungund �on�tigenEin-

kfünfren,nach Art gei�tlicherPfründenund Präben-
den , ver�chen�ind*).

Au��erdie�ereinzigenAusnahme, genie��endie

�ichhier anfaufende oder �on�tdas Bürgerrechtgez
win-

®) Jm Dobbertin�chenKlo�ter�ind29 adlicheund z bürgerli-
cheStellen zur vollenHebung,und31adliche neb�t2bürger:
lichenStellen zur halbenHebung.JmMalchow �chenKlo-

�terbefinden �ich15 Fräuleinszur vollen Hebung und 23
Fräuleinsneb�t2 Demoi�elleszur halbenHebung; im

Nibniz�chcnKlo�ter�ind10 adlihe und 2 bürgerliche
Stellen zur vollen Hebung, und 7 adliche neb�t2 bür-

gerlicheùzur halben Hebung. Au��erdie�eni�tdas Klo:
�terzum h. Kreuz in Ro�tok, worin 7 bürgerlicheund
x adliche Stellen zur vollen Hebung anzutreffen �ind.
Lebteres aber hat mit dem Judigenat nichts zu �chaffen,
i�tauh in vorbemeldtem Rever�alhandelniht mir be-

griffen.
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winnende Fremden gleicherVorzügemit den Einges
bohrnen. Ju den leben Jahren haben�ichver�chie-
dene auswärtigeund reiche Particuliers die�es�ehrgut
zu nuß gemacht, indem �iedie vielen, durch den bes

kannten �iebenjährigenKrieg in Koncurs gerathenen
Landgüterzu den damaligenniedrigenPrei�enan �h
gekauft, und dadurch ihreGelder zu dem ergiebigen
Genußvon jährlichen5. 6. 7. pro Cent Einkünfte
gebrachthaben.

-

Obgleichdurch die�enVerkauf die

Landgüteraus dem �chädlichenGewirre der Koncur�e
zu cinem be��ernGenußgebracht, und die daraus ge-

lô�etenKaufgelderzu einem vortheilhaftenUmlauf ges
fommen �ind,wodurch die �on�t5 bis 6 Procent be-
zahlten Zin�enjekt zu 4 Procent herunter gefallen:
�oi�tdoch dagegen. der Schade erwach�en,daß die

�on�thier im Lande wieder verzehrten:Einkünftedie�er.
Gücer jeßogrö�tentheilsau��erhalb‘andes nah Wien,
Berlin, Ka��elund Hamburg, wo�elb�tdie aus-

wárcigenKäufer �ichaufhalten, ver�endetwerden

mü��en,und �elbigeal�odem hie�igenUmlauf entzo-
gen werden. Hierbey�eufzendie zu Ro�tock,Gü-
�trowound Schwerin befindlicheAdvocaten ungemein,
daß�ie�olcheZweigeihrer Nahrung und ihres Wohls
lebens verloren haben, alsì�ie�on�tvon den ¡vielen

“

Koncur�engeno��en, und ihreKüchenaus den Kon-

cursgüternver�orgthatten, welcheszuleßt�oweit ge-

gangeni�t, daß�ieLandgüterankaufen, und die präch-

tig�tenHäu�erbauen und meubliren konnten. Sehr
viel hat zu die�emGüterverkaufbeygetragen der im

vorigen Jahre ver�torbeneer�teMini�terund Regie-
rungspräfident, Graf von Ba��ewiß,de��enStaats-

kflugheiteben �o�ehr, als �eineWach�amkeitfür das

Wohl des Landes und für das Intere��e�einesHerrn
auch nochinder A�chebewundert wird, Nichts kann

auch
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auch Herrn und tand beyde��enVerlu�tanders trô-

�ten, als die auf den würdig�tenNachfolgerin der

Per�ondes zu Neu�trelißals er�tenMini�ters\on�i?
ge�tandenenHerrnvon ‘DewitzgefallneWahl un�ers

Herzogs. Jt je ein Mini�tergewe�en,der eincn

guten Ruf von �einembisherigenPo�tenmit �ich

nimmt, und die Hofnungund das Zutrauen des gan-

zen Landes. �ich�hon-imvorausy ehe er noch�einen
neu?:n Po�tenangetreten „ zu eigen gemacht!hat, #9.
i�tes die�erHerr von Dewiß. Alles lebt gleich�am
von neuem aufe und �iehetden angenehm�tenAus-

�ichtenmit dem grö�tenVerlangen entgegen , be�on-
bers da un�eremgeliebten67jährigenSchwerini�chen
Für�tenbereitsfränklicheZufällezurwcilenanwandeln

follen, die mit �olchemAlter oft verbunden zu �eyn
pflegen,

Son�thabenwir uns unter �einer28jährigen
Megierung, bis auf die bekanntenvon der Vor�ehung
über uns verhängtenLandplagendes Kriegesund der

Vieh�euche„ fehr wohl befunden,
Sutin #0.dconomi�cher_als PSA Chas

rakter hat ihn in Stand ge�tft

4. die durch �einenO.
cle; HerzogCarl Leopoldin fremde Hände geras

thene 8 für�tlicheDomanialämter wieder einzuló�en,
und dabey de n Zeitpunctzu benuß2n,..daß eine, Me-

>lenburgi�chePrinze��inzuzleihdas Herz und das

„Bettoeines Kônigesvon Engelond, der zugleichPfand-
Be�izerdervorbemeldeten 8Mectlenbutgi�chenDomas-
niaglämteri�t,be�äße,

-

Ohne.die�engün�tigenUms

�tandndchtees vi?‘leichebey dem,Hanndver�chen
Mini�teriumin der Folgs der ZeitvieleSchwieriglei-
ten verur�achthaben,Die eing.-ld�etenDomanialämsa

fer
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ter �ind�eitder Zeit zu cinem weit ergiebigernErtrag
gebracht worden. Da auch die Reunitionscam-

mer, welchedie�eGüter be�ondersberechnet, gar.

�ehrauf ihren Kredit hält, und jährlichtheils nams

hafte Kapitalien abträgt, theils die ¡Zin�enhevunter
�elt: �okann es nicht fehlen, daßdie�eGüter �ich-

mit der Zeit von �elb�tfreymachen, und durch �olche
gute Oeconomie die 2 Millionen wieder er�partwer-

den, welcheunter der Regierung Carl Leopoldszu
Trümmern gegangen �ind.Zugleicher�iehetman hiers
aus, welchesgute Land Mecklenburgi�,

da es ohne
alle mächtigeUnter�tüzung�ihzwi�chen‘vier mächtis

gen königlichenNachbarn nicht nur durchhelfen,"�ons
dern auh von Wunden wieder erholenmuß, die bald

innerlicher, bald äu��erlicherKrieg ge�chlagenhat,
Sehrviel trägt hierzu die recht �anfteund men�chen-

freundlicheRegierung des Herzogsvon Mecklenburgs
Schwerin bey,

i

So �ehrdem�elbender Ruhm eines gottesfürchs
tigen Regenten mit Recht gebühret:�oein gro��er
Freund i�ter auh von Kün�tenund Wi��en�chaften.
Sein Lu�t�chloß,wo er �ichbe�tändigaufhält, Lud-

wigslu�t,giebthiervon einen redénden Beweis. Niche
nur hat Er die�en,Kleinow �on�tgenannten, geringen
Ort aus einem bloßenNichts zum reizenden Lu�t�chloß
ge�chaf�en, �ondernauch dorthin die be�tenKün�tler
oller ‘Art gezogen. Die Ein�amkeitdes Orts zwi�chen
fleinen rau�chendenFlü��en, \chattigten Wäldern und

�andigtenZugängengeben den ‘edlen Ge�chma>des

Anbauers genug�amzu erkennen, der �ichdem Ge-

räu�chund Getümmel, �odie Hoheit der Negenten
zu begleitenpflegt, gerne entziehet, Seinem Neveu

und Näâchfolgerin der RegierunggönnetEe
das

i ey
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bey gerne die Abwech�elungenund Unterhaltungen,
welche Jhm �einejüungernJahre ein�lö��en,und die

zärtlicheLiebe zu �einerGemahlin mit ihren dreyPrin-
zen und einer Prinze��inverg: 6}:.rn. Das tand bes

findet�ichdeshalbnicht allein �chonjeßo in dembe�ten
Flor, �ondern�chmeichelt�ichauch mit de��enFort-
dauer von der Application zu den Negierungsge�chäf-
ten , welcheder Erbp'inz �chonblicen läßt, weshalb

ihm auch bereits von �einemHerrn Oncle das Diili-
taix -Cameral - und Kirchen - Departement zur Di-
rection übertrageni�t.Weil Er die Lebhaftigkeitliebtz
�obe�uchtder�clbejährlichdie lebhaftePfing�tme��ezu
No�tock, welche die teipzigerMe��eim Kleinen ge-
nannt zu werden verdient. Umda�elb�tde�tofreyer
und ohne Zwang �i aufhaltenzu können, hat Er

�ichim vorigen Jahre ein eignes Haus am Markt ges

fauft, und wird �elbigesin die�emJahre ausbauen

und meubliren la��en.Die Stadt beeifert �ichhin-
gegen „ die�emvon ihr innig�tgeliebtenPrinzen neb�t
�einerGemahlinden Aufenthalt dadurch angenehmzu
machen, daß�ieein Komödienhausbauen la��enwill,
damit die Herr�chaftendie�emVergnügen auch mit

Œürde und An�tandbeywohnenkönnen. — Die�e

jebt ge�childerteerwün�chteLandesregierungwird durch
das klugeund nachgebendeBetragen der Land�tände
gar �ehrunter�tüßt.An�tittdaßunter den vorigen
Regierungendie grö�teEifer�uchtzwi�chendem Hof
und den Land�tändenherr�chte,w:lche zulebt zu den

reihsfundigen Troublen unter Herzog Carl Leopold
die Veranla��unagab, und viele Jahre nachher fort
dauerte: �o�ieint jeßo cin wech�e!swei�esZutrauen
und Einver�tändnißzu herr�chen,Unter die�enLands

�tändenzeichnet�ichbe�ondersder Engere Ausf�chuß
der Ritter- und Land�chaftaus, der �einemUc�prunge

nach
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nach zwar nur blos zur Aufbringungder dem herzogs
lichen regierendenHau�ebewilligtenSub�idiendienen

�ollte,in der Folge der Zeit aber das Corpus repræ-

�entativum aller Land�tändewährendder Zeit , daß
�elbigeweder auf tandtägennoch�on�tizenZu�ammens
fünften bey�ammen�eynkönnen,geworden i�t.Dies

�esCollegiumbe�tehetaus 2 ‘andräthen, 3 Ritters

�chaftlichenund 4 Land�chaftlichenDeputirten, und

hat �einenSiß be�tändigzu Ro�to>,wo�elb�tauch
der Landka�ten�ichbefindet, worin olle Gelder flie�e
�en,�odas ¿(andtheils freyivilligzu �einenNeze��arien
unter �ichaufbringt, und theils dem Landésfür�tenals

eine jährlicheContribution gebühren. “Unmittelbar

kann deshalb fein Landeseinge�e��enervom Hofe exec

quiret werden , �ondernwenn Rück�tändebeyzutrei-
ben �ind:�omußdie herzoglicheRentcammer er�tKla-

ge gegen den Engern Aus�chußführen,welcher�odenn

entweder zur Zahlungund Beytreibungder Schuld
von den tandeseinge�e��enendie zweckdienlicheAnfialt
treffen,

-

oder auch den Ungrund der Cameralforde-

rung zeigenmuß. Umer�teresde�toleichter und kür-

zer ausúben zu können
„ �indeigene tandesexefutores

be�tellet, welche auf den er�tenWink des Engern
Aus�chu��esgegen die Säumigenihr Amt woahrnehs
men. Au��erder , der t‘andesherr�chaftgebührenden
Sceuer , welchein den Landka�tenflie��et,und von

dort an die herzoglicheRentcammer hbezahletwird,
werden auch noch jährlichnachfolgende�ogenannte

Neze��arienauf tandtägenbewilliget, und auf die cons

tribuablen ¿andhufenvertheilet;

zx. An
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“1. An Donativ - und Salariengeldee

für die Herren Landräthe, Land-

mar�châlle,Deputirte beymEngern
Aus�{huß,A��e��orenbeym Hof-
und Landgericht,Syndicos , Secre-

tarios, Landka�ten- Einnehmer,R><l.
i

an

PD
—.

Buchhalter und Exccutores. —

|

„8039 24
An Engern-Aus�chußdiäten— 4118 -4L;
An Nei�e-und Zehrungsko�ten—

3634
_—

An Notariat - und

SGraibgebübrz
:

auch Prozeßko�ten. —
| Un48-26

Po�t-Boten und Brieflifa — 673 35
Gemeinen Ausgaben .— —

290 18

Wanna97694
—

Hierzunun tragenbey:
Ntbir,-

1, Die Pa are y AL Sr petal6000

2. Die HerzoglichScrelib�chenDoimainen! 1000

3. Die contribuable Hufen aller drey Krei�e, ;

der Klo�tergüter, Ro�tocf�chenDi�tricts3-
Oerter und �tädti�chenCämmereygüter: 1386

4. Die Mecflenburg-Schwerin�chenStädte :

6000 MIGCquoknimit 3 praCent
Agio 6180

8; DieMelenburg-Strelib�chenStádte ?

1090 ‘Réhlr,Gold i
10 pro: Cent

disconto rts ah 90
6. Die Stadt No�tock — — 2090

“Summa as

Der Ucber�chußvon¿idrróea$783 Nthlr.n.

# wird theils zum Abtrag der tandes�chuldenvers

wand,
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wandt, und theils auf Zeiten der Nother�paretund

zurü>gelegt, und wird mic dem Namen des; Uebers
itaas der Neze��arien,benannt.

Was hierbey das Sonderbar�tei�,be�tchetdas

cin, daßdie benden herzoglichenHäu�erMeccklens

burg-Schwerinund Mecklenburg-Strelißvon ihren
Domainen mit einen Beytrag zu“ den Ko�tenlei�ten
mü��en,die zu Proze��enerforderlich�ind, welche

gegen Sie �elbgeführtwerden. Zum Glück für
Herren und Länder aber find jeho die�erProze��enur

wenige, und die noch im Gange �ind,werden mit

der grö�tenMäßigung, und ohne -die �on�tbey der-

gleichenpublifen-RechtshändelngewöhnlichenAnimo-

fitátgeführet.«Es. i�tauch von dem: jetzigenMini�ice

rium zu erwarten, daß die noh übrigenStreicigkeiten
entweder bald beygelegt werden, oderwenig�tensauf
�iberuhen bleiben , äuchzu neue Streitigkeitenvon

beyden Seiten aller Gelegenheitauegewichenwerdez
damit das Einver�tändnißzwi�chenHerrn und Stän-

den de�tounverrückter erhaltenwerde: — Die�eHofs
nung i�t de�togegründeter, je weniger auf dem jüng�t
verflo��enenLandtagebie Sprache weiter von Nach�us

chung rechtlicherHülfegeführetwurde, welche.�on�t

�ehroft und laut zu.er�challenpflegte, Eben wegen

die�erfreyen Sprache hät der Unbenannte, welcher
den vorigen Auf�aßz�tati�ti�cherNachricht Jhnen zuges

fandt hat, wohlRecht, wenn er Mecklenburgmit Pos
len vergleicht, Denn �odünkt�ichun�erJunker auf
dem Landtageeben �ofrey und unabhängigzu �eyn,
als ein polni�cherEdelmann auf dem dortigen Reich;8s

Tage. Sobald es auchauf freyroilligeGeldverwilliz

gungen und Gehaltsvermehrungenange�eheni�t,gilt
eines Einzig�tenVeto eben �oviel, als hundertb: jas

|

hens
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hende Stimmen. Jnden übrigenAngelegenheiten
aber gilt die Mehrheit der Stimmen, welcheeigent-
lih in zwo Curien , nemlich dem ritter�chaftlichen
und dem �tädti�chenCollegioabgegeben, und im Fall
der Ueberein�timmunggemein�chaftlichzum Protos
coll gebrachtwerden Jm Fall der Ab�timmungaber.
giebtdie Ritter�chaftihre Meynung zuer�tbe�onders
ab, -wonäch�tdenn die unter dem Namen der tands

�chaftvorkommende tand�tádte*) ihreMeynung und
|

nés

®) Die See�tadtRo�towird zwarunter dem generellenNaz
raen von Melenburgi�chenLand�tänden,und von Ritters
und Land�chaft�tetsmit begriffen; �iemacht aber einen

be�ondernStand für �ihaus, und hatte vor dem We�t-
phâli�chenFrieden die See�tadtWismar zu ihrer Mit-
\{<we�ter. ;

|
s

Nachdem aber leßtere dur< den We�tphäli�chen
Frieden an die Krone Schweden gekommen i�, �oi�k
Ro�tockdie einzig�teMecklenburgi�cheSee�tadtgeblieben,
weshalb�iemit Recht das Kleinod von Meklenburg ge?
nannt zu werden verdient, wie �olchesvon dem oft er-

wehnten Ungenannten �chonbemerket worden. Unter
den gro��enVorzügen , welche die�eStadt vor vielen an:

dern Städten be�i6t, gehdret auch, daß ihr er�terDe?

putirter zu'den Landrágen, �o�tetsder älte�tegelehrte
Bürgemei�teri�t,an dem Directorium Theil nimmt, und

neben den Landräthenund Landmar�chälen�einenSilz
am Directorialti�chhat, woran �on�tkein Deputirter der

übrigenLand�tädte�ißendarf, �ondernbey dem Siben
oder Stehen der übrigenLand�tändeins Pléènum �i<
begnügenmuß. Die�evorzüglicheEhre zeichnet �ichbe:

�ondersaus, wenn auf Landrägenoft Grafen, Frey-
herren und Ritter von den älte�tenGe�chlechtern,

-

und

mit Sternen und Ordensbändern gezieret, „unter das

Plenum der übrigenLand�tändeaufrecht �tehen,Und die

Anträgedes Directoriums anhdren, dagegen aber der

álte�tegelehrte Bürgermei�tervon No�toc>,- als-er�ter
- De:
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Ent�chlie��ungebenfalls zum Protocoll abgeben.Hiers
bey i�tnoch die Verfa��ungeingeführet,daß alle

tandtags�{lü��ezwar im Plenum der ver�ammelten
Ritter - und Land�chaftabgefaßt, aber er�tdem Dis
rectorium vorgele�enwerden, um de��enErinneruns

gen zu hôren,wenn �elbigesdergleichenmit Grunde
zu machen habe, wie �olchesje zuweilenzu ge�chehen
pflegt. Die�esDirectorium be�tehetaus $ Landrä-

then, 4 Landmar�chällenund dem älte�tenRo�tocf-
�chenDeputirten, und �ißtbey Land - und Convocas
tionstagen in einem be�ondernZimmer an einem runs

i
) den

Deoputirter die�erStadt am Directorialti�ch�einenSig
genommen hat. Obgleich die�erUm�tandbey manchem
eine Eifer�uchterregen könnte; \o i�tdoh niemals ein

Mürren darüber ‘ent�tanden,vielmehrhat ein jeder Pa-
triot dem Ro�tock�chenDeputirten die Ehre �einesSizes
am Directorialti�chgerne gegönnet,und es für.ein �táns
di�hesGlú> mit ange�ehen,�olchenan�ehnlichenMit-

�tand,als die Stadt Ro�to>i�, unter �i<zu haben,
der LeipzigsGlanz in der Handlung, und Nürnbergs
Vorzug in Ab�ichtdex dortigen Akademie be�izet.Denn
obgleichin den �tati�ti�chenNachrichten des Ungenannten
die geringe Be�oldungder Ro�tock�chenProfe��orenfr
einen Uebel�tandangegébenwird, der einen Kontra�t
und eine Verwunderungüber den zeitherigen Be�tand
der dortigen Akademie erregt; �owird doch alle Verwun

derung �oforthinwegfallen, wenn man das Lokale nur

weiß, daß die mehre�tender dortigen Profe��orenein-

träglihePfarren, Phy�icate,Syndicate und Schul-
“âmterbekleiden , welche ihnen die geringen Gehalte er:

leichtern helfen, \o daß�iebey ihren fleinen Be�oldun-
gen, wo nicht mehr, dennochwenig�tenseben �oviel lei:

�ten,als die benachbarten Büßotoerbey ihren ungleich
grö��ernGehalten, \o daß man �icherannehmenfann,
daß die Büsow�cheUniver�itätdem Herzogachtmalmehr
ko�tet„ als dieRo�tock�cheden Ro�tocker

:

Staarêmat,2. Band 1Y, St. Z
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ven Ti�ch.Von dem�elbenge�chehenzwar, der Regel
nach , die Hauptanträgean die übrigenStände, in-

de��en�tehetdoch auch einem jeden Stande frey , An-

fráge an �eineMir�iändeergehen zu la��en,ohne �ie
ebendurch das Directorium zu verrichten, indem, wähs
rend eines Land - oder Convocatiónstages, einem

jedenanwe�endentand�tanddas Protocoll �tetsofen

�tehet.Näch�tdemwird das Directorium oft um �eine

beléhrendeMeynung (votum con�ultativum)beyden

wichtig�tenAngelegenheiten befrage. Dies �tatten
entweder die einzeln Glieder oder auch das Direcro-
rium in Corpore ab, je nachdemdas Plenum es �ich
erbeten har. Das Plenumbe�tehetaus den übrigen
Land�tänden, welchezum Land - oder Convocatidns-

Tagen © berufen�ind.Selbiges hält�eineBeraths
|

�chlas

*%Jch nenne hierdas Wort: Convocationsíag,in dem

weicläuftig�tenVer�tande,und begreife darunter die ge:

wöhnlichenConvente, welche in jedem Frühjahrund

Herb�tgebalten werden. Die�e�chreibtder Engere Auss

\{uß der Rirter- und Land�chaftaus, und ladet darin die

ritter�chaftlicheDi�tricte, welche hier zu Lande Aemter

genannt werden, zur Ab�endungihrer Deputirten , wel-

che Amts

-

Deputirten betitelt werden, desgleichen die

Vorder�tädte:Parchim, Gü�trowund Neubrauden-

burg zu ebenmäßigerAb�endungihrer Deputirten zu dem

be�timmtenConvent ein. Bey die�erEinladung werden

die Materien �ofortmit kund gemacht, welche zur gee
mein�amen Berath�chlagungvorgelegt werden �ollen.

Hierüber werdén er�teinzelne Zu�ammenkünftein den

Aemtern gehalten, und nach deren Schlü��endie Amts-

Deputirten in�truiretund bevollmächtige. Die Vor-

der�tädtehalren mit den in ihren Di�trictenbelegenen
Städten auch er�tZu�ammenkünfte,und darnach werden

die vorder�tädti�chenDeputirten in�truiret.Dainit auch
die Landesherr�chaftenhiecvoneine Nachrichterhalten,

�o
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�chlagungenin einem vom Directorium abge�onderten
Zimmer„ und leidet nicht, daß Jemand vom Dire»
céorium �ichin ihreBerath�chlagungenmi�che.Selb�t.
de��enbloßeGegenwart bey dem im Plenum oft vors

fommenden Debatten wird nicht gelitcen, um allen

Einfluß des Directoriums in das Plenum zu vermeis

den. Um eine de�togrö��ereStimmfreyheitzu has
ben, werden diejenigen eben �owenig zum Votiren
in Tandes�achengela��en,welche in wirklichenDien-

�iender Landesherr�chaften�tehen. Dalebtere aber
doch�tetsihrer inne habendentandgüterhalber durch
die landesfur�tlicheAus�chreibungzu Landtägeneinges
laden werden: �oi�tüber ihreAus�chlie}�ungvom Bes

rath�chlagenund Stimmen über Landesangelegenheiten
bereits ein Rechts�treiterwach�en, welcherjeßt zur
Ent�cheidung�teht.

Miétlerweile haben�ichdie übrigenLand�tände
gegen die �ogenannteAulicos �oweit �chonherausge-
la��en,daß�ie�elbigewohl zu den Wahlen zula��en
wollten , welche auf Landtagenzu ge�chehenpflegenz

Z2 aber

�owerden ihnenjedesmal die vorhabendenConvente vom

Engern Aus\chußangezeiget, auf ihre Eiawílligung
darf aber niht gewartet werden, So bald der Landes

Convènt vom Directorio erófnetworden, �o.wieders

holet der Engere Aus�{huß�einebereits circulirten

Propo�itiones, Die Amts- und Städt�chenDeputirten
treten hierauf unter �ichzu�ammen,legitimiren�i<unter

einander durch ihre von den Aemtern und Städten erhals.
rene Vollmachten, und geben auf die vorgetragenen
Punkte ihre Be�chlü��ezum Protocoll ab, welchedarauf-
vor dem Directorium eben al�overle�en,und de��enals

lenfal�igeErinnerung gehörtwerden,als oben vom Lands
tage erwehnti�t, ;
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aber zu denübrigenAngelegenheiten,wo das Intere��e"
der beyden regierendenHäu�erauch nur entfernt einen

Einfluß habenkönnte,wäre ihreZula��ungder bishe-
rigen Landesverfa��ungentgegen. Hieraus er�ichet
man, wie eifer�üchtigund aufmerk�amtheilsun�ere

tand�tändeauf ihre Stimmfreyheitund Landesverfa�-

�ung�ind, und wie theils in An�ehung�elbigerihre
Verzügenoch weiter gehen, als der Reichs�tändevon

Engeland und Polen, in welchen Reichen die Mini-

�terund Hofbedienten der Könige in den Parlamen-
tern und auf den Reichstageneben �ogut als alle-an-

dere freye Stände ihren Siß und Stimme haben,
durch ihren Einflußaber auh vieles möglichmachen,
welches au��erdem�elbenwohl nachgebliebenwäre.

Auf den Reichsconventen wird aber auf den Unter-

�chiedzwi�chenAulicos und Non - Aulicos nicht ge�e-
hen, weil darin der Einflußdes Hofes nicht �owirk-

�am�eynkann, als auf öffentlichenLandtagen, wo-

�elb�tnur die wichtig�tenLandes�achenabgehandelt,
auf den Conventen aber �eltenetwas mehreres, als
entweder geringeDome�tica,

*

oder bloßeVorbereis

tungen zu Landtagen und Landesconventen vorgenom
men werden. Au��erdie�engiebt es hier auh noch
Convocations - und Deputationstage, welche vom

Gutbefindender tandesherr�chaftabhängen, und auf
ihre Einladung �odenn veran�taltetwerden, wenn

entweder eilende Angelegenheiteneine gemein�chaftliche
Berath�chlagungerfordern, oder auch die Ge�chäfte
�elb�tvon zu weicem Umfange�ind,als daß�ieauf
Landtagen und tandesconventen abgehandeltwerden

- fonnen. Der lebte gro��eConvocationstagwurde bey
Gelegenheit der BVergleichshandlungenüber den im

Jahre 1755 ge�chlo��enenlandesgrundge�eßlichenErbs

vergleichgehalten, und i�tin die�emVergleichdie

fers
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fernere wi��fühelicheAnberaumung einer dergleichen
Landesdiât den Landesherr�chaften. vorbehaltenwor-

den. Weil aber au��erden dringend�tenBreeilungen
die Land�tändenicht gerne auf �olchenDiäten allgemein
verbindlicheSchlü��eabfa��en: �opflegen�iedie ihnen.
�odennvorgetragene Ge�chäftegerne bis zum näch�ten
Landtag zu: ver�chieben,-weshalbdergleichenConvo-.
cations - und Depuctationstageauch �eltengehalten
werden,

In

Auf den Landtagengehet es de�tofeyerlicherund
munterer zu.

“

Gemeiniglich�indüberhundert Land:

�tándevorhanden, welche�ichjährlichin einer der beys
den tand�tädte,MalchinundSternberg ver�ammlen,
und die �chlechteJahreszeit im Novembermonat,wel-

che gegen das Ende der Erndte und Saatzeit, und

der dadurch herr�chendenMu��evon der Feldarbeitda-*

zu eigentlichbe�timmti�t,�ichmöglih|angenehmzu-
vertreiben �uchen.“Des Vormittagsvon 9 bis 2 Uhr
wird blos mit Landesge�chäftenzugebracht. - De�to»
be��er‘aber wird des Mittags ge�chmau�ecund des:
Abenbs ge�pielt.

-

Von beyden régierendenHäu�ern,
Schwerin und Streliß werden eigneGe�andtendorts :

hin ahgefertiget, welche in beyderHeren Namen die,

zwi�chenJhnen verabredeten Propo�iciones*
N

den vèrs -

i amm-

©) Nach der hie�igenLandesverfa��ung,und nach der lan:
—

desherrlichgenehmigtenUnion, worin die“Land�tände
unzertrennt �tießen,obgleich beyde regierende Häu�er
�ichdas Land in der Regierung getheilethaben, kann
Fein einzelnes regierendèsHaus be�ondereAntrágean die

| Land�tändeauf Landtagen thun , �ondern�temü��enge:
“

mein�chaftlichge�chehen.Au��erden Landtagenaber ge:

hen öftereAnträgevou beydenregièreadenHäu�ern‘eins

¿elu
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{ammletenLand�tändenaufnachfolgendefeyerlicheArt
erófnen.

Zuer�tvér�ammlen�i die Land�tändean ihrem
gewöhnlichenOrt, und la��endemnäch�tdurch ihre
tandmar�chällebey den herzoglichenGe�andtenanfra-

gen , wenn den�elbengefälligwäre, den Landtagver-

fa��ung8mäßigzu eröfnen.- Gegen x Uhri�t die ge-

wöhnlicheAntroort. Um die�eZeit fahren die einzeln
Stände in 2, 4 und 6�pännigenKaro��ennach dem

Erbfnungsplaßtzdes Landtags, welcher in Malchin das

dortige Rathhaus , und in Sternberg der dortigeJu-
denberg i�t.Dorthin begeben�ichdie herzoglichenGez

�andtenmittel�tVorreitung einer eigenen Leibgarde
mic für�tlicherEquipage, und werden da�elb�tvon den

anwe�endenLandmar�chällenaus ihren Kut�chenzum

Ver�ammlungsortbegleitet, welcherim Malchin�chen

Nathhau�emit einem be�ondernGelinder ver�ehen,
auf dem Sternberg�chenJudenberg“)aber mit einem

Gezelte bebauet i�t,damit beydem grö�tentheilsun-

freundlichemWetter wenig�tensein Ort vorhanden,
wö�elb�tman wider Wind und Wetter in Schuß und

Sicherheit �ichbefindet. — Sobald die Ge�andten
añ Oré und Stelle angelangt �ind, eröfnen�iedie

Ur�acheihres Da�eynsmit einer feyerlichenAnrede
an

„zelnan den Engern Aus\{uß, welche auh von dem�el-
ben angenommen und befolgt werden, je nachdem die

Anträgebe�chaffen�ind.

-*) Die�erBerg liegt nahe bey der Stadt, und hat�einen
Namen von denin vorigen abergläubi�chenZeiten da�elb�t
verbrannten Juden, welcheeine geweiheteHo�tiegeimiß-
handelt haben�ollen.
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an die gegenwärtigenLandräthe, tandmar�chälleund

übrigenMitglieder der ver�ammletenRitterz und Land-
*

�chaft„
und le�endie�elbigenLandtags-Propo�itiones,

welche bereits in dem Aus�chreibenzum Landtagebez

fannt gemacht�ind,nochmals laut vor, Übergeben
auch �elbige�chriftlichdem anwe�endenälte�tentandz

rath. - Hierauf hält der álce�teLandmar�challeine

kurze Dankfagungsrede, nach deren Endigung die

Ge�andtenin voriger Ordnung wieder zurückfahren,
und ein jederder Land�tändeein gleichesthut *).

Mittlerweile ver�ammlen�ichleßterevon neuem

an ihremgewöhnlichenVer�ammlungsortund tre��en
einige Präliminarabredenwegen der Zeit und Art. ih-

rer

*) Ehe noch die�e.Feyerlichkeitenangehen, werden den
“

 Landtagsge�andtendie Verzeichni��ederanwe�endenLand-
�tándevon den Landmar�chällen, bey welchen �ichein je-
der Land�tandbey�einerAnkunftanmelden läßt, zuge-

�teller, Weil nun oft nur eine geringe Anzahl bey dem

Anfange des Landtags gegenwärtiggewe�en: �ohat dies

zum Vorwand gedienet, daß eine feyerliche Eröfnung
des Landtages geweigert, und die herzoglichenNrävo�i-
tionen den Landmar�chällen�chriftlichbehändigetwordewr

�ind.Es haben aber die Stände �olchesfür einen Ein-

grif in“ihrealte Verfa��unggehalten, und darüber 0

lange Vor�tellungengethan , bis die feyerlicheEröfnung
der Landtage wieder eingeführt,und �eitkurzera �tetsbee

obachtet worden i�t. Zwar wird jedesmal die. genug�am
anwe�endeZahl der Land�tändezur Ur�achder feyerlichen
Ersfnung angegeben, auch bemühen<<. die Land �tände
möglichzahlreich: beym Anfang der- Landtage zu �eyn,
um keine neue Geleaenheir zur Weigerung zu geben, Es
i�taber in keinem Ge�eßnoh Vertrage. be�timmt,wiez
viel Land�tändeeigentlich bey- der feyerlichenEröffnung
eines Landtags gegenwärtig�eynmü��en,iveshalbdie�er
Punkt ein �treirigerbleiben wird. A
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rer künftigenBerath�chlagungen.Weil aber nicht
alle Ge�chäftefüglichim Plenum geprüftwerden kön-

nen ; �owerden in der näch�tenSe��ion�oviele Com-
mitten erwehlt, als be�ondereMaterien und Rechnun-
gen zu unter�uchen�ind, Die�eCommittén halten

“

ihreZu�ammenkünftein be�ondernHäu�ern,und�tat-
ten ihreBerichte an das Plenum ab, welcheda�elb�t
öffentlichverle�énund der gemeinen Ent�chlie��ung
überla��enwerden. Wer nun im Plenum die be�te
Gabe des Vortrags hât, dem überla��endie andern

gern das Dictiren der Be�chlü��ezum Landtagsproto-
«oll. Sobald auch ein Punkt abgeredet, und nach
dem Sinn der Abrede zum Protocoll gebrachti�t,wird»

és von dem Landes�ecretairlaut verle�en. Hat nuw

Miemand was dagegen: �owird ein Still�chweigen
für eine Bey�timmungangenommen, und die�esdurch
die Vor�chungeiniger Namen von den anwe�enden

Per�onenunter dem Vorwande, als hätten�elbige
den Be�chlußad Protocollum abgegeben, angezeigt.
Gemeiniglicher�uchtder dictirende Cavalier hierzudie

ihm zunäch�t�tehendeoder �ißendeMit�tände,welche
auch kein Bedeukentragen , ihre Namen vor�eßenzu

la��en.So wie nun die�es bey jedem Be�chlußUber
eine jede Materie ge�chiehet; �owird auch ein gro��er
Theil der anwe�endenLand�tändeim Landtagsprotocoll
dictirend angeführt, denenes �auerwerden �öllte,ein

dergleichenwohlgerathenesDictamen zum Protocdollzu

bringen, als doch unter ihren Namen niederge�chrie-
ben �tehet.

-

Es kann daher auchnichtfehlen, daßdas

Landtagsprotocollvoll an: dictirenden' Namen �ey,und

deshalbrecht bunt aus�iehet. Denn �o�teheteinem

jeden ¿and�tandfrey, Anträgean�einever�ammleten
Mic�tändezu machen, welthe zwar gemeiniglih�{rift-
lichverfa��et, aber dochals Dictamenszum Proteccoll

| ver:
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verle�enund aufgenommenwerden. Waskein an-

derer nicht zum Landtag gehdrenderanzuiragen hat,
ge�chiehetdurch \hriftlicheMemorialien, welche�ämt-
lich im Plenum verle�en,und demnäch�teiner eigenen
dazu erwähltenDeputation , welche die Memorialiene
Kommittee genannt wird, zum Gutachten mitgetheilt
werden. Sobald die�e.neb�tden übrigenzur Nach�icht
der beyder Aufnahmeder Landka�tenund Kloferrech-
nungen gehaltenenProtocolle, und zu andern parfiz
culair Landesangelegenheitenniederge�eßteCommitten

ihreBerichte abgefa��ethaben; �owerden �elbigeeben-

falls im Plenum verle�en,und die darauf zu nehmen-
de Be�chlü��ein das Protocoll getragen. Mittlerweile
werden auch die Wahlen verrichtet, welche fa�tauf
jedem Landtag vorkommen , indem die Stellen zur

Aufnahmeder tandka�tenund Klo�terrechnungenalle

Jahre, die beym Engern Aus�chußalle 3 Jahre,
die bey den Landesflö�ternalle 4 und re�pective6 Jahre
umwech�eln,da �odenn nach Verlauf die�erJahre die

bisherigenGlieder ihreAemter in die HändeihrerCom-

mittenten zurückgeben,und dagegen erwarten mü��en,
ob �ievon neuem , oder andere an ihre Stelle erwäh-
let werden. Die hierbeygebräuchlichenWahlen gez

�chehendurchZettels , welcheder Landmar�challeines

jeden Krei�es�ammlet, und in Gegenwart aller wäh-
lenden Mitglieder ein be�onderesWahlprotocolidar-

über hält, hieraufaber den Erfolg einer jeden Wahl
in das Landtagsprotocoll‘eintragenläßt. — Hierbey
i�tes zwi�chender Ritter�chaftund den Städten noh
�treitig, ob eine jede Stadt oder- nur die drey Vor-

der�tädteeinzelneStimmen haben. Er�teresbehaus
pten die Städte , und leßteresdie Ritter�chaft.Obs

gleichohnläng�tviele Streitigkeiten zwi�chendie�en

beydenCorps der Land�tändeverglichen�ind:�ohat
man
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man �ichdoch über den jezt bemeldeten Streit wégen
der Stimmenführungnichtvereinigenfönnen,�ondern
�elbigezur‘rechtlichenAusmachungausge�eßt.Mitts
lerweile führendie Städte nur 3 Stimmen, durch
die drey Vorder�tädtegegen hundert und mehrere
Stimmen der Ricter�chaft, welcheshartzu �eyn�cheis

net, da docheine Stadt, �iemag �oklein �eynwie

�iewolle, doch wohl�oviel gelten�ollteals ein Landbez

güterter, der oft keine 3 Hufen tand be�ißt,
> und

doch auf Landtagen er�cheinen, und da�elb�teine volle

Stimme führenkann. Ueberhauptzähletman nur

38 tand�tädteim Meflenhurg- Schwerin�chenund

Deen7 im Melenburg -Streliß�chen,welcheaber

nicht alle Landtags fähig�ind, no< Depuktirte zu
Landtagen�chi>en.Unter die er�teCla��egehörendie

vormaligen Stifcs�tädtezBüßow und Warie, des-

gleichendie �on�tunter der Gerichtsbarfeit der Edels
leute ge�tandeneStädte: Sülz und Mario, undzu
der andern Kla��edie kleinen unvermögendenund nicht
viel bedeutenden Städte. De�tomehr erregt es Bez

wunderung, wie die Ritter�chaftden wenigenauf
__ Landtagener�cheinendenStädten nicht einmal ein vo-

tum virile bey Wahlenzuge�tehen,�ondernihnennur

3 vota curiata einräumen will, — Gemeiniglich
dauert der Landtagnur 3, höch�tensTo bis 12 Tage,

__ die Aus�chreibenzu dem�elbenmü��ennach ver hergez
brachten gedruften Form einem jeden Einge�e��enen
und Landtagsfähigen4 Wochen vor dem Termin zuz

ge�endet, und darin die auf demtandtage von Seiten
der tandesherr�chaftenvorzutragende Punkte bekannt

gemachtwerden. Vordie�emLandtag wird alle Jahr
im Herb�teine be�ondereland�tändi�cheZu�ammen-
kunft von den Depuktirtender ritter�chafclichenAemter
und der Vorder�tädtegehalten, welcheder Antecos

¡mitial
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initialconvent genannt ,

und darin gemeiniglichvors

bereitet wird, was auf dem tandtage an etwanigen�tän-
di�chenBe�chwerdenvorgetragen und abgehandeltwer-

den �oll.Das Aus�chreibenzu die�emConvent, und die

Behandlungder darauf vorgetragenen Materien, ges

�chiehetauf die eben erzählteArt.

Aufgleiche Wei�ewird alle Frühjahrein Cons
vent gehalten, und auf �elbigemvon der Vollziehung
und vom Befolg der Landtags\{lü}e,welche gemei-
niglichdem Engern Aus\{hußzu befolgenaufgetragen
werden, Bericht er�tattetund erforderlichenFalls neue

In�tructionerbeten und ertheilet.

Hierin be�tehtdas Haupt�ächlich�teun�erer.

Scaatsverfa��ung,Das genauere Detail einzelner
Vorwürfe behaltemir näch�tensbevor, um mein Va-

terland vom Vorwurf einer fehlendenPublizitätund

offenenFreymüthigkeitzu befreyen*).

*» Welchen Fortgang würde un�eredeut�cheNeichs - Sta-

ti�tikgewinnen, wenn wir von der Staatsverfa��ung
mehrerer deut�chenReichslande �olchegründlicheNache
richten erhielten!

n

IL,
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Be�chlußder im vorigen Stü abgebro-
chenenBruch�tückezur allerneue�tenMe-

z >lenburgi�chenStati�tik.

14.

Wie �ehrden Mecklenburgernan der Fortpflanz/
zung ihrer jeßigenRegierhäu�ergelegen, haben �it
dadurch am thätig�tenbewie�en,daß�ieden in beyden
Häu�ernvermähltenPrinzen theils �ofort beyihrer
Vermählungan�ehnlicheSuminen bewilligt, und

theils ihnen �olchenoch jährlichbis zu ihrem Regie-
rungsantritte zu zahlenver�prochenhaben. Ein herrs
lichMonument der Liebe zwi�chenHerrn und Stände!

A

‘15. '

Fur die Mecklenburgi�chePrinzeßinnenhat bis

dahin die Vor�ehungmehr als die Stände ge�orgt.
Leßterebefümmern �ienichtweiter , als in \o ferne �ie

- Tochter eines regierenden Herrn �ind,und dann zah-
len die Stände doch auch nicht mehr als = Réhle.
an Prinz-ßin�teuer.Das Uebrigemußder regierende
Herr aus �einerChatulle be�treiten.Ein

Semußauch ge�chehen, wenn apanagirtePrinzeßinne
ausge�teuertwerden �ollen.

16.

Unter den gewöhnlichenStaatsausgaben, �o
der Hofbe�treitet,gehörennach der Mecklenburgi�chen
Verfa��ungauch die Römermonate bis zu 200. Steis

gen leßtereaber über die�eZahl, �omußdie Ricters
1

�chafts
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�chaft,, und wenn �ieüber 300 �teigen, auchdie aus

den Städten be�tehendeLand�chaftebenfalls einen Beys
téag zu die�erAusgabelei�ten. So bald wird zum

Glück fur Deut�chlandder

uN
des Beytrags niche

ent�ichen!

1%

An den 3 Meflenburgi�chenLandesklö�tern,wel-
che zum Unter - und Aufenthalt�tiftsfähigeradlicher

Fräuleinund einiger bürgerlichenJungfrauen be�timmt

fee/ hat die tandesherr�chaftfein Recht der. er�ten
irte auszuüben, �ondernein mäßigesEinkaufsgeld

bahntallein den Weg zu �olchenKlo�ter�tellenbeyasqualifizirtenPer�onen,

18.

Damit die kandeeherr�thafrdutieligewerde,
daß die Klo�tereinkünftezwe>mäßigverwandt werden:

�omú��envor ihrenKommi��arien“eben�ogut als voit

ricter - und land�chaftlichenDeputirten die jährliche

Klo�terrechnungenauf Landtagenaufgenommenwers

den.

19,

Obgleichdie beydenRegierhäu�erSEwerktund

Streliß das Land unter �ichderge�taltgetheiltbe�is

Ken, daß jedes Haus �einebe�onderetandesregierung
führt, \o �inddoch die Land�tändein einer ungetrenns
ten Verbindung, welche die alte Landes: Union gé
nannt wird, und �eitdem Jahre 1523 ihrenUrs
�prungund Be�tandbehalten, geblieben„ und �tehen'
noch �tetsfür einen Mann, �obald ‘es aufM6#iein�chaftlicheA anfommk,

90.pg
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20.

Derin die�erUnionvorkommendePrâälaten�tand
“i�tzwar�eitder Reformation und hernachent�tandenen
Sekulari�ationvolligausgegangen. Wegen der noch
Übriggebliebenen3 Landesfklö�ter‘aber vertritt die

Ritter - und land�chaftdie Stelle die�ervormaligen
__Próôb�te, urd der übrigenGei�tlichkeiti�tblos die glo-
ría ob�equigela��enworden.

Ts

Ein Me>lenburg�cherLandrathhat geheimen
Rathsrang, und wird mittel�tdreyer Eingebohrnen
von ‘Adel dem regierenden Herrn prä�entiret. Die�e
3 Kandidaten werden auf dem Landtagevon demjeni-
gen Krei�e,worin der Abgang �ichereignet hat , ers

wáählet.

_

Gemeiniglichge�chiehecno< währenddes

tandtagsdie Prä�entation, dieNomination aber er�t
einigeZeit nachher.

22.

Mach erfolgterNomination des neuen tandraths
bekommtder vor�ißendetandrath beym Engern Aus-

\{uß gemeinhinden Auftrag vom regierendenHerrn,
der die Nomination verrichtet hat, daß er als herzogs
licherBevollmächtigterden neuen Landrathbeeidigen
und einführen�olle.Ein be�onderesCollegiummaz

chen aber die Landräthenichtaus, obgleichihreAnzahl
aus achtPer�onenbe�tehet, vielmehri�t-ihnenim leks
ten Erbvergleichder Gebrauch die�esNamens ein für
allemalunter�agtwordèn : damit auch die tandräthe
nichtintimidire, noch bey veränderterLandesregierung
verab�chiedetwerden fönnen, �oi�tihre unveränders

liche Beybehaltungauf ihre‘ebenszeicihnenver�ichert
wor
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worden:z jedoch mü��en�tebey jeder Veränderung
an der Regierung den vorge�chriebenenLandraths-Eid
erneuern, und nochmalgewöhnlicherma��enablegen.

2J. |

Der Erblandmar�chälle�indnur drey, aus den

Familien von Hahn, Malzahn und Lützowerblich.
Bey ein�tweiligerErmangelungeines dazu gualifizir-
ten Subjects aus den benannten Familien werden

Sub�titutenaus andern alten Familien genommen,
und �elbigezu Vice- Landmar�chällenein�tweilenbes

�tellt.
/

24. :

Die Verrichtung der Landmar�chällebe�tehtin

Beobachtung der land�tändi�chenHonneurs bey Lands

tagen, und im Stimmen�amnilenbey der Ritter- und

Land�chaft.Bey ihnen melden �ichauch �tetsdie an-

fommenden und abrei�endenLandtagsmänner, worüs

ber fie�owohl�elb�tdie Kontrolle führen, als ‘auch
darüber den Rapport �owohlan die herzogl.Landtags-
Kommi��arien„als auch ans Directorium des Landtags
al:�tatten.Dies Directorium be�tehetaus den 8 ‘ande

râthen, 3 Landmar�chällenunddem Ro�tockf�chenDepus
tirten,hat aber eben�owenigals die Landrätheund Land-

mar�c{álleunter �ichdie Rechte eines Collegiums.Jhe -

Erachten wird von den übrigenLand�tändenbey den
wichtig�tenAngelegenheitenbald von ihnen zu�ammen,
und bald von de��eneinzelnenMitgliedernerfordert.

25.
Einem jeden Landrachwerden währenddes lands

tags 200 Rthlr. Tafelgeldergereiht, "wofürer'die

Honneurs auch darin machen muß, daß er entweder

allein oder in Verbindung mit einem andern dague
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olle’‘Tageone Tafel zu halten, und’ eine 'angemeßne
‘AnzahlLandtagsmännerdazu zu bitten that. Die�e
Landrathstafelnmachen "neb�tdenenjenigen, "welche
von den herzoglichenKommi��ariengehalten werden,
den ‘andtagziemlih lebhaft, da �on�t- die kleinen
Städte, wo�elb�tdie Landtagegehalten werden mü�-.
�en,nichtviele Unterhaltung;darbieten.

>

26.

Umeiner vdlligenLandtagsfreyheitzu genie��en,
und den�elbenfreyen Zu - und Abgang zu haben , der

vorzeitenwar, als dergleichenöffentlicheZu�ammens
künfteauf dffentlichemFelde üblichwaren „ darf kein

Stadtthor die Nächteüber ver�chlo��en, auch kein mi--

litäri�chtGeräu�chdurchRührungder Trommel u.�.
wo. gemachtwerden

„ �ondern�owohldie an den Oer-
tern befindlicheGarni�on,als die auch zur Ehre der

herzoglichenCommi��arienmitgegebneTrabantenwas

che wird fürganz ueutral und �chadlosange�ehen.

RY 27.

Die Städte können zwar!dur< Deputirte auf
Landtagen er�cheinen,

/

andern Komn.ünen,z. B,
Konkursma��enu. �.w. erlaubt man} es aber nicht.
Eben �owenig werden auch Vollmachten,für Abwes .

fende zugela��en. ;

Ein gleichesgilt auch von den gewöhnlichenLana
dès- und'Amts- Conventen. Gerne hättenbey den

vorgewe�enenvielen Concur�endie Actores communes"

und die Curatores bonorum hierin eine Aendcrungges
wün�cht,auch hat es: an Ver�uchenhierzunichtgefehlt.-

“i Die
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Die ‘Einge�e��enénwarenaber zu aufüterffan

auf die bisherigeOb�ervanz„ als daß‘hievoncine Abs
wêèichungzugela��enworden.

98 D041 2822) 410 140

Auf Landtagen�ollenzwar dîe Land�tändebe�ons
dersbefugt’�eyn,die tandesbe�chwerdenvorzutragen,
und deten Erledigung{zu erbitten. Es ge�thichee
aber auch„daß au��erden Landtagen!�ihBe�chwer-
den ereignen„ die alsdenn von dem Engern Aus�chuß
vorgetragen werdén, Damit ‘aberauchnicht jedePriz
vat: und Prozéßangélegenheitfüreine Landesbe�hwers

__de'gehältenwerden könne, �oi�tdie Norm angenom
men , ?däßblos die Entgegenlebung!der NRever�alen
und des tandes- Erbvergleichsein �ogenanntes(andes

Gravamenerwürfen , und în die�erEigen�chaftvors

getrageñwersen“�ollte,Die jébigenLanvesrégieruns.
gen zeichnen�h:darin be�onderszu ihremNúühieaus;
daßviele Lätidtagéhingehen,eheauch eine

UEtans
dedbe�tmweeDeYDLgebrahEEN P

GilieklichesFand, whe fi< fo-wei�erud Friddeige0 A exfreutnfann!

| 29:
RiaWohl�tandedes'Landes trägtdas gute Ein

ve�tida¡vielbéy , ‘welhes, Unter den Lánt�täudetr
-

fælb�thett�c{t;welchesdädurdybefe�tigeti�t,daßim lezten
Erbvergléich“die!Grénzewder bürgerlichenund �tädtis
�chenNahrunggenau„abge�tochen�ind. Wáre dies

nicht ge�chehen/ �owürdendie Landgüternoh be��er
benußt,und das!mehre�teKör entweder zuBier und
Brandrweik! verbraucht- odér ‘auchvernül;cwerden
Fonnen. Sodenn wäre aberauch den Städtennichts

Séaatsmat. B, 2, St, IV. Aa ubrig

Ä\
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icin, / „alsdieMauer , welchedie“BürgervondenBauernzu:�cheidenpflegt.BO

OB
;

Mü��enzwar die Städte leiden , EA:ver�chie-
dene den. taudleutew unentbehrlicheHandwerker auf
den Lanbgüterngeduldetwerden: �omü��enauch: die

tandbegütertezu�ehen,wie: aus. den: Städten -die

Pflug�chaareben �ogut aufdie vielen Stadtäckergehtz
als aus den Dörfern -ge�chiehetz-desgleicheu„

-

daß
eben �ozahlreicheHeerden Viehes*ausden; Scadtthos
ren getriebenwerden, als je aus den Hefen. und

Schlagbäumender Dörfer.Al�owä�chtauch unter

verbrüdertentand�iändeneine Hand die andere:
iz 0Ee

Unterden durchden leßtenErbvergleichdonfans
deseinwohnernzugewach�enengro��en:Vortheileni�t
mitdie Ent�agungder Vorjagden zu rechnen¿welche
�on von den regierenden tandesfür�ien-zurgro��en
Be�chwerdeder tandbegütertenausgeubt zu- werden

pflegten. Jeßktkann ein Jeder das auf: �einèntFelde
antre��endeWild �chiè��en, ohne weder be�orgenzu

dürfen, daß die für�tlichenJäger das be�tevorwegs-
�chie��en„- noch ihre Felder:von. ihnen verderben zu
la��en.Esi�t auch kein Unter�chied;weiter unter die

|

ee
und niedere Jagd , unter gro��esund fleines:

ild in Ab�ichtdes Landesherrn, �oudern/dieJagdz:
gerechtigkeitwird in Mecklenburgauf beyde Arten
Wildes er�tre>t,und unter- die gewöhnlichePertiz
nenzien der Güter gerechnet, 7 Die -verbotneZeit ge-
hörtunter die allgemeinenPolizeyge�eßealler länder
und begreiftapninMeetlenburgA he�onders.2

826)
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Eine der nußbar�tenLandespolizeyan�talteni�
das Verbot des. wilikührlichund übermäßigenHolze
fâllens y welches vor Zeitén-�oweit gieng, daßgänze

âlder-angezundetwurden , um. theils nur mehrern
Ater ‘und theils: Düngerzu �olchem‘Acferaus dex

A�chedes. weggebranntenHolzes zu erhalten."Jn der

Folge der Zeit ge�ellete�ichhierzu die Gewinn�uchks
welcheohne die gering�teökonomi�cheRegeln die Wals

dungen niederzuhauenveränlaßte, und das tandesgez
_�elzewürkte, daßjährlichnur 12 Stück Eichen und

¡50 StückBüchenohne Anzeigeund Schuldigkeitzur

Con�ens-Suchung gefälltwerden können, zu ‘den

übrigen- aber landesfür�tlicherCon�ensnachge�ucht
werden mu�te. Se 2

C

191

H26

: 33.
1/0 Die'LandeshertlichenCon�en�ezu Holzfällungen
werden nicht anders ertheilt, als nah ‘vorgängiger
‘for�imäßigerUnter�uchungüber die Entbehrlichk-itdes

zu fällendenHolzes „Und unter .d-r Bedingung, daß
qienes Holz!auf die’ Stelle des gefäll:enwieder ge�äet
werden mü��e.Wird dagegengehandelt: #0 i�teine

figfali�cheRügedie Folgedavon,

A8 34- R

IEIBN

Auchin An�ehungdes Militairs �inddie Frys
Heiten‘der Mecklenburgerauszeichnend. Weder darf
Seniand zuni Soldatên gezwungen werden „' wenn es

auch ‘ein leibeigenerUnterthanwäre, der �einemHerrn
�tèts'aus8geliefcrtwerden-muß,falls er �ichauchguts
willig!hätteanwerben la��enznoch i�das Land �chuls
dig, die herzoglichenTruppen zu verpflegen. Nicht

_xft6] Xa 2 eins

/
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einmal is die

ARE neb�tden �tädti�chen- und

Klo�tergüterndas gerin e zur Verpflegung-der herz
zoglichen|Trüppen'dae veiéhen,ja’�ie"nichteiünalim

Standquaktierédufnehmen,wenn auh eißCarlfLee

pold-wiederauf�tehen,und eint �tehèndeArmeezu:vil
�<wieder: einfallenla��en‘tvollte: Ein �olcher:Regent
mü�te�odann!�eineCavallerie auf �eineeigen! Doinlz
nial- Dörferverlegen ,- weil'auch'die Sidi MERS
gen VEINEOLAwerden�ollen!BI 1975 19 VS

ARAT 510 9000 (DISA
i 25%QI tO zir 9TH ia

Ebenfallsfaes wegen‘det!eferung?zuMagde
zinen und wegen der Stellung'der zu Schanztakbeiten
und zu Fe�tungswerkenzu lei�tendénFühren:feinebè-

. �timmteMaa��edahin; ‘daß!die ritter’; und-land�chaf-
liche Unterthanen, au��erden allgemeinen!Nêichs-.-

Kreis - und landesnöchigenRettungsfällen, damit

gänzlichver�chontbleiben mü��en, weshalb den regies
renden Häu�ernauh nur ihre.Dotanialüntebthanen
blos übrigbleiben, wenn �iemehr Fe�tungenanlegen
wollten , als bereits vorhanden�ind,welcher.es-

LYder jebigen Kriegsart zuträglicher
-�eyncmbatiganz

ge�chleiftzu werden, als daßR ihre Unterhaltungnoch viel verwendet wird. 1 =

gge ie Ue bia
Soviele Vorzügeauch �on�tdie Meklenburgí-

�cheRitter: und Land�chafthat , �o"be�chränktfind �ie
doch in An�ehungdes Benehmens ihrertandesheprn

"gegen Auswärtige,- Sie hatdaher in den:vorigeh
Kriegszeicenoft genug fühlenmü��en,wenn ihreFire
�tenunglücklicheMaasregeln gegen Auswärtige‘ers

griffenhatten. Jude��eni�tdoch jeßztfür dieZukun�t

He�tinimtdaßbey neuen

CRO Ueberzügen1oder
�ons
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�on�tigemDurchmar�chfremderTruppen jedesmalritz
ter; und land�chaftlicheDeputirteden landesfür�tlichen

 Komikil��arienbehgefügt," und �owohldie Mar�chrous-
Fé a�saïchdie Natural-

aicadgemeln�chaftlich
cgn werdenBEGSth
ati

y

' - 207 ?

? E

1:Ei‘eignesMééklenburgi�chestühdbäthtgigees
R, icht: Eine Polizeyordnung!hat‘manwar, alz
lei ihr Alter aus dèm L6tenJahrhunbértzeigt�chon
ihr"Uniähwendlichkeikin! den mehre�tênPuntten, ¿8vai? ih �eitder Zeit �v-�ehrverändertenSitten, G

�nnungenund Münzen," auchPrei�en‘allèrDings
Es ‘hâtdesfalls auch�chonläng�ttheilsein eigenes
Landrechtund. theils eine den! heutigenZeiten anges
me��enePolizey-Ordnunggemacht*werdén�ollen.Es

�taber nochzur Zeit dabey.geblieben- und faum hat
ein oder der andere Theildes Fu�tiz-und Polizeywes
�ensdutch bé�ondereCoú�titutiones�eineángóme��enene

BER erhaltenkönnen.
Én
Shue

ga 39 nit

dhe s

dni Aufmunterungder Frefndor„welche fich
mid)an�ehnlichenKapitalienin Mecklenburg“an�áßig
niachen wollen , © i�tdas �on�t�treitigeAbzugsgeld'ein
für‘allenial in Ab�icht-�olcherfremver®Gelderabge
�chaft¿und �olchesauch auf ‘diéErben vêr Fremden
éerfire>tworden. Ueberhaupt�indzur mütuellenAufs
hebung-derAbzugsgelder‘mit ‘den : mehre�tènbenachs
barten Staaten Verabredungen getroffen„ und�ólchs
im ¿ande �elb�t�chonunter den von einem Ort zum

andernziehendenUnterthatänabge�chaftworden,
Y

f

AI 6

),

A

ali 19. H
11

EDE Ate 12 (14140

-

VEe0 È (249)
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“Um dengeldfre��endenKommi��ionen.vorzubeus
gen, welchebcyden ofcmaligenScxreitigkeiten-zwi�hen
den Sradtobrigkeitenund Bürgernunvermeidlich�ind,
wie auch umdie �tädti�chePolizey möglich�tgut und

einförmigeinzurichten, wie nicht weniger um für die

Vermehrung.und- richtige Hebung:der, Stewer- und

ämmerenygefällezu �orgen,(„i�t im Mecflenburge
Schwerin�chenAntheil „Lin¿eigenes �tädti�ches
Steuer -Polizey - und Cämmerey-Collegiunz:erviche
tet, welches zwar aus herzoglichenRäthenbe�teht;
abér ‘doch�tädti�cheBürgermei�terhierunter,mitzähe
let, welchedenn auch nict unterla��en,fürdie�iädtis
�cheGerecht�ameeben �ogut. als: fur ihresFür�iea

1

“Intere��e;zu �orgen. zt

|

A ¿1900.11

Die-Ju�tiz;wird im Mecflenburg�chendurch 4
Landescollegiaverwaltet ¿wovon 3 Canzleyenzu
Schwerin , Streliß und No�tobefindlich�ind,und
das 4te das Land - und Hofgericht.zu Gü�trowaus-

macht. Bey.den dreyer�tern:�eendie beyden'regie»
renden Herrn. jeder in �einem:Lande die Räthe allein:

Bey dem tandzund Hofgerichtaber haben die Stände
das Necht, ordentliche und! 5 au��erordentlichè!Beÿz-

�iberzube�tellen.“Nur nehmendie�e�tändi�cheBeys
�er keinen:Ancheil-an den -Sporteln des Gerichtsz
Fondern�elbigeverbleiben den für�tlichenBey�ißern
allein. Mes UOD LINA naa

MA
R AS Al id ZEE

Damit die vorbenanntenLandesgerichtede�toune

„ge�cheuterund unbehinderterdie Gerechtigkeitverwal-
|

ten
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‘tén fönién , \o i�t�owohlden Landesregietüngen,als
auch den Cammercollegienverboten , �ichin Ju�tiz�a-
hen zu mi�chên!Jnde��z'i�tes dft genugge�chehen,
daß unter dem Schein einerBe�chwerdeüberdie Ver-

faßrung8artdie LandestegierungenErkenntni��ein

“Su�tiz�achenan“dieLandesgerichteerla��en,und darin
‘das Verfáhtender�elbenentweder gebilligtoder abge-
ändért'haben;So lange auchnoh kein Oberappel-
lationsgerichtin Mecklenburgzu Stande kommt, �nd
‘dérgleichenRecur�e,wie �iegenannt werden, \{hwer-
lichzuverimeiden, indemes fürdie Landeseinwoßner

zu lä�tigfallen würde,über das! Verfahrender tan»
desgerichtébey jeder einzeln Vorkommenheitna

Wien odbr Weblar zu gehen.“So wie denn ‘au

das bereits vorhandene Privilegium de non appé
lando die Recur�e an die Reich8gerichtebe�chränkt,
mithin fein- anderer Auswegzur Remedur der Ve-

�chwerdenüberbie Verfahrungsartder Landesgerichte
übrigbleibt/' als" der Recursan ‘die Landesbregierung,
obgleichde��enoftmaligerMißbraüthnichtzuleugnen
i�t.

¡DILO 0E TSI H Ion ENM

x 4 Z

y e: 7%

Dié Betüfungéngehenvón‘demtanbesgericht
an die Reich8gerichte,wenn 'bäs'Privilegiumde nôr
appellando nicht entgegen �tehet;�on�tkannman auch
von den Canzleyenan das Land ¿und Hofgericht,in

\

Sachen , die nicht die Einge�e��enender vorinaligen
Stifter Schwerinünd'Rabßebükgbetreffen,appelli
ren. Jn den Stiftsätgélégenheitenaber fähnnur
an die Landesregierurigénappellirtwerdén. DBéym
Land - und Hofgerichtbefindet|< nur einStrelitz
{er Beh�ikér.

“ Die übrigenbeyden werdennèb
dem Prä�identenund Viceprä�identenvoin Sthivée

rin-
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E E be�tellt.Der Strelib�cheA. bes:

faßt fh blos mit Sachen„ .die aus dèm

Sil�derM, INEqs Berufungkommen.

44.

Das CaritazuRo�tockwar vorMafür
Seiltandèstheilegemein�chaftlich, in den neuern Zeis
fen aberi�tzu Screlib ein eigenesCon�i�torium.errich-
fet, und das Ro�tok\che.nur blos auf dottrinalia;,
di�ciplinaliaund ceremomaliaeinge�chränft,

1
alle

proces�galia
i

ihm abex‘abgenommenund. denübrigen
LandeLgerichtenbeygelegt,daheres jektweiterkeine

Be�chäftigung, als mit der Prediger- und Kü�ter-
Lehre.O, Leben,bat7 _und daraufeine Re
Pf o

+
“45.

à

_‘gûisauf1000nE odr
-:

2000}. Rheisvi i�t.das lebteMéAEg Ihe Privilegiumde?

non appellandovon.IG65L�ongctommen-4 ¿undda-

bey�indduch nochweg#nderVerkündigungund Cau-
tious lei�tunger�chwerendePuncte vorge�chrieben,

Schade fürs Land’,daßdas im Te�chnerFrieden den

Herzogenvon Mectlenþbupgver�prochene.unbe�chränkte
Privilegiumde non appellandonoch. nichtzur Wirf-

lichkeitgefoinmen!- „Wieviel kürzer, leichter und

wohlfeilex
|

würden�odanndie Mecklenburgí�chenPris
vat�triitigkeiteng-�chlichtet,werden! Wie-gut würde
dann das häufig nach Wien und Weblar:ge�andte
Geld imLande�elb�t.bleibentónnen!- . Was jeht

{inteund entfernte:Agenten- und Procutatoresan

eträchtlichenSummen aus dem Landeziehen,würde
deneigenentandesfinderaefg,a0und.im.Unlauf
desandesbleiben, LIRA "13 MO

Ves
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)„WederPoramern-nothWismar wits in:Ab�icht
deal¡Tribunalsda�elb�tmit den ‘Neichsgerichtentaus

�chen,noch wegen leßztereMe>lenburgizundRo�tock
beneiden. Es �cheintauch blos eine zu unzeitige
Fracht wartender Difige utid ein))gure�töengesVors

urtheil gegenalle nüßliheVeränderungen:die go��e

Abneigung,gegen;¡die�e-nüblicheAn�taltvorzuwalten.}

DBM Then ut Sadat Aaneord

á Unter:diegröfienVyrvligeder
y

See�tndeRo�tock
gehört,-- „daß�ietheils von ihrem-tandesfür�tän-nirz

gends„4alsbey den ¿Reichsgerichten1belangt 1 werden

fannyund theils:voy denRo�tocf�chènUrtheliz;wenn

fie in Streitigkeiten dev! tandeshevrn¡mißtèdêndortigen
Bürgern,gefälletwerden: gerades: Weges (an die.

Neichsgerichteappelliretwerden:muß.7D auch.die�s

Stadt, nochdas:Recht)derMicbe�ahungunddes Coni-

patronats an die dortige;Acädemie¡hat::�o kann �ie

fich;�olcherge�taltgro��erVorzüge.rlhmen,1die\oleicht;
feine andere Munizipal�iadé-inDeut�eßland/hät.:Des

“

�to,mehr-i�tihreAufmerk�amkeitaufdie Beybehaltung?
die�er:Borzüge,zu loben¿:--obgleichaufder andern!

Seite eine zu gro��eEifer�uchtgegen»die:Ländestegiez'
rung, welcheoft»in ungeziemende-Wider�eblichkeit'
ausgeartet i�t;den Tadel dev Unparthéyi�chen,€ und:

�elb�i-der-Reichsgerichtezur Folgegehabt-har::: „Ein:
neuer Beweis, wie?�chwar}es i�t,”‘jederzeit:

die rechte;
Es zu treffen!ind) n

ds RSSei 6 WN! vd ii¡43 fl

"4.
i

Ein,gleichgro��er:VongderRu�ioderGdvfied
ouf ‘der. Gerichsbaifeit„die �ie:nichtallein über“ihr

Bürgerund Cinwohnerpfie �ind.adlichenoder bur?

ERIN!Standes, Ange�e��ene/oderFremde,‘�one?
dern



373 Pi Ns IN! Buch�e
dern vu fiber die Landgliter:ihrer“6ln;

wenn �ie‘auchnoch’�oweit vonder" MEEiuttbtiger
2GMelenburgs'belégén-�inds

api WO

| “Jedoch:mü�enSie LOEUN aufAg
otwlnidaetenFür�tlichenBeainten „in vedeBezirk

ANOGüter-belegen:�ind,Uberlaf�én!20anun

Gleicherge�talthabenbie zu No�tokbefindlichen
Laridesgerichite-berJü�tizcanzlehünd-vésColi�i�tbtiums
feine:Gerichtsbarfeir über ‘dia Stadt/ �ondêrn�t�tè
herentweder [unmittelbar unter der“'Lardêsregieñings
oder nach!Veét�chiedenhelt‘detiñ det Erbverträgenbes

�timmtenFälleunterdem Länbiz ün Hofgericht:Vor
Zeitenfonure'gat anden Rath-zü-Lübeek? äls ciner

ähülichen-Hän�eée�tadtyappellirétwerden,welches
aber in ‘derneuern!Zeiten‘abgé�chafturs dds! vótbé

nieldete*nd ‘und’ Höfgäichtzan“énzig�ten“As
pellationsgêricht:bèftimmti�t.“‘“Hiérbeyniti��en“‘abet
ebéndie�elbénSolennitätentin!Ab�icht‘deszit llei�tenz
den ‘AppellatiónsidesüUnd:derzu'étlegèndenSuétümi-
benzgeldevbedbachtetwerden¡als béy*Appélläcionett
von eineñv LändêsgetichtzumalibècngébräutGliëh�ind.
Die Ro�toér-/Haben'auchdas Recht“des Fi�chfanges?
und; dep!Schiffahrt-auf béé Oberz ühd Uncér?Wär?
now, und-�ogar'dasEigeñthunder Unter-Wärtöw!
und des‘ami Ausflußde��élbenbefindlichét"Hafens?
Warnemünde. Sie können�ich!ihreneigenenMa-*

gi�tratbe�tellen,dur welchen�iedie Gerichtsbarkeit
über ihre Bürgerund Einwo!hnerausübenla��en,wel-

cher aber'in ‘andern"Régiments�äch?i®an die ‘bürger-
�chaftlicheEiiwilligünggebundeni�t #0daß“das
No�tocf�cheinnerlicheund ‘äu��erliheVerhältnißdem

von Do und

MEFehrnahekömmt„-indèm!fie
auch
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diréhdiege�eßgebende!Matht'ünd'das 'Be�teurnigse-
Rechebet ündiüiren <!i�lb�taustiben, mithinden

Schlü��elzur bürgerlichenFreyheitin ihren. eigenen
Händenhaben, Gründegenug zur Aufuahme einer

ohnedieszur HandlungundKulturder Wi��en�cha�s-

ten gelegenenStäde mH a A

ui ut Tar 006 MAO 1G0CD. Sn,

-

H

1 Den anderi StädteiMeæleibürgsfehlt:e8duth
niht'an’bürgerlichenFrehhêitén;Diemehre�tewhaben

_auchdas 'Récht’,“ihreObrigksit“�ebzw wählen:
eil �elbige“abét'\elten‘die’Gerictsbarkei:mitit'ausüs.

ben, �onbdètndazu eigene’Stadtrichtervonbem Län
déshertn‘ge�e�iad:

"

�o!ént�tehetdaraus! bald ein

Konflietzwi�ehèn“Polizey.und Jü�tiz, bald! eineHinz
derkißini Vêttrétungder'blitgetlichenFréyheit, bes
�onderesdidieMägi�trärsimPutteteder Ge�egobüng
und der Be�teurung, ja auch in!derVerwältung:des -

Stadtvermögens,vonder Landesregierungund' voneis

ner irgends dazuangeordnetenSteuer - Polizey - und

Câmmetrtei¿'Cotimi��ion‘abhatnigeh."*(Nicht!éinmal

�ind‘dieVordèr�tádtehiervot!ausgenommén;?obgleich
die regièreñdenHerrn, um das Zutrauen ‘der.übrigen
Städte zu gewinnen, ein''oder anderes. Mitglied dev

vorder�tädti�chenMagi�trate?bey dev ‘vorbemeldêten
Sceuer - Polizéh¿und Cäinmexey-Comii��ionmit

azu�tellenpflegen:
"

Üsberdiesfehleés auch:bèh dem

Mangel'derFabtiken- und'Schiffahrt ‘an Jnvü�trie;
als der er�terQuelledes! Réiththums, wélchêrdé

Hang zur Feshheirgébierêt; �ondern“eineFille!Bes

gnüg�amkeikund'Unterroerfüngunter den Willen 'ihs
rer Obern“ herr�chen"fä�tin alle Land�tädtenMes
élenburgs.- Wenn auch!züweiltn!cin oder" andereb

unruhigeëKopfMeutevehünter.den übrigenBürgers
0 an
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anvithtenwill :.- �o:trift den�elbengemeiniglichdas
Schick�al-derRGALEREwBB �chwäz
bi�chenM 1d mf id Tig nc

Gud
SONT TS “24
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Bu
1199: 48 tüttD

EEY aid

AnaallenStädtendatum EidZi diee
ei�eals eine gewöhnlicheKontributionsart gebräuths
lich. „Keine Stadt befömhicaber mehr zu ihren Re-

gimentsbedürfni��en)zals7die:See�tadt:Ro�tockwel-

chenichtnur 16009- Réhle,jährlich:-daräuserhält
�ondernauch:das Recht-hat, einen eigenenDeputtirs
ténauf der Acci�ebudezu halten„ undden�elbendis
vorkommendenStreitigkeiten-mit unter�uchenund. enta
�cheidenzu la��en.„71 Dieübrigen:Land�tändeerhalten
nichts-weiter-ausder¿Atci�e„als. dieihnen;ohnläng�t
zur Abtrag-und Verzin�ungihrevprivativen.tándesz
Schuldenjuge�taninsEnbbhung,dercodanilichenMatci�ezum iena Theil; - “eius
SG Hae IRS T2235 f

(289 SGN 4

e A Eo
| i

iia E dieavariesVabaunasÍ ‘vinStäd;pAzubefördern„i�tden�elbendas: Necht:«Zügo�tanden
worden „/ die binnenzroey,Meilen von ihnen ,belegene
Krügeund-Wirrhshäu�er.in:den Dörfernund auf.dem
platten Lande mit-Bier zu:ver�ehen, wogegene auch
�chuldig.�ind„ �owohl,gutes Bier zu liefern, alsauch
den:Yreisde�elbenbilligzu: be�timmen;Das-Brandts
weinbrennen.i�tzroar\einem-Landbegüterten.ver�tattetz
aber er darfnur blos �eineeigenenKrügedamitver�chenz
und nichts -in-die Städte bringen. - Die Herzoge- has
ben dagegen den Städten ver�prochen,daß �ieihre
Aeinter: und Domaiunenmit-Brandtwein belegen köns

nen y ¡und auf lebterenkeine Brandtweinbrennereyen;
angelogtwerden �ollen...Aufgleiche"Art�uchenauch

H

ana

; _die
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die “Herzögeihren tand�tädtenhaburh aufzußelfen,
daß�ieihnen tinestheils lib,

|

15 bis 20 Procent

Bauhülfsgelderzahlenla��en,�oofténtwederneue

áu�eraufwü�tePike, gebant}7oder! alte“niepitrg&
ri��en, undin deren Stelle:neueaufgebauetwerden z

anderntheilsaber auch die herzoglicheQuote vom

Beytrag der Stadt Ro�tock¿u "den au��erordentlichen
Einquartierungsko�tenbey Kriegszeitenden Land�täds
ten zu�lie�fen-laf�fen=

Mit. die�en59Bruch�tic
gg, Mi Phrigewi fenwill ih jeßtyabbres

hi id, dasübrigemirbis zueinerandern Zeic

SOTVeDOIoe 102 dia: LA

e
ddd

5) Das! Publikuriimuß“�ichfééüen,von eittem Lande,
© welchesvorher Terra Intognitawar „mic 'ettiefnnal�o
(viele mit Sründlichkeitdund Freynmüthigkeit'abgefaßte
-- Auf�äteozu le�en.Dies i�tder’dritte Patriot ¿dem ich,
“ “�owie deu audernbeyden„dg ih �ie-nichtkenne, hier

öffentlich,(undmit mir petiuch das Publikum) meis
nen Dank\ab�tatte.

"

Möthken�iedochviele zur Nachei-
9 feruhácufitiüntern:mäliches«Reichslandi�uns Deuts
= {emganz unbekannt, . wiëhälten“esfür tbenigaufges

„klärt und! alguben, daßkeine Preßfreyheitda�elb�t
herr�che; bez es fehlt nur ag Gelegenheit.

-

;; So dachs
““ ten wirvon Mecklenburg, alleinnunmehr? — =

n.3 1d ji UIQ
ui pres 054

' SGI maite |

| MAUCIC ¿Sand

GELAA } a

>r
A

2 n“Ul,Ueber
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I u Ueberdiedankt":

Ill
A

SI ERS

UcberdieGaudinderStadtFrauf�uxtander Odét',in dén'âltéri und
gegenwärtigenSie�s,

TJ: Stadt‘Fähreander ‘Overhat
�choniñ den älte�tenZeitendie Stapelz

gerechtigkeit,und

|
vias vor 1253. ausgeübet,

Sie. wurde �owohl.von den Marggrafenals

A Churfür�tenvon. Brandenburg..aus den vers

�chiedenenFamilien„:als auch von den Kay�ern
mehrmalenbe�tätiget.

»

SämtmtlichéUrkunden

befinden�i{<in denr hie�igenStädkärchiv,

'

au�-
© ‘�ereinigenvon den âltetnZeiten,welcheverz

lohretigegangen, unter andern die Urkunde
DA Marggraf Hermanus, und die: allgemeineBes

”3992
�tätigungaller Priviltgien vom Marggraf Job�t
von Brandekburgutid Mähren“),Die Stra�s
“�enfahrtwar al�oeingerithtet, daßalle Waas

ren welche aus Jealien, Frankreich, Hols
“landund dem beut�chènReiche nah Polen,
Preu��enund der Moldau ver�endetwurden,
feinen andern -Wegals- über Frankfurt(die
Me��enautgenommen) und Breslau nehmen
konnten. Glogau�ollteaber auf immer vérs

{lo�

*) Eine Copievonleßterer lie�etman beym Ludes.
wig ReliquiaeManu�criptorum‘T, IX, Gpe
555.



derStadt FrankfürtandètOder 2c. 383
�hlo��eirbleibèn:Auf ebe'die Art*wurdet‘bie
wolni�chen„preußi�chem,u. 1}. w2Waaren
über Frankfurt ‘nachdem“Reicheund: älsdenh-
weiter ver�endet. So konnte ferner der Nie-
:derelb�romnur von’<urbrandenburgl�c��ènUne

terthanedur< die: Spree und Hável- ino die

Elbé, und von! da bis Haniburg:und indie of-
fenbate?Seebe�chiffetwerden. | Jn die�er:Bes

trachtung-ver�prächChurfür�t-Foachim-der:Ers
�te:vonBrandenburg?der Stadt Lüneburgin ie -

ner bé�oudern:Verordnung; Niemanden au��er
�einen-Unterthänênzuzerlauben„ die? Elbe:‘zu

- be�chif�eñ,
- damit’ die Laridführènvon Hainburg

durch ihre Stadt üach/denhochdeut�chen:2anßden
und? wiêder  zurücéünveränderlihgehenmüg-
ten. Die Oder! von Frankfurt bis Breslau,
uiid die Oberelbe! von Mägdeburg:dutch Sach-
fen’nach Böhmen„ �ourdendamals" mit! Waas
ren: und Gütern gar!nicht befahren:11:Esiwaz
ren:vielinehrimdenGegenden der: Oder: von

Frankfurt bis Bréslaw Und in den Gegenden
der Elbé tandfuhren-angelegt. Eben 6 wur-

den ‘die Waaren „welchevonBreslau zur Ach--
Faufhie�igerNiéderlage,eintrafen; zu-Lanbe
von hier bis Für�tenwalde“geführet„an ber
Spréé einge�chifé,und durchdie Havel indie

Elbe! ‘bis Hambürgz;/-Hollandund -Engèland
“weiterver�endet."| Alle ‘aus Engeland:unidHole

land kommende Waaäken-würden ebenfalls“ik

Für�tenwaldeausgeläden,zu. Lande nachFranks
furt abgéführet,und von den hie�igenKaufleus
‘ten entweder �elb�t,oder auf engli�cheund höôle
ländi�cheKommi��ionnachBreslau,verfühver,
von Breslaui�chenfeilen aber na< Ungarn,

y
Í

Mâähe
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334 -+UL;UberdiéHandlung“
¿Máhrèn„Oe�terreichsfib. weitéeverhändelt.

i

Dixe-�hie�ige:Kaufmann�chafthatte. ferner. dis

MIRAin‘dieTeAEStettiñ.!:AN 19 ;1
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13
| „Pôlen:durfinPEAAbunfallsrdes:Wartes

�troms);�o’weiter -die:Neumark berührt„zum

Nachtheil‘der hie�igen.Niederlage nicht„bediès
aeh ;' �ondernkaufte’die! benöthigten®Waaven,
avelche‘es'von’Danzigniht êrhielt,an hie�igem
Orte win... Bey die�eriLage der Sachen wä
ren dies Gie�igen Me��en‘den: an�ehnlich�tenzim

Deut�chlandan die Seite zu�een.Denn die

Endelándery Hollärider„Polen ,. ‘Ungärn,
¿Oî�terreicherund Scläe�ier�ahen�ichgenöthigt;,
:hier:alsim Centro ihrer Handlung inden Me�-
Fenzu�amménzu kommen z/ und‘unteL�<über

Kauf und: Verkauf RichtigkeitZu treffen? “Alz

lein'‘ebèni die�eblühendeHandlung‘der"Stadx
Frankfurt erwete“? gär‘ bald : die’Eifev�ucht:
Man brächtein Vor�chläg„den Eib�tröm-zu
vffnem-Jn die�erAb�icht!hielt"manzu! Mag-
deburg‘im�echszehnten:JahrhundertéY)be�onz
dere Zu�ammenkünfte¿ in: welchen fäy�evliche,
churbrandenburgi�che„lüneburgi�che:undi me
>lenburgi�cheGe�andtengegènwärtig:waren:
Alle die�eBerath�chlagungenüber bieVeöfagügdes'Elb�tromsblieben. ohneErfolg, i Untetz

de��en-/brachtenceitüge:Bov�alzhändlèram Hofe
des: Fomi�chenKönigsFerdinand: des-Er�ten
in
R e

ob? niche?ihnenerlaubt wérdei
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derStadtFranffurtanderOder. 385
fkónnte,Boy�alzauf der Oderbis Breslau zu
�enden.‘Der kay�erlichéHof trätHierüberinit!
demChürfur�tenvon ‘Brandenburg,Joachim "2

demZweyten/in Untérhänblung. Sélbiget!
-

erlaubtedie�eSchi��ahrtbis Breslau mit Sälz-
difFES M BANO

4

Joal 91d 10008
10 GAA HLT

IIM

N TRIC Qi

Dies ‘wakdie er�teErdfnung:des: Oder?

�troins3alle’andere Wáaren, ‘Salzausgenoun
mei,”mu�tezur Axegeführtwerden. © „11

““Uitérde��enblieb es nichtbeymSalzz “die
Salzh¿1dlerver�endetenauchandere ‘Waarenz*
z:B: ukigkri�ehesKuüpfet,auf dem Oder�irom,
Hierliberent�tandenviele Bé�chwerden,; und“

-

nachVerflie��ungdert" Jähre verlangtedie ©

Stadt Frankfurt die völligeSchließungdes
Obér�tcoüis.“AufVor�tellufigKay�erMaxis
milláÿbes Ziveytenäbererlaubte Churfluw�t
Ioachitit der Zyieyte"vonBrandenburgaber: 1368
malsdié ‘Schiffahrtauf‘der’Odér'mit'Sálz.?
Die�eExlalibniß�ollté"nach ‘iner “be�timmten
Anzahl von Jahren wieder aufhören, “�iewurs
de jedochimmer erneuert ; Und zuletztdi&er�te=< + -

Schleu�ezuFür�tenwaldeängelegt.
"  Mittel�t1588

�elbigerkönnte man nichtallein'das Lay�erliche"
Säalz{lagenauch!álleKäufmañnsgüuter:bis

in den Kik�chdorferSee, der nur zwey Meilen! #17
. vön Frankfurtgelegen,ein�chif�ên,Die�ebVerlu�t

wat voh''keinêngroßenFolgen. — ‘Die Kaufs
leute erhiÿltennunmehr- die Niederlage am -
Kir�chootférSee, und die Fuhrleuteverloren

allein die Fracht vôn etlichen Meilen, Noch
vor Erbauungdie�erSchleu�ezu Für�tenwalds1

‘Stagtöntar,D, 2 St; 1Y, Bb
154
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386 _l, UeberdieHang
hate man endlichindenZu�ammenkünftenzu

1574 Magdeburgin die Eröfnungdes Elb�tromsge

williget. Die�eEröfnunghatte�owohl.fürdie

Hndleng
der Stadt Frankfurt, als auchdee

arf die nachcheilig�tenFolgen.AlleWaären
und Güter waren bisherbeySpettung des Elbs
�tromsvon Hamburgdurch die märki�chenLane

denach Frankfurtver�endetund allhier:vónBöh-
men, Mähren„ Schle�ien,Oe�terreich,Laus-
niß und Mei��enabgeholetworden. Alleinnuns
mehr zog �ichdie Handlung von hie�igem-Örte

theils: nach Mei��en,theils näch,Böbhmett,
Doch die�eErófnungdes: Elb�tromswar nicht
dieeinzigeWiderwärtigkeit, welcheder Franks
furt�chenHandlung begegnete, i

Fa�t zu eben die�erZeitwider�eßte�ich.die
Stadt Stettin ihrer freyenFahrt nah derH�t-
�ee.‘Da alle Repre��alienfruchtloswaren ; �s
erhob�ich.zwi�chen-beydenStädten ein -tveits

lauftigerProceßbeym Neichscammergerichtzu.
Speyer, der allerer�tim-�iebenzehntenJahrhun-

3623 dert ent�chiedenwurde, Nach die�einUrtheil
7 �ollteFrankfurt bey der freyenSchi�lohrtriach

der O�t�eege�hüßtwerden, Die�es
nißwar al�oder Handlunggün�tig„- welche eis

rfeniits

á618 nige Jahre zuvor auch von der Seite Pohlens
war gedrängtworden. Die RepublikPöhlen
be�tundauf die Erdfnungdes Warte�tróins,und
Johann Sigismund , Churfür�tvon Bran-

denburg,�ahe�ichzulekt genöthigt, die�eEröf-
nung zu bewilligen, Die Vollziehungdes-came
mergerichtlichenUrtheils

-

machten inzwi�chen.
die Zeitum�tändeganz fruchtlos, Frankfurt

(ms



der Stadt FränkfürtanderOder. 387
étipfändalléDräng�aledesdeut�chendréyßige
jährigerKriéges, untétwelchehihreHanblung
immer tiefer verfiel. Die�eStadtwurde von
dên Schwedènerobert und geplündert.DeL 16Z5
�on�to froininèund gerechteKönigvönShwe
den, Gu�tavAdolph,gab auf ihre Klagen
feiñèanderetto�tendeAñtwort, als: “Ihe
SFrankfurté?müßtdies géwohtitwétden.Eë
hâtte; aber öhneGkund;die Bürge in Vete
datht; als öb �ieañ der Vertheidigüng.Antheil
getioninmen.Unterdie�enkräutigènUm�tänden
imu�tèdie Stadt ge�chehénla��en,daßdie Bébé

lâuér;ohnéaufihrenStapel zu�ehêñ,vorbe
añdelten.Sie verglich�ichzuleßtmit �elbige:

Näcthdem Inhaltedie�esVergleichslegten dié
Breslauérîn dem Tzet�chénow�chenBü�ché*)
ihtéWaäreuab; Undführten�elbigevon da it
denKir�chdoëferzSeè:Ucbérhauptwar die�eë

Zeitpunktfusdie HändlüngderStadt der állèr

ünglüc>lich�té.Detin gleichini folgendenJähkë1633
ñáächder Plünbderüngvêrlörfie eineihrer âñe

�ehnlieh�tènFreyheitenund Vorrechts:

“SeitdèiZahré1349 är vêrmógéeints

Privilégiumsdié Stadt von allei Zöllénin det
MarkenBrändenbürgbefréyëtwörden:Dié
Fränkfütt�chènKaufleutekontitenal�oihréti
Waakenéinên viel niédtigernund wöhlfeileri
Préèisgèbén,aâlsallébenachbarte. Die�és64�elb�táu��exden Me��enéineMengéKäuferuns

:

Bb 2 __  Wáasz

# Tzöt�chènówi�téin Dorf,êiné4télMeilévói

rei welchesdettihie�igènMägi�ttätégs



388 AWUeber.die-Haudiung=,1

Waarenanhie�igen.Qutigltin,beyAnnfertigung,
4632 einerneuenZollroll61,6326320erlot.�tedieEeybeit.

undw urdeallen-HQEmärki�chentoten.
e Ubhgefebt.BehmRChungsantritédesgro�s.

4640�en.undvortreflichenChurfüe�tenvonBBrande!
burg,FriedrichWilhelit¡hattees übrigensdas.
Au�ehen,.als weni die StadtihrverlornesAns.
�chnwiederhal, und�ichvon neuer:uEA würde. Sieüberreichteauf dem.

and;agezu Cóln-an?“der,Spreever�chièdene.
Vor�chlägezuihrerAufuahme, und �tellteuns

terandernvor, „Wie.die,Erdröfnungdes Elbs
„und_Warte�trdms.a, Bi Hanblungers.
AUGEdas inzige, Mittel, ihrenAUE
„henZerfallabzuwenden,fónntealleindie Évs,
„öfnungdes Oder�troms‘�eyn.AE{le�i�che
„Güter, welleaufHamburg.gehen „�ollten,
hättennunmehrihrenWegnach Ytagdeburg
„genommen;die Pohlenaber ver�endetenihre

|

-

„Gutervon Stettindie�eStadt vorbeydie
» Warte hinauf nah Schwerinund andre pohl-
„ni�cheDerter. „ Auf die�eVor�tellungenkonn-
ten nach den Zeitum�tändenkeine Ent�chlie}fun-
gen erfolgen. Kaum war der dreyßigjährige

1648 Krieggeendigt: #0 überreichten“dieDreslauex
_ Kaufleute dem fay�erlihenHofe einigewegen

Grabungeines Kanals fürihreHandlung�ehr
vortheilhafteVor�chläge.Die�erwendete�ich
an den Thurfür�tenFriedrichWilhelm, und

unter�tüßtedie Grabungdie�esKanals, wels

cherdie Odermit der Spree, undfolglich mie
derHavel und Elbe vereinigen�ollte. Frie-
drich Wilhelmbilligte-die�eVor�chläge,‘Denn
die ErdfnungdesEib�tromsmachtedie�eBers

n âns-

1643



der Städt Fraßkfuët'auderSher. 389

ándéruñgmit der Haribluïîgganznothwendig.
Jui Fahre "1662 wurdë/berAnfangnit Erz 1662

bauüngdie�sCanals ‘behder Stave Mühlro>
‘genácht,Und 1669 der�elbèvon Breslau mif 1669
�chle�i�cheWaarcii‘zuin‘et�tekmálebe�chiffet!
Die Völleiidung/‘dle�esKanals," ivél<erzun
Andenken(�elñes?Erbauers.dév: Friedrichwil
helmscanalgenennt wird! éntrißder Stadt
«Frankfurteinen großenThäil“ilhrerbisherigen
SH dl

Li

gs
Te R

g
“e

mit Engeland, Hole
/

land}-Pohlen,Schle�ien5 Ungarn ,/ Mäh?
xen;Oe�terreoich,‘undviebishéerigehie�ige‘állz
gemeineNiederlagederGüttrundWaarewhbtz
te von �elb�tgrö�tentheils' auf,"Máñ befiwch-
tete auch dahernachthéiligéFölgenfür!dis Mé�e

\en'; allein die�e-œrhobenfich, der einge�chränkz
ten Stapelgerechtigkeitohnetachtet, au��erördönt
lich, #0 daß!nichéallein der Matkt wie eheutals,
�onderiauth die näch�tenStraßenmit Geiöle.
bérnund Buden añngebauekwurden, Die�e

Aufnahme‘der Me��enbefördertenver�chiedene
Ur�achen.“Die Lo�ungwurde nach Belieben

añgegèbenund" ficht meht'als 2 Procent ‘bé

zahlt, Auf andern deut�chenMe��enz.B.“iñ

Leipzigwaren die Abgaben�chongenaube�timmt
und erhdhêèt,Selb�tin deni neuen Meßtarif
von Jahre 1744, welcher 1771 erneuert wor-
den i�t,wurde von“ den fremden Waaren' und

Lo�ungenfe�ige�eßt,daß z, B. derjenige, wels

‘eherfür 10 Rthlr; nichtmehrals 3 gr 6 vf,
für 100: Nthlr. x Rthlrz7 gr. ; für 200Rtlr.
x Réthlr./'r9gr. 7 für5 So Rthlr. 3 Rtir, 21 gr.
für 900 Rthir. 6 Nthlr.10 gr. fremdeWaa-
ren einfaufte; Meßacci�eerlegen�olite.Alle

E
i

án-



einländi�cheKaufleuteabererlegtenfherhaupt
: von dem Einfauf. dex Waaren 12 Procent.
NachdèêmMeßtarifvon 1744 blieb“ebenfalls
die to�ungfreyundungebunden. So geringe
aber auchdie�eAbgabenwaren , �owurde den-
nochdie Lo�ungnichtimmerauf eine gewi��en:
haftéArt angezeigt. Es! erfolgtedaher 177X
eine VeränderunginAn�ehungder o�ung.
Die�emu�te�eit:derRemini�ceveme��edie�esJahe
xesgenau be�timmtwerden , wie diefönigliche
Verordnungvom 28�tenJanuar 177x alleund
jede Fállebey der Angabeder zu verkaufenden
Waaren „�owie des Einkaufs, genau anzeiz
get. Der Méßtarif von 1744 erhieltbris
gens im Ganzen�elneBe�tätigung,nur daß
einigeneue Au�lagenbeygefügetworden, von

welchenih, da �iefeineVeränderungerfahren,
nachherreden werde. Au��erdie�erGelindigs
keitder Abgabenbefördertenvorzlglichden Flop
hie�igerMe��endie Erlaubniß,„alle'undjede
Waaren einzuführen,? und die ganzuneinges
�chränkteHandlungsfreyheit. Beyde mu�ten
Veränderungenerleiden, da man es fur die

WohlfahrtdesLandesganzwe�entlichfand, fa�t
von allen Gattungenvon Waaren eigneMa-
nufäcturenund Fabrifenzu �tiften.Der Erfolg
haktdeutlich gezeiget,von welchemgro��enVor-
theildie�eneue Einrichtungfür alle königlichen
Lande und deren Uniterthanengewe�en�ind.

Ohn�treitigwar der'blühend�teZeitpunktfürdie
hie�igenMe��ender Zeitpunktdes�iebenjährigen
Krieges von 1756. Die�enganz au��erordents
lichenFlox befördertenaber viele�ehrzufällige
Ur�achenEs �tundenin den benachbartentan-

y

e den,



derStadtFrankfurtan derOder.391
den,als in Schle�ienundPöhlegzaßcreicheAr-

meen; diejenigenOerter,wo ebenfallsan�ehn:
licheMe��engehaltenwurden,waren theilsmit
feindlichenTruppenbe�eßt,theilswurde in den

da�igenGegenden Krieggeführet,z.B. Leip-

dig Braun�chweig,

An hle�igemOrte, wenn mandie wenigen
Wochen imJahre 1759 ünd eine �ehrkurzeZeit
1760 ausnimmt, herr�chteRuhe. Die�eStd-

rungfielnicht’änmal’indièZeiten der Me��en,
und �owurden zufälligeUm�tändeden �igen

Me��en, die nunmel‘%alle vörhergéhendeüber-

trafen , au��erordentlichvortheilhaft. Frank
furt wurdeder Mittelpunktaller ‘pohlni�chen,
�chle�i�chenunddeut�chenHandlung,ja eingrof
�erTheil der Ge�chäfte,welcherehemalsnut
auf LeipzigerMe��enwarbetriebenworden,zg
< an hie�igenOrt. Selb�teinige Frankfurt-
�cheHandlungshäu�er, .

-

die mitKlugheitund
nei�terha\tjeneZeitum�tändebenußten,{wun-
gen �i{bey die�er�chnellenHandlungsrevolu-
tion in kurzerZeitempor. Die in dem Frieden
zu Hubertsburg 1763.-ieder herge�tellteRube1763
in Deut�chlandverur�achte, da die�ezufälligen
Nebenum�tärdevon. �elbaufhörten, einige
Veränderung, Sie gabderdeut�chenHande
lung ihren ehemaligenGang; inzwi�cheni�es

doch eine. am Tage liegendeWahrheit, daß die

Frankfurter Me��ennach wieder herge�telltem
Frieden 1763 viel blügenderund an�ehnlicher
ind; als vor Ausbruch des �iebenjährigendeut-

<en Krieges, und noh imer behaupten�ie
unter den deut�chenMe��en„ wie aachherge-

PTE 4 ARRETE OUTE» ONERI
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Geiélqnesinoisl'objet
lomnie,.ils'elt âdre��éinnocêûtde!laplusméjaiteèà

fur c>‘Sujett A LEU TESPoissaNcesLEs
i

Erars,GinavisPROVINCES:Uxtts,dóntil
“A reçu Commi�:nifliond VeldeMarécha!lde!’Etat;Il

a el làFladiónIETAIE provi¡onnéllóment,
au moynde

dATPERGludu 2. Juillet€de’cetto
année178. EN DERESE

'

„QUlA Hautes‘uif�ancesn'onttrouvéau
„cunes rai�onsquieu��entpi donner lienàde pa-
oreilles‘décu�atiansimputationsdémauyai�efoi
v& de corruption,qu'on: mdfà�achaïgedansquel;
ques’ Écritsanonimésy LibellesdiffámatoiresL &
obruitsinjurièux» répandusdánsle-publie:-

. Que
»Leurs,HautesPui��ances‘lescon�idérantcomme
9. ‘&ilojurieux,‘ñtrif�anit fonbade&�aré
»putation,EllesleECONNMIEntR zd

#) Beylagenzu‘demim1 BoStüdeladies4
po�éSuctin@ &e 5



vea as
Za 6fat8!répandu‘and&ces‘paquiáiacs&bruits
pbontou�ementdivúlgdés,»»

Td ‘SoulignéaSnai VfHBORAque
Ads-dpré�entquelques-unes.desProyinces,ontpris
des Ré�olutions:Satisfatoires;‘pendantque chez

g’aùtres lon:affairee�t:Ay6OTOen SFERA
| CommecopendantilTOE:quee ASA

t, pour, parvênixà leurs.Vues
méchantes& pernicieu�es‘continuer

-

d'écrire& de

répandredes; LibellesdiffamatoiresSF.nen�ongèrsz
de les faire mêmein�érer dans les papiers publics,
pourflétri�a réputätión,“&poùrfaire’araróirean

publicdar d'infamesedistdurs,que LniDucdè Brúns-

vViéanfóît donút des ‘confêils pernicieux aw Prince-

Städhoudèr;,au détrimentdelaRépubliqae;:&qu’il
é�t'enparticulier câu�edè la prétenduemauvai�edi-

reftión’des ‘affairés dé la Marinezque lamalice e�t

viême montée à un'tel’poiut,!de le faire envi�ager,

cominé s'il eráïignoitactuellement déu�epurger de-

väñt loNation dubläme dont ilsT’avoient mécham-

méñt chargé,quoiqu’il�efût adre��édès le: 21 Juin
dé'cefte année à Leurs Hautes Pui��ances, vec ofs

fre, de �oumettre �acondite à Vexamenle Bf
�cru-

glei :

|
MEE

"T�&'croit gAüelléiiäütazz (èpouvántfé

re�oudredè contiddet!à‘garderlé’�ilence�ur ces

Pau�esAccu�ations,&ideles traiter avee un!�ouve-

rain mépris, comme“il Va fait-ju�qüesici, ‘�e’con-

fiant uniquementàlaju�ticede �acau�e&àfabonne
côh�ciente)dés'oppo�eraux indutóts, dont on

fé�êrtpour
:

Rikees‘häâbitánsde Etat; afin’ de
dds-



>

adsabu�erle public,& de prévenirtoutes Jes liv
pra�lionsfâcheu�eshors duPais; ft i

De déclarerpubliquement,qu'il eft ab�oly-
Méñt fáux, ‘que’ depüisplus‘detrente ans, qu’il a
l'hónnéur’dé'�éfvirfidèlémientVEtat;�elon�ondes
voir&�oh�férment,il �e�eraitjamaismêlédes-affais

ers, qui'éondtrnentlé Départementdela Marina;
& celaen particulier depuisles troubles, &la rupture
dvec Ta’ Coûrönnede láGrañdée-Bretagne:“Ns'en
rapporteà cet égard’à la�connoi�fänceque S./A.'S.
Le PrinceStadhouder/ auffibien que les Mini�tres
de VEtát&@lesColltges des Ainirautés;eñ oút:

0Iq- 2T914d6q 291 TED 13tit
î

Ï ¡

Il'provoquietous. nn chacun, de quelque
Etat& Conditión qu’ilpui��eêtre, d’articglérà-cet
égard, ou à celui des prétenduscon�eilspernicieux
au! détrimentidela République’,-on toutes autres
accu�ations»aù moyen desquelléson a tâchéd’ane
manière outrée & inouïe de �óuiller�onhonneur &
�aréputationauprèsde la Nation, de les détailler
„& de les cortoborer pac des ‘preuves �uffi�antes,
cormnme‘cela convient; étant prêt, conformementà
ce qu'il aantérieurement déclaré par �onadre��eà

Leurs Hautes Pui��ances,de: �e�oumettreà-tous
ces égardsà Pexamenle'plus rigourenx.

I! fe per�nade,que comme per�onnen'a pn prou-
ver Juíquesici ces calomnies,qu’auf�litout�oapçon
fera détruit&queles pasguinades& di�courscalom-
nieuxne trouveront plusde croyance,&�erontré

jettésavec le mépris qu'ilsméritent,
dte leo

rt

ahaastuebt ato carni
U�e trouve au re�te.obligé,de déclarer pu-

bliquement,que, tant quilne paroitrapasdes ac-

hb ci-
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gufations«�pécifiées,; & prouvéesjuridiquement, IL
confidérera tops:les T.ibelles & écrits anonimes dif

famatoires, di�coursinjurienx, in�imulationsdire-
fes ou indireRes, & tont ce qui pourroit êtreré-
yandü fi �äéliarge, comme d'infamésCalomniecs,
kequil én“fegarderales Anteurs & di��émiteurs

comme Calomniäteurs&Détráttenrs:
|

qui Padmini�trent,le:�ginde veiller & de prévenir

pareilles calomnies par tous les moyens convenas

les, ldd rd Adens
i

è laHayelezr-Octobre1781
RN “(étoit �ign | °

“PL. Duc pgBRrRuxNsVIC,

N°. 1, Copiod’uneLettte de$, A, 8. Mgr, le Due
Louis de Brunsvié&'S, A. S.Mgr.le Prince

d'Orange et de Naf
à Bois

-

le- Due ce 1er Mai 1784:
MONSIEUR, pAs

|
i

Pai été comme de rai�ontrès �en�ibleaux at

taquespubliques, qu’ona, fait depuis longtems à

mon honneur & à ma réputation,& d’avoirété de
puis quelquetems continuellement expo�éaux plus
atroces calomnies $ cependantj’aieru devoirpa�ler
�ousun profond �ilence& avec le dernier mepris
toutes ces attaques & atroces calomniesau�lilong-=
tems, qu'on ne produi�oitrien de �pécifiqueà ma

charge S8

J’'auroistranguiléméntper�i�tédans cette Ré-

�olution»ú depuisquelgues�emaineson n’avoitpas
e

RENE

trou-



\

trouvéà propos,dem’‘attaquer¿écitliSdägr
Vexi�tence'&le contenu d’unA&e! quiaté halenên-

troVôtreOEA& moile4 Mud:1766.STO:
is DS

r

ADCEtantdeaotoriétéaligns:GE MEPola,
bn pou��eles Änfinnationsmalicien�es-gontre;*MOii,
tant par rapport à l’exifteneede cet AA que, PAP;
rapport à �oncontenu, & combienon tâche de me

reñdré�ü�pe@taux yeuxdu Pablicéúta'attfibuant
les de��einsles plús�ini�trés„il'nya paf qué:poi
lacoti�ervátion’,‘& poura défen�ede mba honneur
& réputation, J’étoisindi�pen�ablementobligéde’
‘produire& de publi? aux ÿeûx'del'univers entier
cet Ade; je �éroispar con�équentd’intention de le

donnerep �onentier aux yeux dn Public en ajou-
tant uncourt ‘Expo�é,tel que je prendsla liberté

dele GrGlentesCipat àVotreAlte�te.
MaisconfidérantqueA Aee�tun41HS

dans lequel Votre Altel�e‘paroitcomme Haut Con-

traLant, & que par con�équentil dépendde la
bonne volddtédè Votre Alte��e,fi j’ô�erendre public
cet Ade, je prends la liberté de �olliciterpour get
effet.-la: haute approbation & le gracieux con�ente-
ment de, Votre Alte��e¡en La. �uppliant'très-lum-
blement de vouloir avoir la bonté 10eSHESIYRIE:
�esintentionsà cet. égard,

J'ai Phonneur,d°âtreavecle edle2
Pitter

“

meritleplusinviolable,&laplushauteAREE“MONSIEUR, i

ERE

MEE

De Vorxe Älrisst,
dl G'0p ‘tna

_Letrèshunable, trés obei��antetet
trèsJidèleois cPOude

|

LOUIS D. De PBRUNSVIC-
N° JI.

EME d
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N°, II, Copied'une LettredeFeu£0n Alte��eSéré-.
UA oiflimeMon�eigneurlePrinced'Oranige, à
Sog Alte��eSéréni�limeMon�eigneurle Duo

2 n LouisdeBrO
A)

Ì
TL R UTET E + ERA ALC

20 La Hagecefi, Novbibre 174g
© 0% ris

sNONSIEU Rie | liatnos abgeht

“e crainsqtie ‘VotreAlte��en'äittrouvé ma

eondniteenverselleun peuirréguliere, en ce

g9.j'ahfansen demanderaspréalableVotre avon,
chargéleComtedeBentiuek,de tâcher obtenir,que
Leurs Maje�tésImpériäléspermi��ent,que l'onpût

propo�erà V. A, de paffer au Service de la Répau-

blique:- mais; ; mon cher Cou�in, mneVimhputésde

grace qu’àV’ardentdéfir, que j’avoisen mon parti.
culier, de pouvoir obtenircetté faveur de Leurs Ma-

je�tés.«Vos ne �autiezignorer, combien il y a

déjà longtems ;, que je �onhaitóis la cho�e,& com-

bién æ�tPé�time&.lá)vénérátioi;que’ Jal pour. la;
Per�onne& les Miérites di�tinguésde Votre Alte��e;
ain�ijugez par là, & j'ô�eencore ajouter, par la

finceré amitié que j’aipour Elle, de extrême joie,
que m'a can�é la lettre du Comte de Bentinck du 30
Ottobre , par laquelle il me marque, qu’il a tout.
lieu d'e�pérer,que Leurs Maje�tésImpérialesné

refú�erontpas ma demande:& jepréndsla Liberté

de leur écrire par cé courier, pour les fupplierde

confirmernos e�pérances,‘aprèsquoi il ne me re�te

à cet égardà dé�irerque.l’approbationdé Vs A, &

�aRé�olution de �eprêter aux vuës de VEtat& à

mes ardens fouhaits, Vous pouvézêtré perhiddé,
mon cher Coufin,.que,je vous en aurai une recons

noi��anceéternelle,‘puisque indépendammentdu,
4

4

i SF KR

45> «i 45A GV A

_er-
Pt

{.



@@ wiped
‘Servicduevusrendez à une Pátriè,‘quen'e
éhète,| ousrile donnerez une preuve pátladéVo-
tré amitiépourla Prince��e& pourles Eñfäns,les
plus prééieuxdépôtsquej’aidu monde, &qu'ilinte�t
biénconfolántde �avoir,û la Providerce di�po�óit
promtementdenies jours, d'âvoiren Vous u Parent
& un Ami, dónt lé con�eil&l'a��i�tanceleur peüttire
d’une figrandeutilité & de tat de re��ource, Et

jüelagrémentneE pas pôur moi de pouvôitagirdeconcert ayé V E pröfiterâde�eslumières &
âe�esfágés ¿dufeils,pour le Gouvernément&lá
DireétiondelArmée& duie Militaiée

Jail'hônneuedureâveeün
1
parfaitattachés

ünént;
‘

\

1D VorTRE Baiatida
Le trèslumble& très obéi��ant

| Seiviteur;Cou�in& uil:
(Sign G;PRINCE v'ORANGÉE¿rT.vE NASSAU,

Ld pté�ôtteCópiéS’âccoïdeavec lI
e aA

uo Qe quej'atie�tài

id

TiNs
DÉLaune,

Ne;iV.8
pie d’üneLettre de fen Són Alte��eSéré-

É
ume Mon�eigneurle Prince d'OrangeàSh Alte�leSéréni��imeTAE leDite

LouisdéBrunsvic.
‘Lä Hayelé ig: ‘Fameri750.

MONSIEUR,
à

Leequé
m'à cau�éPágréablenoivéilégué

le ComsBentinck m'annoace.par fa lettëe dudix

‘dE
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de cémois; qué VotreAlte��econfiderèlaqueftion
u? par rapport à �onentréedu Servic@dàla Ré-

publique tommeédécidée,e�ttropgrânde, môncher

Cou�in, pouf ne là pás faire éclater à vos yéux, &
les expréí�ionsmne manquent pour yous1afaire con-

noître das toute fà vivácité& �onétendue; acce

ptésau défautdè teïmes les allurancés.�inéêtesde

ima reconnoi�lancede ce que V, A; après:en- âvoir

öbtendlé con�entémentde LeursMaje�tésTüipéria-
les, dont je nè �fauroisa��és)reconnoître-la: faveur,
à bien vónlü âccépte? les própolitiónsque le Gointé
de Beitiñck'à été chargéde lui fáire, G&celles de

inón émpré��ementàvous deifiontrer pármes attións,
plus encorë que par mes parolés,ina fenfibilitépour

cétté niâïque d’ámitiéqu'Elle me dônne & à ind
maifon, & mon attention àäller âu devant de tout
€é qui pourxëalui fâire plai�ir& lui réñdre le Po�te

agréable:
)

E

 Votr@ Alte��efait par tña précedentedéja,qué
l'ai priéede me �oulágerdâns le Commandement de

VArméé; je l'ên prie encöre pár celle-ci dé mêine

qué dáñs toit le fárdeâudu DépárteientMilitaire,
quis avec tous les autrés dônt je fuis accablé & �ur-

ehargé;ne laifle pás de ine pé�er�óuvent trop; &
qui exigeroitung äcténtion plus �outeñüe& �uivie
qué jé ny puisdonnerpár les äutfes óccupatións de
ines chargess Vous jugésbien, mon éher Cou�in;

qué dañslaCon�titutiondü Góuvernementde úotré
Répúblique7 & âvée lé �ecret ue Ve A. ouháite
Elie même qui�oitgâárdéju�qu’à�a Yéñüe,‘Jete

puis lui tien faire párveñir d'avähcéqui légitime
autrement lés óf�resque Mr, de Bentiñék.lui fait,
& je l’a��ureque les Cônditions �erontéxattemént

Aae
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afw j ieces.tf:

€01 uand au re�te, r rapportau piedfur le-

quelA R PAPEnploià ad lle,
h

vous.juugèsbienmoncheriE qult ‘�érattelqu'i»!
CHnvien!AunPrince deVotreRang&de Vodiné-

rites,&quénouscon�idéronscomíneunPârét6Ami,décoü�iánce.VELE

Jéniere�ervedánslesélevéWo aisj'e�pére.
davGiriddtópou avec‘V.' A. d’eûtrer là de��usdans:

un détail,que Ÿ. A. conviendraElle
rémen'êtr@'

ps aeroffortDuneLettres 209 i

| ia Peiricellaquie�t.charméequenous.es :16plaifirde-poliéderV.A, meFRUIRONdeORTE:biendes;a��urancesd'amitié.|

: ;

YalPhoûnenra'Ureavecune eónfiätéitiosdi.N

fioguée,
“DÉ Vork Artés

Le trés=humblé,très obi�jantSevoitelipds:
- Coufinet Ami,

(étoitSi:¿n PRINCE v'ÖRANGEET NASSAU,
LaA Ms

s‘accotdeâavectOriginal.“i
è quej'atte�te

E

LO (zugtb.J. ‘psLARREY."
No.yhcdj une Lettie de Son Alte�feSErthiL

�meMoti�eiznéurlé Dut Louisde Briñitvic’

‘à Son Alée��eSéréni��imeRR le?
Priinte d roe, a e

¡uct „DeWienntle 5:Kurierry. aitpildúg3T

“MONSIEUR,iptüi io! ¡un amd olf

Kien nélfaüroitêtreplis flattczisquéTésifdis
tes d ëbienÿtllänce&dEbotté,queSREIRREef>>z
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E:

1e téifioïgnéyde mtnieque laeónfant&qu’Ellé
ét etimo, & dont Elle'abieñvoula wä��arerpar
les lettrés’queMr.leCómtede Bentitickvila venis

9 NUS TCO
déTi part

ci 19'VST CIO STANOBOESILAS710 VT6q SIR
(Jen fuis pénétrédela plus.vive reconnoi�lance,

&''je! upplieVotre-Altef�ed'en agréer;mesplus par
faits & lincères remercimens:j Aas al 79150ts ti} 9nx

o Je-comprensparfaitementladélicate��eque
Vo-

tré Alte��e,acmployée,en obtenant Vaveudelapart
de LL: Maje�tésImpériales,avant de meïfaire pros

po�er-d’entréerdans aucun!‘engagementavec Votre,
Alte��e:-&iaveelaRépublique.¡Elie�entira;bienauffig
que de mon côté je n’ai-paspu accepter la propo�i
tion qui m'a été faite par M. le Comte de Bentinck

de lá patt "d&Votér&Alte��e;!fansavoire grâticu�e
pertnmïi��iórdeLé&ürs Maje�téTnmpériales,: �as toi
je 1nLferdiséitipré��éde; répondredaboëd'atout
cè quéVotre Alte��óm’aditd’obligcañt& déténdré,
dans �éèTéttiesd@ñtElléal bien vóutum honorer

mf SUR

TU STOLA elo
Ret

or a MoatlAonaHLS 2D _

ALA
Fc 2e Be

Lepo�te quim?elde�tiné,tel que Mr,le Gote
de Bentinek me Na reprGenté, & tebrque;je levois
cónfirmé:dans les lettres: de-V.otreAlte��eztant aw

-

Comte-de: Bentinck ¡quiàmoi», e�t;certainementle
pò�te:ioùjambitionnergis.leplus.de pouv ‘unir
ée répondreà la: confiancedeVotre Alte��e&àLats-
tente«quiElle,a-demestalents,. ars 9b 2505 ur9B0S

si 1909 % ltatlA 91toV 5b rorSet:

L’amour de ma Patrie, ‘fle zèle pouéila!cau�e
commune; l’attachementleplusparfait &larecon-

noi��ancéla’plusré�pé&tueu�e’pourÉébts Máje�tés
Impériales;*quidepuistant’a’anndes!ion tónble

de leurs graces & de leurs faveurs; l’amitié@&Vat:

Sktaatsmat. B, 2, St. 1V. Ec ta-

ct2t3ot ió 19th y

\



«li ¿MV

etpér�onnelpour; VotreAlte��e

&

pour �aYlqentclilonnadmab Me SKmengage;(anidsque Leurs: Maje�tés;Impérialesyont donné
Leur gracieux con�entement)d'accepter le poßePros,

uEparVotre Alte��e,dontle poidsmevebuteroit,
n'étóis Aimé par �oñ!impörtinée,‘&pak l'a�

etat:delt pröôteiondéVotéeMTs‘UntElle:
me fait e�pérerla contiñlation n 0 A

of Jéné'faurdiàm'eitiptéhüedétémoigner‘entore

aVatre’Altèf�e, ement

töúch&

dela ‘ónfiañicéqu’Ellern tildi 7Enigie:rgart:
dañe¿oínine i ami!qu'Elléjuge dignede luïèonfier

tout eequ'Elléa deuEdiet! le�outién:
de �a

Lvgviie:iR
nq ie ioftr 9b 90D

(0, Nt D VELINE tied Stei

Jem’e�timeroistrop! y E RGELe
�ance.pour mie; confiance didi�tinguée,„ ¡&.la:conü-;
dération:&,Feftime:quejeportépour. Votre. Alteíe,:
�epui��ent

onzèle
„1 Gparle�facrifice,

même;demaper�onne.¿Jiapprébonde;�eulementgue,
Votre Alte��ene me fa��e plusd’honneur que je ne

-vieritè‘leahutribud Sebduattsredai�ecipour
hk’�oulagèrdânéle Gouvétneiient: & la? Direétion

“dS l’Ariné@/'&!dagisle DépartéáiéntMilitaire;mais

tel queje: �is} jepromets de! faire mon mieux, &

quepéé�óiiEneme �urpa��eta’énbonne volonté,
ni en‘civiédé‘bienfdiré,"&]'é�pèrequeDiewni’ac--
cordera a��és de capacité“&idéföreespourimeduc-!
quiter à la �atisfa@ionde Votre Alte��e,& pourle

bien:dé
| PRtat.olfeMCO nBT Br Sh one.I

‘0954 BI Derg tolta
L'*

Oti y

_Je�uistrès-Sabaingrapiaux�ouvenir,e C
A.R.MadameIEriacelideMSAMSmet enMi eit e )

-6t 2D VID 2 Zuin„Heu-,-
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“Heureux fj y puisrépondreaûtantqueje le
�ouhaite!Je �applieVotre Alte��edea��urerde nies’

re�petts& de mon inviolableattachement. | i

| J'aiFhonneurd’être avec la conlidératiónlaplus
di�tinguée,

4

RCCL M MENA

Ds VorREALTESSE a

V Le très-kumble& tbèéObéi��ane
1 Serviteur ét’ Coufiit, “ Pi

e

AUD
x ,

Ì peu

(étoitSignOQL. px BRUNSYIC;
j alal leftidnanòs Zao Rot il

N°.VI, EXTRAITdu Regißtredes,Ré�olutionsde,
LL. HH. PP. lesEtatsGénérauxdesProvin»
ces-Unies des Pays-Bas,¡ MURI

2

1 99

Mardi le 10. Novembre1750.
“

Recuuñnéléttrede Sof'Alté�lele SeignenrPriñcé!
d'Orange&de Na��an,CapitaineHéréditaire& Ami-

ral GE Sen „“écrite.XLod Te’'gcourant,
portañt qüèla’célEbritéa Avdit& dé la Tônnoi�-

�añce‘dánsVart dé la güétte & autres qualitésdi-

�tinguéesde Son Alte��ele Seigneur Prince Louis de

Brunsvic,  Afoiént fait Jugér&Soñ Alte��eique.te

�eroit-rèndreun �ervice importañtau Pays & aux

Troupes de l'Etat, que ledit SéigneurPxincey fût
-

employécomme Feld-Maréchal, 0b

Qu'àces cau�esla dite Alte��eavoit cru devoir
prier LL-HH.PP.de lui ‘aècorderà cet éfet la Com-
mi��ionnéce��áité,dans cette‘confiancecertainejue
LL. HH. PP. trouveroienttoujoursdans @ettèéqui
�itiónude amplématièrede �CatisfdCtion?2162191

RY Ce 2 Sur-
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A

WiPioces

#

,

A te hon¿n „que SaE lte��eStinalesSei:
gneurPrince LouisdeBrunuszic»:ferannoiC1

È Feld-
Maréchal des ATmEesde l'EEtat, Ain qu’ilel nome
pas-ta;pré�ente,mercdewémoitiamnndiüikindksde
vingt mille florins par an, lesquels le Con�eildEs,
tat elt prié par .la pré�entede porter �urVétat de

güerre pour l'annéeprocfiÎiñe17514 *&qu’ cette

fin il �era expé ié ane Commi�liondanslu forme re-

qui�e,datée di 2. Novembre de la pré�enteannée

en faveur de Sa dite Alte��eSéréniflune,en prêtant

1OTSFREULAtüi�itéa"I nue Ho)

Il fi�eradonné¿dignülGiAhide la téneur de la

vfe�enteà Sadité_Alté�te'Séréni�lime_parléGrefié®
Fiber;ld priañt dévòloirbienaccepterleditpo�te
dePeleMavéctat.ede

:

“Et �era D Rat dêla télésKé�olu-

tionde LL.HH:FP..ARMEESEtAbpoBE,{eregler
HAPEM STA e

“4, rit �igné)F-W.B.nxDEN ;

VS kB) :
V'accordavec le dit Regi�tre.

tdi et étaitfas) H.TAPE

I

n et

Sb erte 99n tL tUdtrat JC SL STES A SB eget

N° VIT: EXTRAITdaRegi�tredesRéfolutionsds
ic 6 ELLHH: PP

41 8

Provin?
HR y 2¡avev-VnieszidePáys-Bag 1A

Mecredi le 23. Decembrep50
Ré

LARis

4X0VÖbd1AioTR SN91FA 5tib 6 29ty

*{tO MM,de.17Heeckereu,LorMaudeuburg&TX ÏautresDéputés.deLL. Fb ER pour; 1e deENAEKOSRENE,des

Finances;out fait cappoRr l'a��embléequesonAl-
telle avoit

AVERDESROBEAR RE,
“ig
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aonférericé tenue hier; que IL. HH. PP: paf leuk?
Ré�olution’ du 27. Faillet:T2748. Ui: avoient déféré’

les po�tesde’ Capitaine-Héréditaire&d’Amiral-Gé-7
néral' des Provinces-Unies; aux ‘conditions‘Jieles

charges, dignités,& emploisde Capitainé,A mirala
Général des Provinces-Unies �eroientdevolues après
Ie décès deSon Alte��eàTés de�cèndatsmä�culins
& féminins,�élonl'ordre’plüs'E tao détäillé,
dansla diteRé�olution.

ik

Qué par 8 ifi RE lten

¡i

gü¡tutâr
ani cas ‘óù/Son Alte��evieñdroit à décédér,nélaiffant
que des de�cendans fêémininsz4€ommeAufi av cas
où elle lai��eróîtdes enfañs Mineurs,�oitma�culins

- �oitféminins, & en particulier dansuncas'de guerr&
& de départdes ‘Troupes de VEtat póurentrer en

Campagne, qu’alorsla Dame Gouvernanteautoit T4
faculté de nommer &de'pröpo�ér‘uùChef de l’Ár-
mée expérimenté,

“

�urlè pied & lätanièreplus
aSEOREAeli dans'ladite Ré�ólution.

WB,

-QüeSönAlte��en'ayant’d’autre bue ue¿eg
Veiller avec Uh tle &une attention infatizables;
áfin qué dais tousles cas imprévus1’Etátnepûteêtre
êttibäraf��t,‘ice“quicependantpourroit voit lieu, ail

l'óùhe‘prèñóitles me�urèsconvenables: dans cette
vue, ‘lle avoit pé T7 QUEIprudenceréquéroit
d Cgagérieee aeFit ud perfonnagedi�tin-

gué, encore dans la fleur de l’âge, &. Officiertrès
expéiimenté,‘dont,’danslescas �nédits,dh] tpe

i

fäiré l'emploi�pécifR:Qu'eùcoû�équenceElleayoit

engagéà éntrë&tau �ervice de Ett le Duc Lôtisde
Brinisvic quíCtoïtdéjànommé,d’aprèsla propo�i-
tion de Son Alte��e,au ‘pb�tedé eld-Maréchalpar

“ :

N

¿

> GLS
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LL. HB: PP. Que ce Seigneur étant un Prince i�a’

d’une des prémièrèsmai�onsLEEN &appa=
rénté à Son ‘Alte��eRoyale, ‘étoit fait: connoître

avec diftinétiondansla ocaitih
CR, gg:Ait:

agasl'e�timedes Tringo:
és

Que�onAlte�le,n ‘ayantpu�eflatterd’autre
| Bd li non que. �es,bonsfoins,pour le: biende

VEtaf Deoient fLÈ

)Prouves par
LAAHH.PP.

avoit promis au dit SeinenDuc, gui s'étoit trou-

véà la CourImpériale�urun piedtrès avantageux»
en Íusdés appointemensde Feld--Maréchalun traí-
tement annuel de 40 mille florins, pour Lindemni-
�erde-ce qu’ilviendroit à perdre par cet engage-
ment an �ervicede l'État, & pour bonifierles dés
pen�esnéce��aires.&extraordinaires que le dit Prince
�eraitobligéde faireultérieurement.QueSonAlz
te��eavoit été d’av1sque, cette affaireayanteu liea
pour le �ervicede laRépublique,- devoit êtrecon-
�equemmentportée

|
parelle unanimement;que cet

article devroit donc être mis �url’état extraordinaire

deguerre, &. que, comme il devoitêtre dre�lé�ous

peu,“le: Con�eild'Etat devroity êtreinvitéle plutôt

po�:ble. Que pour cette rai�onSonAlte��een avoit
donnéconnai��anceàeuxSeigneursDéputés,&que
celaavoit étéain�i,comprispar eux, conformement
àla]propo�itionde SonAlte��e,dont,ils�etrouvoient

:

MA
defaire lerapportÀLeursHantesPui��ances,

Sarquoiayantétédélibéré,Mig2fits‘tran
UNSentendu, que Son.Alte��e�eraremerciéepour
les ouvertures donnéesaux Seigneurs.Députésde
LL. HH. PP, & en particulierpour la bonne&�age
PEFNRYOGANDIS fe à cette occalion; LAHE,

DE
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que BiRépubliqueob-

tiendra déla béntdiftion!fdivine:que Son Alte��ey
continnera ju�qu’àVâge:leplus reculé, +& quepour
le cas �usdit où cette:piévóyañcenéce��aire:devéòit
avoir lieu; quoiqu'ell‘ellesdebirent'qu'il’n’èxi�te-ja
dais; Elles ¡qu'ilne�eroitpas
convenable, vá Tincerfitudetescho�es.EREquedé pinsfut hégligé.: ra PT id

} ral MAG q il
R

tt

De plus ila ététrouvé:bliAeie iE io
Con�eil:d'Etat �eraprié ycomméalVee�tparula:pré-
fente, ‘de porter �ur-Tétatiext eguërre,
ouen cas quila’enfüt: pas!forméà! Canadi:{�ur

l’état ordinäáireannuellement énmfaveür-duditSet

gneur-DücLouis: de: Brunsvic ;aneid�oniméde 40°
mille florins, au��ilongtemps qu'il continuera aw
MEREde cet États sfsliAno?nO

1 i OE Y quesldiKegi�uVe
Í

; C tats N

N°,VIEEXTRAIT/ fgbgéliudsies:Ré�olutions
{o deLL. HEH.PP. les Etats-GénérauxidésProv

iti:

RES des Dit i¡0dv& 141

M deGreffier Fagelà communiquéau nomde
SonAlte��eRoyaleaux SeignéursDéputés «de:LL»

FALK PP. & Seigeurs/ Comités du: Con�eilEtat,
qué Mï le-‘CalannelYorke; Mini�trePlétipaténtiairà-de'SMitle:Roi de la:Grande-B

“Feudi23:Septembre.SE n

:

id:

�connoi�laniceà �adite Alte��eRoyaledes!natvdive

cus de'�a/Cour:ide’prief,
“

conjonitementävecS.
M. le-Roi’de!Pru��e,�onAlte��ele Seigneur Duc

de 0
unsíüïc quez' M

à Végardde-lafituationac-
tuelle

R



“os TVP dECESi|
-tuelle-des affairesen E

PE

ps
unir Maar

fe ij

Jes pourroieâtjugernécé��airé‘défairé rälémblorsu

‘corps de Soupesen:Allemagnepour Tadéfen�e:de

TEmpires So éniflime vouldt �echar-

ger duConimandemcanlenzchief,pavec de fortes in

Royaledel'Etatnes'yoppó�a�-
�entpas ¿Que

y Duede B

tau

communiquéen mêmetempéà Son Alte��eRoyale
une lettre écrite

à

àcettefin par]M. le Comte de Holder-
2. QE 4

aie��ez
tät}

&celapar ordre de SaMaj.
Britarinique;!ddânslestermeslesplusobligéans;què
lui

Ss

E vôuloirfairé 2aucunêè

‘répon�edans. Ttéepréali
abi

it'informé de Vavis de
Son Alte��eRoyale:& ht�entimentdes Etats,aveclesqú

Ve

11133 os Hi'upèe ttidEdtG!
¡E

ESL

GesSonAlte��eRafaleavi vu avêc és plus
grande�atisfationla- confianceque Sa Maj. le Roi

dela‘Gránde-PrétatnèVêñdit'de mettre dans le mé-

rite di�tinguédudit SeigneurDuc de Biunsvic ; qu’en
verti dés /Félationsde-Son'Alte��eRoyáleaveces: M.

le Roi de: la-Grande-Brétagnè; elle ne pouvoit le
traiter avée indiffééencezqú'à cet ef�feriele auroit
bien incliné à �oprêteraux fusditesin�tances; mais

que d’un autrécôté)COn�idérantles rélations dans

lèsquellesle Seigneur Dut �etrouvoittarit‘par ce

qui avoit’ été ré�oluVan'É750, ‘que dans Vannée

I752/& �uivántes, à Tégardde VEtat, de.‘S!AR.
&idei�óntilluftre: mai�ón:ila! pré�encenéce��aire
u ditSeigneur Dué ici en )ré�ultoit’indi�pén�áble-
ment; ‘�urtoutdans lè têniþs critiqueaQuél,lequel
pouvoit devenir encore plus critique; &dont les

�uitesdangereu�es,quien pourroiegt.ré�ulterpoúr
cet Etatziitétoient encoreinconnues , Son Alte��e

5 Ro-
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Royalémettänt> done! à Véearti�esAites7rétations -

particulidèresdavec$. M«lé-Roiidela Grande - Bre-

tagne, ne �eróit point ‘éloigñtede �eadêterminer

que l’on priât le Seigneur Due de Brunsvic de s'ex-

cu�er dans des termes conÿênablesd’âccepterLófre
du dit Commandement en Chef, mais qu'elleavoit

préférédèmé étienfáire:añtd'én: avòirdoñdécon-

noi��anceà Leurs Hanutés’Puiffancés;,.&i d’'avoirob-
tenudJeuriäpprobatiónii2A 30piug Sud nditet

-

1A oan argh: Lob noite tags cueNe
o

Snr-qüoïayant êté délibéré»«&SonmAlte��e

Royale:ayant été remerciée pour les ouvertures fai-
tes, & lescdú�idératións y jdintesz,ita étértrouvE

“

bon-&eùténdu que:8. AiiR-�era.priée,)‘commeElle
Pef par lapré�ente,»dé répré�énter!’àM.de:Cologel
-Yorckedelaimanière Taïplusdécente &la Þlus:con-
vehable-les motifs! déjàalléguéspar:S:A. R-,-les
difficultés: quil�éréncortrent dans'la demañde faite

párlesinftañcésde S. M.&limportanée poúrlEtat
&&ipourS;À. Ry que leSeigtieurDuc‘deBriinswuiene

‘s'ab�ente!pás d'ici! Enfuite deprict le ditSeigheur
Duc deiBrunsvic dé s'excu�erde là manière:laiplus
aéèente &là plus convánabledaccèpterle-ditCom
mandement en:Chef, offert à SA S:1du- Corps. de

‘troupes que-S.M. Britanuique,d tavec’S.
M. leRoi de Pru��e,‘pourroientjuger néce��aire.de

faire:ra��embleren Allemagnepóur'la:défen�ede
VEmpire.

|
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Vi Pi dèlUl,

woo.an"EXTRAITdesRogiftrosdeLéursHautes
Pui��ances

1

aantätries.TOMTCCHI:Provinces-UniesdesMERE tat

Itt gl LC TO Ot; y

°-Samedi8.MuswpEEo et

cri
wb rl o

“09: M:"ds!BroncklorPré�idèntà l'A��embléea

propa�éaLL. HH. PP. “Eleur a donné en con�idé--

ration que pui�queS. A.S. le Prince. d'Orange &de

Na��au,par la pre�tationdu �ermentdans cette A�-

Temblée;,toit entréaujourd’huidans l'exercice de

�eshautes’ chargès& quepar là étoit venuéAce�-
Jer la!Repré�eñtationdu Capitaine ®iGénéral-Héré-
ditaire de l'Union, rênplie pendant’phu�ieursan
nées par $. A¿le SeigneurDuc de: Brunsvie:¡Leurs
Hautes Pui��ances;‘èn

con�idératid
im-

portansrendusà là’ Páttie pârledit Seigneur! Due,
—Pátles �oins continuels;ile-zèle& la �agè��eavec

Tesuels'8.Av pendant’icetêmpsa pris &éœur-lédu-

tationide SAS. lePrinée:d'’Orange& dè-Na��aù,

ain�itquepar Vattentioni partieulière&; la! dignité

vec:lesquellesleditSeïigneurDüca. remplilésfon-
t-Héêré-

ditairs4dotsRépublique;netrouveroient:pas

bonzve portantes
jue falavoit VEtatzrde luifaireparveñhirdne ma-

- Uiè#e�olèmnellelesver
Ï

qui:lui:Küntcs::
F

Sur quoiayant été ‘libéré,& LL. HH.PP.

Répub
compris,‘queejhoiqugles-�ervices:fêndus à la

ue garle Seigneur Duc de Brunsvic, tant

sVegehad ‘éducation’du Seigneur Stadhouder-

Héréditaire, ‘quedans la Répré�entationdu Capi-

taine:Général-Héréditairede l’Union, �oientdena-

4 ture
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“

tare:ù ne:pouvoirjamaïisêtrea��ezzeconnuspar LL.

HH: PP. d’unemianièrequirépondeà léurs�enti-
imens, &-proportiónnéeaux avantages quelapatrie
ena: retités; cependant il ne ¡leurparoît.pas!con-

venable de cacher-dans leur �einles, �entimensde
reconnoi��ance&-d'obligationréëlle dûsau dit Sei-

g&neur Duc: inais, au-contraire, qu’ilsdoivent être
' gnis al jour comme úne marque: de ‘ce quElles re-

‘connei��entdevoir.au dit Seigneur: il. a été trouvé
bon'& entendu:de prier & de-commiter-lesSieurs
de Branckhaor�t,de Heemskerke, SteynCon�eillerPen-
fonnaire, de Gitters, d’'Ablaingde Gie��enburg,de

Wa��enaarde Tuikkel, van Voor�t.deBerkenkeim;&
Jadikkinge , avec le Greffier Fagel, commeils �onf

priés-&-comimittésparla! pré�entez de �e;rendre
ïhez Son Alte��ele Seigneur Due de Byuispic.pour
Je féliciter au nom de, Leurs Hautes Pui��ances,
�urVavênement de'ce jour tant dé�iré,& lui té-

moigner de la manière laplas forte la gratitade la

plus complette & la reconnoi��ancela plusprofonde,

que LL. HH. PP.avoient& con�erveroientà jamais
pourles grands,&éminens�ervicesrêndusâu Pays
par tui ‘SeigneurDuc, par les �oinslidus,le zèle
& la tendre �ollicitudè avec lesquélsila dirigé Vé-

ducation du Seigneur Stadhouder-Héréditaire,ain�i

que par la vigilancecontinuelle, exa@itude

&

di-

gnitéavec;lesquetlos;il’arepré�entécomme Capi-
taine-Général-Héréditaire: en y ajoutant que LL.

HH. PP.ne �ouhaitnientrien plus-ardemmentque
d’avoir occa�ionde mettre au jour, leur! Tentiment
de gratitude , &-dien convaincre pleinement leSei-

gneur Duc. Que-leurs- prières &) leurs vœux �e-

ront toujours que le. out -Pui��entlui accorde la

plus longue &la plus glorieu�evieille��e,danslar
zA -

¡quels



�ulle:lé ai cGbaniuGiitevoircavec plai�ir:les

fruits utiles‘de �esheureux'travaux, & les grands
didntagcsprócurésàla Républiquepar �onmoyen'’;
ttribuánt,üprèsDieuy À �adite Alte��elesvertus

& les �entimenslouables!qué Ton di�tinguedansS:
A. S. Mgr.fle! Prince Stádhóúdér‘Héréditaire: &

fue LL'HH PP: pour faire monter léurrééonnoiß

‘fâñce‘aùplus"haut dégré; prient le SeigneurDue, de

daajtähièrela! ‘plusamicale , de vouloir bien'cóntinuer

dieniploÿer�esaramds talens ‘ou'bièn- être de la Rèpu-
Bliquêz¿wta��urant.quil y �èroittöujourtrépondude
leur ¿ôtepar toutes les marques déhaute

Vs etdE|

feétionMEf�iSéréni��imeeE
at

(EtÄeGreficeFageleft piéèasintorißesas.
i zusods‘SeigneurDuedé’ Brunsvié,fi, &quand’it

fi
Hip�era!EEE derécevoire diteGRRR o5B

gl'obelutsn “ SaccórdeavéelefitsditRegi�tr
gggaivres destti desSeighöits
olivïD

de Uollande“&de.VT D;
ES

RA: LE
el

s:leurA�temlée.RE:

liDoigsMire166. obaOKA

tei MIE Coù�sillorPitfliaraliasaptopo�eà
leur

; Noblos&Grardés Púi��ances,du nom ‘desSeibneurs
el’Didré Eque�tre&'des Nobles, que S.A. S.' le

BebePriùcé d’Orange-&de Na��auayañtprêté
Ternient c&jóurfur �aCommiflión “de ‘Stadhoudet-

_Hértditaiïé/ GouverneurHéréditaire, Capitaine-
t

Général-Héréäitaire& Amiral de’ cette Province,

&tii énti€ dans les fonétions‘éfe&ives‘de �es

hau-

E&4
REC
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ALZ,

„hautescharges»le SeigneurDuc de Brunswic étoit

déchargÉ.par là de la répré�entationquilla remplie!
avec tant dezèle, attention & a��iduité„du dit:

Prince.Stadhouder-Héréditaire, en. qualitéde;Ca-;

pitaine Général-Héréditairede.cette Frovinee &de:
Il’Uná4ony par le �ermentprêté.ce même;jourà FA

�emblée,dehL, HH.PP. les Seigneurs de l’Ordre

Equeltre; �etrouvent:pleinementa��urés.que LE.
NN. &GG. PP. „�ontjconvaincnes, ain�i:qu'Eux,,
des �eryices.éminensque le dit SeigneurDuearent

dus tantà cette Proyuiceen particulier qu’àlaRés

publiqueen général,¡par-�estravauxa�lidus,�onzèle;
&: �es.�oinsvraiment parernels pour la con�ervation/

de. la per�onneprécieu�edu dit Prince d'OrangeGt
de, Na��au,ainßique pour. �on.éducation. Que
pour ès; rai�onsils n& pouvoient- s'empêcher|de;
donneren. confdérationà LL. NN..-& GG, PP. M
Elles ne trouveraientpas bon;de; faire-,en con�en
quence parvenir leurs lincères:remercimens: ay dit

SCigneurDuc de Bruuswic..& lui témoigner de Ja
manièrela plus forte les�entimensdont LL. NN:
& GG. PP. �ontpénétrées, & qu ‘Ellescon�erveronts

toujours„pourles obligations- éminentes& diftin-:

gutes qu'acet Etat au dit. Seigneur-Due;¿deBruns=t

vicrelativement Àtout, ce ‘qu’ila-faitpour.lePays
penáant.la minorité,de $. A. S..le.Seigneur,Prince}
d'Orange:& de Na��au,& fiLeursNobles& Gran
des Pui��ancesne trouveroient pas bond’accompir!

gNer Ces; biie
de DAT ES réelles.

de

etitude?, 15

SaiquoiD été‘délibéré,Les“Meridinhsi
�petifs, après avoir fait leurs remerciimensaux

Seigneurs de l'Ordre Eque�trepoureette attention,
ant déclaréunanimementy con�entirpar ordre exprès
des Seigneursleurs Commettans ;¿& LL, NN: & GG.

FE:

Pi
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PP.‘ot ‘prisenconfidérátiónles�ervicesGninèns,-

le ‘zèléafidu y’V'äpplication& Làfage��e,qu'amon.
trés le’dit Séineur Duc de 'Brunsvictant dansl'é
ducatióndé*S/A.S. le Princed'Orangé& de Naf
�au, que’dans'Ta repré�entationdu dit Prince eù'
�a‘qualifde‘Capitaine-Héréditäîrede ‘cettè Pro.
vince & deVUnión,ont trouvébon & entêndtidé
prier & ’cormmitééM. lé’ Cou�éillérPen�iónnairé,
comme?ile�tprié & committ par la préfénte,“dé
�ereñndréchez le dit Seigneur Düc de Brunsvic, &
de le remertier de la nianière la plus �péciale’,à
nom de’ Leürs Nóbles&Grändes Pui��ances,[pour
le‘zèle, les foins, & les attentionsqu'il a motes
tant’dansVéducationqnédans la Repréfetitätiondu
Seigneur Prince-Stadhoudér:Héréditäaire : én y 4jou-'
tant, qu’il�oratoujours agréableàLL! NN: & GG.'
PP. d’avoir des-/occa�ionsdé mettre ‘au'’'jfoitlés’

 märquesdeleurvéritäblerecotnoi��anct;quéEL.

NN, ét GG. PP. ne“�ouhaitent‘rienplus àfrdenittènt

finonquel'Etatpui��ejouir encove longtènps,erpaicon
zinuátion „des fruits�alutairesdés grandésqualités
du ‘dit SeiäièirDue; que LE NN& GG! PP: Lui
�ouhaitentles plusprécieuxbienfaitsdu Tout-Pui�-'

�ant'jübqu'àVâgele’plus avancé,& prientenmtme!
temps Te’ dîtiSeitüeurDuc de Voúloir bieh ‘accep-'
ter’cómiñéiliè marque ’deleutvéritable¿ratitude,!
pour les �ervicés'rendus par lui tant à Tla°Répao-/
bliqueen’ géñéralqu’àcettePróvince en particulier,
úñneOrdotnätice älalcharge dü Receveur“ Général!
de leur Province, de la �ommede deux cent mille’
florins: ci. o LL

INYS
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Le

“ S'accorde avecle dit Regi�trè
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�ultificatives415
N°. XT, Nows/ GurLLAUME5 par la grâce-de;Dien,

Prince d'Orange. &de Naffau,,Stadhouder-
„Héxéditaire,¡Gouvergeur-Héréditaire;Cas
-pitaine-Général-Héréditaire,& Amiral-
„Généraldes: Provinces-UniesdesPays-Bas,

2 S MsGIOV EPA elbla attL 19198
1Þ

Ayantpris.en‘con�idérationque,‘feneSAeS
Madame,notre mère, par di�po�ition:te�taméntaire
du 26. Mai de l’année1735,» acommis&;nommé,
comme Exécuteurde fon te�tament,& Tuteur ad-

mini�trantde Nous, pendantnotreminoritécon-

jointémentavecles TuteúrsParticuliersW 10N0-

raires hommésdans le ‘dit té�täment,“nôtre‘tes
chér ‘cou�inle‘SeigneurDucLouis de Brinsvie,in!
fallé déjJàpárTes Etats desPrôyitices-Uniescomme

répréfentantdu Capitainé-‘Général;& que*Sd'‘dité
Alte��éRoylea en�uitêédécláté,‘parla mè:dE

polition‘téftathéntaire,att‘Elleelperotéquienôtre
très che. Cóu�livoudróôitbientechârgerdeTéxexCeu-
tion e�e&ive & admitü�trationdela Tutele! “

¿Que le �usditSeigneur Duc Louis de Brunsvic
ayantpris ffurduile fardeau de cette; ‘admini�tration
& Tutele avec tontelabonnevolonté&le zèlepo�s
ible, :cela-a.Été,trouvé hiutile & TEavantagey%
pour nous, que la. fonftiondesSeigneursde laRê-

gente des Provincesre�pedtives,qui avoient, Été
nomméspar $,A. R.Madamenotre mère ponr avoir,
l'œil�urnotre éducation,a été �a�pendue,aveccon-
�entement,& plaineapprobation.des Etats des,dites
Provinces: &que par là tont le poids&les�oins.de,
notre éducationont porté �euls& uniquement,�ur.
ledit f6I82fugDAga,fa�i 106pitre Gegher®

:

Y
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46 MPE
te AimECóulin,dis l'éércicèdela Tutt aine
quÉ!danshotréRépré�entatióncomitiéiCapitaine-
Géhézälde TUhion,&Tartóûtdans T2figéconduite
détivtteéducatiónt;’s'éltcomportéde mañiîère,&
a ifattip&tellement ns Obligations"enterslu,
que�es �oinsa��idus& �avigilance e pénvéñtjamais
être �uffi�ammentreconnus �elonleurju�te valeur:

|

&púli�c�u&ñdus�ents tut ée quenous devônsau
dit Siae Duc) Röue hiiidonnerons-tóuté notre
vie '@ématquésaénâtre gratitude? VM O5

RoE ASSER gol Sb toStuoSEA o:Nc109

no ADITIONMLUTA TOILE}OGDISO, ang 5b PMaraí Od
UEÉPUNGYSledi bi E teur DuedeBrunsvic,

MAPSSSGA

E

* LEAPON E118:MORSEto OM
mencemment.de notrerégence,nous a temoignéde-

inettre denotre part, un Expo�edetaillétouchant
dminiftratio!

VA Lp 42 JMAITI LTT A db FA ODA ALT FATA %

, l’adminiftration&laconduite tenue par LaiSeigneur2 TIOIL DNN 210 12019 QUAND ISMIgTOT NOLO

Le dans1 SETE denotreTutele, & Repré�en-
tation PendantNOËre,INUNOFWT:1c 5

ario ito

È) D ATII9THI
y

Aes Caus, nóis confiant éntièrenient�ar

la’ capacitéfidélité,*intérrité,‘& ¿tle pour:Nous

&otré* Maiforide MC&VMattre,'Henri’ Figel,
Gréffcta& Leurs HäutesPiiffancéslesSeignénrs'
Etats Géhérduxdes Ptbyinces-Unies/? &Té M. &

Mattr@Pitrve tán BléiticiKAPènfiónnalrede lavilld
de’ Delft; Aótis'lesaon Ctablis, ‘commiités& au

toti�és3cómmenöusles ctabli��óns,‘conimtttóns
& aûtöti�óiispár la"Préfente*d'entrer et’ confé-

rencé avét Te’dit SéignérDue! Louis ‘deBrfhvic,
_étnötrenónm'&de nôtrepart: & deprtndre’de

Son ‘Kltéfletélles ‘Quvéittiréstouthant�itónduite
8211 h

Re
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&-adminiftration dans ‘la Tutele, : &la! Repré�en-
tation exercée pendant notre minorité, & de les re-
cevoir, ainfi que S.A. ‘e�tdi�po�teà noùs les don-

- nef:.de mêmede recevoir tous les documêns, chár-

tres,& papiers concernant lá dite Tutele & Repré-
�entation, & de les remettre entre nos mains.

Nouschargeons&.autori�onsen�uiteJas�us-
dits,N98.Commités,_qu’apr dsque-tout cela�eraexé-
cutépar eux, & qu'ils nousen aurontdonnéun

apportconvenablepar. écrit,ls fa��ent&dre��ent,
à la réqui�ition&-en,faveur du dit SeigneurDuc,
€n notre nom &ew vertude notre pré�enteCom-
mi�lioa&.Autori�ation,un dte ample &�atisfai-
�ant.en la.forme requi�e;chargéons_de plusde le
coucherdansles termes les plus.forts&les, mieux
fondés;& dele remettre àS. A,‘pour,lui �ervie
comme,d°un acquitGedéchargetotale,“Natrevo-

lonté&defirunique.‘étantquele �iaditnotretrès
aimé,Coun�oit pleinement,ES de toute
prétention&pour�uiteà Végarddela �usditeThe

tele & Repré�entation».A & ea a Toit,Mrsitfranchipautoujours,6b D. i004 Mad bs

|

Mln à-laHuyele 448del'annéeta766.
“(étoitfiMs

LAR

L

GUILLAUMEPRINCEP'ORANGE,
CmlinEbat)Du“Parordeédeit.Sè

"N

DL BD‘Launer.
Staatsmat. B, 2, St. rv. Dd N° XI.
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_N°. NIL Noùs Gun,riumes par la graëedeDieuz;

Prince d'Orange & de’ Na��au,Stadbhonuzt
 „der:-Héréditaire, Gouvérneur-Héréditaire,
-Capitaine-Héréditaire , & Amiral- Général.

Sil des Provinces-V nies desPays-Bas,&c: &e;i
SIENA 200

41) INOS 2S1 <

) GCC

A tous ceux quientendront ouverront la pré-

�enteSalut.“
* Savoir fai�ons quepui�quepar nos

Jettres dé Cómini��ion& Autóri�átióhdu’ T4Avi
dernièrnos ávons ¿ohmis& autori�ésMM. &
Maîtres HenriFagel; Greffierde LL. HH, PPl'les
Seigneurs Etats Généraux,& Pierrevdi'BleitByk,
Pénfiónnairede la villedé Dêlft, pour’éntécr¿n
conférèntce,ên notre nom'& de notre part „avee
notre très aïtnE‘Cou�in’leSeigneur Dác Lódis de

Brunvvic,

&

den récevoirtélles ouvertures queS
A. étoit’ d'ifitêntionde donnér,touchant li dil&-
Rion & l'admini�trationexerce par lui dansLiTu

telé & RéprE�entationpêéndant!notre‘inlñorités
ayant commis& autori�é‘Tes dits SeignedrsConf
mités,‘cómmeil e�t�pécifiéplusamplement párnds
lettres’ de Commi��ion& Antórifätion; & ayañtadt
jourd’huioui & entendu lé“ftapportcireó�tanti

& détaillédesdits Commités, par le�quelsil nous
a été livré toutes Les archives,chartres, ‘dötültens
& papiers qui ont rapport à la, dite Tutele, Re-

pré�entation& Admini�tration; ayant en�uite exa-

ininé &vù FAQte“de déchargegénérale&d’indem-
nité, pa��é& donné en notre nom & de notre part
à la réqui�itiohdu dit! Seigneur! Dac de Brüunbuic
par les�usditsCommités ; cet Ate étant conçudans
lesterdies�üivans: ;

‘

rw ar T7 LG a
Epil »

TLR STA GL VID o trttuNots
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yNonsMattres Héúri Fagel,-GreffiérdeT.curs.

Fautes Pui��ancesles Seig Etats-Genérauxides
Pays-Bas, & Pierre van Bleiseyk, Pen�ionnairede

la ville ‘deMelft; ‘dans: larguüalité‘donnée'’pardes

lettres de Cómmi��ión& Autori�ation ‘de 8, A/S;

Mgr. de Princé d’Orangé& de Na��au,Capitaîne=
GénétalHéréditäire& Amiral des Provinces-Uniès
des Pays-Bas&é. &e. Sel, iA nous expédiées Îé:t4.
Axril'-17665 & parles ‘dites: chargés  �péviale-
ment &autori�és; avonsen vertu de la dite Coms

mi�lión& Autarifation entréenrconférenceavec Ss;
A. le Seigneur Duc Louis:de Brunsvie,, &recude
lui: des? ouvérturestrès détaillées: & entorits. points
�atisfai�antes;�urtout ce quiicancerne lá! régie, ! diy

reéon;& admini�tration dm ditsSeigneur“Düc-daus
la Tutele. & RepréíentátióndéS.A. 'S. le Seigneur
Prince; d'Orange & de Na��aupendant�äminorité;
le dit Seigneur Ducdé Brunwie nons: âyant!exhibé
& remis toutes les, Archives, Chartres, Diooumens
& Papiéèrs¿oncérnant-la Tutele. & Repré�entation
Nous déclarons)affirnions,“&-certifions parla pré+
�ente,4 qu'âaprès-un examen exact es! MÆairtes!n) E

nous a paru pax les preuvésles: plus.couváineantes,
& les plus fortes, quela �asdité!Tutele ¡&adíninir-

flration de SA. le Seigneur Due:de Brunswica ét&
remplie d’une: mánière,que.SA. dans tóutes;les part
ties de Vadinini�trationàlui.coñfiéea fait infininmiens
plús pour l'avancement & �outiendes intérêtse��en
tiels de:S. A. S7 le Seigneur Prince d'Orange!&de
Naf�ad, qu’an:ne-pouvait-exigeravec’ po�fibilité;
par tous les moyens humains; d'ancun/admigiftras

teur, pour l'avantage& Vutilité de�ónpupillesque
le dit Seigneur Duc�a �urpaffédans toutcela,tout

ce qu’on,pouvoit:RE
(d’uneTutele.&

in
i 2

-
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Admini�trationdes plusfidèles,des plusprúdentes»:

&ROSplùs�crupúleu�es:la

bi EEbaht Aiiténsprocéderen atlehce
àlexécution de la commi��ion& antori�ation de S.

A. S. le Seigneur Stadhonder-Héréditaire, à nous

décernée, & la plus ‘prompte obéi��aice à Fordrè

exprès reçu de �adite Alte��e,par ies �asdites let-

tres de Commi��ion& Antóri�ation, & par Elle in-

héré@s E confirmées: ‘aprèsavoir Vúle rapport fait

aùújouranuidè ce que nous avons trouvé, “Nous

acquittons & déchargeons, au nom &de la part de

SA. S. le Seigneur Prince d'Orange & deNa��au,.
dé la manière la plus forte, Te dit Seigneur Due

Louis dé‘Brunsvic de toute la! direltion &admini-

‘�trationexercée pendântla haute Tutele, Repré-
�êèñtation& Admini�tration: remerciant le dit Sei-

gneur Duc Louis de Brunsvie au om comme def-

fas; de la manièré'la plus forte & la plus �péciale,
pöurle zéle a��idu,les ‘�oins continuels, la vigi-
Tañneeexacte & la prodencela plas louable avec les+

quels te �usditSeignenrs'e�t�ignalépendant le cours

dé cette �ageadmini�tration,pour lebien de �aSé

rétiflime Mai�on d’Orañge&de Na��au: -& parles-
quels1

ledit Seigneur Duc n’a pas moms amélioré

-lës ‘intérêts financiels de S. A. S. lePrince d’Orange
&dé Nä��au,‘que'�esautres hauts intérêts; les

ayantdirigé, avancé & protégé ‘en toute occa�ion

ávec’'la’plusgrande �age��e,dignité‘requi�e& fer-

meèténéce��aires;En eon�équence!nous’ déclarons,
anom de S: A'S. que nous louons & approuvons

vour bon , ju�te& valable tont ce qui a été fait &

êxtèntépar S. A. le Seigheur Due de Brunsvictou:

haltR�usditeE Répré�entation& Admis

Ri-
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ni�trationzs‘approuvant�péciâlement,*& tenant pour
valable la transationfaité pár les Commi�fairesde

SN avéc �a ratification expre��e;& des aútres

Tuteurs honoraires d’un côté, &iles. Commi��aires

du Prince d’I//tnghien-del’autre, le 22 Septembre
1759, conclue & faite dans la ville de Bruxelles;
par laquelle transation les négociationsentamées

déjà en 1758 par feue S. A. R. Madame la Prin-

ce��eGouvernante de glorieu�emémoire, comme

mére'@& tutrice de S; A: S. ront été portées
f

à une -

heureu�e'fin; & terminées d’une manière favorable

pour les intérêts-de S.A. S. &ainfi annullés entière-

ment les différends importans qui�ub�i�toientdepuis
longtemps ecantre la Séréni��imeMai�ond'Orange
&la Mai�ond’ORR.

„Pütolttant& nous engageant enfuite dans
notre qualité�pecifiée'ci-def�us,au nom & de la

part de S. A/S. le Prince d'Orange «& de Na��au,
envers le Seigneur Duc Louis de Bruusrvic, en con-

�équencede ‘ce qui a été déduit plus haut, de Vin-

demni�er complettement en tout temps & contre

quì que'ce pourroit être, de le délivrer & libérer

de toute prétention&requilition,�ousquelquepré-

texteque ce pui��eêtre: le’tout �ans aucune excé-

ptiôn:ni re�ervedirette: ou indire&e;" ni d'aucune
manière.

*

Et nous cettifions enfin ‘avoir ‘reçu des

mains de S. A. le Seigneur Duc Louis de-Brunsvic,
& d’avoir tran�portétrès re�peétueu�ementdans cel-

les-de'S. A. S. le Seigneur Prince d'Orange & de-

Na��ai-toutes les Archives, Chartres & Papiers
concernant la haute Tutele, Repré�entation& Ad-

wini�tration, aprèsles avoir confrontés,exami-

£5 & trouvés d'accord avec l'inventaire général
us.



422 «WN; Pieces
quien avoit été formé, & à nous cibtgarle �us8-

i

haSEIENDuc du Hrumieic
FaitèlaHejD 3 Mai1766.

(Lroit�iigné) H. FAGEL.
P. van BLEISW YK.

A crstuen ablequenotis avons examiné

& murement pé�éle dit alte d’indemnifation-&de

decharge ¿énérale, nous Vávons approuvé, confir-

mé & ratifié dans toutes fes parties, teneur, forme

«&contennu, comme nousPapprouvons, confirmons
& ratifions par la pré�ente:„nousavouons n con-

�eguenceprendre Fobligation& l'engagementcon--

traté par:cet àctes en notre om Gide: notre part,
entièrement �urnous: Promeéttant par la pré�ente,
�urnotre parole de Prince, de �uivre &/extcuter le
-contenn dù dit aéte, �ans faire ni- permettrequ’il
�oitfait 00 entrepris!quêlquecho�equi ÿ�oit con-

traire pár qui quece pui��eêtre, dire@tementouin-
directement en aucune manière

BLIN
re-

notcant par là très expre��ementà toutes les etce>

Pti0ns„ remedes de grace, ou moyens dedroit'qui
pourroïent nous venir pour Te cóntraie; ¡omêtre

employéspar nous en’ d’autre temps. i Voglänt&

 defirant au contraire, tant: Pour nous quepour 1108

Héritiers, �ucce��eurs& de�cendans,' que le �usdit

SeigneurDue Luuis dè Brunsvic, notré très chèr&
très aimé, Cou�in, joui��epour �oi, & pour �eshé-

ritiers ou de�ceudans,de tout Veffet &-accompli�-
�ement total du dit ate en tout:temps,- en �écurité

& en paix, �ansêtre expo�éàaucune-contradiélion
|

de
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Vleqniquece; �oit.Lietout �ouséngagementdenos

urs
domaines dozyditiincainme de droit.

Eo.confeguencenousavons�ignéla pré�ente
de notrepropre main, &45,avons fait,appo�ernotre

grans�ceau, A ; Wp i

FaitàlàHaye le 3.'Mäi1766.
““(Etoit�igne)

Burial N |

GUILLAUME ‘PRINCEv'ORANGE.SPE plus bas) i

Par ordrède' Son Alte��ei

EN

Le DE LARREY.
N°,‘Ku.EXTRAIT‘deslied Je LeursHau-

tes Pui��anceslesSeigneursEtats- Généraux
des Provinces-nies des.AN

i

“

Samedi:ig;Mai 1766.
M: le: Con�eillerPen�ionnaireSie:yn.a CN

connoître aù nom de S: A. S., le Seigneur Prince

d’Orange& de Na��au,& MM..les Députésde LL.

HH. PP. pour les affaires étrangères,que S:A- Ss

lui avoit témoigné avoir appris avec la plfs grande
-�atisfaGionla comaii�lon décernée ce matin par

LL. HH. PP. au Seigneur Duc de Brunsvic,? pour

le remercier de tous les bons �ervices rendus. par,

lui à la République,tant à l'égardde l'éducation
-

que de la repré�entationdu Capitaine-Général--Hé-

réditairede VUnion, depuis plu�ieursannées&
qu’enparticulier ERGHH. PP. avoient prié à cette

occa�ion ledit Seigneur Duc de vouloir bien em-

ployer par continuation �estalens éminenspour Is
�ervice dela République.

:

:

“Que



DRA “AV.Pietes

Que comme rien ne pouvrroitêtrè plusagréableà
SF.4. $. qué de voir jouir cet Etat eneure longtemps
des talens eminensdu SeigneurDuc, et d’avoiren

mèmetemps occa�ionpou EÉlle-inièmede feJerbitde�es
�ugescon�eilset a��i�tance,S. A. S. avoit cru, poury

parvenir, qu’il�eroitconvenable que la Cour de Vienne,
à laquellele SeigneurDuc etoit attaché partant de re-

lations, et à laqueliela Republiquedoit l'abligationque
le SeigneurDuc e�tvenu ici dans l'annee1750, fur
les prièreset in�tancesde feue S. A. S: de glorieu�emé-

moire le Père de S: A. S. , en fút informéeconvenable-

ment; donnaut à con�iderers'il ne pourroit pas être

recommúnde à M. de Burmoania EnvoyéExtraordi-
maire de LL. HH.PP. à la Cour de LL.MM. IL et RR.
de faire les devoirs néce��œirespour que cela pútavoir

lieu avecl'agrèmentde la Cour Imperiale.

 Surquoi délibéré, il a été trouvébon & en-

tendu qu'il �eraécrit àM. de Burmania EnvoyéEx-

traordinaire de LL. HH. PP à la Cour de LEMM.
IL & RR, que voyant par la miflive & ré�olution
dé ce jour pri�epar LE. HH. PP., que S."A.S. le

Seigneur Prince d'Orange & de Na��auétant’entré

dans exercice de �eshautes charges & emplois, à

lui dévolus héréditairement, la Repré�entationde
S. 4. S. le Seigneur Duc de Brunsvic étoit venue à

ce��er. y
AE

Que Leurs Hautes Pui��ancesconvaincuespar une

longueexperiencedes grands et eminenstalens du dit Sei-

gneur Duc, ‘et ne defirantrien plus que de le voircon-

tinuer encore longtemps dans les fonctions a lui con-

fiéesen te Pays, �e�ontapperçues en même temps avec

plai�irque S. 4. S. le SeigneurPrince d'Orangeet de

Na�-



Ju�tificitives,a5

Na;fauotikaitoit u�i dejJôuir!eiitore
Ue ‘temps

defesages:«con�eilseta��i�i�tance.aie

Qu’¿nconféquenlsTui Sé. de wits Eh
donnera de la mánière,qu'il jugeraTaplus convé
nable&, ‘connoiliñcé EL. MM.E &.RR.en leur

témoignantqueLI. HH.PP.reconnoitronttoujours
avec gratitudela bonté Ellesont eude permettr€,
que'ledit‘SeigneurDucvînt dans ce Pays; &qua-
yant égard à la honne intelligence & à Vamitiéqui
�abfißtedepuis longtemps entre LIS MM... &RR.-
&cet Etat, Elles �eflattent &foñtdans la confiance
que LI. MM. IL &-RR, voudront bien agréer &

con�entir, que le dit Seigneur Duc de Brunsvic coû-

tinue de reßerau FEROEde la République.

LnaccordeavecleSs Regi�tre.

N°. XIV, EXTRAITdes Regi�tresdes Ré�olutions’
de LL. HH. PP. les Seigneurs-Etats-Géné-
raux des PNG ncasdesré

i ¿Ly

Venáredi27-Juin: EIGE
Dêtélu dangl'Allembiléeun Mémoirede M. le ‘

Baron de Rei�chach,EnvoyéExtraordinairede LL.
MM. IL & RR. commüniquantà LL, HH. PP. la

Répon�e’qu’il avoit rezue.: �ur la Ré�olution du

4-. Avxribdernier, au �ujetde la ¡continuation

de:S, le SeigneurDuc de Brunsvic au, �ervice

decet Etat: le dit
Mémoire& eee DOscomme ci-de��ous:

“7 HAUTS
\
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Vos HantesPui�fancesayantfait reMeteaau
‘yFou�ligné,FOI E C AMAAEde Sa Maje�té
»linpérialeRoyale& Apo�toliqueleur Ré�olution
»du14-Ayrilpa��é,au �üjétdela cggtinyationdu
„�ervicedeSonAlté��eMon�eigneurle Ducde Bruns-
ovic,il a l’honneurde leur communiquer,ci - joint
la répon�equ’ilvient de recevoirde la part de Sa

Adee E E e e

y:„Faità la Hye€027,Ju VIE
| (Etvit Signé) Le BARON ve REISCHACH.

Traduftion dela lettre deSonAlte��eMr.uf riera
de Kaunitz, à S. E. Mr. le Baron de Rei�chach,
en date de Viennele 16 Juin 1766,

„CoinineSa Maje�téa déjà dónné’ à“con-

znoître’par-uneLettre particulièreà SAS. Mr. le

„Prince Louis deBrunstic, qu’Ellene trovüvoit non

„�eulementaucune difficulté, mais que S.M.regar-

doit plûtot comme fort àvautagtux;Ticé Prince �e

ylai��oitper�uaderà prêterplus longtems�on afli-

5�tañéè&'eón�eiliu PrinceStadhidudeér,'* ibplaira
„à votre Excell. de'déclarerau nom de Sa Maje�té;dè

la niamière la‘plusconvenablè;Ta mém&cho�eaux

„Etats-Généraux en répoñ�eà leur propo�ition,&
„de les a��ureren même: terns, que Sa Mäjeftécón-
�ent avec empre��ementà Teüré dé�irs,& quenon
�eulementdans: le cas pré�ent,mais auff èn' tout

„autre, Elle �efera un vrai plai�ir;lorsqüeSaMa-
„Je�tétrouvera l'occa�ionde donner efecttyement à

TUA, con-
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“pcónnottreàla République,combien elle e�tpor-
„tée à contribuer à'cè qui pourröiïtlui être agré-

»able.+22 INE
4

zf LS nt -f 9 AS aA
SEquoiayant.étédélibéré; il a trouvé bon

& entendu, que le dit SeigneurBaron de Rei�chach
�era remercié pour là dité communication , par
VAgent de Byenort , ‘entémoignantiquileltextré-
mementagréabledI, HE. PP. que Lt MM. TL

& RR. aient con�entià Leurs in�tánces,? em accor-

‘dáñút quele SeignentDuc continue dans: le �ervice
«de’TaRépublique, &quiEllesle’ reconnoîtronten

:toutés occa�ionsNE
des marques d’amitiè ges

ques. STDN ANG

E
IO MEA

25 SME
TÄ:

FÀ

Et:ik�otaame,FLERbi ectteRéfolutionde
LL. HH. PP. conjomtementdvec la-cópiè& accef-
foires dS: A. S. le Seigneur Prince“ ‘d'Oráñge&de Na��u,pode

lui:eGndinhamnthnhtuen:
:

i

-Saccorde.aveeLfiatiReginra
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_Beylagenzur Rechtfertigung.

Nen

; Weilder unterzeichneteHerzogcudwigvon

Brauüñ�chweig-Ümeburg�eiteinigenMonaten der un-

�chuldigeGegen�tand.einer boshaftenVerläumdung

gewordenwar , �owendete er �ichdeswegen an Jhre
Hochmögendendie General�iaatender vereinigtenPro-
vinzen „

von: welchen er �eineBe�tallungals Feldmarz
�challerhalten hat. Er hatte das Vergnügen, ‘vor-

läufigvermittel�teiner Re�olutiondes Jahres 1781
‘cineErklärungfolgendesAnhaltszu erhalten: Daß
Jhre Hochmödgendenkeine Ur�achenfänden„welchezi

, dergleichenBe�chuldigungenund „Anklagenhätten“

fônnen Anlaßgeben„welcheman wider de��enTreue
und Recht�chaffenheitin einigenanonymi�chenSchrifs
ten, Pa�quillenund ehrenrührigenGerüchtenverbrei
tet; daß Jhro Hochmögendendie�elbenals fal�ch,un-

gerechtund ehrenrührigerkennen, und ihn dagegen
für gänzlichfrey von der Schmach erklären , welche
man �chändlicherWei�ein die�enPa�quillenund Ge-

rüchtenüber ihn zu verbreiten ge�uchthat.

Hierauf hatteUnterzeichneterdas Vergnügen,
daß�ogleicheinigeProvinzen Re�olutionenzu �einer
Satisfaction faßten; währenddaß andre nochin Be-

‘rath�chlagungüber �eineAngelegenheitbegri��en�ind,
Weil er aber �icht,

-

daß de��enohngeachteteinige
Per�onen,um zu ihremboßhaftenund verderblich:n

Cue zu gelangen„ dennochfortfahren, lúgenz
hafte
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hafteuid ehrenrührigeSchriftenzu verbrêiten,�te,
. �ogar‘in’dffentlicheSchrifteneinrü>en'zula�en,um

�einéEhre zu kränken,und dem Publicodurch{hand
bare ‘Redèn weißzumachen, daßer,bérHerzogvon

Brauni�chweig,dem PrinzenStadthalter  �<ädliche
An�chlägezu Schadèndét Republik:eingegebenhaz
be, und’ in�onderheit,“daßér Ur�icheañ der ‘vorge?
gebnen�chlechtenVerwaltungdes Seéwe�ens�y; daß
endlich-dieBosheit �oideitgegangen‘i�t,bie Sache (5
vörzu�tellen.,als wenn'er �ichjet fürchtete, �ich‘vor
der Nation zuent�chuldigen,ob er �i{glei �eitLeur
21 Junius die�esJahres an Jhre Höchnrögendenge-
rwendet'hat," mit dem Exbiéten , �ein!Betragender
�treng�tenUntk�uchungzu unterwerfen; �okonntee
�ichnicht ent�chlie��en,* längerbey die�en‘fal�chenAnz =

klagen �tillzu �chweigen, und ihnen mit Verachtukg
zu/begegnen, wie er �eithergethanhat, indem er �ch
lediglichauf die Gerechtigkeit�einerSache“und �ein
gutes Gewi��enverließ;und hält th jeßtverbunden;
�ichdén Eingebungenzu wider�etzen,womit man bie
Bürgerdes Staats'zuverführen�ucht,um dem Put?
blics die Augen zw dfnenund allen {limmen Eindrüt
>en au��erhalbLandeszüvor'zu komineirzbffentlichzu
‘erflären „ wie es {le<tèrdingsfal�chy, daßer(eit

“

mehr als dreyßigJahren , üls'er die Ehrehat, dem

Staate nach Pflicht und Eydtreulich zu dienen, \i<
jemals in dieGe�chäftedès Seedepartémentsgemi�cht
habe, und zwarin�onderheitnachden Unruhen und dem

Bruche mit England. Er berufet �ichdeswegen auf
die KenntnißundErfahrung, welcheS. D. der Prinz
Stradthalter , �owie die Staatsmini�terund die Ad-

miralitätscollegiadavon haben. Er fordert alle und

jede auf „
von was Stande und Würden �ie�eynmd-

gen, die�enVorwurf �owohlals jenen, wegen der

¿L
Ys vor-
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vorge pen�chädlichenRatb�chlägezumNachtheilder"
Nepublif„oder jede andre Ankiage, - womitman: auf
eine. bertriebene und unerhörteArt ge�ucht.hat,)
�eineEhrebeyder Nationzube�lecen, die�elbenzu:
erflärenund.durchhinlänglicheBewei�ezu be�tätigen;
wie es fichgebührt,und ev.i�tbereit, gleichwieer bez
reitsin �einerAdre��ean Jhre Hocmögendenerkläre
hac,�ichindie�erRück�ichtver:�treng�tenUnter�uchutg)
u unterwerfen.-Er i�tüberzeugt,daß, weil niemand,
die�eVerläumdungenhat bewei�enfonnen, ‘auchal-.
�obaldaller Verdachtzernichtec�eqnwerde , und daß:
die a�quilleundverläumderi�chenReden nirgend-ritehr
Glaubenfiuden,;�onderamit der gebührendenVee
achtungverwor�enwerden werden, Uebrigenis-hâlé
er �ichverbunden,öffentlichzu erklären,daß,�olang&
keineum�tändlichenund- juri�ti�chbewie�enen.Klage
ér�cheinenwerden,er alleanonymi�cheSchmäh�chrifs
ten,ebrenxührigeNachreden,;Be�chuldigungen,unid
was man ihur-�on�tzur ta�tlegenmôge, als i�chanda
licheVerläumdungen, ihreVerfa��eraber ünd.Urßez
ber-als boshaßto.Verláumder-an�ehen:werde. -- Ex
überläßtderGerechtigkeitund. dein befannten:-Eifec
derer„ die �ieverwalten,.die Sorge; darauf zu
�ehn,und durchallemögliche,Mittel dergleichenVera
läumdungenzuverhindern. &

zi (unterzeichnet)‘e
VAGA

//Ludib, HarzogvoyBraun�chweig;
1

d= 1

gé Ti
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N°9ia) Ab�thüifteines: Brie�esvon dem?Herzoge
‘1 cudivig von Braun�chweigan dén:Prinz

7, von Oranien !und-Na��au..
|

6 5

1585 ILAN SANS EN RGE GO Nog 423

nent fiati 17 ad 0A PS
:

150 TGI TP Gite Pfote nitida Ne

Mich haben, wie natutlichdie: vielenAnfälle,
welcheman �eit langer Zeit auf meineEhre fentlich
thut, grane!„ und daßich�eiteiniget Zeitbe�ändig
dèên“gra PROIe NRRgs ausge�eßtgewe�en
binz unt dert hielt?ith für rath�am, alle vie�e-An-

ii „Vexläumdungemmit „Still�chweigenund

E en, bis man �i ns

héèr:undibe�timmrevrindie�erAnklagegudrütenwüre
dE _Jchiwinde:behdie�emVor�aße;ruhig)beharret
hahben,mênmáñ�eiteinigea:Wochenesnichtfürgue
befunden hätte,»michwegen-de&Da�cyns:undFuhalts
einer Acte anzugreifen, welchezwi�chen;Ew; Hoheit
und etir-dew 3.:Mah11766 richtet worden i�t?Es
i�onotdri�ch(wieweit manwidev! mich? -diez,bo8s
haften.Vor�tellungen:teeibt4n�owohl;megen edes
Da�eynsalsauch�roegen:des:Ynhaltsdie�erActezund
wie �ehrman �ichbemüht.)aùich?in/den Augendes
Publikumsverdächtigzu'nachenFeindemmanmirdis
�chlimm�tenAb�ichtenzu�chreibbz:wichhab) daher;ges
glaubt; daß:zürBe�chüßungzund“Erhaltungameinen
Ehre ichvenp�lichtet-�eydie�eActedem Publicq;df
fentlichvorzulegenund bekannt zu machen3: ich wüydes-

al�odie�elbeganz dem Publico)bekannt machen¿und
der�elbeneine:kurzeErzählungbeyfügen, : dergleichen
hier fwEw. Hobeit:beyzufügenich.mir, die-Freybeit
nehme; Weil“ aber-die�e Acteein Fn�irumenti�t,

worinne Ew,Hoheitals,Controhant.er�cheinen„und.
it [4

A

«4j

f r
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és ‘folglichvon derGenkhnilgungEw.Hößeikabhängk-
ob ich viè�eActe befannemachendarf„#0:Vehmeich
mir die Freyheit„iw die�erAb�ichtUm die gnädige
Erlaubniß von Cw. Hoheit€a6 AyM eben�t
Ero. Hoheitzubicten}?mir

*darüber Go�tnnur,
gen wi��enzula��en.Jh habedie Cee,¡mitderun-
vérbrüchlich�tenZuneigungundEifet,undmifder

Si pehnbäidgäu!Panass:RE Mr
4

AIL D! 90)

Ew.iDoh�its
| gebai�an�ierZ“undY Dies

01 21/7 Ner: und Onkel,

N 130iM *pudiisHérosvivon Blivithwel:
EU Ab�chrifteinesSchreibensvon dem Hôch�ts

dl�eœligen?Prinzén!vdn?Oränitni:antS. D:den HerzogLudwigvön SRIlabiaden: 1xNovember17496: und

Moneurite
Jth fürchte,‘daßEw!Sdarbllice

m

= Weit
geigegenDie�elbeneinwenig unregelmäßig{eine
wekde&/weil ich; ohne! vorher Jhre' Ge�iunungers

‘föe�chtzuhäben;‘demiGrafén:vonBentinkccufgetras
ge habe> bey J. Käy�erl.Maje�tätenümdie Erlaub-

iß ‘aizüu�uüchen/‘daßmänEw.Durchlaucht:deu! An?

ttägthunkonne ¿in den Dien�tder Républikzu:trez
tenz aber: liebèrVetter; �chreibenSiedièLs deny

brenkendènVerlangenzu} welchesichifürmichhacte/
dib�é"Gün�tvon Y. Mäjé�tätenzu erhälten.:0Eskann

Ihñenhichünbefannë�eqti/!ie langeichdiè�es�chi
wün�chtë}“und wie ‘groß’die Hochachtungund" Ehr
furcht�ey,“weléhetichgegen‘diePer�onund gegen ‘die

aüsgezeithnètenVerdien�tevon Ew. Durchlauchthegez
theileSie al�ohieaus7-Uund,ich.wäge-eshinzuzus

füs
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fügen¿dus der wahren Freund�chaft,bie ihfürSie
'

habe, wie großdie Freude gewe�en�ey,welchemir
das Schreiben des Grafen von Bentink vom Z0 Ottos

ber verur�achthat, in welchemer mir meldete , daßev

Hofnung habe, Jhre Maje�tätenwürdenmein Ge�uch
nicht ab�chlagen;und ih nehmmir die Freyheit, dez

nen�elbenzu �chreiben,um �iezu bitten , un�reHofe
nung zu erfüllen,worauf mir nichtszu wün�chenübrig
bleibr ¿"als die! Genehmigungvon Ew. Durchlaucht
und Dêro-Ent�chluß,den Ab�ichtendes Staats und:

meinen hei��enWün�chennachzugeben. Sie können.

überzeugt�eyn, mein lieber Vecter, “daßih da�e

ewig-dankbar-�eynwerdez denn au��erdem Dien�te,
denSie meinem geliebtenVaterlande erzeigenz�o.toerz:
den Sie mir auch dadurth einen Beweis Jhrer Freunds
�chafefürdie Prinzeßinund für meine Kinder geben, -

die theuer�tenPfänder,
“

dieih auf det Welte habez'
und es würde für rai ein-Tro�t�eyn,zu wißen,daß,
wenn die Vor�ehungplöblichüber meine Lebenstagz:
gebote,�iean Jhnen einen Verwandten und Freund
haben, de��enRachund Bey�tandihnen von �ogro
�emNuken�eynkann. Und welchVergnügenwird

es nicht für mich �eyn,künftigmit Jhnen gerneinz
�chaftlihhandelnzu können,und Jhre Ein�ichtenund

wei�enRath bey der Verwaltung und Direktion der!

Armee und desKriegsdèpartementsnußenzu können. |

ch habedieEhreinit vollkommener Zuneigungzu�eyn
Ew. Durchlaucht cc}

¡7

|

“gehor�anm�terDiener, Vetterund Freund: -

(Unterzeichnet)G. Prinzvon Oranien und Na��au,
GegenwärtigeAb�chrift�timmtmit dem Original überein,

Die�esbezeugeich. Saus

d

z ¿die | Te]: LARREY
Staatêmat, B. 2. St.I1V, Ee N°, 4.
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N°74 Ab�chrifteines Schreibens vonSD, deni

\ hôch�t�eeligenPrinz von Oranien-an S.
D. den Herzog Ludwig ‘von Brgun-
\<weig. Ih,

aa

Haagden 18. Januar1750,

Mon�ieur,
Meine Freude über die angenehmeNachricht,

“welchemir der Graf von Bentink durch�einSchrei-
“ben vom. toten die�esMonats meldet, da�Ew.
Durchlauchtdie Frage: ob Sie in den Dien�t:der

Nepublik treten werden , als ent�chiedenan�ehn,|zu
groß, mein lieber Vetter , ‘als daßih �ieJhnen ber-

gen konnte; nur fehlenmir Worte, um �ieJhnen 0
�tarkund lebhaft:zu! mahlen, als ‘ih �ieempfinde.
Nehmen Sie inde��endie aufrichtigeVer�icherungmei-

nér: Dankbarkeit an, daßEw. D. nach erhaltenerGes:

nehmigungvon J. K:: Maje�täten„deren Gun�tich
nicht genug erkennen fana, �ichhabendie Vor�chläge

gefallenla��en,welcheder Graf von Bentink Jhnen
thun:�olite,ingleichenmeins Wün�che„ Jhnen durch
meine Handlungen mehr:noch als durch Worte meine

Erkenntlichkeit für die�enBeweis der“ Freund�chaft,
welchen:Sie mir und meinem Hau�egeben, ‘zubewei-

�ei,und meine Aufmerk�amkeit,Jhnen in allen Stüz
>en zuvorzukommen, welchezu Jhrem Vergnügen
heytragen„ und Jhnen den Vo�iénangénehmmachen
fonnen. Er. D. wißenbereits aus meinèmvorigen
Schreiben , ‘daßi<hSiebat, mich bey dem Comman-

dementder Armee zu untér�tüßen;ih er�ucheSie
hieruinnohmals hiermit,* �owie auchbey dér ganzen
La�tdes Militair- Departements , welchesneb�tallen

damübrigen„ womit ichüberla�tetbin , mir bisweilen
|

D
[

f Jorden
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zu �chwerfällt,und einegrößereundanhaltendereAu�s
merf�amfeitundSorgfalterforderte,dls i<' wegen
det übrigenBe�chäftigungenmeiner:Chargendarauf
verwenden fann. Sie �ehnleiht ein, mein lieber
Vecter , daf nach der Con�titution:Un�rerrepublika

-

ni�chenVerwaltung, ‘und beydem Geheimni��e,welz

<es Ew. D. �elb�tbis zu Ihrer Ankunftbewahrtwi�-
Fenwollen„ih Jhnen vorläufignichtszukommenla�s
�en.fann, welches�on�tdie Ver�prechungenrechtfer-
tigte, dis Jhnen der Graf von Bentinkgethanhat;
und ichver�ichereSie, daß alle Bedingungengènau
erfülltwerden�ollen.Was übrigensdenFußbetrife,
aufwelchemEw. D. bier�eynwerden , und ben Poz
�ien,den Sie bekleiden�ollen, �o"konnenSie leicht
eráchten„. mein lieber Better, daß er vonder Art �eyn
werde, wieer {ichfür einen Prinzenvon ZhremNange
‘undVerdien�ten�{hi>t/--denwir alsun�ernVerwand-
ten und vertrauten Freundberaten. Ich behalte
mir vor , in den Unterredungen, welcheich nä<�tens

mit Ew.-D. zu haltenhöfe,inich darüberum�tänds
licherzuerklären, als és füglih“in meinemSchreiben
ge�chehenkann. DiePrinze��ini�tganzentzückt,daß
wir das Vergnügenhabea wetden, Sik beyuns zu
beißen, und trägtmirauf, Sie vielfathvonihrer
Freund�chaftzu ver�ichern,Jh habe dieÉhre,mit
vorzüglicherAchtungzunin

Ew: Höhäit(1120 te BUSINE
G8 17

gehor�áamerDienes,Veétterund
3 Freund EUA

(unterzeichnet)Pr. von Oranien und Na��au,
FetigeAb�chrift�inimtmit deri Originalüberein,

welchesih bezeuge
BS

02, 10 1e2

4g)

j

á

Sig.) TJ, BEALARREY.
Id 111

‘Eé 2
LE: HN

N E
\
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O, 5: Ab�chrifteinesSchreibensS. D. dégHev-

"N ‘zogsLudwigoon Braun�chweigauS. D.

_[dênPrinzenvon Oranien. Qu
SBién’-den5.Februar’1750. (

Mon�ieur,
e

Nichts kann fürmich{ineichelhafter�eyn,als
“

dieZeichender Güteund des Wohlwollens, welche
Ew. Hoheit mir geben, \owie das Zutrquen , - wel

chesDie�elbenin mich �ehen,und wovon Die�elben
mich in den Briefen , welchemir der Graf vönBenz
tink überreichthat , ver�ichern.

“

Jch erkennebie�es
mit der lebhafte�tenEnipfindung,und bitte Ew. Hoz
heit, meinen aufrichtigenund vollfommenen Dank

anzunehmen, Jch begreifere<htwehl, mif welcher
Delikate��eEw. Hoheit die BewilligungJhro Kay�
Maje�tätenzu erhaltenge�uchthaben, eheSie mir den

Antrag machenlie��en,in irgendeineVerbindungmit

Ew. Hoheitund der Republikzu treten. “Die�elben
werden auchleichtein�ehn,daßih von meinerSeite
den Antrag „ den mir der Graf von Bentinkin Dez

ro�elbenNamen,that, nicht habe annehuiénkonnen,
ohne vorherdie gnädige'Erlaubnißvon Jhro Kay�-
Maje�tätenerhältènzuhaben, Ohnedemwürde ih
nicht ver�äumthaben, �ogleichauf alles das Verbind-
liche und Zärtlichezu ‘antworten, was-Ew.-Hoheit
mir in den Briefen, womit Sie michbéehrthaben,
�agen.

è! Mul

e

n:

Der Po�ten„- den man mir be�timmt,�owieder
Graf von Bentink mir ihn ge�childerthat, und wie

ihn Ew. Hoheit auch in DeroSchreiben„�owohlan

den Grafen von Bentink als niichbe�tätigen,i�tges
ts wiß-
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wißlicheben der Po�ten„; in de��englücklichenVer-
waltung ih meine grô�teEhre �uchenwürde¿um das
Zutrauen und die Erwartung zu erfüllen,welcheEw.
Hoheit in meine Talente ge�ebthaben.A

Die tiebe zu meinemVaterlande,mè?inEifer
fur die gemeineSachz, meine innigeZuneigungund

Dankbarkeit gegen Fhro Kay�.Maje�täten„welche
�eit�ovielen Jahren mich ‘niitGnade und Gün�tübetz
häufthabènz.die Freund�chaftund per�önlicheZunei-
gung fürEw, Hoheit und Dero�elbenHaus, alles verz

bindet mich,nachdemJhro kay�.Maje�täten-ißreEinz

willigung gnädig dazu ertheilt haben, den mir von

Ew. Hoheit angetragnen Po�tenanzunehmen.Seine

Laß würde mich ab�hre>en,wenn mich nicht �eite

Wichtigkeiternointerte, \o wie die Ver�icherungvon

der Protektion Ew. Hoheit, deren Fort�eßungDie�el-
ben michhoffenla��en.

Ich kann Ew, Hoheitunmöglichverhehlen,wie

�ehrmich das Zutrauen gerührthat , welchesDie�el-
ben in mich �een, indemSie michals einen Freund
an�ehn„ den Sie fürwürdighalten, ihm alles, was

Den�elbenam theuér�teni�t,und die. Stüße Jhres
Hau�esanzuvertrauen, Jch würdemichglücklich{hä-

ben, wenn ich meine Dankbarkeit für ein“�oausges
zeichnetesZutrauen„ und die Hochachtung,REfür Ew. Hoheit hege, werde durch meinen Eifer und

�elb�tdur Aufopfezungmeiner Per�onbewei�enfon-

nen. Nur fürchteih, daßEw, Hoheit mir mehr
Ehre¿als ich verdiene„ erzeigen, indem Sie mir die

Eigen�chaften,beylegen,„,welcheerforderlich�ind,um

Ew. Hoheltbeyder Direktionder Armee und des Miz

litairdepartementszu unter�tußen,Dochver�preche
vip “id,
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ich, �öwié"ichbin, ‘nein möglichfiesju thunz nie-

‘mand�oll’esmiran güténWillen und Eifer in den

Ge�chäftenzuvor thun;‘unidich Hoffe,baßmir Gore

hinlänglicheFähigkeitund’Kräfte geben werde, um

meineStellezur Zufriedenheitvon Ew. Hoheitund

zum_Bi�tenves Staats zuverwalten. |

ShyerfennedasgnädigeAndenkenvon J. &
| H.der Prinze��in,o wie ihr .in michge�ehtesZus

trauen mit,dém lebhafte�tenDank.  Jch wün�che,
daß ich’es ganz erfüllen.fönnez:und bitte Ew, Heheit,
die�elbevon meiner! Ehrfurcht und

unverbrüchlichen
Zuneigungzu ver�ichern.Jch habedie Ehre,mit dex

vorzüglich�tenAchtungzu {m
Ew,Hoheit |

gehot�amerDiener u. Véttev

(unterzeichnet)LudwigvonBraun�chweig.

N°,6. ofustugaus dem Regi�terder Re�olutionen
)

von Ihro Hochmögendenden“ Geierals-
“*

�taatender vertinigtehProvinzendexNies
dexlande.

Dien�tagden x. Novetider1750. |

Ein Schreibenerhaltenvon S. H. dem Herrn
Prinz von Oraknien und Na��au,Erbkapitain und

Großadmiralder vereinigtenProvinzen, gegébenzu
£oo den 8 die�es„des Inhalts , ‘daßder Ruhmvon

der Kenntnißin der Kriegskun�tund andre“großeEi:
gen�chaftenS. D.des HerrnPrinzen ‘Udwig ‘von

Braun�chweigbey S. H.‘den!Gedanken:érwedthät-
ten, daßdem Landeund den Truppen!dés Staats ein

C4
;

gro
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gro��erDitki�tge�chehenwürde, wenn man den be-
nannten Herrn Prinz als Feldmar�challannehmenwoll-
te, S. H. hätten aus die�enUr�achenfüvißrePAicht
erachtet, Jhee Hochmögendenzu bitten, ihmdarzu
die nôthigeVollmachtzu ertheilen, in der gewi��en
Ucberzeugung, daß Jhro Hochmdaendenbey bie�er

“Acqui�itionjederzeitviele Gründe zu ihrerZufriedenheit
‘findenwurden. i

Nach ge�chehenerBerath�chlagungHatman es

fürgut und rath�amgefunden, daßS. D. der Herr
Prinz Ludwigvon Braun�chweigzum Feldmar�chall

über vie Armeen des Staats ernennt werde, # wie

er hiermit dazu ernennt wird, mit dem gewöhnlichen
jährlichenCin?ömmen von 20,000 Florins, w:!che
der Staatsrath hierdurcher�uchtwird, auf den Kriegs
etat für das nách�teJahr 175 einzutragên, und daß
in die�erAb�ichteine Commi��ionin der erforderlichen-

‘Form vom Dato des 2. Novémbers gegenwärtigen
Zahres ‘an an Seine benannteD. abge�endetwerde,
bey AblegungdesgewöhnlichenEides,

- ;

Es,�ollvon dem Inhalte gegenwärtigerRe�o-
lution S. D. durchden Sefkretair Fagel Nachricht eu-

theiltwerden, und �ollder�elbeDie�elbéner�uchen,
den Po�tenals: Feldmar�challanzunehmen. Auch�oll
„ein Extrakt der gegenwärtigenRe�olucionvon Jhro
Hochmögendenan den Scaatsrath ge�chi>twerden,
um �ichdarnachzu richten.

: Uktetz)F. W.B. ‘de Heyden.

(Weiter unten)Ueberein�timmendmitdemRegi�ter.

*¿Qinterg-)H. Fagel, ut

LR N
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N°, 7. Auszug aus demRegi�terdex Re�olutionen

von Îhro Hochmögendenden" General-
�taatender vereinigtenProvinzen der Nie

,__"derlande.

“Mittwochden 23 Decemb. 17590.1;

Herr von Heekterrntot Brand�enburgund andte

Deputirte von N, Hochmögendenin dem Finanzde-
partement haben dex Ver�ammlungangezeigt, daß
Seine Hoheit ihnen ,

den Herrn Veputirten, “in der

ge�ternmit ihnen gehaltenenCon�erenzvorgetragen
haben, daß J. H. dur Ihre Re�olutionvom 27,
Julius 1748. ihm denPo�ten eines Erbfkapitains,
und Großadmiralsder vereinigtenProvinzen übertra
gez hätten,mit der Bedingung, daßnach de��enT0
de die Würden , Chargenund Aemter cines Kapitain-
Großadmiralsder vereinigten Provinzen auf �eine
männlicheund weiblicheDe�cendentenfallen �ollte,
na der Ordnung, welchein gedachterRe�olution
weiter be�timmti�t,

:

Daß in benannter Re�olution:auch �owohlauf
den Fall ge�ehnworden �ey,wenn S.' Hoheitohne
männlicheDe�cendenten�terben�ollten,als auf den:

Fall, wenn Die�elbenminderjährigemännlicheóder
weiblicheDe�cendentenhinterla��enwürden; und vor-

züglichim Fall eines Krieges oder Ausmar�chesder

Truppen zu.einer Campagne,daß'alsdann'diéFrau
Gouvernantin �olltedas Recht haben, einen Chefder
Armeevorzu�chlagen, auf. den Fuß und dieWei�e,
welchein der benannten Re�olutionweiter be�timmt
nd INRS

tt
pet

Daß Seine Hoheitkeinen andern Zwehätten,
als mit unermüdetemEifer und Aufmerk�amkeitda-

)

hin
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hin zu ‘�ehen,daß der Staat bey allên ünvorherge�e-
jenen Fällen in keine Verlegenheitkonnen könntez

welches jedoch ge�chehenkönne,wenn man niht bey

Zeiten die nöthigenMaasregeln ergreife; daßSie

al�oin die�erRück�ichtgeglaubt hätten, daß es dèr

Klugheitgemäß�ey,in denDien�tdes Staats eine

großePer�onaufzunehmen„"die in der Blüthe ihres
Alters und zugleichin Kriegsdien�teerfahren�ey,um

in dên erwähntenFällendavon den nöthigenGebrauch
für'denStaat zu mähen.

|

DesroegenhättenSie
den HerzogLudwigvon Braun�chweigin den Dien�e
des Staats gezogen , und er �eyäuchbereits auf Jhe

>

ren Vor�chlagzum Po�ieneines Feldmar�challsvon

YH. èrnennt werden. Die�erPrinz �tammeaus einem

der er�tenHäu�ervon Deut�chland,�eymit S. Hoheit
verwandt, und habe �i{in dem lebten Kriege mit

Nuhm gezeiget, und die Hochachtungder Truppen ‘etz

worben. S. Hoheithättenin der Hofnung, daßihre
guten Dien�tefür das Be�tedes Staats von Jhro
Hochmödgendenvölliggebilligetwerden würden,dem

bénannten Herrn Herzog, welcher am kay�erlichen
Hofe auf einem �ehrvortheilhaftenFuß ge�tanden
hätten, au��erdem jährlichenGéhaltecines Feldmarsz
�challsnochein jährlichesGehalt von 40/000 Florins
ver�prochen,als eine Ent�chädigungde��en,was er

durch den Wech�elverlieren würde, und eine Bonis

�ifacionder- nôthigenund au��erordentlichenKo�ten,
welcheder benannte Prinz ferner werde machenmü�-
�en. S. Hoheitwären der Meynung , da die Sache
den Dien�tder Republik betref, daß�iefolglichauch
gemein�chaftlichvon ir getragen werde, und daßdies

�erArtikel auf den au��erordentlichenKriegsetatge-

bracht'iberde;weil die�eraber in kurzem�olleentworfen
iverden, �0mü��ederStaäatsrathdazu�obaldals moglich

:

E. | eins
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¿eingeladenwerden.Deshalb habeS, H. den Herrn
Deputirten es zu wi��engethan, und.-daß�ie,es �o
ver�tandenhâtten, dem Vor�chlageS. AMmáb„wovon“�ie�ichverpflichtetE At:Hr2Re8

ATR

‘ BiareufS4man nachge�chehenerBerath�chlaz
gungfür gut und-rath�amge�unden, daßmanGS. H
FürdiegéthaneEró�nungdanken wolle,in�onderheitfür
bie gure und wei�eVor�icht, die Die�elbenhierbeybos

wie�en3: zwar hoftenund wün�chtenN. H. , daß.die Ne-

publik durch GottesSegen S. Hoheitin das �päte�ie
Alter genie��enmdge„doch aber auf den Fall, wo

die�enöchigeVor�ichtStatt finden würde,

-

und den

�ieniemalsju erleben wün�chen,�ähen�iees bey ver

Ungewißheitdes men�chlichenSchick�alsfür�c{ictlichex
an, die�enPunct. nichtaus der: Acht zu la��en.Fer-
ner hat man für gut und rath�amgefunden, den -

Staatsrath zu bitten , �owiezhiermitge�chicht,auf
den au��erordentlichenKriegsetat, oder im Foll, daß

“

Feinerfür die Zukunft entworfenwürdeauf den,or-

‘dentlichenEtat eine Summe von 40,000, Slorins
auf den HerrnHerzogvon Braun�chweigURbaGagen�oAA

er im Dien�tedes Staats: bleibt. 7

_(Ueberein�timmendinit demRegi�ter.)
N°, 8: Auszügaus dem Regi�terder Re�olutionen

von ZF.H. den Generalf�taatender vereinig-
ten Provinzender Niederlande.

Donner�tagden 23. Septeaber1956:;

“Der HerrSekrecairFagel hac- im NamenS.

K.Hobelden HerrnDepucii�envon.JhroHochmds
genz
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genden, und den Herrn Depntirten des Staatsraths
angezeiget, ‘daßder Herr Ober�teYorke, bevollmäch-
tigterMini�terdes Königesvon Engeland S. K. Ho-
heit denjenigenBefehlangezeigt, nachwelchèm.-die�ee
Monarch: gemein�chaftlichmit S. M. dem Königvon
NYreu��enden Herva Herzogvon Braun�chweigbitten;
daß, wenn Jhro Maje�tätenwegen der: jeßigenLage
der Sathen'in Europa fürnöthigfinden �ollten, in

Deut�chlandeine Armee aufzurichten,um.das Neich
zu �{hüßen,S. D. das Commando, áls Chef.übers
nehmenmögten'7mit dem-Er�uchen,daß,Séine:kdz

niglicheHoheit und ver Stäat diè�esnicheverhindern
mögken'z“daßauch zu gleicherZeit der Herr Herzog
von Braun�chweigeinen Brief communizirthätten,
den in’ die�erAb�ichtder: Herr: Sraf von: Holderneß,
Scaats�efretair, auf Befehl Seiner engli�chen:Nas

je�iátin den verbindlich�ten:Ausdrückenan Die�elben
ge�chriebenhabez ‘daßer, der Herr Herzog,hlnzugez
fügt habe, er wolle nicht-ehèr-daraufantworten, bis
er vorläufigdaruber die Meynung und Ge�innung
von S. K. Hoheitundder Staaten vernorumen habe,
mit welchen-exnin ‘eine.�olenneVerbindunggetreten
�ey. Daß Sc K. H» mit Vergnügendas Zutrauen
bemerkt hätten,welchesS- M. der Ldnig,von Enges
lanv indie ausgezeichnetenVerdien�tedes Herrn Hers

zogs von Braun�chweig�eßten,und daß S: H. in

Nück�ichtihrer Verhältni��egegen S. M. den-König
von Engeland die: Sache nicht mit Gleichgültigkeit
behant eln fonnten: da�Sie deswegen �ichleichtwürs
den zur Erfüllungdie�esGe�uchshaben.geneigt finden
la��en/ daß Sie aber auf der andern Seite úberlegt
hâtten,in welchemVerhältni��e�ichder benannteHerr
Herzog befinde�owohlgegenden Staat, als gegen

S, K. H. und de��enhohesHausnachdenNe�olus
7 tionen
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tionénivon 17507 1752und folgendenJahren; -dat-
aus evfolge die nothwentige:Gegenwartdes: Herrn
Herzogs, in�onderheitowährèndbes jeßizenkriti�chen
Zeitpunkts, welcher es noch mchr werden könnte,und

de��engefährlicheFolgen-fürden Staati,:-die daraus

ent�tehenkönnten",noch unbekanv»�eyn,-daß-S.K,
H. daherdhne Nück�ichtauf ihre be�ondre,Berhältz
ni��ogegen S. M. dew Königvon Engeland �ichmehr
dahinbe�timmenwürden, den Herrn Herzog von

Braun�chweigzubitten,“daß:er �ichin geziemenden
Ausdrüctenent�chuldigenmdge, dieangebôteneStelle
als Commandeur:en Chefanzunehmen, daßfe aber
vorher-Jhre-Hochmögendenhättenwollên -davon-bes
nachrichtigen„um ihre“Einwilligung zu- erhalten:
Nach gehaltenerBerath�chlagunghierüber,und nach
dem män S.'K. H. für die ge�cheheneEröfnungund
die dabey hinzugefügtenGründegedankthatte, i�tfür
gut befunden worden, welcheshiermit ge�chieht,dem

Herrn:Ob:r�tenvon! Yorkê-aufdie �chiflich�teund an-

�ländig�teArt die �chonángeführtenGründe und die

Schwiérigleitenvorzu�tellen,welche�ichbey.der Bitte
vonS.M ‘undder für den-Staat und KH. \o
wichtigenGegenwart:des Herrn. Herzogsvon Braun-
�chweigfinden; Ferner de Herrn Herzogvon Braun-

\�{hweigzu bitten , daßer �ich.auf die �chi>lich�ieund
an�köndig�teArt ent�chuldigenwolle, warum er die ihm
angeboténèStelle eines Commandeur en Chefbeyder

Armèe/welcheS. Grösbritanni�cheMaje�tätgemein-
\<afli<*mit S. M. dem Könige von Preu��en"zur
Verthteidigungdes Reichs in Deut�chlandzu errichten
fürnothigfinden mdgten, ‘nichtannehmenFönne.

(Ueberein�timmendmit dem Regi�ter)
| A 2 Unterz.)H,Fagel,

TE

N°, 9.
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N° 9. Auszug aus dent Regi�tervon:J:H. den
©

Generalitaaten der vereinigtenProvinzen
 ver'Niederlande?: “e313 M ORR a

e

Sonnabendden gi März1766.VhsHee A

Herrvon Bronkhor�t,Prä�identderVer�amms
lung" hatkJhro Hochmögendenvorgetragen und. zu

überléden-gegeben, ob, weil S. H. der Prinz-von
Oravienund Na��audurch die-in die�erBe�ammlung;
ge�cheheneEideslei�tungheutedie Ausübung-�einêrhos
henChargéangetrêten-hätte;„unddadurchdieStelle
einès |NMeprá�entanten::des Erbgoneralkapitainsdey
Bundesgeno��en�chaft,welehe�eitmehreenJahren S.
D. der Herr Herzogvon Braun�chweiguerwaltèrhäts
ten’, erledigêt:worden wäre, Jhro Hochmögenden
nicht in: Betracht der wirklichen und gro��en.Dien�tes
welche gédachterHerr Herzogdem-Vatérlandegelei�tet
habe, durhunermüdeteSorgfalt, Eifer und Kluge
heity mitwelcherer währenddie�erZeit die Erziehung
des Priùzen von Okanien und Na��aube�orgthätte,
ingleichen durch die

-

be�ondereAufmerk�amkeit;und
Würde ¿" wcmit der Herr“Herzog die Pflichten eines

Reprá�entantén-desErbgeneralkapitainsder-Republik
erfüllthabe/ für gut befindenmöchten,aus Erkennts
lichkeitgegen die wichtigenVerbindlichEeiten„welche
ihm der Stáat �chuldigi�t, ihmauf eine„�olenneArt

den {huldigenDank zu �agen.
|

irt
rec Seh

Hieraufhat man �ichberath�chlagt, und J. H,
habengárwohl einge�ehn, daß, obgleichdie Dien�te,
welchs-derHerzogvon Braun�chweigder Republikge-

lei�tethat, theilsin An�ehungder Erziehungdes-Hrn: -

Erb�tacchaltersals durchdie Neprä�entationdes Erbs
ges



“

geeralkayitainsder Buibesgeno��en�chaft„nichevon
det: Art �ind„daß.J./H. ‘�iejemals werdenerkennen
können , auf eine Art, die ihrenGe�innungenund den

Vortheilen, welche das Vaterland dadurcherhalten
hat, ent�präche}"�o�cheint2s Fhnen doc auh niche
�ci>li<zu�eyn,in ihremHerzendie Ge�innungender

Vétpflichtuhg!utid“Dankbabkelt})welche:�ie'demHerrn
Herzöge�chüldig�ind,zu“verbergen,�ondern�ieauf ir-

end

eine Wei�ean den Tägzulegèn. . Män hat al�ogué
befünibein,vie HerrnvonBrönkhor�t,von Heemskerke,
Steyn, Rathspen�ionaiïr;vonCitters; von Ablaingz
deGie��enbürg,vöónWa��eitäarideTrwikel, VanVoor�t
de Berkénheimund Yodikingémit demSekretäir Faz

gel, zu bitcértund zu deputiren, wiees hiermit gez
�chieht,zu S.D!' dem Herrn Herzog zu gehn, und

Gm'den Glückwun�chvon Zhro“Hochmögendenüber:
die Ek�cheinungdie�es�olangegewün�chtenTagèsab-:

zu�tatten,‘undihmauf diè�tärk�teArt die volllommene;

DankbarkeitUnd tiefeErkénntlichkeitzu ver�ichernz!
welcheJhrd Hochmögehdengégen ihn hegtenund je!
derzeitgegendie ausgezeichnecenVerdien�te:behälter
únd bigeigenwürden , toelche der Herzogdem Staate

durch�eineTreue, Sborgfältund. Eifer, womit er dex

Erziehung!des Herrn! ErbKätrhälters
“

vorge�tanden,
als auch dureh„�einé�teté"Waäth�amkeit,)Genauigkeit:
und Würde„womit!die Stelle einesErbgeneralkaz'-
Bitains!vertéetenhütte; erzeigt und bewie�en-hättez:
und hinzuzufügen,daßJhro Hothmögenden

nichts

�ehn:
Ticherwün�chren, als die Gelegenheit,wo �iedenHrn
Hèrzogvollfonimen vdn-ißtesGe�innungêèn-derDank-
barkeit Überzeugenfönnten;. daß fie�tets.bitten wer:
den „ ‘daßthin der: Allmächtigeein langes. ‘und¡ruhms-
volles ‘Alterverleihenwolle, in: welchem S, D. mit:

Vergnügendie Früchte�einerArbeiten.und die dem

90
-

Staate
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Staake ver�chäftenVottheilebernerkénwmidges“inden!

�ie:näch�tGott dem Herrn Herzogedie Tugendenund:

guten Cigen�chaften:zu�chrieben,welhemänanS.H
dem Herrn Erb�tatthalteribemertke;daß‘endlichFhro?
Hochmöôgenden,

damit Fhre. Verpflichtung.Und Ers:

kennclichkeitgegen den Herrn Herzogden höch�tenGrad?

erreiche, den Herrn-Herzôg:�ehrfreund�chaftlicher�u?
chen, ferner�einegro��ênTalente zumBe�tender Re

_ publi zu verwenden, mitder Ver�ichetüng„: daß*�iE.
vón ihrer-Seiteihm jèderzeit:mit den Zeichenber grd;
�tenHochachtungund Liebefür �eineerlauchtePer�on
begegnenwürden, Bg RE Sd

Der Sefkretair Fagel wird gebeten„- �i bey S.'

D. demlHerrnHerzogévonBräun�chweigzu: erkundiz:

gen, ob'und wenn es ihmgefällig�ey, die genannte
Commi��ionanzunehmen, M SAR Te AI

P (Ueberein�timmigmit demangeführtenRegi�ter)Y

N°10. Auszug der RNe�olütionen-det“Herrn
\

Staaten von Holland, ‘We�i�riéßland,

re �izin ihren Ver�ammlungewgefaßt
1

en.
Y

z

2 JT
;

Ï

4

Sóöniabéendden 8. März1766,
Der Herr Rathspen�ionairhat Jhro Edelmöó-

genden im Namen der Ritter�chaftund der Adlichen
vorge�tellt,daß, da S. H. der Herr Prinzvon Ordes!
nien und Nc Fau heute den Eyd als Erb�tatthalter,
Erbgouverneur , Erbgeneralkapitainund Admiral diez -

�erProvinz abgelegt, und- �einehohen.Chargenund

Würden angetretenhätten, eben dadurchnunmehro
;

Î

der
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devHrHerz:don Braun�chweigder Neprä�entationver?
mögedes an eben die�emTageabgelegtenEydesenxledi
get wordenwären,welcheer �eitheroals Erbgzneralz
kapitain die�erProvinz und der Bundesgeno��en�chafe
mit �ovielTreue,Aufmerk�arakeitund Cifererfüllthabe;
dieHerrnder Ritter�chaft�ichvölligver�icherthielten,daß
Jhro Edelmögendeneben- �owie: �ieüberzeugt�eyn
vont den großenDien�ten,welcheder benannte Herr:
Herzog:�owohldie�erProvinz: insbe�ondre,[als der

ganzenRepublik überhauptdurch �einenEifer, Thäs
tigkeitund wahre väterlicheVor�orgefür die Erhaltung
der Per�ondes Herrn Prinzen von Oranienamd: Na�e
�au�owoblals für die Erziehungde��elbenerzeigt
äîte:? Deswegen'wollten �ieJhro Edelmögendenzu -

überlegen:geben, ob �ienicht: für gut befindenmdchz-
ren, deswegen dem HèrrnHerzogvon Braun�chweig
ihre aufrichtigeDank�agungzukommenzu la��en,und!

ihm die Gefinnungen, wovon Jhro Edel:ndgenden
durthdringen�ind,und dieSie �tets:behaltén:wetden,
wegen der vielen und ausgezeichnetenVerpflichtungen,
welcheder Scaat dem benannten.Herrn Herzogecin
Beziehungde��en\chuldigi, was er für--dasLand
währendder MinderjährigkeitS. H. des HerrnPrin-
zenvon Oktanienund Na��augethanhat, aufdie �tärk-
�teArt auszudrücen, und ob Jhro Edelmögenden
nichefürgut befinden,die�eDank�agungmit, wiykli-
chenZeichenderDankbarkeit zu begleiten?

| Hieraufhabennachge�chehenerBerath�chlagung
die Mitgliederden Herrn von der Ritter�chaftfür'ihre
Aufmerk�ankeitgedankt),'und'einmüthigerklärt, daß
fieauf be�ondereOrdre ihrer Herrn -Committenten dars
ein willigten; ‘und daßJhro Edelmögendendiegrofs
�enDien�te,den Eifer; die Sorgfalt und Klugheitz

: welche
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welcheder Herr Herzogvon Braun�chwäig\owohlbey
ErziehungS. H. des Herrn Prinzen von Oranien und

Na��au,als beyReprä�entationdes benannten Herrn
Prinzen in �einerStelle als“ Erbgeneralkapitaindie�er
Provinz und der Bundesgeno��en�chaftbewie�enhat,
wohl in Erwägunggezogen hätten,und daher fürgut

befundenhätten,den HeërnRathspon�tonair'zu bit-

‘ten. und ihmaufzutragen, «wiehiermitge�chieht;�<
Zu dembenanntenHerrn Herzogvon Braun�chweigzu
verfügen,und ihmim Namen von Jhro Edelmögenden
ganz be�onderszu danfen fürden! Eifer und Sorgfalt,
welcheer-bey Erziehungund! bey-der Reprä�entation

-des Herrn PrinzenErb�tatchalcerbewie�enhabe, mit

dem hinzufügen,daß Jhro:-Cdelmögendenjede Ge-
legenheitangenehm�eynwerde, wo Jhro Edelmögen-
den dem�elbenBewei�evon ihrer wahren Erkenntlichs

Feit gebenkönnten,und daß �ienichts mehr wün�ch-
‘ten „alsdaß der Staat nochlängerin ununterbrochee
ner Folge die- heil�amenFrüchtevon den gro��en
Eigen�chaftendes benanntenHerrn Herzogsgenie��en
môgez-daßIhroEdelmögendenihmdenbe�tenSegen
des: Hinimels bisin das: �päte�teAlter wün�chen„ und

zugleich.denHèrrnHerzog-bitten„ als-ein-Zeichenihe
rer wahrenDankbarkeitfürdie dem Staate überhaupt
und die�erProvinz insbe�ondregelei�tetenDien�teeine

Anwei�ungan den Generaleinnehmer-ihrer/Provins
auf die-Summe von: 200000 Florins-anzunehmen,

Ÿ “(Uebexein�timmendnic dem Regi�ter.)j

Unterzeichnet)A.vander Mieden.

01024 ¿só Úgi 60 ¿Nodiagis j

Staatsmat. B, 2. St, IV. Ff MAn Es



N° wre Wir Wilhelmvon GottesGiden Pririz-
“1 odnDranien ünd Na��au,Erb�tatthalter,-

1Erbgouverneur , Erbgeneralkapitainund
1 1GrößadmiraldervereinigtenProvinzender

Jn RiderländeuGuin
(fu

¿a

“Nachdemwir in Ueberlegunggenommendaß
FJ.H.‘un�eFrau Mutt?r in ihrem‘Te�tamente’vom
‘26. May ‘1755 zum Exekutor ihtes Te�tamentsund
"un�ernVormund währendun�rerMindérjährigkeit,
neb�tden“ übrigen“be�ondern:und Ehrenvormündeki
ernannt undbe�timtit!hat un�ern“lieben Vétter,den

"Herrn Herzog Ludwigvon Braun�chweig/“*welcher
�chon‘von'denStaaten der vereinigtenProvinzen als
Reprä�entantdes Genekalkapitainsbe�telltworden i�;
und daßJhroHoheitferner'inihrem Te�tamenteet
‘flärt haben! �iehoften/ daßun�erlieber Vetter! die
wirklicheVollziehungund Verwaltungder Vörmund-
‘�chaftgerwübernehmenwürde;daß,nachdemderHerr
Herzog bieLá�tdie�er‘Adiini�trätionund Vormunds
�chaftmitgutem Willén'und“mitdem grö�tenEifer
“über.�ich‘genommenhatte, mak die�eso nüllith‘urïd
‘vortheilhaft'gefundenhabe, daß!män die Heern'veu
‘der Regierungderré�peécivenProvinzen, ‘welcheJh-

ro Hoheit, ‘un�reFrau Mutter, zugleichals Auf�eher
Uber ‘Un�re"Erziehungernannthatte, die�erMühewmüc“

Genehmigung“und vollformmener Bey�timmung!ver
Staaten dergenannten Provinzenüberhobenhat; daß
al�obadutchallé'Ta�tund Sörgeun�rerErziéhüngein-
zig und allein aufdem benannten Herrn Herzogebe-
ruhete; wobey'Uri�eëhêuret-undvielgéliebterVetter
�owohlbeyVerwaltungder Vormund�chaftals auch
bey un�rerVertretungals Generalkapitainder Bun-
desgeno��en�chaft, vorzüglichaber in der Sorge für

MERC T7 V1 E
Y

An-
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uk�reErziehung�ich�obetrage und un�reVerbind-
lichfeir gegen ihn �o!vérvielfältigethat , daßwir �eine

�tetèSorgfalt und Wach�amkeitniemals géhdrigwer-

den erfenñen und verdanken-können:dochemvfinden
und fühlenwir gänz„-wiévielwir'‘demHerrn Herzog
\uldiz �ind,‘undwerden ihmdurch un�erganzes te-

ben hindurch!Bewei�eun�rerDankbarkéêitgeben. Und-
weil dèr‘genánnteHerrHèrzogbeygegenwärtigerEn-

diglng der Vormund�chaftund dem Anfänge“un�rer

Regierunguns �einVérlätigénbezeugthat, uns oder
einer von uns zu ernennenden Commi��ioneinen aus-

führlichenBericht überdieAdmini�trationun�rerVors

mund�chaftund der Reprä�enkätionwährendun�rer
Minderjährigkeitvorzulegen; �o“habenwir“die�erUr-

�achenwegen im völligenVertrauen auf ihreGe�chick-
lichkeit, Treue , Recht�chaffenheitund Eifer für uns

und-;un�erHaus „den HerxnHeinrichFagel, Sekres
kair von Jhro Hochmögendenden General�iaatender

vereinigtenProvinzen, | \ und: den Herrn Peter vait

Bleiswyk, Pen�tonairder Stadt Delft, ernannt und

autori�ivt, �owiewir �iehiermiternennen und autori-

�iren,�<in un�ermNamen mit dem benannten Hrn
Herzoge:in Conferenz/einzula��edund, von S; D:

�olcheEröfnungenwegen �einesBetragens und �einer

Verwaltungder Vormund�chaft:und der Reprä�ens
-

tation während.un�rerMinderjährigkeitzu erhaltenund

anzunehmen, wie S. D.geneigt �ind,uns, �olchezu

geben, ingleichenalle Dokumenteund Papiere, wels

chebenannteVötmünb�chaft'utid"Réprä�eritätionbes
treffn, anzunehmenund uns zu: überliefern.Wik tra-
gen ferner-die�enuün�ernCommittirten aufund äutari�iz
ren �ie“nachdeni �iedie�esalles verrichtetundUns daz-

von �chrifclichen-Berithtabge�tattethabenwerden;‘auf
un�er!Verlangen„''in E PAO

und Kraft ‘dec
{2 ge
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gegenwärtigenVollmachtund Autgri�ation'fw)den be-

nannten Herrn Herzogeine voll�tändige‘Aktezyde��en
Satisfactionzu entwerfen„mit dem Auftrage,�iein
den �tärk�tenund in der Sache gegründetenAusdrücten

u verfa��en,und die�elbeS. D. ‘als eine völlige
Dechargeund Quittung zu: überreichen, indem un�er
einzigerWille und Verlangeni�t, den bènanntenunz

�ern.liebenVetter von allenPretentiquen und An�prü»

chenwegen der geführtenVormund�chaftund Repräz

Fentationaufjekt und immer-zu befreyen- und loszué
�prechen. LL 1049519

Gegebenzu Haag den x14,April
im Jahré1766.

(Unterzeichnet). LOO Ed
|

WilhelmPrinzvon Okänien:

(Weiter‘ünten) AufBefehlSeinerHöhéit
|

A Nd

| T.J;de) LARREY:
nt LENTI N

}

17° Mo 1j (f PA

N°. x2. Wir Wilhelmvon Gottes Gnaden Prinz
“©

“

vonOranien und Na��au,*Exb�tatthälter;
Erbgouverneur , ErbkapitäinUnd Groß?

© admiralder vereinigtenProvinzender Nies
7 'Derlandé u. �.w.

Aa

tdntókika
buda

ita

Allendenen, welcheGegenwärtigesle�enodet

ßdren,-un�ernGruß zuvor. Thun hiermit zu wi��en,
daß, nachdemwir den lebten; 14. April-die:Herrn
HeinrichFagel, Sefkretair von Y. H. dèn Generale
�taaten„

und Peter Bleiswyk , Pen�ionairder-Stade

Delft, bevollmächtigetund aucori�irthaben, in-un-:
LTi ferm



Uebér�ezung: 453
�etNaimiéñtit un�erm‘vielgeliebtenVetter,dêmHrn
HerzogLudwigvon Braun�chweig,in Conferenzzu
treten , und'voû ihm�olcheErdfnungenanzunehmen,
áls S. D! ge�olinen�indzu geben, in An�ehungdex
Vétrwaltung ut�rerVormund�chaf&:undReprä�entasz
tión währendUn�rerMinderjährigkeit;und nachdem
róïe heutedenum�tändlichenBericht der Herrn Com-
iilittirken gehör,welcheuns zugleichdas gatze Archiv,
Dokutente/,! Brief�chaftenUndandre Papiere, welz

<e die benannte Vormund�chaftund Reprä�entation
betreffen, überliefertHaben, und die Acte der allge-
meien Quittung und Los�prechung,welche die ge-
ahnten Committirten in un�ermNamen auf An�uchen
des Hèrtn Herzogvon Braun�chweigaufge�eßtund

iibergebenhabén, ge�ehnund unter�uchthaben, wel-

Je in“folgendenAusdrüten abgefaßti�t:

Wir HeinrichFagel, Sekretair von J. H. den

Herrn General�taatendet Niederlandè,und Peter
van Bleiswyk/, Per�ionairder Städt Delft , haben
vertndgeder Vollmachtund Autori�ation, welcheS.

H“ dèêrHerr Prinz von Oranien und Na��au,Erb-

generalfapitainund Großadmiralder vereinigtenProz
vinzender Niederlandeuns den 14. April ausgefertiz
tiget und gegebenhaben, uns in Conférenzmit S.

Durthldüchtdem Herrn HérzogeLudwigvonBraun-
({<wéig-cigéla��en, und von ihm um�tändlicheund

übétall'béfriedigendéundhinlänglicheErdfnungener-

halten,“über allés, ‘was’ die Verwaltiing der Vot-
mund�{haftund'Repkä�entationvon S. H. desHerrn
Priñzenvon Oranien und Nä��auwährend�einer,Min-
derjáhrigkeitbetrift; und ‘hatuns benannter Herr
Hérzogvon Braun�chweigbas ganze Archiv, alle

Charten ,

-

Dokumente und Papiere,“betre��enddie
:

i

Vor-
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Vormund�chaftund Reprä�entation,vorgtzeigt-und"
überliefert;Wir erklärenal�ound bekri hier-
mit „ daßnach genauer Unter�uchung- der.Sachenwir ‘durchdie deutlich�tenund �tärê�tenBewei�euber-
zugt’worden�ind,daßder HerrHerzogvon Braun-
�chweigdie gemeldeteVormund�chaftund Admini�ira-
tion �ogeführthabe, daßer überall,weit mehr.zum
Be�tenund Vortheilevon S. H. des Prinzen.von:

Hranienund Na��augelei�tethabe,als man. nur iv-
|

gendverlangen fann ,
-

daß ein Vormund mit allen:

möglichenmen�chlichenMitteln zum Be�ten�einesPu-
pillen thun „�oll;daßder benannte H. Herzoginallen
die�enStückenalle Hofnungund Erwartungweitüber-
troffen„

“

und �eineVormund�chaftund -Admini�tra-
tion zum Mu�terder Treue, Klugheituud. Gewi��en-
hoftigkeitgemachthätte.Um nun ferner derVollmacht
und Aucori�ationvon S. H. des Herrn Erb�tatthal-
ter Genügezu lei�ten,und den ausdrüc>lichenBefehl
von S. H. in der angeführtenVollmacht zu erfüllen,
nachdemDie�elbenden Berichtvon dem, was wir ge-

funden,ge�ehnhaben; �o:quittiren und dechargiren
wir-im Namen von S. H.- des HerrnPrinzenvon

Oranien und Na��auden HerrnHerzog Uudwigvon
“

Braun�chweighierm.caufdas kräftig�teüber�eine
ganze Admini�trationwährendder Vormund�chaft,Re-
prá�entationund Admini�tration; danken demHerrn
HerzogeLudwigvon Braun�chweigim vorigenNamen
ganz be�ondersund aufrichtigfür den -unermüdeten

Eifer und Sorgfalt,fürdie Wach�amkeitund Klug-

beit,womit der bênannte Herr BCRA
den ganzen

Lauf�einerAdmini�trationzum. Be�iendes durchlauch-
- figen Hau�esvon Oranien und Na��aubezeichnethat;

und wodurch der benannteHerrHerzognichtweniger

dieFinanzenals dasübrigeIntere��e
e von S. H. des

Prin-
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Prinzenvon Oranien,und-Na��auverbe��ert:hatz;ine: -

dem. er �iebeyaller Gelegenheitmit der:grd�ten,Vor-
�icht,Würdeund nöthigenEnt�chlo��enheitgeleitetz
befördertund be�chußethat ;, in Folgede��en,wirhierz
mit.im, Namenvon S. H.erklären „daß;wir ¡überall

alles„was: derH. Herzogvon Braun�chweigin Nück-
�ichtaufdieerwähnteVotmund�chaft,- Neprä�entas
cion und Admini�trationgethanhat, als gut, gerecht
und gültig.billigen-undloben, ; in�onderheitaber dert
Vortrag der Herrn Commi��airsvon S. H.unter dex

Natifikationde��elbenund der‘übrigenEhrenvormim-
, der--von dereinen Seite, mit den Commi��airsdes

Prinzen von I��enghienvon der andern Seite „
wel

cher.den 22..Sept. 1759 inder -Stadt-Brü��elge-
“

�chlo��en«worden.i�tz-durch welchen Vertrag -die:�chon
von Y. H. der hoch�ifeligenFrauGouvernantin,glor-
veichen.Andenkens„ ‘als:Mutter und Vormünderin
von S. H. angefangenenNegoeiationenglücflich:.und
zum VortheileS. H,:beendigetworden „undal�o
alle �eitlangerZeitzwi�chen“demdurchlauchtigenHau�e
von Oranien.und dem Hau�evonJ��enghienobwaltende

Streitigkeiten beygelegt.worden find, -'- Wir ver�ores
chen ‘undverbindenuns al�oin- obgemeldterEigens
�chaft„ im NamenS. H.. des Prinzen von'Oranien
undNa��au,gegen denH.HerzogLudwigvon Braun-
�{weig,,in Folgede��en,was wir bereits -obeñtange-
führthaben, ihn zu-allenZeiten�chadloszu halten,
und wideralle Preteatiquen und An�prüchegegen je-

es �eyunter einem Vorwandeals es wolle,
und loszu�prechen,ohneirgend eine

oder irgend ein direktes und indirektes

ten

„ auf irgend.eine: Wei�e.Endlich be-

zeugen wir, daßwir von dem H. Herzogé“erhalten,
und in tief�terEhrfurcht.an S. H. den HerenPrinz

von
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voi OkañiéiündNa��auüberlieferthabén, has Ar-
chis;‘alléPapiéreuudBrief�chäften,betre�enddiehohe
Worniumb�chäft,Reprä�ettation'undAbmini�teation,
nächbeintwir�teverglichen,“unter�uchtutid Übetein-
ftinmiendmit dêm allgemeinenJnventario, wêlches
génanntérH. Herzögvon “Braun�chweigdavon ents

worfenund uns übergebei'hatte, gefundenhaben.

"Soge�chehenzuHaagbeniz, May 1766."
 Qnuterzeichne) © H. Fagel.

7- Déöwegonhabenwir dië�eAkte der allgemeinen
Déchargeund'tos�prechitng„nachdemwir �ievorher
génäuunter�üchtund reiflichin Ueberlegunggezogen;

in allenStücken,nach'ihrenJnhülte, Form und

Gehaltegébilliget, bé�tätigetund bekräftiget, �owie
wit �&hierdurchbilligett/ ‘be�tätigenund bekräftigenz

nehme áu<die in dié�erAkte in un�ernNamen über:

nointiteneVerp�lichtuiggänzlichauf uns , und ver-

�prechenHiekmitauf un�erEhrenwörtals Prinz, ‘daß
wir genau dem Jnhalte ‘der gedachtenAktefolgenund
ihn éefüllenwollen , ohnezuge�tatten,daß jemand,
er �eywer érwolle„"" auf irgend eine Wei�e,‘es �eh
zittelbar‘oder ünmittelbäë,‘etwas thue und unter-
nehme,was dem Juhälteder ‘Aktezuwider�ey;wir

ent�agenzugleichausdrücflichallen Ausnahmen,Aus-

Auichtenund Rechtsmitteln/ welche uns �on�tzu an-

drèr Zeitzu’�tattenkommen könnten,und wollen �s
"wohl für uns'als un�teErben, Nachfolgerund De-

_�eendenten,daßder oben genannte Herr Herzogtud-

wigvon Bräuti�chweig,un�erlieber Vetter,flir�hund

FeineErben und -De�ceridentenzù allen Zeiten, in
» Ruhe
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Ruheün Friede hne’jèmals-dein’gertüg�tenWi-
der�prucheausge�ehtzu �eynz»dieganzeEi�üllungund!
Wirkung der benannten Akte geniè��enmdge, allés
untér-derVerpfändünguk�reGüter,Domaäirënund

Einkün�te,\wieef gebr 10 #4; Cln NRA

© Zufolgede��enhabenwir die�eseigenhändigun?
terzeichnet“‘tündUn�ergroßesSiégel“daráufbrucei
la��én." Gé�chehnzuHaagden3. Mah 1766. |

¿DNSd UE

NOUN. TUL TAC 50 4 RIMAS MIOS

“ ‘(Untérzäichnet)“"WilhéliilPrinzboirane?
«Weiter unten) Auf Befehl Seiner Hoheit7»

Mg OE raed madre CESKE,
166% GE HMSO COTOS SNSM

N°913.-Auszugaus deuRegi�tervon ZhroHoch-
© môgeñden"den Géneral�taaten:dev!vereis,

nigten Provinzender Niederlände. 76
JO0UDlin, 23T40, TOIDNSNUNTCOC: DITANTICNISCETHT

Sonnabend den 8g. May 1766.
i DHUBSUD IGO ACS Sd Bott M JUDO.

4 Der Herr Rathspen�ionairSteyn hat
den

Herrn
Deputiëtenvon Jhro-Hochmbgendenfürdie auswärti-

gen;Ge�chäfteim:Nämenvon S. H. dés:HerrnPrins
‘zen von Oranieri útid Na��auzu wi��en:gethän„ daß

S.-H. ihm:�eineFreude übér: die Nachrichtbezeugt
haben, \daßdie�enMorgeteine:-Commi��ionan:dett

Herrn Herzogvon Brauri�chweigbe�chlo��enworden

i�t,welcheihmfür.allé gute: Dien�tedanken; , welche

er �eitmehrern Jahrênvem Staäté gelei�tethat , �os

wohl bey.Erziehungals bey der -Réprä�entatióndes

Erbgeneralfapitainsder Bundesgeno��en�chaft, und

I�onderheitihn im Namen von Jhro Hochmögenden
crs
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er�uchen�oll?nochE MNDiekepnALI juverwenden.“

m
j

SRO
R

O

HED DES Ht “idt648
ditu:iDu�iaadwie ipmS:H:‘viviaime�yn:
fönne,als zu �ehn,daß?dèrStaat noth.lange‘der’
gro��enTalente des Herrn Herzogsgenie��e,und für
fich�elb�tzugleicherZeitGelegenheit;- ; haben, �i{

ha�erwei�n,RathbundBey�tändzu bedienen,�ohâte
Hoheitgeglaubt„: daßes in die�erAb�ichtrath-

vitfeyn
AE

Y LAE 4 davon zu benache
“xi 8 it welchemder benannte: og i

AET nT �tebe,und EUN e
es zu-verdankenhabe, daßiderHérr-Herzog: Jahre
1750. hiehergekommen�ey,und zwar auf BittenS.
H: dèshôch�tver�torbenenHerrn Vaters , glorreichen
Andenkens , von S. H.

,

indem man dêm Herrn de

Burnania/, /au��erotdentlichen!Ge�andtenvonJhrs
Hochmögendew‘an dem Hofe von J.'K?!" Maje�täten
auftrüge“allés möglichezu. thun, / damit dié�esalles
mit GENERdesHSDAOeede

Hierauf i�tachgeehbitsBerath�chlagungfür
gut béfundenworden„an! den Herrn: deButmania,
au��erordentlichènGe�andten:von Y. Hochmdbgenden
am Hofevôn J; K..M.zu �chveibèn„daß, !�otidieer

'

‘ausder: Mißive*UndderheucigênRe�olutionvot Jhrd
Hochmögendemékt�ehiwürde„"S. Hoheitder-Hetr
Prinz von-Oxanien und Na��au‘�einehohenChargen
und Aeméer„'die'ihmdurchdas Erbrecht zugekommen
wären, wirklichangetteten:habèn, und al�odie Rez

prä�entationvon S.-D? dem Hekrn Herzogtudwig
| volk BREE AS qnEndoe

i

“ Daß
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Daß Zhro Hochmdgenden,dufchueinelange

Erfahrungvon dengroßenaind- MabeSalen
ten des genanntenHerrn Herz6gsDIC nichts
mehrwün�chte,als daßex: no; lange:dieihm-in
die�enr-Landeanvertraute;Stelle verwaltenvolez
�iebemerkten.auch:mit Vergnügen„-:daß-
der Herr Prinz von Oranien:undNa��auebenfalls
wün�chten,nochcinigeZeitdes

Fa Ue Ddes Bey�tandesde��elbengenie��enzu kdA D
daherder Herr de Bupttiartitdie�esÁhro KayeE
Maje�täten"auf die-�chicélich�te-Art‘eröfnen“möchte,
und zugleich-vor�tellen;,daß Jhro Hochmögenden:jez
derzeitmit Dank die Güteerkennenwürden;‘öaßIJ.
K- M... dem genannten: Herrn:Herzogeerlaubt haben,
in-un�ertand zu kommenz und daßindem Vertrauen
auf die gute-Eintrachtund Freund�chaft7- welche�eit
langerZeitzwi�chenJoro-Kay�erlichenMaje�täten'und
die�emStaate be�tehe,Jhro;Hochmögendèn�ich,wit
der Hofnung�chmeichelten,-daßJhro Kay�erlicheMa-
je�täten�iches werden gefallenia��en, und darein wil

ligen}!daßgenannterHerr HerzogvöonBraun�chweig

no<MeesindemDien�tederRepublikdellohe.
/Ukberein�timmigmit.dembenanntenNegi�ler.I

1 HOS -

NS14. AuszugaiadlsRegi�terderRe�olutionen
„von Jhro Hôchindgendenden Hexrn Ge-

‘“nexal�taatendex vereitügtene der
 Niwerlande,

H

“

Freptagden27:Zuiusi766.¿tin w
}

Ward.in dèrVer�ammlungein MimoireGte
Herrn Baron vón Rei�chach,au��erordentlichenGas



Y

von’JhroKe�erlichciedad le�enUNA ditaivelcheer'aufdie Re�olutión!vôm_

A 7 vetref-
fend'dieFörtdauèr’der-Dién�tevon S. DdésStern

Hèrzogs'vonBraun�chweig?indie�enStaateerhalten
äs benannte MemoireGnderAntwortwai

E folgt,CEEDINARI

E L14980
$7

«1

zHohiste HFIL il
DAE VICK

mögendénSe MAM�vtli vom
“iR4En 1E ATSAdie ré�ebungdr Dièn�tevoi

„SD. dem Herrn Herzog:von Braun�chweig!deni

unterzeichnetenau��erordentlichenGe�ahdtëenvon Jh-
gro:Kah�.‘KöniglichenUnd äpo�toli�chenMaje�tätzué

„fommenla��en,"welcherhiermitdie Ehrehat | Denè

“H�elbenidieAutwort zu! könmuniziren,' iwelcheét’vor

»Seltén Séiner Maje�täterhaltenhaf.* ERNAzúHaagden'27.Juniusî 766.

/-(Unterzeldnec).Baron9
vonRei�hach.

ueber�igungdesSchreibensLasESDtn
ür�tévon Kaunis ‘an S. Ex."dewHerrn
aron von Rei�chach, vomDatoFpH(LS JuniusITO, Bl

f

Ei CA

UrE Jhro.Maje�tácbereitse einem;«OAngn en an den HerrnPrinztudwig:von Braun-
„�chweigerklärthaben, daßSie nicht alleinnichtsda-

„widerhaben, �ondernes: auchals höch�tvovtheilhaft
„für dén�elbenan�ehn,wenn �ider Prinz will ges
fällen:la��en,,noch länger�einenRathund'Bey�tand

een Stadthalterzu ertheilen,�owerdenEw.
ip) » C7



Ueber�eßung, à6E

„ExcellenzimNamenS:Maje�tätdiesnerkticheauf die
„�chi>lich�teArt Jhro Hochmögendenerklären,als eine

„Antwort auf ihrenAntrag7 und zu HieVeccisficherri¿daßJhró?KdäyfiMaje�tätmit

„in ihre Wün�cheeinwillige,/¿und �ichhicht-alléinjekt,
„�ondernauchkünftigin jedemandernFalle ein wahs
„res Vergnügendaraus machenwerden, wenn Die

�elbenGelegenheitfinden, der Republikwirklichzu
gerfennen zu gebèn,wie-�ehrDie�elbengeneigt uid,
valleszü:JhrerEa Vergnügen.‘béygus
trage2»

N

„Y

“Fitauf
6

diesman.‘berath�chlagtundfürgutba
funden, dem HerrnBaron von Rei�chach:fürdie: ges
�cheheneKommunikationdurch-den Agenten;vonByti
mont zu danken; und ihu.zugleichver�ichern,zu-la��eñz

ps
es! Jhro Hochmbgendenau��erordentlich.angenehni

ß Jhro K.
7

in ihreBitte gewilliget-undvers

�tartetar, daßderHerrHerzogvan.-Braun�chweig?
nochlängerin demDien�ie_derNepublikverbleibe,
unddaßSie die�eszu allen Zeitenmit aller

LOE
genFreund�chafterfenuenwürden... gi

®

Vondie�erRe�olutionvonJhroGocmigendenol ein Auszug.gemacht und �amt-derKopieund-

Beÿlagenan S. H. den Herrn Prinzen von Oranien
und Na��auüber�chitwerden7 _umREREFeNachrichtzu‘dienen.

IM

RETNmit

t

dembenanntenMegi�tr)

YLi�te
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9) ‘SUs ausdie�erE e (Beneualeahe�la?blos

die Recapitulationmit, Eines der er�tenGe�eßebeyAb--

fs
ng die�erStagtsmateri i�t gewe�en ird

y n Meds/ inerbieeg cg MMO16
kéAu��agenommen. fa,

man die Worte: gez
�chrieben,authenti�h# Archiv-Nachrichtbey�ekt;�o
kann das Publikum �ichauf die Wahrheitdie�erAngabe
‘verla��en.Man könnte allenfalls ‘nähereNachwei�ung
geben, wenn die�esimmer rr wäre. Un de�to

„auffallendermu�temir jene Be�chuldigung�eyn,welche
i

G

im



de la Navigatióndû Sund &c. 1463

&. 227: Verz-

máhlung der

„tannièn
daß i

hoher Hand �eyn
aß das; von hoher Haud;,,

|

�tehtr,als ‘das1Wort': zungedru>t;, ‘beymanchen
Auf�áen„und wohl:gar bey-öffentlichenVerttägenin

�einerSammlung; idie:lange vorhérindénZeitüngenzu
‘le�enwaren. — “J<{weiß keinen einzigenAuf�aßaus

allen Stácken der-Staatsmiaterialien „i diébis�eboher:
ausgefommen“�ind,woich das Wort: untgédrucktbey:
ge�elo-hátte,und dev-beveits gedru&t' gewe�ên!wäre.

Das Generalverzeichnißder im HerzogthumMógßdeburg
1782 Gebohruenu:�..w:, das ih im 2tén Stück der.

“Staatsmaterialièn-Jäßhrgäng.1782 mitthéiltè,©hatte
der gelehrte:Herr M. Fabri-in �einengeögräphi�chenHefe
tenebenfalis, undzwar ehe meín Stü>“hérähskam,
ábdrucéen la��en.Allein ¿wo habe’ihdiè�éTabellefür
ungedru>t ausgegebén?_

6
2 05ftot Ida

�agt:

2

‘Eben�owenighatte ich�ieaus dèsHerri „Fas
bri Heften-entléhnt.

1 (?
*

1159518i 5

, Es wax «einAódruæ>einer gedruÆtenTabelle, die
mir mein“Freund und ‘ehèmaligerZuhörèr"der jebige
Chargé d'Affaires in Con�tantinopel,‘Hérr

Dieß

úber-

fendethatte. “Jmer�tenund zweyten Stücke der Staats:
Materialién-deszweytenBandes �tehteineBe�chreibung

des Schulzi�chénRo�enfe�tes," die ih aus den“Archiv -

erhalten hatte.“„Während'dèsAbdruks liéférteH. M. -

Fabri einen Auszugvon eben die�erStiftung, Ex hatte
�elbige‘vom Magdeburg�chen*Coni�i�toriurmn‘erhalten,
wie er. mir �elb�tnachher gé�chriebenhat. “SeinHeft
kameherhèrausals mein Stô>, �on�twürde"ih den

- Auszug angeführthaben, Wer mir �onfteinen‘Auf�as
nennen kann’! den-ichfür!urgedru>t angegebe! oder
wo ich meine Quelle ‘nichtgéneninet, der wird'mich�ehr
verbinden. Bey dem er�tenAuf�aßabét�téht'nichtein:
mal ungedru&t,bey dem zweytenfönntèihwohl feine

andere



964 2 bo02Noliifleial ob

274 andere Quelle-nennien',dls diejenige,Aud welcherichden

Au��al-genommen,Wie wollte:ichwi��endaßH.M. Fabri
“*Zu eben der Zeitdie-Sti�tungsurkundeaus Magdeburg
/ erhalten würdez die Er, wohlbemerkt, im Auszügemit-

theilt. Eben �oungegründeci�tdie Be�chuldigung,um

iu feinhárteresWort zuwählen,wegen der“Träctaten.
Jch:habe:in:die�enS r>drey Tractate

mitgetheilet,und zwar imer�tenund ziweytenStück.des
zweyten Bandes, als: 1): den Friedensvertragzwi�chen
Rußlandund-der Osmanni�chenPforte; wo �ageih

aber, daßdie�erungedru>t �ey? Dies, bemerkte ich,
„daß er:9gnz, authenti�ch,und“mir von einem erhabenen

�ey:mitgetheiletworden. Ungedrukt, und aue

 thenti�chi�t-do<wohlzweyerièy?und-die�esbehaupte ih
noch! „Es über�endètemir nemlichdie�ergrö��eMini�ter
einezwiefacheAb�chriftgnädigzu. und: aus die�ecVer-

“gleichungent�tundmein Abdru> , daher:das Bêywort!
In welcher:Zeitungder Handlungsvertragzwi�chenSpas
„nienmundder Osmanni�chenPforte , wohl’bemerkt, in

¿4 Exten�o,�pani�chund deut�cge�tanden,möchteih

CA

wohl wi��en? Jch hatte ih �pani�chin áto''von der

Gîâte eben die�eshohenGönners erhaltenund ein hie-
fige: ange�ehenerGelehrterübernahinausFteund�cha�t

die Ueber�ebung,Wo habe i< beymdrittèn),beym
Handlungstractat zwi�chenRußlandund der Türkey,ges

�agt,er �eytungedru>t?daß ich ihn aber nicht aus den

¿Zeitungenabdru>en ließ, �ondernein Exemplar in klein

Folio„welchesih zu-eben der Zeit, als:ih die zvey ere

gesVertrágeerhielt, vor mir’ hatte, katin einen jeden
tbefangenen-�owohldie kleine Notelehren , ‘als au<

“dieDe��auerOfficin-bézeugen.Hätte ich ungedrutkt bey:
gefügetz�owürde ich:lächexlihgehandelthaben , denn

i �elb�thatte die�enVertrag einige Wochen zuvor im

Courier du Bas-Rhin gele�en.Daß ich ihn aber den-

nosaus. dem erhaltènenExemplar abdru>en ließ, hierzu
mu�teihwohlGründehaben.  Jch brauchenunmehr

Fein Wort mehrbeyzufügenzdas Publikum mäg �elb�t
urtheilen, ob die:Be�chuldigungwahr oder unwahr �ey?A

„Jch-rechnedem H; V.- dér Zu�äßeauch die�eBe�chuldiz
‘gung-nichtzu ; denn aus de��enFeder i�t�ienichtgeflo��en.

7 In wie ferneübrigensmit �einonZu�äßen-alle! vorher.
41th
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¿gemeldetenAnecdotennunhi�tori�chlauter)undwähr�indz

« dies wérdendie Kenner,„wenn�iedie�enAuf�almirjenen
in den Staatsmaterialienvergleichenwolle ;'von \elbjt

“Heutthéilentönten. Da 'es übrigensdas An�ehühat,
“als@dénn’ttiaiivon Seiten des Portefeville�olcheVB&

1txichtigungen-dus einemgänz!fal�chenGe�ichtépuncte!bei.
«7 4tvachtetz �ocerfláréih hiermit;-daßih alle Auf�ábe,in

7

welchenBerichtigungendes Portefevillevorkommén,get
tde andie Behördeabgebenwerde. . Werden�ieniht

“‘gedrü>t,�oi�tes alsdonn meine Schüldniht. Hören
aber ‘hiermit’diè Ungezogenheitenünd furt�ti�h"zuert

19" ei�cidewünwahrènBe�thüldizungenwitedie:Staats-
| !\máterialiennichtauf: �owérdeich �hon;meike: Maas?

¡dogelnzuergrei�enwi��en... e Na

14449
ISAF tne
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Schteiben"einesNéi�endéndurchdie"Kd:
__higlichenPreußi�chenLändervom 16,"
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FremVerlangengemáßüber�endeichJhnendas
er�tebe�teStúck aus meinem-Rei�e-Journal: Möe

gen Sierdoch�elb�turtheilen4,0 - da��elbewerth -\en-
bekannt gemachtzu werden.Finden Sie und dietee
�ér:Jhrer-StgatsmaterialienGe�chmackan �elbigem;
�okann. ich-Jhnenja mehrereStückeüber�enden:#0
fern es nur-meineGe�chäfteerlauben: ? Beykinem
der [�chön�terAbende, rei�teich; von: dem-Orfemeines
Aufenthalts.ab ; daichFeiteinigen Wochenbey meis
nen Arbeiten,mir’�ehrwenigeMußegegónnethatte:

Staätsmat.B. 2, St. IV. Gg 0



. 466 VE SchteibeneinesRei�enden
�oenpfänd'ichdoppelt das Vergnügenvie�er:Erho--

O�ug."Jh hatte meinQuartierin Sohne
hemHerrnUeucenantKü�tenmacherbereitsbe�teller,
und traf:Abends�ehr�pätein. ‘Die�erwürdigeMann

�tundehemalsunter dem Regiment -des ver�torbenen
Herzogs‘von Braun�chweig-Bevern,' und hat in

jenemhättenKampfefür das Vaterland béyCollin
(175%)‘denrechtenArmverlohren. Der Königbe-

gnadigteihnnachhermit einer Bedienungz.�eiteinigen
_ Jahren aber hat er fichin Sonnenburg: niedergela�-
�en¿und findet �ein“Vergnügenan der Landwirth-
haft. Meiner Gewohnheitnach,

dîë

Sié kennen,
be�aheicham folgendenMorgen die Stadt, welche
zwar klein aber mei�tentheils�ehrgut gebaueteHäu�er
hat, Vorzüglichver�chönern�elbigedieaufden bey-
den Haupt�ira��enangelegtenAlleenvon Ca�tanienbäuz
men. Die Volksmenge!bé�tundbeymSchlu��edes

Jahres 1783 in 1163 Seelen, und die Einwohner
nähren,�ich„ au��ereinigenProfeßioni�ten,theilsvom

Ackerbau,theilsvon der Fi�cherey.Daalle Lebens-
mittel �ehrwohlfeil�ind,‘�owundre ich mi,“ daß�ich
nicht mehrereTuch: und Wollweber hier niederla��en.
DasSchloß „- wêlchesichbereits vor einigen Jahren
ge�ehen,hat ein ehrwürdigesAn�ehenund i�tein res

dender Beweis von der Gründlichkeit¿1 mitiwelcher
un�reVorfahrenihreGebäudeauf�ührten.Eben bey
meiner Gegenwart würdeäuf Befehldes PrinzenFer-
dinand“KöniglicheHoheit eine Reparatur, ‘an’ �el-
bigem-vorgenommen,-/Dio Ordenskirchevon: Mittel:
größe i�tmit den Wappen der �ämtlichenHerrn-
Mei�ter,Comthuren und Ritter ausge�hmücdt;

wélchesfür das Auge?eine angenehmeMannigfaltigé
feit‘erwet. Da es eben Sonntag war, �ohórté
<'den gei�tlichenVortrageines“Candidaten

Res‘

DRS (
V Kos
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Köhlers;än. Jeh“weißnicht, aufwelcherUniver�iz
tát die�erjunge Mann �tudirethat, aber �einVortrag
war etbaulich, faßlih,\und' der Gemeinde recht ans

geme��en.

-

Nicht wenigfreueteih michüber: die Ans

dacht7 welcheich dur<hgehendsbeyder Gemeinde bes

merkte. Die Lieder wurden aus dêmPor�ten�chen
Gée�angbuchege�ungen“aber�iewaren mit Klugheit
gewählfk,

"

Nach geendigtemGottesdien�teilte: ichzu
dem Herr OrdensräthMoldenhauer ¿ welcherdem

Ordéènsarchivvorge�eßti�t,‘¡und mit dém:ich:-vorher
�chonbekänntwar. Sie wi��en„ ‘daßeine gènaue

Kenntnißvon die�em!Archiv die vorzüglich�teAb�icht
meinèr Rei�ewar.

|

"Jch!fand: an ihm nicht allein

einen’ �ehrge�chi>ten;.  recht�chäf�enen, �ondern
auch úbérausgefälligenMann , wie Sie bald weiter

le�en�ollen.Jn �einerGe�ell�chaftbe�aheih: demnach
das Orderisarchiv „welchesauf dem Schlo��ein!zwey

geräumigenZimmernaufbewahretwird. Fch bemerkte
in An�ehungder äu��erlichenEinrichtungdie�esAr-

chivs überall eine gute Ordnung. Sie wi��en,wie
viel wegen Erhaltungder Original- Urkunden ‘darauf
ankommt„, daß man von jeder eine, auch.wohl)mehs
rere Ab�chriftenhabe, daßman dieOriginalienbe�on-
ders aufbewahre,„und den Gebrauch einer �olchen
Sammlung durchein voll�tändigeshronologi�chesRes

�ter,in welchem,neb�tAnzeigedes Originals; Ab-

�chriften‘und Abdrückezugleichbemerkt �ind,beförz-
dere. Jenetrefliche diplomati�cheEinrichtung „

wel-

che�chon‘der groe Heumann empfiehlt„fand ich
ebenfallsbeyvielen Urkunden beobachtet;

:

nach wel=

cherbey-denOriginalien, Jahr , Jahalt und Merkz

würdigkeitgleichangezeigetwerden. Jh hatte mir
einè Menge Urkunden ‘aufgezeichnet„ welcher:mir als

bald mit der grö�tenGefälligkeitvorgezeigefwurden,
;

|
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468\Sräbereincieiteden
‘Diéälte�tenÜrfündendi�esArchivsfangenmt

�{ie-f

Lii

»'

Wiebäbwit:find“beymLünig,beyin:-Beck--
«1 manmtundDitmar- abgedru>c.* Von- :

Paal Máje�täts�tegel:srhalten);“Fu�s:
it’machtemir-die.Betrachtungeines Mäjea-:

(:tlte�tegdi‘vom ¡Kay�erSigismund‘ungemêii)
viel'Vérgnügen.

|?

Denies hatte �ich�v-vollzn
,* fowinenerhalten, aléi@nd:dieUrkunde er�tvor?

150 “einiger!Zeit�eyausge�ertigetworden? Ob'däg“?

Zj

“Archivnicht hier und da Lückenhabe, dies kam |

ai Frnüdh�o-vor.¿Wo i�t:auhdas Archiv, .

7 rwêlthes�elbigeniht haben�ollte?‘Aü��erdein
1 4wärees fa�tfein Wunder „wenn man nuran
1 jene!Schié�ale7 welchê"der:Orden zur Zeiédes -

deut�chen’drehßigjährigen‘Kriegeserfuhr, zürüfj
1 benfenwill] ‘ Unterde��en-kannich mich irxenz

�ovielaber i�tgewiß, daßalle diejenigenUrz-
“

künden,wélche'von-Wichtigkêitund Erhéblich-
“

keiti�ind,,‘angetroffenwêrden. Fn die�erlebten

Betrachtungzog vörzüglich-eineUrkundeKay-

¿�tMaximilian des Zwoentenmeine ganze Auf -:

merk�amkeitan �ich.—" Wir.hattenuns-�{hon
‘einigeStunden aufgehalten,‘und’ich-übertrat
beynahè_die Be�cheidenheit.Denn ich:wurde

C hier�o’gefe��elt,daßich an feinen Mittagsti�ch
zurli>dachte,bis mich meingefälligerBegleiter
erinnerte und mich freund�chaftlichbewirthete.

-

Hiermit waren aber meine Archivbe�chäftiguügen";
nochnichtgeendiget;�ondernih widmete ihnen:
noch zwey Tage. Drey Gegen�tändewären es

‘vorzüglich, wegen“welcherih wün�chte,mich
aus die�emArchiv näherzu unterrichten,Sie

“wi��en,-

“daß�elb�tnachden neue�tengelehrten
F

i

& Y Be-



dur dieKönigl:Preuß.Länder.
-Vemühungenzzjenehi�tori�cheUnter�uchungüber
dieUn�chulddes Tempelherren- GREgi
-An�ehung-ihrerGrund�äke,nochin feinpdl
ges Ucht ge�cbt�ey.Die Tempelherrenbe�a��en

in der Mark ebenfallseinigeGüter, welchenah
ihrer:Aufhebung, vermögeder Verordnungen
Pab�tClemens des: Vten, demJohanniterzOr-
den ertheiléwurden; Eben die�erPab�tver-

469

IZIT

langte-die Aufhebung-der,Tempelherrenin der
|

Mark, und flagte �ieeben.wegen der Jrrthu-
“mer an, die er dem ganzen Orden Schuld gab.
Allein Churfür�tWaldemar von Brandenburg
vertheidigteihreUn�chuld,und ließge�chehen,
daß die;Ritcer in den Johanniter-Orden. au�ge-
nommen wurden.

-

Zu eben der Zeit wurde das

Herrenmei�terthum-beydie�emOrden eingefüh-
vet. Friedrich von Alvenslebenwar derleßte
Herrenmei�terdes Tempelherrn-Ordens in. der
Mark’; und ob die�ernichézum-er�ten-Herren-
Mei�terdes Johanniter-Ordensi�terwähltwor-

den, verdient no< immer eine näherehi�tori�che
Unter�uchung. - Dennobgleich Ditmar: �agt,
es �eynicht wahr�cheinlich,�o�ehenSieleicht.
ein, daßVermuthung noch keinen-hi�tori�chen

Beweis ausmachenkönne. Ju einer �pâtern
páb�ilichenBulle, da dieTempelherrenbereits

Johanniter-Ritterund in dém Be�ibder an�ehn-
lich�tenGüter gebliebenwaren, klagt.�ieder

Pab�tabermals wegen ihrerFrrthümeran, und

befiehlt,daß�ie�elbigenent�agen�ollen.Die�e

Ent�agungerfolgtenicht, gleichwohlblieben�ie

nach wie vor Johanniter- Ritter, und eben
wenig wurde ihnender Be�ibihrerGüterferne
�treitiggemacht.„Auch:im El�aßPr die

riga

|

eme
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470 VL'ShhktibeneinésNei�eüden
‘Tenipelhetren,ná dén'Zeugni��tn'ver älte�ten
‘Chronifkén,in dem Be�ikihrer Giite als Fo-
‘Hanniter-Ritter. Alleinih will Jhnennachher
noch einénBeweis vorlegen,daß man die eiù-

‘zelRitternvorgeworfeneVerbrechenund Jrr-
“thütnerkeinesweges ‘dem ganzen Ordenbey-
me��enkönne; daßal�ó�elbigedèn Grund�äßén
des Ordens wohl �chwerlich"ihren Ur�prungzu

‘verdankegehabt.

-

Herr Nicolaîï�agtaus dém

‘Du Puy în �einemVer�uchüber dieBe�chul-
‘Digungen,welche den Tempelherren�indge-
mat worden, S. 31: Aber die deut�chen
Tempelherrenvertheidigtèn�ichno<“drei�ter
wie die Spanier mit“dem Schwerdte gegen
‘dieAnklagén. Der Wildgraf Hugs prote-
ftirté T1310mit zwanzigvölliggewafnetenRit-
‘tern in der Ver�atumlung-desConciliums zu
Mainz, und jagte den Vätern cin �olches
‘Schrékènein , daß in Deut�chlanddie An-
Tlagen gar nichtunter�uchtwurden.

"Eine nähereUnter�üchungdie�erErzählung
‘wird zeigen, wie fern �ievöllig wahr�eyoder

niht. Die ¿wey Chronikén�chreiber'Naucler
und Mutius , welcheim �echzehntenFahrhun-

“‘dertfébten, melden zuer�t(�oviel wir jeßowi�-
�en)die�eBegebenheit; nach ihnenbeym Aus-

gangdes �echzehntenJahrhunderts Mariana,
und aus �elbigenhaben�iealle �pätéteSchriftz
“�tellerbald roôrtlich, bald ‘unter andern Wen-

‘dungenvorgetragen. Obin die�erKircheuvér-
‘fammlungdie Sache der Tempelherren"vorge-
ommen, wollen �o’gar einige bezweifeln;ich
‘verwei�e�ieauf die Abhandlung.des Schmied

hs

von
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vón: den *Máynzern-Kirchenver�ammlungen,
welchein der Sammlung der Maynzer Schrift-z
�teller�tehet„die Joannis Herausgegebenhat:
Angenommen'aberjeßo, daß!die Begebenheit
wáhr�ey, �owie:�ieNaucler und Mutius,

-

und aus ihnen�pätereSchrift�tellererzählen:#0
�ehe'ichfeinen Grund, «warum; man eben dié

lebten ‘Worke:des Naucler' und Mutius von

ebendie�erErzählung:in Zweifel ziehenwill;

Herr Nicolai hat �eübergangen,er �agt:Hus
go: jagt den Vätern ein �olchesSthrecken
ein, daß die Anklagen in Deut�chlandnicht
weiter unter�uchtwurden. Die�elestenWorte

erzählenweder Nauclexr nochauchMutius,die
einzigen Quellen ? aller �päternSchrifé�teller:
Naucleèr; den ih dem Mutius nicht allein an

�ich,�ondernauch bey die�erBegebenheitvorz

ziehe„weil er theils ohneviele Fabeln,

|

welche
Mutius vorbringt, erzählet,: theils aber den

Schrift�teller,aus dem'er die: hi�tori�cheNachz
richt genommen „ nennt; Jacobenvon Maynz,
�agt: Der Erzbi�chofhabe:den Rittern zur
Antwort gegeben: er werde dem Pab�t
Bericht:ab�tattenz. �ieBehrendberuhiz
gen. Er �eßtalsdenn die Erzählungmit diez

�enWorten fort: „Die�esge�chahe, der Pab�t

gab hieraufdem Erzbi�chofBefchl, die Unter-

�uchuagwider die Tempelherren anzu�tellen.
Vermögedie�espäb�ilichenBefehls berufteder-

�elbenichtallein die unter ihm �tehendenPrála-
ten und Prie�ter, �ondernauch, �owie es der

Pab�tbefohlen, die benachbarten Bi�chöfeauf
die zweyte Kirchenver�ammlungnach Maynz,

Aufdie�erVer�ammlungx311 erklärte
“a

der ZL
z l'ze
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1310

_VLSchreiber eines-Rei�énden©

Erzbi�chof,nach dèr Meynungdét'ver�arnmlez
ten Bi�chöfe,: Prälatenund Prie�ter,für un-

�chuldig.*)  Mutius," der einigefabelhafte
Um�tändenach �einerSitte einmi�cht,erzählet,
daßder Pab�tden Erzbi�chofvon Maynzbez

fohlen, über die von den Tempelherrten:wegen

ihrer:Un�chuld-auf der „Maynzer: Kirchenverz
�ammlung13x10 überreichte‘Appellation, einé

�charfeUnter�uchunganzu�tellen;

/

Auf die�en

päb�ilichenBefehl-hätte:der Erzbi�chofalle: ihm
untergèbenePrälaten* und Gei�tlichéberufen,
unddie benachbartènBi�chöfeeingelaben. Jn
die�erzahlreichen“Kirchenver�ammlungwurden

die TempelherrndérMaynzerDibces völliglos

ge�prochen:

*

Wichmanshau�en,: welcher im
- vorigen Jahrhundert eîne Abhandlung berdie

Aufhebungdes“ Tempelherren-Ordens:�chrieb,
�agtim $. 18. “Aufeiner in Jtalien zu Boz
nonien gehaltenenSyziode wurden die Tempels
herrn, nachdem�iedie ihnen vorgewoörfenen
Verbrechen�tandhaftabgeläugnethatten, von

aller Schuld gänzlichfreyge�prochen:*Wichs
_manshau�enhat ,wie'Sie nachher�ehenwer-

den, hiernachge�chrieben, ohneálle hi�tori�che
Um�tändezu prüfen. Unterde��en�elb�tdie�e

_

Flüchtigkeithat michauf eine Unter�uchunggez

führt,welchefürdie Un�chulddes Tempelherrna
; ÿ

;

Ors

*) AuchSerrarius undGürtler führenganz furz
___

die�enUm�tandanz eben al�oWichmanshau�en
us dem Mutius,

/

_%) S.�elbigebeymStemler: Contingentzur Ge-
“ �chichteder Templer und der Aufhebungihres.

_ Ordens. Leipzig1783.
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Oktdénseinen gar nichtunwahr�cheinlichenBé-
weis enthält. Hieronymus-Rubeus,“ängué
ter Ge�chicht�chreiberdes �echzehntenJahrhun-
derts, erzähletim �eh�tènBuch�einerGe�chichte
von Ravenna beymJahre 1310: Zu die�et
Zeit wurde eine Kirchénvet�ammlungzu Raè
venna gehalten, in welcherdie Sache der Tems

pelherrnUnter�ucht!wübde, dif:
0

parer
|
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Da man aber die�eUnter�uchungnicht enz

digenkonntez �obe�chloßder Erzbi�chofvo
Ravenna, Raynald, im Monat Junius eine

=anderè Kirchenver�anitalung:inBononien aus-

zu�chreiben.Auf�elbiger�ollten'alleTempelherrn

473

er�cheinenund das Urtheil er Kirchenver�amm-
lung ‘anhtren.Räynald'ver�chobnachherdie

Kirchenver�ammlung:bis ‘aufden Mont ! Juz
liüs, undwählte zugleichabermals Kävennä,
an�tattBonbönien,zur Ort die�erKirchenver-
�ammlung. Der Brief, welchen'er ials'vom
‘Pab�teernennter' Genecral:Jngqui�itorwider ‘die

Tempelherri in der Lombardeq, in Tu�cieñpin
der Tavvi�erMark und in J�tcienan �eineSuf-
fragan-Bi�chöfeund an die ge�ammteCEleri�eh

�einesErzbiséhumshat ergehen la��en,�tehet
‘beymHarduin im �iebenten"Theilder Kirchen-
Ver�ammlungen,S. 1318, �owie die gatize
Unter�uchung,Ju die�emBrief verlangt:Ray-
nald ihre Gegenwart,und zugleich,daß!�iedie

Tempelherrngefangennehmenund nach ‘Rag-

venna �chicken�ollten.Die�eKirchenver�amm-
lung zuNRavétinä'wae�éhrzählreich.Viéle Bi-

höfe ‘er�chienenin Per�on,andre bur Bes

vollmächtigte,Hier erfolgte nachden[vom
Pab�te

1310
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Pab�tevorge�chriebenenfunfzehnArtifetnbas

erhomit denTempelherrn.?-

Wegendes Zdols.i�tderArtikel�ozzwey-
deutigabgefaßt,daßman wohl�tehet,die ganze
Nachricht, welche-derPab�und die: Prälaten
vom Jdol gehabthaben, hat �ichblos-aufHd-
ren�agengegründet.So wie inan ihnendie�e
Artikel vorgelegthatte; �owurden fie weder

Durchdie vorgeworfenenVerbrechen,nochauch
durchdie wider �ievorgeführtenZeugen niedèr-

ge�chlagen,�ondernbeantivorteten jeden Artikel
. Furz, aber �tandhaft.Raynald fragtehierauf

die Kirchenver�ammlung, ob man �ie auf die

Tortur bringen�olle?aber fa�talle Stimmeu
verwarfen,die�eHärte. Er fragteferner, ob
man dem Pab�tedas Urtheil überla��en�olle?
„Dies �eyunnöthig, war die Antwort allerAn-

we�enden„
. da näch�tenseine allgemeine:Kir-

chenver�ammlunggehaltenwürde, Endlich
- FragteRaynald „-

ob �ieüberhauptloszu�prechen
wären? oder ab�ie�ihmit einem Eydereini-
«gen �ollten?Die�elezte Meynung wurde -ge-
billigt. e

Î

Am folgendenTagever�ammleten�ichdie

Bi�chófe,Prälatenund Gei�tlichkeitabermals,
„woraufnachden gemein�chaftlichenStimmen

FolgenderSchluß der: Kirchenver�ammlunghe
gefaßtwurde:

Dieun�{uldigehTempelherrenmü��enlos-
ge�prochen; - die �chuldigenaber nah den

GO be�trafecwerden. Unter
o‘

�iul



dur die Königl.Prêuß.Länder. 475
s7

GUN�ollendiejenigen:ver�tandenwet-
den, welcheaus Furcht für die Martere
bekannt, wenn fièauh nachherdie�esihe
Bekennthnißwiederrufen haben, �dwie

diêjenigen,welcheaus Furcht, von neuem

gemartert zu werden , zu wiederrufen�ich
niht unter�tandenhaben, wenn nur die

�esbekannt wäre. — —

Zn An�chungdes Ordens und de��en
Gâter habenalle einmüthigdafürgehal-
fen , daß �elbigedieUn�chuldigenbehalten
mú�ten,wofecnuur der grö�teTheildes Or-
dens �eineUn�chuldbewie�enhätte.Was die

Schuldigenendlichanbelange,i�o�ollten�el-
‘bige,wenn �ieihreZrrthümerabge�hw0-
ren, vorn Orden �elb�tbe�traftwerden.

Zeigetdie�erSchlußdes Conciliums niche
‘offenbardie Un�chuld.des Ordens überhaupt,
und nur die VerbrecheneinzelnerNitter, deren

‘Be�trafungman wohl \{werli< dem Orden

‘Iherla��enkonnte , wenn'�ieihren Ur�prungaus

den Statuten de��elbengenommen hätten.——

Eben �owenig i�tdie Erzählungvon! den Schif-
�alé der Tempelherrnin Ka�tilien,Arago-
‘nien und Portugal richtig, welcheHerr Nico-
lai S. 29. mittheilec. Er �aget: _»DieRitter
in Ka�tilien,Aragonien und Portugalwur-
den durchein Concilium un�chuldigerkläret,
und’ �swird wohl wider ihrèUn�chuldnichtskön-
nen eingewendetwerden. —

“

Inde��eni�tes

‘gewißauch kein geringerVortheil der �pani�chen
Teinpelherrngewe�en,daß�ie�hfe�terSchlö�-

4

�er
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potoh oi itienvondaherfannman6 gegen ein C

‘dem Gefängni��e.Zulebt
|

führt.H:re
‘den Cámipomanes.oan, welcherdie Tempelher-
‘xen�einesVaterlandes ‘von ‘den Be�chuldigun-
gen; ‘welcheman-ihremOrden gemacht;ganz

Fréy�pricht.Mariana in �einer-Ge�chichtevon
Spanien, mit dem auchFerrerasgrö�tentheils
iiberein�timmt,‘ob er gleichnichrin dem Zu�am-

iménharige'alsjener die Begebênheitenéëzählet,
und’einige Um�tändewegläßt„�agt?Auf Be-

Fehldes Pab�teswurde wider dit Tempelherren
n Ka�tilieneine Unter�uchungange�tellet:dies

“‘gé�chaheauch in Aragonien.”‘Hieraber ergrif-
Fen �iedie Waffen ,

p°
und vertheidigten< in

Fe�ten!S <lö��ern;!Allein der König�chickte

Truppenwiber �elbige:, �iewurden überwunden
und in Fe��elnge�chlagen.Ju Ca�tilienforderte
‘�iéderErzbi�chofvon’ Tôledo vor’ �einGericht,
„und�owie �ieer�chienen,* wurden �elbigegefän-
‘gengenommenundihreGüterbis zum Ausgang
der Unter�uchung:von den Bi�chbfenin Be�i

ommen! Zu Salamancahielt:-maneine

1Z10-Kirchenver�ammlung:1310: Auf-�elbigérwur-

‘den-�ämmtlicheTempèlherren„1 diejenigen;von
: für un�chuldigerklärt.
‘ManüberließaberdieEnt�cheidungdemPab�te,
‘weltherden Order vebtilgte,und �obliebenauh

MEROPi im #öniglihinBe�tKZ i

Wegen derZepelherren.inAragonienVET ee fond
zu!Tarragona:gehalten,i Sniauf�elbigerwur-

deneds TempelherrenderihnenMEE‘7

Wer-
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Verbrechenallerdings-�chuldig)ltefundenz«Sie:
mu�ten:ihre,Jrethümer1äb�chwören,- und, man,

legte'ihnèneite gemäßePbnitenziauf.Die!äras,

goni�chènmRitterwaren die einzigen; welche-�ith,
der Schló��erbemächtigt-hattane-- ihre-Vertheiar
digungwiwdeal�o;gerade diexeutgegenge�ehte:
Wirkung aufdem Cone�lium?gehabthaben»
wetcheH. Nicolaifolger.è, Detn von: die�eup
wurdeyeinige für �chuldigerkläret. Und wen;
man: fernerdie Erzählung-desMariana von: der:

Ueberwindung,der Aragoni�chenRitter, :vok,Ere:

dfnungder Concilienzu Salamanca-und-Sar2
ragong „7nichtannehmenwollte:*�o�agt:-Fers:
reras-, daß die;Ritter, nichtum: �ichzuvertheis,
digen „- �ondernzumvor, der Wuthzdes Pdbels
�icherzu �eyn„- einige Schlö��erweggénommen,;
�elbigeaber:aisbald,al�ovor der CErófnungdes;

Coneiliums, dem König,�owie er ihnenSicher-.
heitver�prochen,zurügegebenhätten.— Sie

�ehenhieraus, welcheNachle�e!�elb�tnach den

gelehrte�tenBemühungen¡über, die Ge�chichte?
des Tempelherrn-OrdensMRA Dies;
�eneinzeln Oo hi�tori�chenZeugni��en,
vorzüglich,des Naucley,und Mutius, wollteich.

- nun in An�ehungder -deur�chen:Ritterweiter;
nach�>ürenz:und hoftenochmehrereAufflärung1
in dem-Archiv-anzutreffen.;Ge�eßt:meineHofs:
nung i�nicht.ganzerfülltworden , - �obin ich:
doch überzeugt, daßdie Unter�uchungder Jrr-'
thümerauf der zweyten Maynzer Kirchenvers,
�ammlungund die os�prechungvon �elbigen,-
in der Wahrheitgegründet,�en:Ich würdefur:
einen Brief zu: weitläufeigwerden.;- Vielleicht)
über�endeich„Jhnenüber,die�e.-tos�prechung;-

welche
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_ welchefürdie Un�chüld‘des Ordens ‘alletdings

einen- neuen Beweis giebt,nochein weitläuftiges
aus Urkunden und gleichzeitigenSchrift�tellern
ausgearbeitetesRe�ultäk.—" Jh! muß"mi:
von die�emGegen�tände!loßrei��enz * denn �on�t"
würde ih Jhnen-nocheine Anmerkungübereine

Stelle‘aus dem Fört�eßer'von dèr Chronik des

Wilhelmvon¡Nängisinictheilen,"die „ meinen
geriñgenUrtheilnach) mehr für die Uri�chuld
des: Tèompelherrn-Ordéns redet , als daß�teies
nat Hauptbewtis*gegen�elbigennthaftén�öllte.
Glauben Sie endlichnicht, daß mit die�enge-"
ringen Anmerkunigetden: bisher im Druc herz
ausgekömmenen'gelehrtenSchriften , nachher-'
gebrachter-Geivöhnßheit," nurwider�pröchenwer-

dén�oll. Denn wegen die�erpaar Kléinigkeiz
__ten‘wirdihr Werth eben der�elbigebleiben , als

er vorherwar. *- | HT: :

1 Und nun befürchtènSiè nicht, “daßih
beyden übrigenzwey Gegen�tänden,'die ichmit
dem- Bey�tande-die�esArchivs

*

aufzuklären
wün�chte,eben “�oweitläuftig�eynwerde.

Hierkann ih" mic kürzerfa��en.Zu“derer-

�tenUnter�uchungHaben Sie mir “�elb�tAnlei-'

tung gegeben. Jn dern zweyten Bandë Jhret
Staatsmatevialienwird die’Coädjutorwahl
im Herrmei�terthumdes Grafen Adolf von
Schwarzenborgnur mit wenigen Worten an-
gezeiget.

"

Sie �agen,aüs Mangel dèr Nach-
“richten,nach den Zeugni��endes Pufendorfs,'
daß-der Premiermini�terund* Hektreninei�ter,
Graf Adam, mit einem <urfür�tlichenBlanz
quet:Misbrauchgetrieben. Jchlege Jhkencine
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ganz:aus?Archivacten gezogeneNachrichtbey,
welche-über'älle‘beydie�erCoadjutorivahlvors

gefallenenUm�tändeUcht und Deutlichkeitvez
breitet. Und �owäre auch die�eLücfe in der -

Brandènbürgi�chenGe�chichte,wenn Sie die�e
Nachrichtdurchden Drutkallgemeinbekannt tnaz

hen wöllen/“ausgefüllt. ‘Meine lebte Unters
-

�uchungbetraf ‘diebeydenHertenmei�tevNünge-

und Neulkann. Beÿde�indbürgerlichenStanz
des/¡|undgleichwohlicht allein in-deri-Orden

aufgénommen, �ondernauchbis zur Herrens
Mei�ter-Würdeerhobenworden. e €

“Hier�chlugaber meine Hofnung völligfehl.
Denn ob ichgleich:inden dahin gehörigenWahlz
Acten' forgfältig,jedem“einzetn Um�tändnach-
for�chte¿{o konnte ich dochüberallfeine Aufz
�chlie}�ungfinden. Von vielen andern'hi�toriz
�chen'Uni�tändenunterrichtete ih mich neben

bey:So z. B. fand ichactenmäßigeNachriths
ten von dem Aufenthaltder: �chwedi�chenTrup#
pen in den Marken 163x5/ beyderen Le�ungaber
die von vielen Ge�chicht�chreibernund auch von

Jhnen �o�ehrgeprie�eneMannszuchtderhwez
di�chenArmee, unter dem ‘Befehldes Königs
Gu�tavAdolf, gar �ehrverlor. Jch.habemir

Auszúgeaus die�enAccen gemacht; und vielleicht
über�endeih Ihnen �elbige�owohl,‘als auch
eine Nachricht von de Einkünftendes: Herren?
Mei�terthumsin ältern Zeiten»Fm Jahre 1652 1652
beymAntritt der Regierung.des Für�tenJohann
Moriß-vonNa��aubetrugen�iejährlich20000
Rhlr» [ad

614 H CANINE

“e |
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009 Doch.ichunterhalteSie vielleihtzulange
wiéeBägabonheitenAywCipgen�tändemtueceeen
Doit: dnt chis dnb ld ua Ne2,
790: 9 Id aun Sube 0 Grd

i

TAidiorc!
710 Au��erdie�emtreflichenUnterrichtdenmie
das: da�ige:Archiverthéilte;roar cine kleineRei�e
‘nach:den:Colonien des Warte- Bruchs; und

dieBé�ichtigungder-da�igenBewallungfürmich
ebea �olehrreichalsiuñterhaltend,

.

Gleicham
er�terAage-meiner,Ankun�t:-zinSonnenburg
�tatcetéich:-demda�igen:Amtsrath¿Hrn Kuhl-
wein, meinen Be�uch-.ab.4 Dié�esthâtige;
ein�ichtsvolleund fürdas Be�te�einesHerrn un-

erin�idêtibe�chäftigteOcconom kam mivimit dee

gefälligen-Añerbiecungzuvor, ob ichnichtin �ei
nèr-Ge�ell�chaftdièColoniendes WärtezBruchs
be�ehenwollte? iSie#tdnnen-leichtdenken„wiêerz

_ wUni�chémir'eineAñerbiècungwar, umwelhezu
bitten ichBedenken trugz-da ichtheilsdis be�tänz
digen-Be�chäftigungendes“Herr! Antksraths
fannfè,theils auch ihmnichtgénugbefannéwar;
unixeine�olcheBitte zu wägen. Ji �einerGes

“_f�ell�chäft-rei�teich:nachdie�en vortre�lichemGez

geadénund: ex war-(�o-freund�chaftlich,;1:mich
vonällemundizedetitGegèn�tändemgenäuzuünd
térrichten,;/-Ohuke�einèGegenwart wbürözich
zwariidie�eneuen Aulagen:ge�ehen,*aberihren
Werth!�chwerlich:-Haben*�chäßenlernen. Von

die�emColonieenwillith) Fhnen-eine ganz!kurze
277 Be�chreibungrgebenz)iweil1däsPublilum. bals

einegenaue‘undvoll�tändigeéthalten;wird.;Frt
„un�ererGè�ell�chäftrmemlichwartdér¿HersBaus
In�pectorSpalding aus Sonnenburg,!éeiit
ge�chiterMann , welchervon die�enColonien

GA
;

einen
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einen genauen Plan aufgenommen, ‘undihn
neb�einer Be�chreibungnäch�tensherausgeben
wird.

-

Er hattédie Güte , mir �elbigenmitzuz-

theilen. Aus �elbigemkönnte ichver�chiedene
Nachrichtenemlehnen. Allein ichmelde Jhnen
nur was ih ge�ehen, um das Publikum auf die

-

Nachrichten des Herrn Spaldings de�toaufe
merf�amerzu machen. Jene Nachrichten,wel-

cheder verdien�tvolleH. V. des pomtner�chen
und neumärki�chenWirths von den Colonien
des Wartebruchs S. 190 mittheilet,�ind�ehr
unvoll�tändig. Die�eUnvoll�tändigkeitkann

man aber dem berühmtenVerfa��er-in keiner

Betrachtung zu�chreibenz“ dénn die mei�tenAn-

lagen und Ausbreitungen die�erColonien �ind
allecer�tnach der Herausgábe�einesvortreflichén
Buches zu Stande gebrachtworden."

Die'Colonien des Wartebruhs gèhbren
dem König, dem benachbartenAdel, ‘derCâm-

merey , der Stadt tandsbetg, und die mei�ten
dem Johanniter - Orden. Cinige �indvölligerz

richtet, ‘z.B. Loui�a,welchedea Hrn. Amtss

rath Kuhlweingeßdret.Hier fehlte nur noh
das Wohnhaus und die Kirche. Es waren aber

bereits zu die�emBaualle An�taltengentacht.

Einigedie�erColonien waren grö�tentheils
fertig,

|

mit ‘andern war aber.er�der Anfang
gemacht. Dies erwecête fürdas Auge eine an-

genechmeAbwech�elung:"Die Dörfer �indau�z
�erordentlich‘groß3" �oetwán, wie man �iein
Sach�enantrift, und die Einwohner,bis aufdis
klein�tenKinder „. bezeigen-äineHöflichkeit,‘als

Staatsmat. B, 2, St. IV, Hh ih
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ich�eitvielen Jahren. auf Ddrfernnicht,anges
troffen hatte. Sie �indgrö�tentheilsAuslän-
der , und jederhat �einenhinreichendenUncer«

rabatte O REA: es A

Der H. Amesrathunterrichtete mich von

caroWirth�chaftund von ihreneinzelnAnlagen,

“

Au��erden: Dórfern’finder man einzelne
SDoweeeteoder Súvpri�en,welchemit �ehrgu-
ten-Wirth�chaftsgebäudenver�ehen,

|

�o_wie in

einigen Gegendenholländi�cheWindmühlenans

gelegt�ind. Alleswar hier thätig, man �ahe
Viehzucht,Anpflanzung, ErbauungvonHâus
fern, und, welchesnicham mei�tenfreuete,über
allesvergnugte, d. i. mit ihrem ces zue

friedeneMen�chen, z

"Wir durchrei�tenin einem Vormittagdie

Caleuién:Warxfelde,Freyberg,Zaratoga,
Pen�ylvanien,„Loui�a;Nachmittags aber

Neupre�denund Brinkenhofsfleiß.Zu Loui�a
zeigte mir der Herr Amtsrath und Herr EEdingdieBewallung.

Ju: die�eGegendeni�t un�ergro��en:Mo:
natdnoch nie gekommen: ohn�treitigwürden
die�evortreflichenAnlagen �eineganze Zufrie-
denheiterhalten. Des Prinzen Ferdinand K;

H. be�uchendie�elbenjährlich,und �ehenal�ovon.

Zeit zu Zeitden Fortgangjener fürdie Men�ehheit
�onußbaren-An�talten,welcheden Zeitpunle
Zhrer Ordensregiexung�elb�tkünftigenJahr-

BOERAaa Neda,
als unvergeßlich

x maz
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machen-werden! ZuLoui�g-bewirthetemichder
Herr Amtsrathz worauf ich am Abeñd nach
Sonnenburg zurückkehrte?-Nach einer \olehtz
reichen und angenehmenErholung �eßteihm
folgenden Tage meine Unter�uchungin den Ar!
‘chivnachrichtenfort , woraufichnochan die�em

e

‘Abendezurü>rei�te.

Ich bin u. �.w.

KK

Authenti�cheNachrichtvonallenaufElbing
und Danzig �eiteröfneter,Schiffahrtim Früh-

jahr 1784 biszum 25und 26, Julius
paßirtenSchi�fen,Y “

«

Sä eröfneterSchiffahrt im Frühjahrbis zum 25.
Yuliibeläuft�ichdiez ganze Anzahlder zut Stadt oder

doch)auf das hie�igeFahrwa��ergekommenenSee-

hi��eauf 330 und der ausgegangenen auf 328.
Diejenigen Schif�e,welchewegen ihrer Größe, oder

aus andern Ur�achen(z.E, weil.�iezumTheilmitvon

KönigsbergerKau�leurênbeladen worden) in “Pillai
bleiben; unddenen die'Güter'vonhicr-ausdurch Bor-

dinge zugebrachtwerden „ �indhierunter nicht mit be-
gri��en, und werden hiergav nicht notiret.. aF -

HNL Sres

*) Ff uns �chriftlichmitgetheiletworden, +, 1°
i

¿

4 16H De
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Seewärts �ind�eiteröfneterSchiffahrtau��erbe-

trächtlichenParthien von Pota�che, Leinwand,Garn
4c. 21,111 La�t50 Stheffel' Getreide ver�chift.

Bey Fordon find, - �eitdemdie Weich�elvorn

Ei�efreygeworden, bis zum 26. Jul. auf Danzig
981 Gefäßeund 4852 Traften, und auf Elbing755

Gefä��eund 103 Traften“paßiret,
haben:

AufDanzig.

20,664 ta�tGetreide

1,1672 FaßPotta�che.
$,700 Stuck Balken. -

46,539 Stück Planken.
3/9144 SchöckStäbe.

26,304Stuck Rundholz
12/4464 “Sthok‘Lein-

__
wand.

962 Stück Bohlen.
$ Stein Wolle.

welchedeclariret

|

AufElbing.
“15/642 La�tGetreide.

1/9834 FaßPotta�che,

4/510 Stück Balken.

‘197Scho Stäbe.

4,561 Stück Rundholz
5,147 Scho Leinwand.

6 Faß Salpeter.
1,5$0 Stein Wolle.

600 FaßGalmey.

! Elbiñigden zx �tenJulius 1784.

VIIE
- Verzeichnißderim Jahre 1783. inSt. Pe:

tersburg Gebohrnenund Ge�torbenen*)

aÎmabgewichnên1783�tenJahrefind in hie�igerRe-
fidenz3160 Küaben und 2996 Mädchen, in allen

5
i 6156

©)F��genommen aus: Neues St, Petersburgi�ches
wournal vom FJ,1783. Vierter BandS, 2124. 213-
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61 56 Kinder gebohrenworden , worunter 6 Todtges

L

gebohrneodervor der Taufege�torbendep i

Ge�torben\nd 33Zzg?männlihen,und 1618
weiblichenGe�chlechts; ‘inallen4957 Men�chen,wors

“

unter 35 Todtgefundene�d."Getrauet wurdén 141x
-

Paare, Seit 764, als in welchemJahre auf Jhrs
Kay�erl.‘Maje�tät�peciellènBefehldie er�tenGeburts-
und Sterbetabellen der hie�igenNe�idenzverfertigtwur-

den, i�tdie Zahl der Geboßknennoh nie \o hochgez

�tiegen,und nur in den Fahren 1765 und 1766 war

die Zahl der ge�chlo��enenChengrö��er„ -als.-die�es

Jahr. ER RP ENS Ia e

“Unterden Ge�torbenea�indxoxo Kinder, wes
niger als ein Jahr alt, únd vondie�en�tarben94x
an Couvul�ionenund der hier unter dem NamenKoz

lotje bekanútenKinder-Krankheit.Den „Tabellenzut

_ Folge hat �ich�eit1780 die jährlicheZahl der ‘Todtz
gefündenen„ die bis dahinübér hundert betrug, �ehr
vermindert. Die jährlicheZahl der Todtgebohrnen
war niemals beträchtlih,und im verwichenenFahre
au��erordentlichflein. Vom20�ten tebensjahrebisins

45�te�indhibige Fieber diejenigeKrankheit, welche
dem Staat die mei�tenBürger weggera�t„ und wels

‘<eal�o,neb�tden bèydenobgenanntenKinderkcanks
heiten, be�ondereAufmerk�amkeitverdienen
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Vl in SRA tgfigsWGéGbens-
bi�heelbungdes Mar�challspon Nilloxs i�ReeinigenMonaten in

A herausgetommen.enn

die Cén�ur?Approbatióni�t,wiewiraus detn Schlu��e
beymVeenTom.�ehen,

|

ne tenMärz 1784. uns

rer�chrieben,

"

Déx Feldinarfh,vallvon Billakswar

unter Ludwigdem Vierchhlcd�owohlls auchunter

LudwigdemFunfzehntèn“ein“in aller Betrachtung
merkwürdigerMann, beydes‘als General und
Staatsmann,

Et fühtte'iim Krtege'wegen‘derErbfolgeîh den

�pani�chentandenzuer�tdie.franzd�i�chbäyri�cheArmee
in Deut�chlandan:7, légteaber, daer �i<hdurchaus
mit dent Chürfür�tenvonBayernnichtvertragenfonn-
te, den Oberbefehlnieder; und wurdehieraufvon

�einemKönignach tanguedo>ge�endet,woer den be-
kannten Aufruhrdämpfte

Nachder Zeitcommandirte er imLeide4 Vêtz

theidigtehierauf die Dauphinewider Savoyen; und

“wurde in den leßtenJahren des �pani�chenKrieges
nah denNiederlandenge�endet,um die Armee wider

tis
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nen Prinz Eugen und Marlborugh_anzuführen.
Jene traurige Lage,“in welcherder Mar�halldie fran»

zö�i�cheArmee fand, würde kaum Glauben 'verdiënenz
wenn-wir-die-Schilderung bey einém andern Schrifts
�teller„

“undnicht bey ihmlä�en. Es fehlteihr an

tagazinen, ‘an Geld, an allem. Jin o

Chamillardwar damals Kriegesmini�ter.'Dek
Mar�chall�childerteihmin mehr'als einem Briefe , (z.
B. voin z0�tenMärz!und" er�tenMay'1709) das
Elénd die�erArmee, unter ‘andern (T'om.:11S. zë
u. 42.) mit die�enWorten: Je �uis obligéde vous.
repfé�entér’,ce que vous né!Tavez déjà guetropz;
c'e�tVextrêèmeini�ere des officiers �ubalternes!’ Ils

ont vendu ju�qu’àleardernier chemi�e,‘pourvivre.
— Pluúfiéurs de Soldats, qu’ilà ra��emblésATour-

nai, ont vendu leurs armies & Teut ju�taucoórpspour
avoir du pain. Der Mar�chall�uchte'die�einUebel

abzuhelfen, �ogut er konte, und gab derganz niez

derge�chlagenenfranzö�i�chenArmee von: néuêmGei�t
und Muth“

“

Jn der Schlacht beyMalplaquet 1709
wurde er'zwar überwunden; allein nur durchein Ver-

�ehen, das auf dem rechten Flügelvorgieñng,,und am

wenig�ten-durch�eineSchuld , indem er-bereits regen

�einerWünden das Sthlathtfeld verloren hatte. Bey
der Frau von Maintenon �tundder Mar�challin-be-

�ondermAn�ehen. "Wenn wir auchnicht�chonißven

 �arkenEinflußauf alle ‘AngelegenheitenFrankreichs
wü�ten,fo würden wir uns aus dem Briefwech�elbes

Mar�challs,ben'manTom. Il. lie�t, davon jubet-

zeugen. DérKönig bezeigte�ich* (als der Mar�chall
wegen Wiederher�tellung�einerGe�undheitnachParis
fam ,) dü��erordentlichgnädig:

.

Er räumte!ihnm-die'
Zimmer des ver�torbenenPrinzen von Conti zu:Vêk-

| failles
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failles’kin, um �ichbe�tändig�einesRaths beblenen zu
können.

'

Vondev Frau von Maintenon aber �agt
der-Mar�challTom. 11. S. 10x: Madame de Main-
tenon n’ymanqua presque aucun jour, & comme

on te croyoit l'objet privilégiéde la-faveur, jefus

pendanttout mon �ejouridole de la cour.
— Er

commandirte die franzö�i�cheArmee nach wiederherge-
fiellterGe�undheitbis zum: Uetrechter Frieden.) Als

aber der Kay�erund das deut�cheReich den Krieg forts
 �eltenz�owollte ihm doch der damaligeKriegsminiz
�ter Voi�inden Oberbefehlnicht längeranvertrauen.

Quleßtmachtèndie Um�tändeden Mar�challunent-

behrlich.Auch über die Friedensunterhandlungen..zu

„ Na�tadt1713. Vom. 11. S. 297. zwi�chendem Mar-

e

{all und dem Prinzen-Eugen von Savoyen breiten

die�eNachrichten vieles Lichtaus. Es wav doch nach
�elbigendem -Wienerhofekein Ern�t,daß-dieBegna-
digung der treuen Catalonier in dem Friedens\chlu��e
béwilligéwerden �ollte;und �oforderte Frankreichnur

zum Schein:Flandern zur-Vergütigungfür den Churs
für�tenvon Bayern. " Nichts war dem Mar�challem-

‘pfindlicher„:: als da er nach �einerZurücfkunftaus

_Deut�chland-erfuhr,daß:der König den Mar�chall
‘von Villeroy zum Chef der Finanzen ernannt hatte.
Erhätte gewün�cht,in den Staatsrath zu kommen,
allei die Mini�terfürchteten�einegro��eFreymüthig-

_ Feit. Miktvieler Offenherzigkeitunterredete er �ich
Uber die�enVerdrußmit Ludewigdem XlVtenz der

Königwar au��erordentlichbetreten z- ja es entwi�chten
ihm �ogareinigeThränen. Allein Villars erreichte
dennoch�eineAb�ichtnicht. Einige be�ondereUm-

�ändevon der lezten Krankheitdes Königslie�erman

‘Tom. U. S. 345.
:-

Zwey Tage vor �einemTode
S. 347. unterredete �ichder Monarchmit dem Daus

m phin
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phinund mitden Vornehmjtendes Hofes.
-
Unter �els

bigen warauch der Mar�chall.Unter andern �agtever-

�elbe; Je vous recommande d'eviter les guerres;

J'en ai trop fait, elles m'ont forcé de charger mon

peuple, & j'en demande pardon à Dieu. Tonbem

traurigen Zu�tandder- franzö�i�chenMarine 1716.
(Tom.IL GS. 367.) Jm Hafen zu LZoulonwarex

30 ganz verdorbene Schiffe; und. zu Mar�eille40 vow

eben der Be�chaffenheit. ilea

Auchnach dem TodeLudewigdes XIVten nahnt
der Mar�challan den damaligen Staatsangelegenheisz
ten bald Antheil, bald aberverließer den Hof, und-

Hegab�ichin �einGouvernement Provence. Unvot-

�ichrigeri�twohl {chwerlichjemals ein Ge�andterbey
einem- �ogefährlichenAuftrage zu Werke gegangen,
als der �pani�che,der Prinz von Cellatrzre, am Pa-
ri�erHof: Er �chrieballes in die�erSacheeigenhändig
ohne Ziffern (Tom. 11. S. 419.)>Eine merkwürdige
Unterredung zwi�chendein Mar�challund dem bekann-
ten Law über des lektern Finanz-Projecte Tom, U.

S. 249 u. folg. An der Vermählung‘Ludewigdes

RVten mit der Prinze��indes KönigesStanislaus

hatte der Mar�chall(l'om. UI. S. 147.) vielen Ans

‘heil. Wir würden zu weitläuftigwerden, wenn wir

alle merkwürdigeStellen bemerken wollten. Mit eie

nem Werte , es �inddie�eMemoires, zumalwenn man

mit �elbigendie. Memoires des Abt Montrgon verbins
den will, eine der vorzuüglich�tenQuellen, aus welchen

man die Staatsunterhandlungender vornehm�tenHöfe
Europens , �eitdem Uetrechter Frieden 1713 bis auf
das Ab�terbendes Mar�challs1734, beurtheilenkann.
An Nachdruck und an deut�chenUeber�cßungenwird -

es die�enMemoires gewißnichtfehlen, Ein Ueber�es
“1

ber
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‘Herwirdaber dochvor Fehler,diè im Original�tehen,
und welcie berHerrHeratüsgeberde��elbenleicht‘Hätte
vetbe��ernkönnen, �i{hhüteninli��en| damit �ienicht
imDeut�cheniviederholetwerden.

*

Wiv toollen einige
anzeigen, die wir �ofortbeyder Le�ungbemerkt;
Der H. Herausgeber�eßt“in "der Einleitung Tom.

11, S- 117. pen Beytritt des Staacs der vereinigten
Miederlandezum Hanndvéri�chènBündnißin das Jahr
1720 , es wurde aber die�esBündniß, welches der

Wiener entgegen ge�eßtwar, 1725 er�tge�chlo��en,
und dié�erBeytritterfolgte1726. S. 31. Tom. II.

{to��eichaufeine Stelle, die �ehrfehlerhaft i�.Bêym
“hre 1724wird unter andern von PeterdemEr�ten

erzühlec: La vive inélination dé ce ‘princele pórtá
à donnerà �a‘Maitre��etout le inérité de T�adeli-

rante, il repudia �afemme,fa fit enférmèr däns

ünconvent,épou�athal & l’a�cendántqu’elle
‘prit fur lui augmentatous lès jours, aw point que
‘par tous lesEtats a��emblésilla fit déclarer maï-

‘trèf�ede l'Empireaprèslui, & la’ fit couronner má-

guifiquement.“Peterder E�téver�tieß�eine“Gemah-
‘lin EwdoxiaFeodorowna Lapuchin‘hon 1699, als

_NonneHelena wurdé�ieallerer�t1725 nah Schlüf--
„felburg"gefangenge�ebt�eineGemahlinCátharine
ließer zwar 1724. frónen, aber in feiner Betrachtung
“ernènnteEr �iedamals zur Nachfolgerin, Die g&
meine Meynungi�tzwar, daßer

D
e auf.�einemTodt-

‘bette (im Februar 1725) zur Nachfolgerinernentt
habe: allein er �tarbvielmehrohnealle Ernennung“ei

_nes Nachfolgers.Mit Hülfe des Für�tenMenzikofs
gewann�iedieBefehlshaberder Regimenterdét teib-

wwacheund die Gei�tlichkeit,und wurde nochan die�em
Tage

-

da ihrGemahlge�torbenwar, zur Kay�erin
ausgerufen.Jn ihremManife�twurde zwarder'Krd-

nung,
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nung;
|"

Féinesweges'äber'binerErnäinwg.gedacht.
So �ind“auch*die niei�ten!veut�chènNamen, ‘welche
vorkommèn;'ver�tummelt.Alle die�efeine Ver�chen
kann eiri dèr Sache fundigérUeber�eßer�ofort‘ve
�ern.

2°

Die�erVerbe��erung.bedürfen:auh.vorzibnG
alle diejénigenNachrichte, | welche|

von einem Levi/

en deut�chenHofevorkommetibey idelchéntdie Mie

ni�terialbérichte“fa�tjedn"‘Gegén�tandentetegânz
fal�ch,odet’übermichenBL IEA

i
/

|

HE BR 4

F
€ *Í

PatriotesAréhivfürDénia Er.
�tèrBand.DUC Uno

UAUavel
Dir aids _S., GES6,8 Pa

>

}

Wenn �ichauch"Cees F.LsC:von Môö-

�erinder Unter�chriftnicht'genennèthätte;* �o'würde
man doeh äus dé Wähl!dev-Stücke,- und! votzüglich
áus der Béhändlungsiñäniev)-die�engei�treichenund

patrióti�chènTOE ANA:Er RE. ut
MdetInhalt: :24pTi N

- Régenten-ebewarbErn�ts,Sinnesdes

SevrinezuSach�en-Gotha/,-dus'de��enbey'dem
FegerlichènLeichenbegängniß!den s/8tèn May 1675
‘verle�enenLbénslaufe.-(S. 1-104) H. von Mö�er
bemerkt, daßwir'vón die�emvottreflichenFür�tenbis

jelzoFeine tebenske�chreibung-êrhaltenhätten, au��er
bem vitäErúié�ti/-piivonElias Martin Eyring; Er

hâáltdaher’die,abermaligeBekanntmachungdie�esáu�

ad�eltenenLebenslaufesfür erheblich."Allein wir

| ha-
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haben:allevdingsau��erdem.Eyring eineweitläufcige.
Biographie,von die�emHerzogErn�t,

-

welcheder H.
v. Mo�erüber�ehenhat. Sie �tehetin: curieu�es.
Bücher-und. Staatscabinet LI. Eingang Anno

MDCCXVHI,Nummer CXXXI. S. 254-319 und
N: CLXXNIV..S. 416-479. Der Verfa��er.die�er

Biographie�chreibtzwar. in dem Ge�chmac-derdas

maligen-Zeit„ allein er „hatdoch�owohlden Eyring
�ehrbenußet, - als auch aus dem Lebenslaufviele

Stellen mitgetheilet. Es kommen �elb�tviele Nache
richten und Anecdotenvom Herzog Ern�tvor-„die
ich im Lebens8laufevermi��e:, z. B. die von ihm übers

*

�tandenenGefahrenbey der �chwedi�chenArmee, �eine
Tapferkeitin der Schlacht bey Lübenz- "Er war es,
welcherdenAngrif des GeneralZappenheint,wobeh
die�erFeldhérrblieb, zurücke�{hlua;und daßdie�e
Um�tändevorzüglichden Sieg ênt�chieden,i�tbekannt.

Ferncrte�eih in ‘die�erBiographie Nachrichtenvon

¡der Erziehung�einerPrinze , eine Anecdotevon dem

damaligenCon�i�toriumin Gotha, welcheseinen Cans

didaten-abwieß,weil man die Pfarre �chondem Vet-
ter eines Raths. ver�prochenhatte; der Herzog kam

dazu, und erklärte den abgewie�enenCandidaten für
�einenVetter. Von des HerzogsUmgang mit dem
bekannten Hortlederz die Anecdote von den Ducaten,
welche-derHerzogeinem: faulen Prediger in die? Bibel

legte; Von �einemBriefwech�elmit dem Patriarchen
zu-Alexandrienz von Einführungder Cen�orenunb

des RügengerichtsUber die Sitten und Moralität �eie
ner Uncerthanenz von �einenMini�tern;von dem

Lu�t�piel, welchesder Herzogverfertigethat: der ver-

derbie Zu�tandbey Hofe; Wir wollen den Jnhalt,
_da der�elbeganz die Denkungsartdes Herzogscharak-
tevi�iret,anzeigen:

Es
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Es wax ein König„mit NamenWeltförmig-
keit, welcher ein Verlangen trug, �ich"zu verheyras
‘then.Jndem er nun déshalballerhand Con�iliahielt, -

wird ihm endlich eine fürtre�lichefür�tlichePrinze��in,
‘die chri�tlicheKikchegenannt, vorge�chlagen.Die

Qualitäkeù �einerMini�irorumund Bedienten können

am be�tenaus ihrenBenennungenabgenommmeñwer-

den. Der General über die Armee hießWüterich,
der Oberkammerdirektor Geizhälz, der Oberhvfpre-
diger Heuchler, der HofcaplanKebtr, "der Hofca-
valier Wollü�iler, ‘u. \. f. die {duen Herren hielten
ihren Prinzipal von �olcherVermählungab. Hing
gen plagten �iedie gute Prinze��in!,‘diehri�tlicheKir-

che, dur ihre Betrügereyen,aie ten
eng

Vers

läumdungen, ünd �on auf tau�enderleyArt, �ie
foûntendie�elbeaber doch nicht zu Grunderichten. Sie
war geplagt , dochunvérzagt; gedrüft,niht unter-
drückt ; verfolget,nichtvertilget. Was aber den ab-

�urdenKönigWeleförmigkeitanbelanget, | der ‘die

Prinzeßinbald haben, bald nichthabenwollte, zurn
wenig�tenbey die�erwichtig�tenSache ‘niemals rechten
Ern�tund Be�tändigkeitgebrauchte, �omu�teder�elbe
endlich mit �amt�einêmGe�indeund Helfershelfernzu
Grunde und oerlo“en gehen. Al�oblieb die allerlieb�t
chri�tlicheKirchemit drey unvergleichlichenFür�tinnen:
Glaube, Liebe und Hofnung auf dem Schauplaß

ganz allein , bis endlichder Herr Chri�tus�elb�tin ei-

nem glänzendenKléidehervortrat, die thri�tlicheKire

chefreund�chäftlihumarmte und die�elbein die �ichern
Wohnungen ‘Uhdin die �tolzeRuhe mit fich hinweg
führte.“Wir mü��enhierabbrechen. Der Augen�chein
lehret, daß-indie�erBiographie nicht allein alle Nach-
richten ,

die in dem Lebenslauf�tehen,�ondernnoch
weit mehrerevorl'ommen. "Möchte�ie"nurder Vers

n Of
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fa��ermitkeïînenmorali�chenMaximen und -Spr:lich-
wörternausge�chmückt,�ondern.nur einfacherzählet
haben. Erheblicherin die�erBetrachtung, da-die
Nachrichtengedruckt�ind,i�tS.1082220 dag Leben

und Ende des-den 12. Márz 1737 ver�torbenenHer-
zog Carl Alexanderszu Würtemberg.S. 227: 264.
Gebeter einigeralten deut�chenFür�ten,�iewerden
hier aus einigen Schriften von neuem abgedru>t.
Beyträge zur.Toleranzge�chichteder evangeli�chen
Religion in Böhmen und Mähren unter Kay�er
Maximilian 1. insbe�ondre-denKirchenge�angbe-

treffend.S. 265-342.Der H. v.. Mo�ergiebtNachricht
von dem Kirchenge�angbuch-der evangeli�chenGemein-

den in O�terreichvon 7566., und theiletaus �elbigem
Dedication und-Vorrede mit... Wir haben neulichfür
die hie�igeUniver�itätin einer Auction alle bisher un-

gedruckteActen“zurToleranzge�chichtedex Evan-
gcli�chenin den d�terreichi�chenLanden unter Ferdi-
nand’ dem Er�ten-und Maximilian dem-Zweyten
erfouft. Wenn H. von Mo�erdie�egehabt„/ wiewir

wün�chten,�owürdeder�elbe�oroohlüberhauptüber
Den ganzen Gegenfiand, als auch über die Ge�chichte
des Ge�angbuchsnochweit mehr haben�agenkönnen.

Schrot und Korn für�tlicherGelpi��envor dritte-

halbhundert Jahren im Punct von Hurerey und

Ehebruch.S.304-3263 es i�tder bekannte Fall des

tandgrafenPhilipp von He��en; da er �ichnach einge-
holten Nath Luthers,Melanchthonsund Bucers, die

FräuleinMarg. v. Sahl 1540 als zweyte Gemahlin
antrauen ließ. Lebens zund Charaëterzügedes he-
maligen-preußl:Staatsmini�tersv. Prinzen, eines in

aller Betrachtung vortreflichenMannes, S. 345-382,
Leben und Amt des He��endarm�tädt�chenCanzlers
von Maskowskyz beyde �indzwar aus gedrucéten

j

Leis
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c<enpredigten:genommen,allein man'weiß'ja

|

wiè

�elten:�elbige�ind,und «wie �ieleider wéniggeachret
werden. 7 Denn wir pflichten*demHerrn von Mo�er
in -der-Einleitungäber den Gebrauch der Per�onalien
bey den Leichenpredigtèn,als einer hi�tori�chenNebene
Ouelle, völlig bey.

©

Criminalurtheilin Sachen des

gewe�enen;K. Preußi�chengeheimenEtarsmini�ters
FriedrichEhri�tophvon-Görne-:Berlin:'den 25�t
April’17825 aus beglauvterHand�chrift.-S. 4112
482: S.:4852493- Klagen eines deut�chenZéz
remias über den Gei�tun�erer.Zeit. “Aberder! gute
Zerxemiasmußdie�e-Klagenan-einem �ehrtrüben'Tas

ge niederge�chriebenhaben."- Sein Urtheil von dex

neuern Theologiei�tzum Bey�pielfolgendes: 1}-

Theologiewar, wenn das Wort Gokces went

ger gehörtward, als das Wort der Men�chen,im-

mer ein Zeughaus,woraus der Eigennuß,Hochs
muth , Wollu�tund StupiditätWa��encholten,“unt

�ich!derTugend"1nd!Wohrheitzu erwehtèn7 Das
Wort Gottes bringtGei�tvom Himmel den gei�tlichen
‘Armen. Das Wort der Men�cheni�tirdi�c)> und

 fenkt �ich, gleichLufcballons| ‘die�ichin die Atmos-

pháreeine Zeit lang erheben, ‘bald wieder zur Erde.

Die Freyheitjenes zu höret, ward uns wieder“herge-
�tellt; aber das Wort der Men�chennahm roidderanx

- dere Ge�talten.an, um un�ereNeugierde:zu ‘reizen,
“ und uns'jenesgöttlicheWort zu rauben.

|

bs

; A

Die, �oes jeßothun , nennen �i Reformae
toren und Glaubensreiniger, �ind�itcenlojeund �ich
dünfende Sophi�ten;Hyänen in der Gei�terwelt,—

— Von der Ge�chichte�agter: die Ge�thichte,/ �on�t
Lehrerinder Wahrheitund Schuleder Klugheit;hoe

) fire
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firet jezobên Grö��ender Erde , ‘und indem’�ie�ich
die Mione einer Dichterin ‘gegeben, �oi�t�iejeßocin

Spiel und Le�ewerkder Müßigen. Dies kann doch
wohlnicht von allen Ge�chicht�chreibernge�agtwerden ?
und des guten deut�chenJeremias, d. i. Herren P.
Crolliusin Zweybrücken,gründlichehi�tori�cheSchrifs
ten würden dochwenig�tens,bey die�emallgemeinen
Urtheil, eine Ausnahmemachen. Kabinecs>Stücte

S. 497-536. Ueberall hat Herr von Mo�erdie

Quellen angegeben, woraus jedes Stück genommen,
und dies i�ganz we�entlich, wenn periodi�cheSchrif-
ten nichéallein zur Neugierdeder gegenwärtigenZeit
dienen, �ondernauch furkünftigeZeiten von Nuben
feyn�ollen. /

i

/

|

II.

Di�cor�o�opralé Vicende della Litteratura,
VolumePrimo. Berlino MDCCLXXXIV,

Appre�loChri�tiano Sigismondo
Spener. 8Vo,.

Der dur �eineGe�chichtevon Griechenland.nun
auchunter den Deut�chenbekannte Verfa��er, Herr
“AbtDenina, gab die�eAbhandlungzuer�tzu Turin
x760 herausz hernachward �ieins Franzö�i�cheund

Engli�cheübér�eßt, wie die Vorrede bezeuget. Der

Verfa��ergeht von Griechenlandaus, und dur<läuft
fa�talle europäi�cheund a�iati�cheLänder und Provin-
‘zen, wohindas Uchtder Wi��en�chaftenjemalsgedrun-

gen i�t. Bey einem, �oviele Länder , Gegen�tände
und Per�onenumfa��endenPlane, beydem oft-�chwans

:

fen-



IXz/Reeen�ion497
fenden «Bégri��e:von! Litteratur , und bey-denengen

Gránzen/,z welche;der Verfa��er�einer‘Abhandlung
�elb�tge�ebthat, läßt�ichkaum denken, daßalletex

‘�er-die-ibneûmehr bekanntenGegen�tände,Begeben-
heiten und Per�onenin-die�erErzählunggenau-index
Ordnung und Zeitfolge„in dem Zu�ammenhangeder

Begebenheiten, Zeitum�iändeund Ur�achenge�tellt
finden und wiedererkennen;werden „ wie�iees erwarz
teten::2Die Erzählung:wird öftersdurch¿allgemeine
Bemerkungenüber dieUr�achendes Verfalls-und der

Aufnahmeder Litteratur unterbrochen, ob mangleich
nichtallemal’aus der'gehörigenAnzahl von Angaben
und Bey�pielen-auf ‘ihreRichtigkeit�chlie��enkann.
Die Ge�chichteder italieni�chenLUtteratux zeugt:von eiz
nervorzüglichenBekannt�chaftdes Verfa��ersmit ihr,

_und man wird leichtdarinnen:das Vaterlandde��elben
erfennen;Was in der Ge�chichteder nordi�chenLic-

teratur_noch mangeltoder fehlerhafti�t;wird ohne
Zweifelrichtigerund voll�tändigerin den Lettere Bran-

deburghe�inachgeholtwerden, welche der H. Verf.
am, Ende der Vorrede ver�pricht,-. Sie, �olleneinige
be�ondereBemerkungen überden gegenwärtigenZu-

A der Utteraturindèn nördlichenLändern enthalten.
er Ausdruckif natürlichünd leicht; von der Richs

tigkéjekönnenwir nithturtheilen,
 *

3A)

Neues St. Peteröburgi�chesJournal vom
Jahre 1783." Dritter-und vierter Band; jeder

c:ipfnenndOe NEG 5:80
venap

nd

/ Aus-dem‘drittenBade vérdiénen nchun�erer
Ab�lchtángezeiget-zu werden 4

Stäarsmat.B. 2. St. IV, - Ji Die



498 IX-Recen�iöneni

Dié Forf�eßung-derRußi�chen!Ge�chichte:(det
Anfang�iundimzwehtenBande) von 1015 bis 1003
und von x093 (vierterBand) bis 1139." Jmdritcen
Band lie�et-manfernerS1 X45'-157 den Tractat zwis.
�chendem Rußi�chenRéich‘und:Georgien.“Er be�tes
het aus rz'Aktikeln; ganz'authenti�ch,‘da erzu St.

Petersburg gedructworden i�t,S, 158+ 208 i�tder

Handlungsvertragzwi�chéndem Rußi�chenReicheund)

der Ottómanni�chenPforte;ge�chlo��enzuCon�tantinos

pel ro Junius 1783. , abgedrúu>t/wir habenihnchow -

läng�tin franzb�i�cherSprachein- die�en:Staatsmateë'
rialien mitgetheilet. Den Be�chlußdes dritten Baz
des macheneinigeKay�erlicheBefehle; �owiezulekt.
im vierten Band die gegenwärtigeEinrichtungde

Kay�erlichenRe�idenzund Gouvernements�tadtSt«

Petersburg, und ein Verzeichnißder Veränderungen
der fremdenjReligionsgemeindenvorkommen. 9

Í

Y,

Neue�terAbrißder merkwürdig�tenBege-
benheiten der Regierungs�orm,der Sitten,
Ge�eßeund: Bevölkerungin den italieni�chen
Staaten von einem-vornehmenRei�enden,dein
Grafen von Albon, Prinzen Yvetot. Aus dem

Franzö�i�chenüber�eßt.Stettin 1784.
S. 623, groß8.

Das ganze Werk zerfälltin dreyAbhandlungen,
von Rom und NeapelS. 1- 218, zweyte: von

‘Wenedigund FlorenzS. 219-.487 „ dritte! von

Genua und Sardinien S. 488- 623, Der H. V.
? breis
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breitet ih nichtallein über:den -

neue�tenZu�tanddie-

�erStaaten aus ; �onderngehet bis auf die ‘alte�ten
Zeitentzurü>.Unter añdèrn findet man auh Nach-

- richter von der italiéni�chen:titteratur. Dle Ueber�ez
Kungi�tgutausgefallcie,

PRS e

EOTVR i

Ergänzungender Ge�chichtevon A�iaund
Afrikaint dem mittlern und neuern Zeitalter,
::- Er�terTheil.De��au1783.S.323. 8+

Herr von Breitenbauch,ein gelehrterund.wür

digerCavalier , hat diególdneMu��e,deren er �ich

erfreuenfann, {on manchemerheblichenGegen�tand
der Ge�chichtegewidmet,und auch in dié�emBuche
hat er �i �olcheBegebenheitengewählt,dié nochgar

niht im Zu�ammetthänge�ndvorgetragen worden,
und deren Bearbeitung eben �omüh�am,als wenig
unterhaltend �eynkann. 77 Er hat in die�emer�ten

Theile nach Anleitung der Quellen die georgi�chen
Reiche ,''die Ge�chihhreder arabi�chen‘Reiche,

bie

Ge�chichteder Dru�en'und-der tatari�chenReiche
vorgetraget 3

i

1 PUo

Provinzial Charakterzügeoder Mi�cella-
nienzur Sitten - Ge�chichtekleiner Städte in

“Deut�chland,Er�teTheil. De��au1784,
:

EN DORT SUD
nd

NA La
Es be�tehtdie�eSammlungtheils aus hi�tori�chen

Auf�äßen, theilsaus Poe�ie.
I

': Ji 2 VIIL
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Die Ziaeuner.-“Ein hi�tori�cherVer�uch
úber die Lebensart und: Verfa��ung,‘+ Sitten

und Schick�aledie�esVolfks-n“Europa! nebÆ
ihremUr�prungevon M.H.M.G, Grellmann,
De��auund Leipzig1783. S. 274. 8.

A GGaa Sitan
dèt er�teenthältflnfiehndex.zweite�ehsCa} tte
So wie’in“dent-ér�tendie -Sitébcuns Verfifukedie-

�esVolks eutworfenwerden,„�o-be�chäftiget�ichder

zweyte mit demUr�prunDRMd __Machdem
der fleißigeH. V, �ichlberbievêr�chiedenenMéynun-
genvomUr�prung‘derZigeunerausgebreitethat: 6

pâle
er dafi daß �teausDiido�tanab�lüminen;diè

AehnlichkeitbeyderSprachen„,der Zigeuneri�chenund
Hindo�täni�chèn, machtden Hauptbeweisaus.

F044 B 1011450
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BER Ee

GemäldevonEngeland.vomJahr 1780.
Fortge�eßtvondem Herausgeber bis zum Jahre

1783, Aus dem Franzö�i�chenübee�eßt.:©
S. 32, 12.
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en dieem eftliéeÏdeegeler te:HarrÞ;GE �ehrEA fileiori�cheus richten;
als +, Beyträgezur Ge�cdteL‘undGI der
Grafen

1

von,tellin; e Stucke;„becre��enddie
freyeSchifahrtderSodeni aufdèr,Peenez-vou -

derGerichtsvogtey.zuStra ME dentAdanagesGRRRPEPaAa ¿16 2ilotale
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Ja SIGO ED! ret TOE “iAiis

Des:Hofraths-undProfe��ors‘dér-Mathe:
matif.undNaturleßrein Halle/ n

êlaus

Joh Gu�täv'Kär�tensTheöriévon ett:
ca��ett,.öhGebrauch.algebrai�cher:be

MhHâlle1784,20.Bogenin fR uac

FA
=1-Uth «LP niet TODE

“Zudie�egelinblichenSchtife,“die in ißetE
‘Epochemacht/! wéildavi diebishér�o�ehr'fehwankende
Theótíevön W. C: ivöeüiberchonmanchesverglei
<èngn�ttüge�theicecti�t;¿'éndlichaufs Reinegebracht
worden hät die �eitdem J. 80 nôthig/befundêneAbz
‘ändebüngdx!bekanntenCalêibergi�cheiW.C. Anl
gegebenwêgenwelcherneb�t‘andern-Gelehrtenaul

ider’H: V? um �einGutäthkener�uchtworden.“‘Nä
‘vorläufigèrErörterungder

A Gründe/'7 zur
BerethüñüngdauerhafterW. C! ‘im er�ken/und “kurz

zen Erklärung der Décimalz*ünd-Di�concôtechnung
‘imIEE Ab�chnitt„wird im”drittenvon Jahrs

rens



52  IX-Necen�ionen;
renter überhaupt,und von Berechnungdes Werrths

“

einer Leibrentenachdem AlterdesKäufersgehandelt,
1d Darausi vierten:einé!Betechnüng!des!Werchs
einer Wittwenpen�ion, nach dem Alterder Eheleute
von5 zu

5

Jahren,hergeleitet;imfünftenaber wer-

den die- Ré�ultate�olchervorläufigen"Wictwenca��enz
Berechnüngennaclh�ver�chiedènenMortalicätstabellen,
als der Süßmilchi�chen, Lamberti�chen/Keitter�chett
undder verbe��ertenSüßimnilchi�chen"mit einander
verglichèn;“wobeyS. 51! die Rechnungder neuern

bäni�chenWC.“ nach eineëäguirten Süßmilchi�chen
SMortalicätstabelle,S. 95, ‘die bey'dèr Hamburgi-
\chen-Ver�orgungsan�talt„ aus der in der leßtenAus-
gabe des Süßmilchi�chenWerks verbe��erten,hergez
leitete Wittwenca��entabelle/ und S. 102. die eben

datauf gêgrünideteRechnungber Oldenbürg�chenW:
C. zum Beyf�pielangeführtwerden, -äüh:S. 104.

1. f.. eine-�ehr,voll�tändige-Wittwenca��en- Berech-
nungdes Herrn von Drateln ‘nah der verbe��erten
Süißmilchi�chenTabellemitgetheiltwird, und �odann
auf ven Fall, wenn“ Ehemännernur eine be�timmte
Anzahl-Jahre z: B. auf 15 Jahre ihreBeyträge leiz

Fen �ollen„; be�ondre?Berechnungen bengefügtwer-

den. JIm-�ech�tenAb�chnittewird gezeigt¿: „wiedie

Ab�chnitt4 befindlicheGrundrabelle für eine W. C.

aufalle DifferenzeneinzelnerJahre der Eheleuteleicht
erweitert werden könne,Das. übrigein die�erSchrife
bezieht�ichbe�ondersauf! dieVerbe��erungdes Calen-
bergi�chenZn�tituts„da im �iebentenAb�chnittuber-

haupt Regelngegebenwerden , wie man den Verfall
einer Wittwenca��everhüten,auch einer in Gefahr
gerathenenhelfenfönnezim achtenge;eigt wird, wie

im lekten Falle die- Berechnung der Ca��emit abtres
tenden Mitgliedern, und-die VertheilungdesFonds

À fur



IX. Recen�ionen, 503

für die Wittwen ge�chehenmü��e;welchesdenn im

9. und 10. Ab�chnitteauf die ehemalige, und auf
die vorge�chlageneneue Verfa��ungder Calenbergi�chen
MWittwenca��eangewendet wird. Zuleßt�ind15 Tas
feln angehängt,wovon 11 zu dem 2. bis 4ten Abs

�chnitte, die übrigen4 aber zu dem gten gehören.
Die Methode, nach welcherder H. V. Beyträgeund

Pen�ionenberechnet, i�tdie �ogenannteAuf�ummi-
rungsmethode,die zuer�ivom Herrn Oeder-im deut-

{en Mu�äum,Augu�i.1779,bekannt gemachtund

hier�ofaßlichund einleuchtend, als immer möglich
i�i,vorge�telleti�t,auch wohlgegen alleEinwendun-
gen , als die für Ca��eund Intere��entenUkter allen
bisher bekanntenRechnungsarten�icher�te,be�tehen
wird. Daher dies Werk mit allem Recht allen jeßt
vorhandenen-gro��enWittweninßitutenzur) �orgfältiz
gen Prüfung . ihrer Einrichtungund wahr�cheinlichen
Dauer empfohlenwerden muß: DOI

BV.





Da ES A. B.

H.

Michaelis.Einleitüngju einer
voll�tändigenGe�chichteder Chur:‘uid FärzclieGenHäu�erin
Deut�chland“ift ‘den Ge�chichtskennern�{on,langeals das
brauchbar�teBuch*derdeut�chenSpécial:Ge�chichteund auch
die�esbekannt, daßda��elbebereitsim Zahre1769 durcden
Tod dos Verfa��ersunterbrochen1worden. UnterzeichueteVer+

lagshandlungiftaber uunwmnehro�ogläklichgewe�en,an dem
Hrn. BibliothekarHambergerin Gothaeinen Foet�eterzit
finden, der die�es‘nüslicheWerkmit gleicherGründlichkeit
als der er�teVer‘I}ervollendenwird. Es wird alfovouihm
in näch�terO�terme��e1785.der zte Theiler�cheinen, welhew
zu den in den ‘beydeuer�tenTheilenenthaltenenGe�chihtene 3

E Chur undFür�tlichenHau�esBraun�chweig- Läneburg,A

Sizhau�esOe�terreich, der Chur: und“Für�tlichenHäu�er
Brändenbuty,Sach�en,- Pfalzbayern,und derFür�tlichen
Hâu�erMe>lenburg und Holl�tein, die Gé�chichte-der noh
fehlendenübrigen:‘deut�chenFür�tlichenHäu�erund Staate -

(von denen die Würtembergi�chenund Baaden�chenbereits
völligausgearbeitetin der

on �ind)MENE
Lemgo:im Augu�t784 -—-

a Buthtanttng
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HerrnD.i C.Zon.‘Fi�cher,Ge�chichtedes deit�iheoFau
:

Be ‘dergleichender Schiffahrt, Fi�cherey.,,Ær�ine--
dungen, Kün�te,Gewerbe,- Manufacturen,der Land:

2 wirth(<aft,_Polizey, Leibeigen�chaft- desZoll:Münz-
GLundBergwe�ens,‘desWech�elvechts;“dex Stadtwirthchaft

unddes AE BándeÓBe:(8,werdenweg etwas :
er 2 Nth, ter „Der:T�eBand -

A«eiteMichaaluzei�e1784Derieyte M il

pe R npeußl�henEVitenvonStaro‘Sri�ten
_

‘ânsDeut�cheüber�eßtzmit einerVorrede‘desHru. Lieute:

E fant Scharuhor�t,Verfa��erder Militairbibliorhekz 6
:

BändewovonjedeMe��e2 Báudeer�cheinenwerden. Jeder
“Bandwirdein:Alphabetausmachen,und-das ganze Werk,

da beyjedemBande ver�chiedeneKup�erfind,aufs Rihir.
kommen.Wer�ub�cribirte,erhâitSchreibpapierundje:

den EAAetwaA alle60 etwazu4

Da LeSeam E inEtetonduie
“an derHavelhat �i<ent�chlo��en,des Herrn Oberberg: und-
“ Oberbaurath.Hâl�che;- Grund�áßezurAnfertigung‘richtiger

|

_ Bauan�chläge,welchedurchden frühenTod desVerfa��ers
“gâmzlihunterbrochenworden, mit,denre�pectivenHal�chen-

i

‘�hea.Es aufEE e E

gensWerte“aufSub�criptionanz 2 N0
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Carl Renatus Hau�ens,
sffentlichenordentlichen LehrersderGe�chichteund Bibliothekae

xius aufder Univer�itätFrankfurt,ver�chiedenera

auswártiger
Akademien DE

L

Staats-Materialien
/

Fe

A

ERLE und
aA

hi�tori�ch- politi�cheAufklärungen
für das Publikum,

vorzüglich
E

zur Kenntnißdes deut�chenVaterlandesin

alternundgegenwärtigenZeiten,©

Zweyten und leßtenBandes

Fünftesund Sech�tesStúk.

De��au,1785,
ÁufKo�tender Verlagska��efür Gelehrteund Kün�tler,

und zu findenzu Leipzig in der Buchhandlung
y der Gelehrten,





Vorbericht.

N Mangel des Beyfalls, �ondernandre
>

Ge�chäfteveranla��enmich, mit die�em

zweytenBande die Staatsmaterialien,

wenig�tensauf eine Zeit , zu �chlie��en.Auch
bey de��enAusarbeitung i�tjenes we�entliche

“

Ge�e, von1 dem alle gegenwärtigeund künf-

tige Glaubwürdigkeit,und al�oder ganze

Werth einer �olchenSchrift abhängt, genau .

beobachtet, und immer die Quelle angezeigt
worden , aus welcherdie Nachrichtgenommen

wax. Ohne den Werth der abgehandelten

Gegen�tändeund der geliefertenMaterialien zu

be�timmen,als welchesdas Urtheil der Le�er

bleiben muß; o wird man auch in die�emBatt-

de die Aufklôrungoon manchem, bisherganz

dunkeln hi�tori�chenund �tati�ti�chenGegen-

�tande



Bor Yet h4,

�tandehoffentlichnichtverkennen. Den Ken-
nern, �owie andern Liebhabernder Ge�chichte,
welchedie�erSammlung öffentlichihren, mir

nichtgleichgültigen, Beyfall ge�chenket,�tatte

ichfürdie�eNach�ichtmeinen Dank ab. Er�oll

michwenig�tensaufmuntern, immerde��elben

würdigerzu werden; d. i. ichwerde keine Mü-
he �cheuen,auchmeinen künftigenSchriften
�oviele Vollkommenheitzu geben, als'nur im-

mer in meinen Kräften�tehet.Frankfurtan

der Oder den 7. Januar1785.

C. R. Hau�en.

rT ———— ——RAR



Carf Renatus Hau�ens,
ffentlichenordentlichenLehrersder Ge�chichteund Bibliothekg:

xius aufder Univer�itätFrankfurt,ver�chiedenerauswärtiger
Akademien Mitglieds,

Staats-Matcrialien

hi�tori�ch- politi�cheAufflärungen
/ für das Publifum,

vorzüglich

zur Kenntniß des deut�chenVaterlandes in

„altern und gegenwärtigenZeiten.

a

DÓ

Zweyten Bandes

Fünftesund Sech�tesStück.

De��au,1785.

Auf Ko�tender Verlagska��efür Gelehrte und Kün�tler,
und zu finden zu Leipzig in der Buchhandlung

der Gelehrten,





des KVIl und KVten Jahrhunderts:
Maria DorotheaStaffin, vomTeufel be�e�-
�eh.Zwente-Lie�erung.z“verglichenStaats-
_{Matextalien zweyten Bandes: et�tes
0D e und AventesStE: hi Ie

NO ui üs

6 I 04 MD VA
fi

EiuleitWg i 2

E ith?dasbisheruhgöbru&teCriminaluttheilab-
drucken la��e;‘werdenvielleichtfolgendhi�tori-

{e Um�tändedente�ernnich;unangene1m�eynfl

Jm Jahre 1728. kamin Bérlin fölgeribe'Sthrife
in 4. heraus: ¿ E

i

Hi�tori�cherBéficht,““\o�ichmit einer Frau-
ens: Per�on, Namens Maria DorotheaStaffin,
auf dei �o.genannten“Caländs:Hof vomToten
September bis den $. October 1728 zugetragen.
Sn die�erSchrife- wurde als ‘hi�tori�cheWahrheiter-

zählet,‘daß‘dieScaffinwiklichvom Teufel�enbe�e

�enworden,ündvorzüglichwurdenjéneBemühunge!
der zweyPrediger , WVögels!und Fablonsky, um
ihnzu vertreiben, “micallèn-Um�tändenaus eín-

ander ge�ebt.‘So �agtdérV.S.6: Unter attiGebet, ‘welchesber Hetr HofpredigerZäblonsky
von der’Trêuedes Seelen: HirtenChri�tiFi�ugegen
ein vetirrtes*Schäfleinthat , fiel �ieunvermütheter

A
dV

AT 2 Wei�e



508 FA.Ungedru>teBeyträge
Wei�enieder zur Erde, bekam einen �{re>lihenÄn
fall, {äumete und cobeeheftig- �odaß5 bis 6 Per-
�onenan ihrzu haltenhatten,zundgieug2 Ges
ruth aus derNa�e, daß man die�elbe-mi dieYnd
zuhaltenmu�te,dabey auchder Leib�ehrhoch Mae:
trieben wurde; weshalb'derHerr Hof:PredigetJa:
blonskydie(Handauf �ielegté‘und�agte© Du ver-

fluchterSatan; “�ollte�tdu'�o(viel Machthaben,
deine Grau�amkeitan die�emSchäfleinFe�uChri-
�ti,welchesduli�tigerWei�evon �einerHeerdege-
denke�tzu.entführen

,

zu bewei�en,gehe,hin, du

leidigerHdôllen-Wolf,an den Ort, vahin du in

Ewigkeitverbannet bi�t)
:

_
¿Die�eSchrift war mit. Cen�urfreyheitund Ap

probationgedruc>tworden,
-

Soaber, wie �iebekann
wurde „und einigehundertExemplarienverkauft wa-

rer: �owurde �elbigeconfi�ciret.Der Juhalt der Conz

fi�cationwar. folgender 2 5--,

; „Es i�tohnläng�teine ohneBenennungdes Orts

gedruckteSchrift-herausgekommen,,.unter dem Titel:

i�tori�cherBericht:u, #,w> Wenn aber. die�es:ohne
orwi��endes �ämtlichen.Hof-Mini�terii,-derenNage

men dochalledarin genennetworden, ge�chehen,au

bey.der Durchle�ungman.befunden, daßin �othanem
Bericht einiges, theilsfal�ch„theilsnichtactenmä

ßigbefindlich: anderes, �ozur ErläuterungderSa-
chewäredienlichgewe�en,ausgela��en,undüberhaupt
dieErzählung�obe�chaffen,daßdadurchWelt-Mens

“

�chenzur Spötterey,

-

frommeChri�tenaberzur Be-
trübuißund. AergernißAnlaß bekommenzauchdertez
{er dadurch ia die Gedankengebracht,als ob.derStafz
fin vorgegebenesBündnißmit demSatan, und von

;

&

: dem



zur Ge�chichteder Hexen, 509.
dem�elbenempfangenesGeldvon gedächtemMini�tes
rio:vor wahrhaftiggehaltenwürde,da dochkeinervon
die�enallen �olcherMeynungbeypflichtetzals hatman
vor nóchigerachtet, die�esdem Publicobekanntzw.
machen„ auch daßdie Schrift die�erhalbenaufEr�us
chen�eyconfi�ciretworden. Berlin den 8. Novem-

ber 1728, ,

j

“D. E. Jablonsky, Steinberg, Andrä, Nol
tenius

, Wahrendorf. ES LONE

Auseinem Guéachten, welchesdér Hofprediger
Noltenius ausge�tellet, er�iehetman aber doch, daß
der Prediger Vogel der Meynung gewe�en„, als habe
fie der Teufelbe�e��en.Hieri�tda��elbe:

Rationes, warum ih die paroxysmosder ine
haftirten DorotheenStaffin für cin ver�telltesWe-

�enhalte: ‘ SORU

x. Weilen �iein der Zeit, da ih mit HerrKnauth
hinéinkommen bin,

*

gar �tillund ruhig auf ihrem
Bette gelegen; hernacheraber, . da der Herr Hof Prez
diger Fablonskyund der Herr Prediger Vogel herz
eingelommen, aufge�tanden„ da�ie zwar er�ilich�tille

ge�e��en,und aufdie'Fragen,�oichihrthate, vernünf

tig und freygeantwortet.
“

Als man aber in ihrer Ge-

genwarth von denen paroxysmis, �o�iedes Morgens

gehabt„ erzählet, wie die�elbemit hojanen angefanz
gen „

und wie,�te�onderlichin dem Gebet damit ange-

Fochtenwäre , fänget�ieöfteran zu hojanen, welches
mir affectirt-�chienzüber eine kleine Weile �aget�ie:
Wollen wir nicht beten? Da nun derHerr Ja- -

blonókyzu becenangefangen, und fgumz Perioden
; ab�ol



aS LUngedku�tèBeyträge:
abfolvirét7°“findet�ichißré‘Bewegungwiederiù,daß
al�o‘dieFrage:wollen wir riichtbeten? die!Hifeêin-
nal ex abrupto ge�chähe, mnèiñnesBedenens nurdie
intentiónhafté, die Farcé, ‘die�iedes Möórgensge-
�piele,wiederanzufangen.

Danun hierauf der E le vor dénenAn-

C dedantlauter Stimme zu bewei�en�ich-bemú-
“

het, daßdie�esgewißeine ibernatürlicheund fteufeli-
ce Kraft �ey,welches in ihrerGegenwartnicht hätte
ge�chehen�ollenzaden(: die.:0SFOReo idrvermehret.

D Wännim GebethderENMAs genannt,�o
bat�iezu ra�enangefangen;aber wenn der Nane

Chri�tusoder Gottes genannt„i�t dergleichennicht
“

angemer>{tworden. Daß der Teufel den bloßen
Klanck dés NahmensJe�uaber nicht fürchte„ erhel-
let aus

Apo�telGefch.iS DT 4. 15, 16,-

. Die Paroxysmiï fônnende�toleichterein ver-
\ �telletesWe�en�eyn,weilen �iegar bald fürüber

gehen, und jederParoxysmus faum einéè/Minute,
daure. Da es einem �tarkenWeibsbilde, wie die�es

E19 gar leicht.�eynmag, �ich�o�tar zu N „daß
4 Kerle genugan igezu haltenhaben.

|

Es âu��eré�ichauch na< vergangenem ‘Paro-

xysmo beyihr feine andéré Schwachheit, als daß�ie
pau�tetund ge�chwindeOthem holet;übrigensaber
wiederver�tändigredet

„
und'in keine Ohnmachten

fällt, �ondern�ichbald wieder erholet.Eben wie ein

Men�chhun würde,der14 int kingenTE dat,
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der nun, einwenig�ichverpau�tet,‘und darnach.�eine
Kräfte von neuem,wieder an�pannet,„,4 aaa

“

5- Diecoxce�liveBosheit, igen und Greuel,
die �iebegangen, gebengroßepræ�umtion„daß�ie
wohl capabel�ey,dergleichenComödiezu�pielem;;�ons
derlichda die�elbedem Gefangenwärter:und auch ihr
Genußbringet„ und �iedadurch meinet„ denihr: ge-

drohetenSpandaui�chenZuchthau�ezuentgehen,‘man

auch nicht wi��enkann, was �on�t
'

darunter �te>e,
weswegen ichauchvorhatte, ihr das Ge�eßrecht�charf

zu predigen, Da ich aber hörte„ daß,man Letrôs�tete,und Herr Vogel �ogar anfieng, �teein Sigen-
thum und Braut Chri�tizu nennen (wofürich: ein �olch

gottlo�esMen�ch,- ehe�ierecht�chaffeneFrüchteder

Bußegebracht , noch nicht halten kann,) auch den

Teufel anzukteden,
“

daßer über�iekeine Matht habe
und ausfahren’�olle'z‘�aheih , daßmeine �charfeBe-

�irafungen«beyder Per�ondurchdie von andern“ ihr
applicirte Tró�tungenwenig haften und vérfangen
würden „und daßichaüch-mitdenen," die die�e!Per-
�onaus andern principüs zu cucire verniéitttén,dar-
über in eineDi�pnutegerathenkönnte,welchesdenZus- -

�chauerneine neue Comödiehâttegebenkönnen„ des-

wegen. ichvor rath�amgehalten, michnäch'einer gu-
ten halbenStunde zu retiriren ; Bin auch der“Mei?

nung, ‘daßalles um�on�t, es �eydann,

-

daß die Zu-
�chauerbey Seite ge�chaft, und'mit der Sünderin

auf eine andere Wei�eprócediretwerde , dadurch�ie
nichtmehr entweder in'ißrerBoßheit oder ihretnär-
ri�chenEinbildungge�täretwerde. Denn'ich�tatuire
hier fein tertium, die beydeStücke aber könnenbende
bey ihr �eyn,wobey Gottes Gerichteaugen�chein-

j

:

„fich

/
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ich ‘zu°�{h@.?“Das Pauri ‘cumdiabolo ift eine

Chimere oder Betrug.“Mundus vult decipil —

Die�e Erläuterungwird über das Criminalur-
heil inehrLicheverbreitenz“ichhabedie confi�cirteund

�ehr�éltneSchrift , "�owie die noch ‘nicht’gédtuckte
_ Cônfi�cátion,und das Gutachten des Hofprediger
Nolténius dem berühmten?Herrn geheimen‘Lega-
tionsrath D. :Oelrichs'zu verdänken. ‘Das ‘bisher
üngedru>teCriminalurtheilüber die Maria Dorothea
Staffin war folgendes:

“Allerdurchlauchtig�ter2c.

Ni die von dem Præ�ident!und As�e��orendes

Stadtgerichts allhieran uns einge�andtewider Maria

Dorothea Staffin,- in punétóòprætenfipa@icum dia-

bolo und.attentirten Selb�imordsverhandelteInqui-
�itións-Aéta,worüberun�errechtliches Gutachten ver-

langet wordên , erkennen nach der�elbenVorle�-und

Ecwegungwir hiermitvor Recht:

«Hat Taqui�itinMaria Dorothea Staffin „eines
Müllersaus -Wutcke Tochter, ihresAlters 22 Jahr,
welche-�ichvon ihrer Nähe- Arbeit , \o �ievor andere
‘eute gemachet, ernährethabenwill, als fie wegen

reinigermit eines Feuerwerkers Stuckenbergens Che-
frau gehabteZänkerey, auf Denunciation des Obri�t:
Lieutenants Lingers,- p. j. arretirt und nah dem
Calands -Hofe hie�elb�tgebracht worden, und �ienach
verhörterSache: derer wider gedachteStuckenbergin

1,
, auß-
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außgé�tö��ènerIajurien we ott der�elbenóndgeticht:
licheAbbitte thun, und! no<)überdem'einigeTagelang
mit GefängnißbeyWa��érund Bród bée�trafëterden
�olle; ‘pág.113 vor!Priblicatión‘dié�ér'‘Senténta
aber „weil �ie\i{<'�owohlgegen'des'Gefangérilvärters
Ziebels'Fráu', ‘alsdie übrigeMitgefängené�ehrübel
aufgeführetaufBefehldes JúdiéisTnquiteritisS.

pp. T2.’ ins Keller- Gefängnißgebrachtwetden mü�-
�en,"�ichde��elbenTáges înbe�agtem“Kellee?Gefängz
nißmit dém pas. 13. ‘ange�legeltenBande aufgehan
gen „ i�aber durch den GefangenwärterZiebélu,auf
erhalteneNachricht von einer-Frauen,welche:náhder
Inqui�itindurch das Kellerlöch‘ge�ehenund wahrges

normen „daß die�elbe�i fe�tgemachtund �ichhin
und ‘hergewraängelt; “wieder loßge�chnittenUnd da-

durch beyin Leben erhaltenwotdben, p. 14. ‘�tntema-
len deni die�elbènach!Ausfagederer deshalb-abgehör-
ten Gefangenen�chonKöhlen�chwarzausgefehènund

die Zungeihr fingerslang ‘aus!dem | Hal�egehangen,
auch, als �iewieder lóßge�hnittenworben,E
gebrüllet'undge�hihaba�oll,pág.16.

“Hat denndie�elbeals �ie�olchesattentirfent
Selb�tinördshalberzur Verantwortungge�telletwot-_
den , �olcherbô�en"Thatwegennicht'üutkeine Réué

“

Tezeiget, �ondern�ichauh nochdazuvor Gerichte gar

vertvegeter Reden „gebrauchet,pag.'20. und mitihret
halsó�tarrigenAufführunggegen den“Gefangentvärter
und die frige e fortgefahren, ‘daß der
Judex inquiresSITAaul < deßhalbgenöthigetivor-
den „dem die Inquifi-
tin in e�néKellerStubezubringen,ündihrHand
und Fü��ezu�ammenzu \chlie��en, �ieauh, wenn �ie

desrms: zu vielmachte, mit der Karbat�che,doch
más
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mäßig;zuea�tigiren,pag-26, EinigeTagecbexbarauf
hat Tngui�itingegen die Gefangenwärterin�ichverl
ten la��en,daß �iemit dem Teufel ein Bünduißge-

"machet,und daßihreZeitbald; verfio��en�eynwürde;
étauch-nachhervor: Gerichtezuge�tanden, --daßdas
Undniß,mit dem Teufelgewißund-von: ihr mitdem-

�elbenderge�taltgemachet�ey, daß, als �ievor 3

Jahrènohnweitdem Wedding in einem Grunde zwi-
�chenzwey Sandbergen �ehrmelancholi�ch�pabierengez

gangen, und ihr ein-Herxin einem blauen Rocke und

roth ge�ticéten.We�tebegegnet„ der�elbe�ichnach ih-
“

rer Traurigkeit erkundiget,„und. als �ieihmgeantwor-
tet „ daß-�ienichts zu lebenhabe und) �chrarm wäre,
der�elbeMannihr 10 Ducaten ge�chen>et,ihr dane-

ben auchver�prochenhätte, daß, ‘wann�ie�eineigen
�eynund bleiben würde„er �iefernerhinunterhalten
wollte. Sechs Monate darauf wáre ihr dièé�erMann
an der langenBrückeallhierwiederum begegnet,1da er

�iedenn-nachdem Weddingbe�tellet,und als �ieihnda-

�elb�tangetroffen, habeer-zu ihr,ge�aget, daßer der

Teufelwäre/ von ihr auchverlanget, daß,�ieein Bil-

let, worauf ZzBuch�tabenunterzeichnetgewe�en,un-

rter�chreibenmü��en.| Der Teufel hätteihr darauf mit

einem Nagelinden Fingergedrückt;- daßdas" Blut

herausgegangen, welcheser dann von temFingerah-

genommen. Seit der Zeithätte�ieder Teufelimmer

verfolget„ihr.auch leßtens$ Duecaten gegeben;„nun-
mehroabertraire er �iegarzu übel , habe�ieauchauf
dem Privet-bey-den-Haaren aufgehangen,undwürde
der mit ihm gemachteContrat auf dem-Mittwochvor

Michaelis-umb �eyn;pag. 37. Wie �ie:denn auch
nachherodas von: dem. Teufelihrem Vorgeben nach
empfangeneBillet durch die Gefangenwärterin:pag.

42. ad AŸageben�a��en„ worauf die rothge�chriebe-
nen
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ñen Buch�tabenM. D? gähnzbeutlich,! däs?8,‘aber
mei�teasàusgéld�chetzu befinden." Es* hätauch:dié
Inqui�itinbeydie�emBillet nochdie�eserinnert; váß
der Teufel �olches�elb}ge�chrieben,beydem andern

aber, ��ieihm dagegengé�chrieben, ‘und der�elbe

an. �ich:behalten, hätteer.ihr dieHand geführet.
i

Pag.59.5 Ï 3

, gi ji

A�tdant der Inqui�litiùZu�tand�owohldenen

Gei�tlichen,als dem Stadt-Phy�lcöGlöeckengiekern
bekannt gemacher, �ieauch vor denen er�iériiüdvort

nemlich denen hie�igenHof- und Dohm- Predigern,
weil �ie�ichvor Evangeli�ch-Refsrmirten Glaubens

ausgegeben„bis den 8$:Octc.,„ als mit welchemTage
das zwi�chenihr und dem Teufel“getroffenePatum

ihremVorgeben.nachzu Endelaufen �ollen,„Aeißig
be�uchet„. von denen�elbenunddenen übrigenAnwe-
�endenangemerketworden, daß �ieunter.währenden
Gebete öftereund ent�eblicheParoxismos befommen.

Und als auch hiernäch�tensdie wider[�ieange-
fangeneTnqui�itionfortge�éßetworden,hat�ieinder
artieulirten Litis- Conte�tationihre vorhindés mit
dem Teufel gemachtenBündni��eswegengethaneAus-
�agewiederholt;

ad Art.21.22.23, 27,29. Zo.
BiZ) Vag:)59 Sileqs

& ad Art. 43. pag. 65
:

|

und der�elbennochhinzugefüget, daßder Teufelihe
befohlen, ‘bas von ihm ernpfangeneBilletinein Stück

von]ihremZeuge„ “

�e�ieimmer auf dem Leibetrüge,
9 ein-
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einzunäßen;welches�iedenn auch.gethan,und es in

dem Saum von ihremRoe, in’

BA �iebe�án-dig�chlafeéingendhar:hâcte.
i

Ad Art 33. pag. 63.
“Und-da der Teufel ihrdavory wi �e.ihm ge

treu �eynwürde,freyge�tellet,zu �tehlen,�ich}auch
zu zancéenund zu �treiten, ihr darneben auchver�pro-
chen7 �ieimmer durchzuhelfen,�ohätte�iedarauf

ge-huretund Zan und

LOAMISES.E. „dochaber

niege��en. ; i

‘|âd: Art. 42. &¿E
Pag. 64, &�equ.

_Ob'’nun wohllaqui�itindes mit dem Teufelge-Bile Bündni��esge�tändig, �ieau< mit dem�elben

vielfältigumbgegangen; und de��elbeneigenzu �eyn,
ihmver�prochen,ja auchgar von ihmden pag. 42.

ange�tegeltenZettul,worauf die rothge�chriebeneBuch-
�tabenM. D. zu befinden, empfangen, und ihm da-

hingegeneinen mit ihrem Blute be�chriebenenZettul
gegebenhabenwill; daraus aber de Corpore deli&ti,

. als zu de��enCon�tituirungi in dergleichenGaube
3

quæ inter occulta numerantur, & proinde difficil:

limæ probationes �ind, auchConje&@uræadmittiret
werden , höch�tensauhmehrereGewißheit,als zu

haben, nicht erfordertwird,  genug�amzu con�tiren

�einet,zumalen„- ‘da Inqui�itinzuge�tanden,- daß
�ieim Betrachtdie�esmit dem TeufelgetroffenenBünd-

ni��és’unddaßihrvon dem�elben,�ieimmer durchzu
Héifen,ver�prochenworden , �i der Ueppigkeiterge-
bén inkgehuret; auch mit andernzu zankenund zu

-

�trei-
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fireitenangefangen„ als welchesauchdiewider�ieverz

handelteA&enmit mehrerem,darthun;, Undes. dan-
nenherodas An�ehenhabenmögte,als obTnquihtin
�olchesihresmit dem TeufelgemächtenBundeswe-

gen, wo, nicht,mit demFeuer, doch „mitdem
SchwerdtevomLebenzumTodezu bringen... -

Dennochund dieweilenaberaus denenA@en,
und vornemlichdenenjenigen„�oder Inquilitin we-

gen beydemhie�igenHofgerichteia Anno,1723.aufz
genommen worden, zu befindên,daß laquilitina�chon
von langer Zeither mit der�chwerenNoth und zugleich
auch mit�hwermüthigenGedanen�ehrbehaftet gez
we�en„ allermaßendanndie�elbedamals umb deswilz
willen „nach.dem Hof - Gerichtein Verwahrung[ge-
brachtwôrden„

weil �te�ier�aufen„_jaauh in Cu,
�todia�elb�tenaRN ichumsLeben-bringenwol
len. Die�eder Inquilitin Schwermüthig#und Ges
béechlichkeitenauchbey der�elbennach-derZeitnicht
ab�ondern,vielmehrzugenommen,anerwogendann
die�elbebe�ageAtteliatidesDr,Glockengies�ers-

EN (2 BCC MAEndal Jun R

NOI i ESG ditu tpritad ud
LE

ENR I E a ven latta Ava

_ beh wdhrenderdis�erIlnquikitionñowi >lich
an pa�lionibus& �uffocationibushu�tericisbdriret,
die�elbenauthbey der Inquikitinzugewi��enZeiten�ich
derge�taltexacerbiret haben�ollen,daßgedachter
Glockengiesf�eres daraufgegeben,daßTaqui�itin
in �olchen“Paroxismis oftmahls{were Gedanfen
bekommen zfolelih auchgarwohl zu ‘glaubeni�t,daß
Ingui�itin,als �ie�i<in währendemihrem Arre�t
abermals aufhängenwollen, �iedamalsdergleichen
Anfechtungenebenfallserlittenhaben,"der�elbenGe-

i

4

dan3
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|
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voit 22!Fahren | welche»wêgen vokgegebenênzVerz

bündnißmit dem Teufel, getriebenenHuréreyund
attentirten Selb�tmordsdurch eine confirmirte Sen-
tenz“ auf lébenszeicins: Spiñhauß condemnitetwór-

den ¿wann �ie-vondenenhie�igenStadtgerichtenge-
liefertwird,angenommen „; zur weiblichenjedoch.leid-
lichen-Arbeitangebältenz“ihrauch�owohlvor ihren
Leib'bie benôthigkéAtzencyen'géreichet,-als“düchvor

ihre Gemüths-und Seelen-Erbau- und Be��erungge-

�orget, und'zu"den! Endé den Predigerû-mitgegeben
werd? „15 die�erelenden Per�ongei�tlichenWohl�tand
durch. fleißigeUntterredung-)mitder�elbenaus dem

Worte Gartes�oviel möglich,zu befördern...
SignatuümBerlin den 13tenDecbr. PPAR
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A im:OR Sach�en:
Gotha; Kirchenbuße;;Und äetenmäßigernie

edeietérBerichtvôn'allenUnzuchts-Verbre-

gii ANE carnis)beginAtúteAlten:-

atis.149bis 17834

CO Ern�tvon Sas i:
N

GivtR5JV‘ein.Fedde
und recht�chaf�enerdeut�cherFur�k,welcher:puEbohren:wurde , und 1675 mit Tobe

Agateunter andern in:�änenLanden 1646 dis úgenge-
richt �o wiebie-Kir huesein, „Die:psvosUY richte
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richte wurdendes Jahres viermak gehalten, bey wet-

chendie Bey�ißerin großenStädten6, in kleinen4,
‘die Sünden, “Atrgerni��eund Bosheitenangeben
mu�ten.Auchkonntenalle andre Cinwohner,“wenn

�ievon einem ¿a�terGewißheit.hatten, �elbigeshiep
anzeigen. Die Bey�iber�olltennah der Ab�ichtdes

guten und theuern Für�tenfromme, “tugendhafre,
mit einem Worte, �olcheMen�chèn�eyn,welchenath
dem Dank und Undank der -Welc:nichtsfragten,! und

nur allein von Erfüllungihrer Pflichten durchdrungen
wären, Jhr Amt be�tundhierinnen, daß fe die ta-

fier, welcheihnenangezeigtwurdên , fleißig,doh
ohne beyge�eßtenNamen des Angebers, “aufzeichne-
ten, �iegenau unter�uchten, und ohne alleLoidone
�chaftenbe�traffen.Das Ge�eßbuchwaren die Zehn

“Gebote: nach �elbigenwurden die La�tererwogen,
und die Strafen be�timmt.Die�e roaren entrdeder

Gefängnißoder Geld�trafen.Jene konnte nur vier

Tage dauern, die�eabet!�ichnicht hdherals aüf 2

Gülden belaufen, welche Strafgelder armen und
wohlthätigenAn�taltengewidmeswurden; 1 Wurden

höhereStrafen erfordert, �o.mu�tendie Bey�ierdem
Con�i�toriunmoder einem, weltlichenGerichtzBevicht
ab�tatten,und �elbigendie Be�irafungüberla��en.

"

Die�eVerordnungdes Herzogshatteübrigensnicht
die gehofteWirkung, es �ey,"wiè man bey einigen
Ge�chicht�chreibernlie�i,daßdie Herrn Bey�ikerdes

Rügengerichtsmit ihren Familien �elbdas Ge�eßzz
buch, d, i. die zehnGebote nicht eben �irengebeoh-
achteten„oder beyAusübungihres richterlichenAmts
“mehrdie Leiden�chaftenzu befriedigen,als Religionund

\

Tugendzu beförbern�uchten."“Kurz, der! frotüñme
Ern�tmu�tedie Nügengerichte.ab�chaffen,“Alleineins

andere An�talt,welchenochgegènwärtig„* obgleich
A / mit



im HerzogthumSach�en-Göthazc.525
mit-inigerMilderung"fortdauert;„war die’Kirchen-
Buße. Grobe Aergerni��ewurden nicht allein durch!
wéltliche-Strafe,,�ondernauch durch:dieKirthenhußegeahndet.? Der Verbrecher mu�tedas La�teröffentlich
bekennen, “unddie Gemeindewegen des gegebenen
Aergerni��es“um Vergebungbitten.

-

Hierauf hielt
der Prediger eine Rede an das Vc!k , warnte, und

�o:wurdeder bußfertigeSünder wieder in die Gemein-
�chaft-verKirche au�genommen.Solche. flei�chliche
Verbrechenwerden nochjeßo in den Altenburgi�chen
landen,be�trafé,und wir theilenhier einen actenmäz-

ßigenBericht von allen Unzuchtsverbrechen, welche
1/726 bis'1793- beym-AmteAltenburg-�indbe�traft
wordèn. Wenn nian nach �elbigemdie Grade der!

Moralitätund Jmmoralitätunter den Einwohnernbe-

urtheilet, �obleiben�ich;vie:Einwohner‘von 1726 bis
1739 �ehrgleich ;

'

das. i�t„weder Tugend'-nöchauch
¿a�terrourden, unter den: Einwohnern„�tärker|ausge-
über. Denn das Verzeichnißder Sünderer�tre>t�ich
in jedem Jahre nichtüber die Anzahlvonetlichen 20;

Von 1749 bis 1749:vermehren:�ichzwar die Süns-
dén „abex do< nur in zweyJahren TAE

und
01749:

A die�enbleibt es immer,gleicheZahl.

“Merkwürdigi�tdiegroßeVerinderung‘der
Sünder

i

im Jahre 1/741, ‘da ihreAnzahl,nuraus 17

be�tehet.«So fromm1warendie Einwohnèr�eit1726
nichtgewe�en.Von. 1750bis 1-759 vergrößert�<
die Anzahl,. Denn das Jahr. x-759ausgenommen,
�over�chwindetdie Zahl20, und es �teigtbis in die

30. In dem Zeitraumvon 1760.bis 1769 vermehret
�ichdie Zahlder Sündergrö�tentheilsüber die Hälfte.
Wenn wir auch dieSünden im Jahre 1761 u. 1762
dem"E¡ebenjährigenKriege zu�chreiben,und als eine

Krie-
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Kriegeslaä�tbetrachtenwolle: �obleibtbothnachwieder»:
hèrge�tellteinFrieden!dieAnzahlveySünder, inVer-
gleichung‘der‘vörhergehendenZeitpunkte, groß. Am
mei�tenauffälleud'�indabèrdie Jahre 1774 bis 1783:
Denn „" wenn man zum Beh�pieldie Jahre 1726'ukd
1741 mit 778, 7785 und 1783 in Vergleichung
�tellt;�o’i�tes. a:Fallend," wie au��erordentlichdie
Unzuchtgverbtéchenge�tlegen,- Man könnte vielleicht
einwenden „daß �ichder Grund die�erau��erordéntliz
chen Vergrößerungvon dex �tärkernBevölkerung
her�chreibe,'Hiermitaber könnendie�eSünden nicht

__

bedecft werden; wie die gründlicheBemerküigdes

HerrnUeber�endersbeymSchlu��eder Tabelle deut-

lichzeige;
La

j

Wie viel Unzuchtsverbrechèn(deli&a carnis) �eit
‘dem Jahre 1726 bey herzogl.Amte Alten-
“burg von Jahr zu Zahe gerügetworz

DeR MIDE A0
HOCA

nd

1720 = 290 CIITSO—— 26

©

PAO
1727 — ‘20, i MALE 28. 74 SENEN,
1728 20

(5

PS O

0

POLES
1709 n MT TTA R

=

LLE 26
EI A 2 IAET, 24

MA RIN D LAS 22
e AS

19
o 2240 e 00,

|

IN EBA: LAT 20
LN A LAL

a

LEES 70,
R TIME 290 LLS 30,

‘1229.
\ __ 255.
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“

Nach die�emVerzeichnißmü��en�ichentweder
dié Landéseinwohner�eitweniger 50 Jähret'umzwey
Drittheil |vekmehrt„öder ‘bie Sittén um eben o viel

vert�chlinimerthaben."Das kt�têrei�tnün' �ichernicht.
Einé�ómerkliche"Zutiahmeber" Bevölfkerung'i�tbey
uns in Rüef�ichtder ‘Landebverfa��ung�chonunmög-

“fi "Wegen des' Frohnwe�enswerden die Bauer-

güter\{hlechterdingsnichtvereinzelt. Fölglichbleiben

die Familien immer“die ‘nemlichènder Anzahl nach.
Ueberdies if rir kein einzigesmalirgendroo’vorgekom-

-

men!; daß�eit‘Anno 1726. im hie�igenAtmtsbezirk
ein neves Frohngut wäre mehr angebauétkworden.

Und klein! Häufer,* ohneFeldwirth�chaft7"werden
zwar immer alljährlichangebauet„ "äbétbêyweitem

niht
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uicht in �öl{herMenge,

“

daß�auf die Volksmenge
�oeinen wichtigenAus�chlaggäben.

-

Jch Habemir
die MühéZériommen, auchdâvon aus den AmtsGe-
fälleblicherüeinen Auszugzu machen. Von 1726
bis 1729 �id 80, /von1730 bis 1739, 1223 ‘von

1740 bis 1749, 24; vot 1750 bis 1759 / 58;
von 176ò bis 169,65; von 1770 bis 1779, 16,

1nd von 1780 bis: 1783. x8 dergleichenfleine.An-
p�lanzungenént�tanden.Jun Summa 383. ‘Es

 wird'al�o-die�esarchivali�ches'Verzeichniß, ein lei-

“Der �ehrzgegründecerBeweis des Verderbni��es-,un-

e Zügello�igkeit

"

und un�ererAus�chweifungen
bleiben.

Anmerkungenzu-Nro-WW.
1 Jh habedies Verzeichniß,LS die Fort-

�eßungvon-demin Süßmilchsgöttl.Ordnung Th. x.

mitgetheilten 250}jährigenVerzeichni��es.i�t,in drey
zehnjährigeAb�chnitteeingetheilt, um die wahr�chein-
licheAnzahlder Lebendende�tobequemerdaraus. be-_
�timmenzu können;

-

doch�inddie beyde,�ehr,iirregu-
laire-Jahre 71 und 72 ganz ausge�ondert,in welchen
die Theurungeine �ogroßeVerminderungder Gebur-
ten „ als Vergrößerung.derTodtenzahlverur�achthat.
Hingegen:die Jahre des. �iebenjährigen.Kriegeshaben
‘Hierbey weitemnicht den Einflußauf die Sterblich-
Feix: gehabt, den man in den Verzeichni��en vieleran-

dern bemerftz daher�iehier in die Summe mitge-
nommen erden können.

2. Bey
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D Aus einer vor kurzem zu Salzburg herausgekommenenSchrift :

Ueber den Coelibar der Gei�tlichenaus Gründen'der polit.clis
die wenig bekannt werden dürfte,und deéhalbunten näherangezeigtroerden wird,
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Anmerkungetizc.-529
9, Bj der waßt�theinlichenBe�tiitnmnungder

beiteni�tzuvdrder�tnôthig¿daß in jeder Periode
die Suitüné der ge�torbenenFremden von der Hauptz
�umméderTódten abgezogenFidadi¡theilsweilFrems
de zu bewEhenund Geburtén nichts beytragenzgleichz
wöl das Verhältnißder Gebohrnenaégem:die-Ge�tóre
benen die Multiplicatores' für‘beyderleyMeittelzahlen
be�timmenmuß, theils weil die Fremden lauter Er-

wäch�ené¡folglich dem Gradè der: Sterblichkeit der

Einwohner, unter wäélchenviete-Kinder-�terben,nicht
untérwoktfen�ind;�odäßPMNsñureiner von 36

jährlich‘�terbenfann. Al�o|

a) Mittelzahlder ZAGO 080 e
Per. x. 87,6:36 == 3153 lebende Stile

A878 = ANBOT Seen

3. 66/2
E 2388, TT,

b DiéSumniender TobennachAbjugder Fremben�ind
Per.I. 12226. Mictelzahl1223.

2. 13847. —

7 . 3385,
ZB:LIZN7. D 77

231334

c), Die ‘Mittelzahlder Gebähinéiund ihr Verhälte
nißzut Mittélzahlder Todten.

“Per. x. 10ig ! 1223 = 104 12

20-5099 © 1385 = 10: 12/6:
= j,

3. TOSI ¿i 1133 = 10: 10/78

d) Sirliöliiabor.;
j

|

Per, fürdie Gezüfcèn,Für die Todtén.
*

28 A

4

A2 CIT

50

33 | 27

Sévot eE SON SD 89)
:

:
: Ur-
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Anmerkungen?

* fUr�ach#Per. 1. �indin-den-lebtentzJahrenmerklihmehxals in ben er�térnge�torben,ji daher-die
Todteù wit 28 zu multipliciren,“Wollte man aber;

©

die Sterblichkeitfür die�ePeriodegertnger annehmen;
�owürden-mehrals Z3"Lebendegegen:-eine Geburt
kómmeir,welches'ohnedem�chonfa�tavian als

inE MYR YawbhnticnUTZ HE 11654

iter ]

: deri¡A KubendieEhenundGeburtenimGans
zen / und zar beynahe:ingleichem Verhältniß,zus

“genoramen;© Die Zunähmeider-Sterblichkéitaber i�t
etwas �tärker,Es mü�ten;al�odie Todten.„wornem-
lih wegen der beyden.u 62und66ti mit 4
multiplicirtwerden,

Per.3, Hat ible die Steiblichkeitiveié
mehr abgenommenals“biëGeburten; Es inú�teal�o
30 zumMultiplicatorerwählewerden. È

e) a auchdasPRIEREderFepenzu
vinGeburten

Per.1,

A

OEO: : 35
E

E
1

;

EBA Di e ‘von diahbee�ehr..we-
nigTScilledenVR%AfürdieMASIAeinerley_
Multiplicatox,rbehalten_BLE y

f) Das Mittelaus die�enRechnungenAde
fürPer.“1.33869Einwohner+ 35 53 Fremde,

37922. (hende.
Per; 2,-36831,Einw, +3169 Fr. == 39991 teb.
Per, 3. 34336Einw, + 2383Fr. =36719teb.h

g) Inallen Periodeni�tunrer 118 bis 1 17 Lebenden

JN eiae neue Ehe ent�iauden, welches in

Han-
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benjährigenKriege an Einwohuernzügenommen, o
wie �ienachden-Jahrender: Theurungan Einwohnern
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hac. Jeb �indfa�twenigerLebendeals im Anfange
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ihe ao göttl;Sn N L;Anhang.S338:
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D Aus-demVerbältniß:berEhenundGebohr-
und evangeli�cherSeite erhellet, daß
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e
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EinigeOriginalzügevon E Adolfs,

Königesin Schweden, Frömmigkeit,
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ahr-



V. ‘EinigeOtiginalzüge'. 533SGhthinibetts:da die�er!Möbñarchniemätiden','
inochtébey‘der Atmee oder! in ‘politi�chenSacherkent
Vacterlande Dien�telei�ten,einigesVertraut\{hénkce,
der nicht.frommwar „ 9 herr�chteFrömmigkeitarm

Hofeund!beyder Arméefa�tallgemein. "Hier.find
eitizelñneE vofdie�erFrömmigkeit, welche
¿war der Ge�thicht�chreiberübér�chlagen,däs. Publi
fum abet wäht�theinlichlieber, als manchenmüh�am
ausgearbeitetenArtikel le�enwird. Dié Béylage,wél-

chein feiner Sammlung, {0viel ichroeiß, aufgenom-
men , i�täu��er�t�elten,ündARAausnen eins
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EhèGüu�tavAdolfShwédenverließ;: hatte@æ

die �áiitlich@n*eichs�tändézu-Stokholnt16z0"'vêt-
\�ammilst:!Untérandén: tähni'er'inicainsMoU
von �elbigen?AO�chied;

0:160A M
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DaßfedemjenigenStande,worinjedervonGottj

ge�elzèt;' nichtallein treulichvor�tehen�ondern
auth Fu��er�tenFlei��es‘TagUnd Nahtfichidae

‘hinbeavbeiten�ollten)dainit �ieden Ruhm dèr

alten göthi�chenTugendtundTapferkeit„'�obis-
ff hèro/fa�t-�tillédarniedergelegen,“anje6o�ich'aber
‘* wiedetzuerihunterti, Und durchganz>Europa
auszubreitet beginne,

|

j&längerje weite fort-

“pflanzenmöchten."Und �obefehle ichaile Got-

tes Sub: Du aber, Her? kehredichwièder zu

uns, uñd �tydeinen Knechrengnädig?“Fülle
uns frühmit deiner Gnade’,�oroollen wir'rüh-
menund frölic�eynun�erLebelang."- Zeigedei-
“hen Knechtendeine'Werkfe, und deineEhre-ihe-

7 ren Kindern. "Und der-Hexr-un�etGott �ey
LAUE \ uns
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Am IR 1630:latüdetedexChnigauf

der In�elU�edom: alsbald fiélEr unter E Him-
"mel auf �eineKnie und dänkteGott laut mit die�es

-

MWoyxtan; O Goit!-„¿dey duüber don:Himmelals

auch-bexdieErde,Dey:ind undMeerherr�che�t;
wvie-�ollichdir imiuer,Dgnken,;-daß:du michdie�e
gefährlicheRei�e�ognädig:be�chüßet,:ha�t;;ach
ichdanke, achih danke von inner�tenGrund mei-

neSHenzens, und-bittewie du wei��e�t;,daßdie�er
Zugrhnieht,zumeiniet5, �onderneinig,undallein; zu

deinénShren;und deinerarmen-bedrängtenSirchezumTrö�teange�ehenundVermerDUengol-
le�tmir.auch:-�ofern-das-Stundlein 7:�ovon:divbe-

�timinit)«vorhanden; ferner-Gnadund)Segen,
�ondeëlich:abergutWetterund Windverleibenund
be�cheerénzDamit-ichuieinehinterla��ene.Armada,
die ich gus mancherleyNationenun dVölkernver-

_ �aimmilétzwit �rölichénAugen baidbey:mir:�ehen,
nd/deiti heilig Werk fort�ezenmöge,Amen!
Micclèrweilèwaren diefoniglichen- Officieteaus den

_Schi��el!an. das tand ge�tiegen,erblicétenden König
liegend auf/denKnien,und'hörten�ein:Gebet:viele

fein fichder Thränen:M enthalten; Gu�tav
“

tourde
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wurde. es gewahr,und �prach“WWeinetnicht7 �one
dern betet von Grund eures Herzensinbrün�tig
lich„cje:mehrBetens 5 je.mehr-Siegs,:denu-flei-
fig gebetet, i�halb:�treite®undge�ieget.(Khevenr-

_hiller Annales FérdinandeiTom-XL S. 1305.
“und 1306.) M

nigung

99 191d TDT enil? mt ns

So wieder König�ich.Stettin mit der:Flotte
_ máäherte; �ovar ihm der Wind-abermals;nichkgün-
�tig;1/der! Königbegabi�ich�eikwärts„fiel auf.�ing
Kuie y :faltete�eineHändeünd-bêtete1D geré
Gott'ir Himmel„dir i�ebewußt:daß:die�e:meinè
Kriegsexpeditionnichtaus Frevel-oder Ehrgeiz;�onz
Derneinig und alleinzumiSchußund-Handhabung
deines heiligenNamens-.und�eligmnachendenWor-
ces vorgenommen worden:i�t;derdhalbet �o)rufe
und flehaichizndeiner göttlichenAllmächt,:diwol-
le�tzuglüflicherFort�esungmeines:<ri�tlhchen
Vorhabens mir mit guten Wetter und: Winde in

|

Gnaden hälflicher�cheinen.(Khevenhillera. a. O.
S. 1308). ATE

À ve
SA e Ti
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= Arit!roten-Julius kám-ber König:beg Stettin
anz ‘die Deputirten des Magi�trätsund Bürger�chafc
bezeugten ihm thre Ehrèrbietung:  Liebe-Stettiner,
‘war �eineAntwort, ich:träge ein �olchesVertrauen

zu eu; daß ihr durchmeine Ankunft werdet er-

Freuet �y, ob ihrgleich�olchesnicht bekennendür-
Fet; Zchbin um Gottes: Ehre und eurer Wohls

Fahvt willen kommen, lo��ermichmit meinemaus-

ge�eztenVolkauf eure Wälle max�chiren,

*

LNj eu
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_“euHfeinen inder Stadt irrennoch �chaden„und
�elb�twill ichkeinQuartierän euren Häu�ernneh-

_

en y?�owahr ichein'Köônig!in Schweden.bin.
Khevénhillèr'a.a. O.1S:1311.) 1 BB bii
„GOFL ¡C2 TUL «LIQ rz

ik
\ Nha

Am x�tenJulius 163x eroberten die Schweden
Tangermündemit Sturm. Der Könignahm�ein

Halipegucaètier‘da�elb�t„Fundimañ führte!die Tay�erlis
| chenTruppen y welch&das Gewehr hatten �trétken
mü��ênphéxvor- �iefielen alle auf die Knie;undba-
tenumGnade.:1? Det Königérüufte:ihnenzu: Ste-

herauf“ ih bin fein Gott betet un�ernHerrn
Gott'an/Und danket ihmfür-euerLeben: Euch
gebühret:�on�twohl„daßman ärgermit euchproz

cedirtè,denn-woihr hinkommet,und ob�ièget,da

hau�etihrinit den Meinigen7und den armen Leu-

tewärger:als'dieTürken." Es �eyeuchhiemit
Qudktiebzuge�aget. (ThéatumEuröpæum, Th.
AL SCE ZGN 2115205 4d

Mier 5

20d 5

j

ME

Jm Lager bey Werben (im Monat Julius
1631) da des KönigsSachen�ehrmißlichwaren,

und diè kay�erlicheArmee: An�talt:machte, �einLinien

anzugreifén!/hatte der geheimeRath Steinberg ihur
eine au��erordentlicheNachricht zu überbringen; Er

“"machte’dêènVörhangdes königlichenZeltesganz lei�e
auf, und’ �aheGu�tavenandächtigin der Bibel le-

‘�en:rer wollte daher�achteund, wie er hofte,) unvers _

merkc wiederweggehen, allein dér Königrief ihn zus
rü und:�agte®Steinberg! ichempfindeeinen gro
�enTro�t,wenn ichGottes Wort le�e:-Sclb�k

e

Für-
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Für�tem-mü��enerkennen, Daßder b�eGei�t
|

den-

jenigen die gefährlich�tenFallenunid Nee ftelle,
welche�icheinbilden, �tewären nicht: verbunde,
ihrem eignen Gewi��en?und.‘Nebenge�chöpfenRe-
cen�chäftabzulegen:IRE {eben

LOEA
eE) Sig 2029

TVI, LEAN

Als die SchlachtbeyLeipzig.am ten“Sepcem-
ber 1831’ében‘am heftig�tenund der' Ausgangder�els
ben noch’�eht!zweifelhaftwar, �tiegder Königvont
Pferde, “fieluf �cinèKnie, “undflehte,mit lauter
Stiramé in tiéf�terErniedrigungden Allerhö<{�tenum
Hülfe an.

“

Hierauf �tieg‘erwiederzu“Pferde,�prach
�einenVölkernMuthzur tapfernWVertheidigungdes
Evangellumsein „“ indem ete ver�icherte,' däßder
Herr der Heer�chaarenihnenbey�tehen,und dieFeinz
de �einerKirchevertilgenwürde.\ “Ergrif mit gro��er
Tapferkeitan, und erföcht“denSieg.“(Arckehholz
hi�tori�cheMerkwürdigkeiten‘derKöniginus von
Schweden.TheilTEN 17

Ï 1A

i

VIT,
I

Í

ad 2

Bey: ‘�einerAnkunftin MtnbevhiitiMonia:
März1632 kamen der Rath und die vornéhm�tender

Bürger�chaftihm entgeget, �iebezeigtenihre:Freude
über �eineGegenwart,und überreichtenzugleicheinige

Oeichiina Der:Kóniggab folgendeAime5.

„Ithbedanke.nd gnädig�twegen derVereh-
rung ¿hr könntaber nicht be��eresverehren, ‘alsdie

Be�tändigkeitbey dem allgemeinenevangeli�chenWe-!

�en,ichditte, ihrwollet euch'ja-nicht davon abris
Staatômat.B.2: SV, VL Mm > DR

4.
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den la��en; © kêine' Furcht, kein Schre>ten, keine

großeVerhei��ung, noch’�tarkeBedrohungfeine

Woöllu�tnoch Vanitát , keine Leiden�chaft, denèn die

Men�chenunterworfen „ und den�elbenkönnenbeygez
bracht werdeti, in�onderheit/denbey die�enZeiten in

der ganzen- Welt dominirendenFür�tender Geldgei: -

gigkeit.
i

:

Er

DieFeinde werden nichtunterla��en:,

-

alles zu

ver�uchen„zu verhei��en„ euch zu bedräuenund. zu

�chre>en,damit �ieeuchabwendig machenmögen,
dennes i�tbekant „

was li�tige.undmächtigeFeinde
wir haben„ auchwelcherGe�taltdas HausOe�terreich,
Spanien und der Pab�t�ichmit einander verbunden has
ben, alle Evangeli�cheauszurotten und zuvertilgen.
Dahinzielen alle ihreCon�iliaund Acciones, dahin
gehenalle ihreAn�chläge.Dahin wenden�iealleihre
Macht und Stärke, dahin�tehet.alle ihr Thun und

- ‘La��en, Tichten.undTrachten; äu��erlich�uchen�ie

zwar Frieden„ aber einen �olchenFricden, -der�owohl
euch als allen Evangeli�chenzum Ruin, und vieler

Millidnen Seelen zum Verderben gereichen möge.
Hat euch Gott zu Regentenge�eßt, und �oviel tau-

\end Seelen anvertrauet, in einer 0 volkreichenStadt,
“

desgléithenichnoch nein Tage fa�tnie ge�ehenhabe,
die von euth-dependiretund �ichnacheuch richtet, will
ich niht zweifeln„' ihr werdet �ieal�oregieren, daß
ihrs derinaleins vor dem Nichter�tuhlGottes und der

ganzen Chri�tenheitwerdet verantworten können,ihr
�eydalle Pacricii allhier, und eure Voreltern �indin
dêr gänzenWelt berühnitgowe�en; die�erihrem Loh-

und Fuß�tapfênfolgetnach, und thut , als gute‘Paz
trioten, das eurige begdié�em*We�enund großem
Werkè;bedenket, was Gott vèrhängenmöchte,wenn

|

i 10

dR
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er euh ineurer FeindeHändeübergeben\ollte, wie

�iemit eu ünd den eurigen umgehenwürden: Es
hat euch dèr allmächtigeGott viel �ehenla��en,und

wahr i�tes, ‘daß ihr viel gelitt¿nund ausge�tanden
habet. Gott hat Uns dadurch un�ereSünden zu ers

kennen geben wollen, aber dochdabeygewaltiglichges
{üßt,* wie ih denznichtgenug�amverwundern kann,
und fürtine“augen�cheinlichéHülfeGortes erkennen

muß,der einen. Feind‘�overblendet „ daßer �h dies

�er-und„anderer Städte im Reiche nicht bemächtiget,
die er dochvor: 2.oder 3 Jahren {on in �einerGe;

walt gehabt7 und nur zug"eifendürfen.Es hateuh
Gott wunderlich erhatten ; wie er denn auth mih zu
die�emWerke berufen. Denn ich hättemich ehedes
jüng�teaTages ver�ehen, als daß ih na< Nürnberg
fommen �ollte;mein armes Landund teute: und was
„mir lieb.i�t,habeih verla��en,und manchen crèuen

Heldenmit hèrausgeführet, welcheihr:Leben neben
den Meinigengewager, alles dem allgemeinen evän-

geli�chen-We�enund Erhalkungder deut�chenFreyheit
zum Be�ten.Will auch,noch in�onderheit-dabeyge- -

gen euch,thun, was mir wird mögli�eyn, und fo
mir Gott Gnadeverleihen wird, und was icheuh
ver�prechenla��en, durch unter�chiedlicheeurer Ge-

�andten„ das will ih euchhalten.

Bedenketal�o„ was das Werk auf �ichhat, und

um Gottes Barmherzigkeitwillen, bleibet be�tändig,
laßteu nicht abwendigmachen, animirt auch andere
von euchdependirendeStände; nicht �ageih eu<
�olchès,,als wenn-ih einen Zweifelin euch�ehte,�ons
dern daß(th Currèntibus calcaria addire, ts:

m 3 Es
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___ Es wird euch Gott nichtalle Tage einen�olchen
Prediger�chien,als wie mich, denn ichbegehreeuch

zu helfen, zu trö�ten, allen Bey�tandzu: lei�ten,und

unter dieArme zu greifen, �oviel mir Gott Kräfte
verleihenwird ; duldet und leidet noch etwas, bleivet

be�tändig„ thut das eurige bey die�emWerke, �owird

Gote, der �owunderlichdurch�eineEngel euchbis-

heroHülfeerzeigt, ferner �eineGnade geben, ‘daß

die�eeure Stadt florire , grüneund zunehime, damit

euer Ruhm inder ganzen Welt �ichausbreite, “�owol-

“len wir Gott alsdenn mit einander loben,
*

ehren,
rühmen, prei�en,hierzeitlich und dort ewiglich.
(KhevenhillerTom. XII GS. 117) mn 6

y

EX: eS
Am x5kènApril 1632 rü>te dér KönignachJne

gol�tadtin Bayern. Beym Recogno�ciren“an ‘der
‘Donau wurde ihm das Pférd 'unter dem Leibedurch
eine Canonenkugelaus der Stadt er�cho��en.Er
“�agte:Der Apfeli�tnoch nichereif. “Marggraf
Chri�toph‘vonBaaden wurde zu eben dev*Zeitdutch
eine Kugel getroffen„' daßer todt zür Erdeniederfiel.
So wie Gu�tav‘in das Lagerzurücfan, �agteer�éis
nen Generals und Ober�tént"

fl

__
Der todtlicheHintritt des Herrn Marggrafen

von Durlach, welcherein Herr von vielen Tugenden
“war,und deswegenhöchlichzu bedauerni�t, und die�e
rauchendeKugelnerinnern michmeiner Sterblichkeit,
und daß ich gleichenZufällenunterworfen, wie der

ärm�teSoldat, denn dies i�tder alte Bund und Ge-_
#e{ der Natur, darwidermichweder meine hoheGe-
burt, Cron und Viccorie befreyenkönnen,mußmich
derowegen in den Willen und. Für�ehung!Gottes er-

;
LZ

ges
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gebeit¿welcher, wenn'er mich{hon von bie�erWelt

hinwegnimmt, darum nicht verla��enwird , ‘die ge-
rèchteSache ‘die ichverfechte, nemlichDeut�chland-
iti �eine‘alteFreyheit zu �chen; ‘Er kann wohleinen

andern erwecken ¿ der véx�tändiger, herzhafter und

�treitbareri�t„dennich,derdie�emKriegezum guten Enz

dehelfenwird; Mir i�tunverborgen,daßniein glückliz
cher-Sücce�ßviel Neithartenerwecket,die �agenmöh-
een! und dieEinfältigenüberredenwollten, "ich�uchte
nichts, denn andere zu plündern«undmich zu bereiz?

cern. Aber ich will die �polirtenFür�tenKilb�t'zw
Zeugennehmen, die'ichwieder in ihren Stand ge�es

lzef, meine Credicores, voni /denen ih zu Frankfurt
úñd ändèrswo, groe Summen, Geldes entlehnet;und!
die’�omannkigfaltigeGefähr„der“ ichmich“freywillig!
unterworfen , ob ih mein Königreich,und was mit!

�on�tenlieb i�t,aus éiner‘andern Jntencionverla��en,
als allein die'Tyranneydes Hau�esOe�terreichzu! bres.

chen„und den lieben und �ichérn:Frièdewwieder zw:
bringen. (Khevenkbillera, a. O. S. rg) na

¡3 0 12 anat add us dad DB
45d) momiasas ig ni

Sn gala 254
Nach.derVereinigungdesGeneralWallen�tein.:

mic dem Churfür�tenvon Bayern, näherten�ichbeyde,
der Oberpfalz. Der- Königaber bezogzein1fe�its;tax,
ger beyNürnberg.. Hier erfuhrer, da �eine,Sol-
daten, vorzüglich,die-deut�chen„im dex Oberpfalz;die;
grö�tenGrau�amkeiten,verübten,Am-29�ten;Juüius)
1632, berufteer alle �einehohen-und,niedern:Officiere,
und redete, �iein Gegenwart,-des.Pfalzgrafeg,Fries
dri < und anderer Für�tenund Grafen mit die�en:

-

nachdrucésvollenWorten an: ¡100

JMÉd auna
ee
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1 Jhr Für�ten,ihrGrafen, ihr Herrn,ihr Edel-
leute, ihr.�eyddiejenigen, die ihre Untreue und Fre-
velan’ eurem �elb�teigenenVaterlandé bewei�et,- wels

ches ihr �elb�t.ruiniret , ‘verderbetund perheeret„ihr
Ober�ten„ihr Officierer; vom Höch�tenbis zum Nie-
drig�ten,ihr �eyddiejenigen, die ihr�tehletund rauz

bet, ohneUnter�chied,keinen ausgenommen , ihr bez

�iehleteure Glaubensgeno��en, ihrgebetmit Ur�ache,
daß.ich'einen Ekel an euch habe, und Gott: mein

Schöpfer �eymein Zeuge, daß:mir das Herz in mei-

‘nem teibegellet/ wann ich eurer an�chaue,‘daßihr der

guten Ge�eßeund meiner Gebote �olcheFrevelev.-und
VBexbrecher�eyd, und Ur�achegebet, daßman df�ent-
lich �agt:Der König„: als un�erFreund:, thut uns

 mehr:Schaden, als un�ereFeinde.  Jhr hättet,wo

ihr rechte Chri�tenwäret, izu-bedenken, was ichan

euch bewie�enund bisanhero-gethan, wie ich meinen

königlichenLeib!und Leben für euchuud eure Freyheit,
um eures zeitlichenund ewigenGutes und Wohlfahrt
willen ha�ardire,. E

!

1) n

Jch habe eurenthalben'meine Crone ihres Scha-
hes entblôßet,

und in die 40 Tonnen Goldes aufge-
wendet,"datgêgenhabe<von euh und ‘euren deut-
hen Riéithenicht�ovielbékoniiñén, daßih mich da:

mit nut]{lé{<htbekleidenfonte; za’i< ‘wöllteeher
blos-geëittèn�n

;

âls mich mit dem Eukigenbefklei-

dèt'habêt.F< habeeuchalles gegeben, was'’mir

Göttin meine Hand gegebethat, ichhabeniht; re-

verénterzu! melden,einen Sau�tallbehalten, denich
nicht'üntereuch:getheiléHätte, Keiner | unter ‘euh
hätmichjemals um etwas änge�prochen¿daß ih ihm
ver�agthätte, denn meinBräuch-i�tes, keinem cne-
Bitte fehl�chlagenzu la��en; wo ihr mein Gebor und

0 Ord-
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Ordnung in acht genommen „ wollteich.euch die ero-
herte-Láänderalle ausgetheilethaben, ‘ih.bin (Gott
ob:und-Dank)reichgenug, begehre-nichtsvon den
Eurigen 7

|

und ‘wanÿ ihr auch al�o-Gottverge��en,
und-eure-Ehrenicht bedenken,odergar von mir’ \e-
ken wdöllet,und gleichzu entlaufen-gedenket,�olldoh
die ganze Chri�tenheiterfahren

,

daß:ich mein (eben
für eu, als ein <ri�tli<herKönig, der den Befehl
Gottes zu verrichten begehret, auf dem Plaße la��en
will; wolletihr rebellicen,�owill ih michzuvor neben

‘

meinen Schwedénund Fünnên mit euü<hHerumhauen,
baßdieStückenvon Unswegfliegen�ollen
NH bitte euch‘bur<'die BarmhérzigkeitGottes, /

gehet in euer Herz und Geivi��en“/bedênkët}“wie ihr
haushaltet„ und wieihr michbetrübet„�ogar, daß
mik die Thränen in dèuAugen �tehenmöchten.Jhr
handeltübelmif mir7 wegen eurerbö�enDi�ciplin,
nichtaber wegen ‘êuresFechtens. "Danndarinnen
häbtihrgehandelt7 wie redlicheund retht�chaffeneCa-

valier , und dafur ich euch viel obligieret bin. ‘Bitte

derowegen nochmals durch;die BarmherzigkeitGottes,
gehet in euer Herz und Gewi��en, und bedenket , wie

ihr deëmalein�teures ‘ThunshalberRechen�chaftgeben
wolleé vor Gott. Mir i�t:�owehèbey euch, daßmich

vetdreu�tamit einer: �olchenverkehrtenMation umzu-

gehen. Wohlay„'*nehmetmeine Exinnerung,und

Vermahnung zu Herzen, [mitehe�ten-wollenwir an

un�ernFeinden �ehen, was ein ehrlichesGemüthe
und rechter. Cavalier i�.  (Kheveahiller a. a, O.
S. 158.) 0

i

Die�eRebe erweckte eine allgemeineBe�türzung.
Bald darauf wurde:dem. Königgemau�tesVieh vor

;
z
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dei Zeltééine®Cötpsrals''gewie�enzEr fa��eteihn
�elb�tbeyde Haakêt/ Unid“übergab*ihnmie:die�en'
Worten“deinProfoszurSttáfe:" Komm'hèr}mein!
Sohn pes'i�tbe�er;i �trafedich, als daßGott
nichtallein dic, ‘�öüdern'auchmichund dieganze

Armee�trafe,umndèiner Unthätenwillen!-(Chem-
fi66D, S4) M Saen

tt: folDol mdil NTI,:1A

‘Der KönigfolgtenachderZeitvemWallen�tein,
welcherin die:chur�äch�i�chenLanderücte , nach.-Jn

2 4

Erfurt fand Er �eineGemahlin. Am 29. October

632’ bracher nach;Naumburgauf. . Seine-leßten
Worte beymAb�chiedevon derKöniginwaren: ,

"Gott �eymit ihnen: Sehenwir hon einäh-
Derin die�erWeltnicht mehr, /werdenwir-doh
‘imkünftigenewigenLeben eihalder wieder�ehen
Und �prehen.(Chemnisa, a. O. Theilx. S.
430). “grid3943) LL (3 Mâtain Î Í ;

«1 Am x�tenNovember'17632.' kam Gu�tavin

‘“MNautiburgan det Saale án:? “hièrempfiengihn das

Volk mit ‘au��erordentlichemFreubenge�chreyl: Der

“König�agte�einemOberhofprediger„ D. Jacob Fa-
"bricius: Jh �ehe,daßichaller Orten, wo ichhinz
‘fomme, mitgro��emFrohlo>enempfangen, und-in -

-fonderbarenEhrengèhaltenwerde: es vergißtaber
das Volk des Gebets dabey, wird �icher," und.traüet

-

auf Men�chenmehr als auf Gottes Hülfe: welches
mir �ehrmißfälligi�t. Halte -derhalbendavor, daß
Gott wohl-înkurzemmeiner Armée:ein Unglücébegég-

/ nen



vonGu�tavAdolfs 1.:Frómwmigk.545
nen la��en¿"odèrauch“mithFelb| durchden\zeitlichen

|

Tod hinwegüehmenwderde:::(Chemniß:a;a..D:;;S,:
477D Eben �oauffallend.war es dem-Königegewe,
fen, âls erte Jahr zuvor:1635 nach Kembergkam,
und. ciné gro��e:Meng? jungetteute vor �einemFen�ter
ver�animlet,�ahe:Er fragte:�ofortnach: der, Ur�ache

die�esZu�ammenlaufs-und, da! ihm-derProb�t-die�es;

Orts, Zeteutlas Spiegel, antwortete: Sie wollten
Den großenKönig: aus Schweden;�chen,„eilteGu-
�tavaus �einemZimmér;auf, (dieGa��eund,rief, der
Vérfammlungzu: - ZhräliebenKinder „|! hier �ehet
Zhr einem gkoßénSünder -ays-Schweden,; den
eurceinfältigeElterndengroßenKönig,gusSchwes
den nèvinen:„(Böhme inden Anmerkungen;zum,
Harte, Theil 2: S. 504.) i

XIE,
155) mfa e RAD 111) pIndA,45d zin oS

_ Am-Tage der Schlachtbey Lüßenden-ptenNo=
vember 1632 ,5wo-die�ergroße-König�ein,Leben‘verz
lor, ließ.er: das-Moxrgengebet-verrichten:- Denn jedes
Regiment/hattézwey Prediger, die unter einemConz
�i�torium-�unden„-das;aus ihren:eignen Mitteln ge
wählt wat)" Nach-die�em:geendigten:Morgengebet,,
da �ich-derNebal.zer�treuethatte, „undder:Tag helle
wurde , ermahnteer �eineArmes,redlichzu. fechten:

Die Schwedenredete er mit die�enWorten ‘an: Zhr
xedlichenBrüder „ 'halteteiech-heute: wbhl ¿1 FFechtet
redlich vor Gottes Wort ünd ¿uren König: wérdet

ihr �olchesthun, o werdet ihr vor Gott und derWelt

Gnade und Ehre‘habeñu/“und!ith will-es euch“redlich
belohnên’,werdet ihr es’aber uichtthun, �o�{wdre
ich euch, daßeures Gebèinsnicht�ollwieder inSchwe-
den kommen. Den Deut�chenaber �agteder E» rm 1Dr

4

Ï



Í46 ,!V. Eiñige Originalzüge:‘--/

Zhr rédlichen!deut�chenBrüder, Officiereünd ge-
meine Soldaten, ih bicte-@uch�ämtlich,haltet
euh'äu<männlich; fechtetredlichmit mir} weichet
nicht, wie denn'ih meinen-Leib und Blut euchzum
Be�tên:mit auf�etze.Werdet ihr béh?mir �teheu,“�o

wirduns Gott ho��entlichdenSieg geben,„zundwer-

det ißrund eure Nächkoinimenes gu’genie��en“haben;
wo niht ——" “�o‘i�tes ‘um eure’ Rekigionund

Freyhèitge�chehen."Math die�erEvnahnung- gab
das cofütigéivolt:*Gotrmit'uns, (ch bin dem

KhévenkillerTom, XWS.'189. undir90. gefolz
gèt; dié' Redén beyni!vön?Chemnis Theil x7 +S;
462; Tottiinen ‘zd? ini Ganzen mit’dié�en'zuletzt
übereiti„Haben!aber niht 'die Wahr�cheinlichkeit.)

? CRO TI IPI ZE Mir,

XIV,

So wie derKönig�einGe�chßan einem beque-
ten Ore)" dem von Wallen�teingegenüber,harte
aufahrétla��en:�owurdé das tied: eine: fe�teBurg
i�tun�erGott,‘durchdie’Trompétérgebla�en.

|

Dié

Liéderäbêr:"Es wolle ns Gott -gnädigi�eynz:und:
vetzagEnichro' Häufleinklein*(welches:lebtere �ein
HofprédigerFabriciuskurz:vorder"Schlacht:auf Be-

fehl’désKöniges'vevfértigethatte)"vonder �chwedi�chen
Ariela (Ge�ttigea 5 v2 nates,

“Hierauf fieng/dieSchlachtan.
- Der Königrité

vor �einKriegsheerund rufte mit lauter Stimme:

Nun wollen wir-dran- Das walt der liebeGott! -

Je�u„Je�u,Je�uhilf-mir heute�treitenum dei-
nes heiligenNamens Ehre, (KhevenlullerTom,

:_XIL $. 1909.) E ;

TI Nach
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Nach: xx Uhr blieb;der König: Seine. wahre

Todegarti�t„�elb�tnach:den allerneue�tenBenhun-
gen „ noh.immerdunkelund ungewiß.Stine lele
ten WortghparalmoiteGott!einGott.:

=

¡

RE i

vitédigzu,Veo.u
Ri |

I ‘Ein ftáglAa dd nv deUP DH
F; the�za--Cs andie�enA ond
Y �orgeliga:Tider, wid tuarwrigen; Zeitenz,1 ad

Sweu�kaHö��uetochArs Gdjpadi�hasHófez.vnd

meen til at fôres',;; © bey der Md vors 51

4 rbidía.  Vligicecio) SUObeten):aia

EA A ALES
ON

HERREháârBedrdfusHERNwenn Trib�aldita
el�e.pá¡ferdeâr,- �à(ar ÞNef EE die45> Mn tig. I

Gedrueftzu:Er��urdt,1 HR MelchiorDedes
finden,MJohrEart HdM j

Ç

rat y e)

écume

MP?

DSE GudKäreBr UrnsKs
Himmel�cheFader, du {eer lieber Himli�cher-Vater,
ochwee�t,ihwad�toorNod du �iehe�tund wei�t,in was
o< Bedröfuel�ewy nu gro��eNoht vnd Trüb�al

�taddeâre¿ty.POLA
wir gerathen�eyn„ dann

o
i

vns
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“

s{<�tatkáKrigzmänärefal?vi�éKöhig!vndtäpffere
ne'iStrijd, heHeligeäré“Helde�indimStreitgéfals
Förmin�chade,

©álla-Säñz!len/'dieHeiligenhabenab-
gare oh!?“Sähger�chörIgönbinmen;alleSänger
‘hollatheres Klagowij�er,vnd Sängerinnereden ihre
Hoo..âr.then.�om.thet ie. .Klagticder,.wer.i�tder es

mo�te‘legziapá hiertat? nicht�oltezu Herten neh-
fil hwem�kole:wijnu holla
oß? e peanfl l

ofia Hielpoch Ted? all

E 5 o Giâdieär

borttagen,i oß”är ingen
Macht meet), wij ‘wêéete

icfe hwadwij�kole’gdra'?
Ach HERNE, hwijhaf-
uertu! @bfüergi�uitoß?
hwij-mo�tié'wij�äjemmer-
liga Klaga..och Gráta?

Hhwijhafuertu �äaldeles

förka�tatoß;' o< ‘â�t�ä
wreed öfter 06? Ach
HERREtu hafuer be-

wi�ttijne Folkeett härt
Ting, tu hafuer in�känkt
fôr oßen �tatkDryk/- tu

hafuer lagt oß en tung
Bôrda vppä.—Wij mo�te
befánna , wij hafuethetta
fioora Straffet wäl förz
tient ; wijochwäreFäder
mo�te-�känmmaöß, at wij
hafue �yndatémodt ‘tig,
therföre“hafuertheuna
Bedröfnel�enkommet

:

fucr

n? zu-wem�ollen wirm

wij diia halten? beywem

�ollenwir Hul} vnd Tro�t
�uchen?all vu�erTro�tvnd

Frewdei�thinweg,in vns

i�tkein Kraft niehr, wix
wi��ennicht was wir thun
�óllen?AchHERR wars

umbihä�tuvns �overla��en?
warumb mü��enwir �o
kläglichzagenvndheulen?
warumbha�tuvns �ogar

ver�to��en,vnd bi�t�ozorz
figvbet vns? AchHENN

-

du ha�t-déinem!Volk ein
harteserzeiget,du ha�tvns
‘einen�tarcénTrun einge!
\chen>et,«duha�tvns eine

{were La�taufgelegt.Wir

mü��enbekennenzwirhaben
die�egroßeStra��ewol

verdienet, wir vnd vn�ere
Vátér mü��en"vus �chä
mén,“ daßwir vns än dir-

ver�ündigethaben,darumb-

i�t!die�éBetrübniß-vbet
ons kömmei „vaudeino!

0a groß
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großVagllvbervns ers
gangon. Nun�owollen

wir deinem Zorn'-tragen;
denn wir: habenDEEge�undiget,

|

Aber - HERRvih 4

deine Handnicht von vns
abe, �eyvis gnáâdig,
HERN, �eyvns gnädig,
denn ix �ind�ehrvoller

Trüb�al„�eh nicht ferne
von vus „ denn ‘Ang�t:i�t
nahe,Syle vus zu helfen,
�iheän. -vu�ernJammer
vnd Elend, wir trawen

auff-dichHERR, laßvns

nicht zu Schanden werden.

Hil} vns HERR „denn

hie i�t�on�tkein Helffer,
�chaffevns Bey�taud,denn

Men�chenHülff i�tfein

ußnüße.
“A<hHERRNwir wools -

len diß:Creußgern tragen,
wir wollen ‘die�enbittern
Kelch gern trin>en „- nux

verlaßvns: nicht „vnd laß
' deine Handiicht �o�chwer

vber vns gehen, daßwir

verderben. Ach HERR
�tra��evns nicht in deinem

Zorn 1
vnd, züchtigevns

nicht ‘in deinem Grimul.

Duha�t:ja:ge�agt+Kann

djd auh

S549

fla06, och/en“�ar�tooë

Olyca'gätdfueroß.Nw
�ärwelewijbâra tin Wres
de, th wij‘hafue�yndat
BUNtigt 7

¡»Män HERRE,
dugide tina Hand ifràä
oß, war

-

oß - nâdelig
HERNE, ‘war oß nâde-

lig, th wij-ârèfa�tfülle
med Bedröfuel�e,war ide

longt ifräoß,ty änge�tär
hartnär,�yndatig.til at
hielpaoß, �eevppáwár

Jemmer oh äléndheet.
Wij trö�tevppätigHEN-
NE,  lát oßice-fomma

pá Sfkám. HielpoS
HERRE, ty härär ingen
annan Hielpare, \kaffaoß
Bij�tänd,to Menni�kigts
MAL

âr fáfeng. 1;

Ach-HERRE, wij
wele gerna dragàthetta
Korßêt,: wij welegerna
dricéa thenna bittra Kals
fen, menódfuergif}oßice,
ochlât icfe tin Handwara!

for �wárpá oß, at

0 i

färgääs. Ach HERN
firafa oß ike itinne abs
oe „ ochneps oßife i tinne
Grymheet. Tuhafuerju

presMonoch'enModer:
funna-



funña!förgáta-\�ittBarn;
�à‘at_hon i@e forbarmar
�igbfuer �insLijfz�onni?
oh om honän förgäten,
�áwill jag dochie fórgâta
tig, vbppàHenderúahafuer
jagvpteknat-tig. Täânk

HERRE vppä theßatina

Ord, ochmádan wärAnz.
da i änge�t-äri;{à lât tig
"_wärdaom dß, lät oßwe

<' �onimdichvu�erat, laßderfaras. ‘tina ({Näd: och
_

Hielp oßefter-tittOrdi

Gealga ochregera oß
med'tihH. Anda, . för-
�amola;iFördfa;be�fydda
ochbéwara tina arma Chri-
�tenÿéet,gif oßNád, at

wijþe�eertite Gudomméeli-

ga Ord, vr itt heligtLez

fueérneo�träffeligenwandra
mägte;Tag/'icketin Sänz-

ningifrä oß, lât i>e thè
ogudachkigasSpira ofuer
tin Arfuedëèlrâda; Tu

hafuerju �agtgenom Proz
phetéènDavid: Om án

Werden _förginges,‘o<
Bergenmit i Hafuet�unkoö:
om än Hafüetra�adeo<
�wallade�áat for'th2zBul-
ler �ul ‘Bergen omkull

fôllo,

|

; Beylage!:
auh“eine Mütter”jhres
Kindesverge��e, daß�e
�ichnichterbarmeüberden
Sohn ihresLeibes , vnd
ob �iede��elbenverge��e,
�o’willichdoth dein nicht
verge��en„indie Händè
ab! i< di gezeichnet)
Jedence HERR añ die�é

deine! Worte? vnd weil
vn�orGei�tintäng�tenti,

vns'dêine "Gnad wieder
|

fohren'hil�}vnsnach deis
nem Worte. „©! i

“Heiligévid ‘vegiere
vns-mit deinem H, Gei�te;
ver�ämle,mehre,{ükevnd

bewahredeine arme Chri
�tenheit,gibvns Guadk;
daßwir nathdeinenttGöttz
lichen Worte in einem heiz
ligenLebenvn�träflichwan-

deln mögen,Nim deinè

Wahrheitnicht von vns;
laß der Gottlo�enSceptêp
niht“vbeè' dein Etbcheil
herr�chen,Dü hä�tjagez
�agtdurchden Propheten
David! Wenngleichdie
Welk vneergienge,vnddie

-

Betge mitcen“ ins Meer
�in>enzwenn" gleich"das
Meér wüter vid! wallet,

vnd
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vnd von �einem-Bnge�tüm
die Berge éinfielen„- den-
noch {oil die Stadt GOt-
tes fein [lu�tigbleiben mit

ihren Brünnlein , da’ die

heiligénWohnungen des
Höch�ien�eyid,GOtt i�t
bey jhr-darinnen, darumb
wird �iewolbleiben. Siéhe
deine Feinde wüten noch,
vnd empören�h„vnd
máïhên-li�tigeAn�chläge
wieder déinBVolcf,Stehe
au�Herr“ daß�ienicht
Vberhand kriegen. Trö�te
vns vnd hilf vns, der du
bi�tvormals gnädiggewe-

fendeinem tande, Schawe
GOtt „. “deinesarmen

VolckesElend an, vnd thu
des Feindes Hochmuht
vn5o Blutige An�chlägeein

Ende machen, auffdäß-�ie
�ehen,daßdu �treite�tvor

deine H. Ver�amlung,vnd

giebée�tfe nichtzum Raub
in jhre Hände,

O HERRE GOtt
verleyheallen Chri�tlichen
Evangeli�chen. Königen,
Churfür�ten, Für�tenvnd

Ständen, fampt dero

Chri�tlichen“Kriegsheer.*
vnd gallendenjenigen,die
AE

für

SSI
follo,

-

lifuäl’�al Gudz
Stad lu�tigblifuamed �ina
DBrunnar,therthenshôg-
�tasheligaBoningaxârèê,
Gud r när them ther in-

ne: therföre�kalhanwal
blifua. Si tina Fiender
¡ra�aánnu,. och'réé�a�ig
vp, ochhafua.:li�tigAn�läg
‘emoot titt Folk: Stat vp
HERNRE, at the ie fä
öfuerhandena. Trô�taoß
ochhielpoß„ tu �om.foor-
dom hafuer warit tino

Folkenâdelig. Skoda D

Oud, - tite fatciga Folfz
aäléndheèt,oh górpá Fien-
dens Högmodoh Blodiga
An�lagen Enda , pá ther
the funna �ee„at tu: �iri_
derfor ‘tin: -H. 'För�am-
bling, och gifuer henne
i>e til Roofzvti .theras
Henber.

j i

è

H HERRE Gud

förlána alla  Chri�teligà
Evangeli�ka

|

Konnungar,
Churför�tar,För�tar,o<
Ständer , �ampttheres
Chri�teligaKrigzhäär,och
alla them, �om‘för tin

retía



“552
"

xettà KyEiä�trida; ‘och
Fôrhennes\Hägnoch för-
Fuax�igithetta,Kriegzwé-
1
A_Enigheet„och'ecttappévt
[Modhz gif themalle�am-
méns?gode?hele�ameRäd

och An�lag,och'thenenu

Segtén efter: then andra,
pá thet the mäge�ettiathe
För�tórdaoch förhäriade
änder i Frid ‘ochFrihéet
igen , {och?wijdareför all

Wold och:Tyrannybe�kyd?
‘da ochbewarä 51 |

LILA

Dat

1 Æ enfannerliga’bidje
wijitig“for ‘wär nädige
:Drotning, bewara henna
För all Skada- och Farlig-
heet;-�omhennehemligen

eller vppenbarligenfan;til-

Foga8, wál�ignaoch bewa-
ra hennefôr tin Godheet
ochBarmhertigheet �kull,
war hennes Tylflychtoch
Sctarkheet, hennesHielp
vti the �tóràBedröfuel�er
�omhennevppäkompneâ-

ro tró�tahennemed tinne

Hielp, oh tin frimodige
Ande ‘vppehâllehenne.
Giff-henneTölemod i Bés

-drôfuel�en„ trô�tahenne
99 Nôds

�endetbrufá lâtapinbordes

Beytagt |

fürdeine ware Kirche zu
�tttiten,vnd ihrenSchuls
zu /befodern-\<"in die�em
\Kriegswe�en?*gébrauchen
‘la��en,Einigkeitvnter ein-
ander ‘vnd'einenHelden:
mußtz) Gibeihnen'allèe
�ampégute heyl�ameRah
{läge , vnd eincn|Sieg
nach: dem andern, die verz

wirrece, vnd zerrütcteteLäne
der! wiederumbin: Friede
und. Freyheitzu�eßen,vnd

fütrfernermVberfall vnd

Tyrañneyzu �thüßenvnd

zu bewahren. ] tne à ?

«115 In�onderheit:-bitten

4ir.dich für: vn�ereGnäz

dig�teKönigin„. bewahrte
�iefür allem Schaden vnd

Gefahr�oihrheimlichoder

offentlichfönten beygefligt
werden, �egnevnd bewahre
�iedurchdeine Güte vnd

Barmherkigkeit,�eyjhre
Zuver�icht"und -Stärcke,
jhreHülfe in den gro��en
Nöthen,welché�ietroffen
haben, trô�te�iemit deis

ner Hülffe,vud dein frerwo-
diger Gei�tenthalte �ie._
Gib jhr Gedult inäng�ten,
fró�te�iein Nöthen,�társ
de �iebeydesan ¿eibvnd

| Scrl,
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Seel, Gedenc>daß jhre Nödenne,�terko weder:

Krafft,nicht�teinern¿,vnd qwekhennebädetil tijf o<
jhrFlei�chnicht eherni�t.Siál. Tänkpàat hennés

_ Laß�ie,nichtver�uchetwere Kraft âr'- doch .icteaf
den vber jhre.Vermögen,Steen, och l\nne Kdttikt
�ondern,mache„daß?die af Koppar, ät hènneie

Ver�uchung�oein Ende fre�tasdfuer hennes Fôr-
gewinne; daß�iees-fönnemägo, ‘vtan górpá Fre-
ertragen; taß�iekämpfen�tel�enen god-Vegäng,�ä
einenguten Kampf, den at hon mä funna’dragat:
Glauben:behalten„vnd lät henne kämpa:en-god

Aendlichdie. Crone.der Kamp, -behollaTroonaz
Ehren.beygelegtwerden. ochpá�id�tonne-Retferdigs

LIE heetennesCrona. 2°

__Deßgleichen. bitten “Sammalunda bidíe
wir für das Königlichewij för then vngaFröfen,

*

Fräwlein„; -deßReichs Sweriges-Rijkes‘Ar�för--

SchwedenErbe, trö�te�ie�tinna,-tró�tao< hug�wa?
mit deinem deinem H. la henne’med-tin H: Anda
Gei�te:in die�engefährli- i theßefarliga Tijder, bes

chenZeiten, behüte�iefür wara--henneför alé: thé
allem, was jhranLteib vud henne�fadeligit:-wakafah
Seel �chädlichi�t, laß.�ietil Siäl ochLijf, läthennè
zunehmen [an -Weißheittilwära i Wijsdom och
ond Ver�tandin allen För�tänd,i‘alla Chri�teli-
Chri�tlichen-vnd löblichen

*

ga ochlofligaDygder, tit

Tugenden,deinemNamenNampntil ähra,:ochwärt

zuehren, vnd vn�ermbe- bedröfuadaFädernèsLand
trübten Vaterland zu til Hielp oh Bij�tänd.
HüulffvndBey�tand. ) GR

Ir

)

*_—_Ferner �o-bittenwir Wijdare bidie wijo<
auch.für die ReichsRätheför Sweriges NijkesRäd
der Crone Schweden 00 och alla Béfallningzmán,
2 aue DIAL NA rt
“

Stagtêmat,B. 2. St. V. VI, Nn
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regera ‘thêm‘ted tin H. alle Béfelthshabd,regiert
Anda , at the fór‘allTing �ie‘mit'deimemH Gä�te,

“fin Gudoratheliga‘áhra_daß�iedeineGöttlichéEgz
främia, ‘0<'aléthe �omrévber alles befördern)vns
Rijket ‘ochVndér�äternaalles was demNéichväß
nittigt är „“alcid'trôtigendénVnterthanéhúüstih}
Folia,21t 0 191012. B0H allezeit'gêtréiolih�uchen."

917 Bewara' "O. Gud ‘Bewahre’ D'°GOt
RijlzensKrigzniächtoh défi"ReichsKriegsmnächk
Slipz Flota, wäl�fignavnd Schi��sFlottä//�eghê

. Bergshrufen ; Feuchten bièBergwercke,die Ftüchs
pá Jordenne, ‘oh alt'thet té‘de?’Erden, ‘vib'àllés
jomLänderRegetnentettil wás der’ Regierüngunt
Bij�tänd.och Vüder�äterzBen�tandt,den Bneters
natil Wälferd.

y zu Wohlfahrtgerels
/

ù ta as

ln: ef 2 þ
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ee

Bewara oßför Pes “©
Behüte vns für Pes

�tlentia.ochBrädod, för �tilènßvnd bö�em�chüellem
Hungerochdhyr Tid, fôr Tode; für thewreZeitvid
Eeld -oh- Wäda/ för Hungersnoht,fürFewerss

_Vprooy och ‘Twedrächt;bruni; für Aufruhevd
för Hagel‘och‘Owádér. Zwegktracht,fürHagelvnd
Tró�taoch!hug�ualaalla Vugetitter. *Trö�te‘alle
BedrófuadéochBlódige, \o in Betrübniß, héylé
�terk’och "wederqwekhe vnd»�tätke-alleKrancfcir,
Siuka/, léd�agatheWäg- leite allé Rei�ende, hilf

- Farande,o</hielp'ailathem allei denen, �oHülfebéz2

�� j

î

Hf y�omhielp:-behöffúa!
Frels-oßO HERRE

Gudifrà alc Ot, ochfór-
lât oßalla’wärä Synder,
ochnâr wär Stund kom-

men áâr
„ fáfórloßaoßná-

deligenaf henna möde-
y,

¡i

famma

dürffett.
E

“HilffvnsO HERRE
GOTT aus alleë'Nóhé,
vüd'vergibvns alle vn�ere-

Sündè, vnd'wenn vi�er
Stündlein vorhandeni�t,
�onim vns gnädiglichauß

|

“dits
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�em"Famtétthale,“vnd�amiñaJeninerdaaï,och
vér�ebevi�erSeel inden tag wära fattiga Siálar

Himmel,‘dawir dichloz“til’cigi Himmelen,ther
ben , rühmenvnd prei�énwij weletaa, lofua o<
wollen immer und eivig-pri��atig ewinnerliga,
lich, Amen" Amé

ED Le

IMUS 4 j

erd bn NE -

LU

Hi�tori�cheaus Archivacten gezogene Nach-
richt von des Grafen Johann Adolf zut

-

Schwarzenbergzu Spandau 1640 erfolgten
_

CoadjutorwaßlbeymHerrenmei�terthuma

MdtERr «
43 GOOBIICAOUES.EE

Einleitung.
ÇA He

TU
} ESO ISU Ge

Z \

aZ<hhabe im er�tenund zweyten Stücke zwey#
ten Bandes die�erStaatsmaterialien eine hi�io?
ri�cheNachrichtvon dem ehemaligen<hurbrandenburs
gi�chenPremiermini�ter,Graf Adam von Schwar=-

zenberg, abdrucen la��en;und zugleichdie wahreTo
desart die�esmächtigenMini�tersmit Archivbewei�en;

au��erallen Zweifelge�eßzt,Unter andern redeteich-
- auch von der Coadjutorwahl�einesSohnes, des Graz
fen Zohann- Adolfs , zin �ofernegedru>te hi�tori�che
Nachrichten vorhandenwaren. - Selbige hat der bes
rühmtePufendorfzuer�tbekannt gemacht,undaus ihm
habenalle �pätereHON E Pd| n 2 �ie



556 YIBondesc. von Schwarzenberg
¡e wiederholenmü��en.Es. �indaber die�e.Nachrich-N et furz , und be�tehenin dnia SAEUm
de�tomehr wün�chteich,mi von die�emGegen�tand
näherzu unterrichten.MeinWun�chwurdeerfüllt,
als ih im vergangenenSommer Gelegenheithatte,
das an�ehnlicheOrdensarchiv în Sonnenburgzu bea
�ehen;und ih bin im Stande, aus den da�elb�tàufs

bewahrtenWahlacten die�ebisherigeLückeauszue
E

k

Am! ZF Januar {rieb der Herrenmei�terder

Bualley Brandenburg, Graf Adam von Schwar-
zenberg, ein Generalcapitel,äufden #2, Februarzu
Spandau aus.

:

NN

“Erüber�chi>tezugleichder Ordènsregierungzu
Sonnenburg den Entwurf der einzeln Gegen�tände,
Uber welcheberath�chlagetwerden �ollte,um �elbigen
diejenigenPuncte beyzufügen,welche �ieetwan für
nôthigerachteten, und ent�chuldigte�ichzuleßt, daß
der�elbekeine Räthenah Spandau berufe, weil dies

�esdie friegeri�chenUnruhen verhinderten. Y) Die

Gegen�tände,über welcheberath�chlagetwerden�ollte,
Wa

u uddir

A

T, Die Comthuren�olltenMittel anzeigen, wie

_ jene Gefahren abzuwenden, da von Feinden und

Freundennach dem Herrenmei�terthumge�trebtwürde,
die �ichum die Ordens - Statuta wenig bekümmern
würden.

11. Der Herrenmei�terhabebeydem grö�tenGlück
der Kay�erlichenund ihrerBundesgeno��enWaffen

i dens

*) ArchivactenYol. VIL n. 1 und 2,
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dênnochdasHerrenmei�terthumin �einemvorigenZu-
�tändeerhalten: allein beyden Schweden habeer �eine
Ab�icht!nichterreichet.

"

Dennes �eybekannt , daß
die-ComthureySchievelbeinganz eingezogen{ey,die

uralte Re�idenzSonnenburgaber, und andere zum

 Herrenmei�terthumgehörigenOrte , wären in A�che

an Wieal�o�olchenUebelnkünftigabzu-
elfen?

|

“T1. Die Comthuvrenwü�ten,daßdie Re�pons-
Gelder niemals zu rechterZeit wären abgetragenwor-

‘den,undgroßeRe�teaufgelaufen.Er der Gräf habe
‘gleichbeym Anfange ‘�einerOrdensregierung,

- und

‘nachhermehrmalenaus �einemVermögen viel vorge-

�cho��en, und die Re�ponsgelderzum öftecn bezahlen
la��en.Jebo' aber, da �eineErbgütergänzlichver-

wü�tet-wären,fallées'ihm be�chwerlich.Er wün�chte
al�o, Mittelzu wi��en, wie die�eRe�ponsgelderbez

zähletwerden könnten. *)
|

|

Die damaligenComthurenwaren:

‘Volrad Graf von Stollberg.
Georg von Winterfeld.
Conrad von Burgsdorf.

Das
Wolf von der Heyden.

ilmar Ern�tvon Münchhau�en.
Naximilian von Schlieben.
Burchhard:von Golda.
Zohann AdolfGraf von Schwarzenberg.

SämmétlicheComthuren ent�chuldigten�c<auf
die�eEinladung, daß �ienichter�cheinenESGN we

*) ArchivactenVo), VII. n, 3.



558 VI.Vondeste-vonSwarzenberg
weil �ietheils die Einladungnicht zu gehörigerZeitcr-
Haltenhätten, theilsdie Kriegsunruhendie Rei�eun-
�ichermachten.Hierauf ,verläagerte,der Herreumei-
�terden Capitelstagbisauf-dénF$April,und eswur-
deu neue Aus�chreibungen,ausgefertiget,Y. 5,
TAN Mt 41 CERCATO, A ESTBSINA

1/7 Andie�emZeitpunkte#4 April1640wurdezwar
drr Capitelstagerófnet,aber es er�chienenwenigeCom-
thuren. Es fehltender von Winterfeld, der Graf

_ von Stollberg,«Ern�cvonMünchhau�en,und �elb�t
der Sohn des Herrenmei�ter,Graf...Adolf,von
Schwarzenberg.Sieen�chuldigten�ichwegenKrank-
heit, Fo-wie- der lebte wegen ; der Kriegesunruhen.
Von Winterfeldübertrug;dem von Schlieben.feine
Vollmacht, von Münchhgu�endem von derHeyden;

"der Graf von¡Stollbergaber-überließes demHerren-
„niei�ter�elb�t,wem er �ie;ubertragenwolle...

Nougat SI
aich

ci no�a di buf Ma
__

Bey Eröfnungdes Capitelstagestrug der Her-
renmei�terzuer�tdiejenigen Gegen�tände,vor , die ih
bereits angezeiget„ und äußerteferner: 7

Ob der Ordes nicht'in einen Tau�ch:'dèsAmts
Grüneberg gegen das dem Grafen! zugehörigeAmt.

Neuendorfeinwilligenwolle? Die�es-Alic!Gröüne-
berg liegerecht in der Mittè �einerGüter, undes �ey
zu befürchten„daß in künftigenZeiten zwi�chen�einen
Erben und-den. Herrenmei�ternUneinigkeit;! Prote��e
u. �w. ent�tehenkönnten.) Das AmtNéueu-

7, ArchivactenYol. VIL,n. 6. „

*) ArchivgetenVol. VILn; 9.
*) Propo�itiondesHerr enmei�ters:ArchivactenYol. VIT:

n 12,
|

E
:

J

>>
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dorf liege:aber dem Orden ungêèmeinbequem,.. in der-
Mitte -derandernOrdensämter,als:: Sonnenburgs,
Fricdlands u, �.w., Allein-dieComthuren-verwarx.
fen die�enVor�chlag,-undwilligtenin keinerBetrachs,
tung in �elbigen.e ll dde HEE
ÚN ARONONE D HNP TUA HO MSDS 200 T

Nach die�engethanènVor�chlägenüberreichten.
des Churfür�tenGeorg Wilhelm Räthevon Mar-

wiz, von Dequede, Striepe und von We�enbeck
ein Creditiv,unterzeichnetKönigsbergin Preu��en8.

März1640; "üm dein Eapitel "vor�têllen(ju

313

HYG

(1 Es �eybefannt,„daßdesHerrenmei�tersgräf-.
liche-Gnaden währendihrer:Regierung:�ich:;-desOrz
déts techtväterlichangetómmen,"und'allesin einem

�olchengutenZu�tandeerhalten, als'es ii’ 700 “ah-
rennichtgewe�en., WelcheAn�chlägeman vor vielen

Jahren:�owohlauf,das Mei�terthum.�elb�tals auf et-

liche
C

/ gemacht, wie: balo! am: kay�er-

licheù¿bald'ampolni�chenHofe ‘allerhándRähnkege-

�ucht,in
dem Chürfür�tendas Patronat, bem Or-

den aber’ as Daa R erteal��engLeyLIICEAhier
weiter auszuführen. Weinmanal�onichtdarauf�chen
wolle; daß-einNachfolger im Herrenmei�iekthumer-

nennt würde der Herrenmei�teraber,»weleherimmer
fränflich�y, �chnellmitTode abgehe?,'�oFöntitekfich
bald-éhrf�uchtigeund eigennüßigeLeute inden die al-

hand,An�prüchemachen, und dieGelegenheitwahr-
nehmen.würden, vagegenwärtigderKriegMEOim

12160 090 oW 12048 Bda 106! AAVETZ
uh ¿ G4 LOST

RL LE,

+

0A

X) Ebènda�elb�tños! e ins
;

*H ArchivacteitVol.VIL,Churfür�tlihesCiéditiovom

NR MAI TOAD:Be Te ELIS

14 NSL
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6& V1. Von déstevon Shwarzenberg
Ober-' undNitdet�äch�i�chen"Kéti�e"geführtwürde.

Ju die�erBéttächtungmü��ederChurfur�tdarauf�e-
hei - und! daßer’�éydas Bé�té-,wenn in Zeitenein
Edadjutor êrwähletwerde,“"! wie" �chonbey ändern’
Fällenge�chehen,Es wollendemnach!Ew. ‘Chux-:
für�tl.DurchlauchtdieWahleines Coadjutorsem

pféhlen.,ENSIIONIQIA FOCA)SIIEAQASD210500NTE

Dod cS CaeLi ¡ate | C
i: Nächs?u itariG H DIL Ik RARAS C © 15

acten Vol, VII. dex <hurfür�tlicenAbge�andten

i118404 È

QA

*) Archivac )UD
Propo�itionno. XIV. Wenn von den Verdien�tender.
Vorfahren, �owie von den Verdien�tendes Grafeir

… Adan geredet wird: �okommendie Nachrichten mit der
2) Erzählutigiù ineinen Stäätsmäterialientübereih;;nur

„daß noch folgendeaus die�erPopo�itionergänztiwerdew
7» Fónne>Graf: Adolf, - der-Vater des Grafen.Adam,
e(/7 war auch,Commendantder Re�idenz�tadeWiengewe�en3

7-7Und Graf, Adam, hatte, ehé er Civi�dien�tenahm,
“

Kriegsdien�tewider die TürkeirinUngarngelei�tet.Eben
108 der�elbe‘hattever�chiedeneVor�chläge,”aus “Churbrän-

‘denbuürgi�chèn!in auswärtigeDien�tezu treten, ‘alleiner

SilsLE Weléhe:Höfeihn, LA LE¿C
Adam, verlanget, �téhet-zwar, nichtin der Propdö�uion;,

ae 2 ai IA Vaviie — VNatti:
__“thete,in dèm�eh�eltenenBüchE

el AL

LQMU
E

#

2

il Schwärtzenberga!GlotlofiAuthoté? Joanne
4 Henrico! Haimb!’ Ratisbonæ1708; 8vo: ‘meine

¿7 Nachrichténergänzenzu „können:- Der verdien�tvolle
1, Herr geheime Legationsrath,D.Oclrichs, meinGön-
__, ner und Freund über�endétemit zwar auf meineBitte
“aus �einer'zahlreichenutid an feltenen Schriften vorzug-
¡fich reichen.Bibliothekdie�s‘Buch;

-

allein mené Höf:
nung war vergeblih,. Denn von dem Grafen Adolf -

wird zwar $. XX -XXITI. S. 126: 133. gehandelt, al:

lein ès i�teine Erzählungvon �einenkriegeri�chettTha-
ten, nach. Anleituigbekannter allgemeiner hi�tori�cher

““

Sthrifi�teller:vom Grafen Adamerzähletder Vetfaßer
‘in



7 159180Coddjutorwähl."71/7 561
Nathdeni!�ich"bie-anwe�enden?Cowmthurs*wègèn

der WáhleinèsCoadjutors: géfälligérwiè�en"dere
klärten�{ant 17: Aprildie<iürfür�tlicheiGé�atbten-

. nher. "Dä nemlichdie'Comthürendie Nothwendig-
keit eiti�ähen/"einenCoadjutorju wählén: fo hättti�ie

- Befehl / den'GrafenFöohännAdolfvon Schwärs
zetiberg‘vorzu�chlagen," �owohlin Rück�ichtder Vets

dién�te�elièrVör�ahrenund �einésVaters, ‘als’auch
ivégeitdefvondem‘jeßzigen-Hétrétmei�tervörge�chö�-
�ciien-Re�poñsund Confirnmationsgelde"a! 3357
Rthlr. 4/gl'9 pf. Denn �on�tmü�tebey?desHwrenmei�tèr*Tödesfall�oai

iit der Wahl“inkeg®
halcen!dder ‘dothmit demneuterwählténHérrénméi�ier
verabredet werden, �h:die! Einkünftevés ODüdens
nicheéheratizuitiaßén, bis*des'ver�torbenit!Herren-
Mei�ters!Erbeñ die�eGelder?!neb�t'denZin�et,"wie
auch vr Mätigel ‘des Jnvèntatiumnvon“ beri Zeiten
des MakagräfJohann Georg;bezahletuF wieder
et�tattét‘erhaltenhâttén"2% Hierauf*empfohlen
die Näthe ‘im’Nanie ‘des“Chürfür�tènden“zwehten
Candidaten ¡ben Conmthurzi Werben}Bürchhaärd
von Goldacfer, jedochnur tait einigen“Wörtèn.*)-
Nach die�enVorträgen erfolgte die Wahldès Grafen
Johann: Adolfvon Schwarzenbergam!24!" April

4640 ziimCoâdjutor.ye Noch!ar diéfemTT
2 di C Sgleng

“indem ‘furzen$. XXII. 2 allgemein.hekännteUm-
�tände;und \o kömmt auch von dem Coadjutor Graf
Johann Adolfkein einziger mexkwürdigerUm�tandvor;
dit Loadjutorwahl kennt der Verfa��ergar nicht, �ondern
meldet , er habe 1649. auf die Comthurey.Wildenbruch
re�igniret, welcher Um�tand“ganzfal�chund unrichtig
i�t. OS

1 NOTE MOT) (Kk

*) Archivacten Vol. V1L..h.116,01/.
7) (400

*#*)Wahlbrief eben da�elb|n.17. 1 (“i

:
#

MET



562 VI. Bondéstc:vonSchwarzenberg
gieng:vom Ordenber-Puö�anlatiónaliebämberdber-mei�terwegen: des etwáhltenEoadjutors, *)7:Der

LEERmeldet am; 25\ten,Aprildie�eWahl:�eiz

nem Sohne,und:b fobl.ihm,“�ich�ofortvom Oberz
Mei�terbelkätigenpua��en}I -DerHrden,�chriebnuns

“mehr/andeu Churfür�tît-GeorgWilhelm-vonBranz
denburg, 1ncldetedievollzogeneWahl}(verlangteaber
aumde�iomehr:Rever�alien¿, weiles,das An�ehenhas

hen-fonne,1 M rH Dela ordentlichdent Vatep
ün Herren RAL «iti SSiticdpisfrenjuz
gleichin,die�emSchreiben,die B e�hizrzung.aus„'- it
avelchg;derOrdenübendigErklärungder <ur�ür�tli-

SEE
„als,ob-der�elbe:denErben des

Herrenmei�ter:für:die: Summe„der1000
und „Erfüllung-des.;Invencarium¿Marggraf

panMAESA: haften.�olle.- „Sie!hätten:die�e
; Sin ¡nicheveranlaßt:�ondernvielmehrbey;vori
geni Herxenmei�tergdipe�panagelderjedergeitvichtig
bezahlt,Und eben al�owären.des MarggrafenZo-
haun;Georg,Guadendas Juventariumdemjebigen
Henrenmei�terzu;erfüllen,�chulbiggewe�en*):Hierz
auferfolgteKönigshSherg:ami21. Junius, 640: die

chur�ür�ilicheBe�tädigung,die�erSdi ena 7D
Wegender, catholi�cheu-SBeligion„; zu welcher,�ichder

gerodhlteCoadjutorz,fo wie�einVater7) -:(derGrof
Adambekannte, �tellteder lébteream 24,„April1640
einen Es aus, inwelchemunterandrafolgende
BO voefommem

ices,Cieni�cn M
j

%) Eben da�elbn, 20.

*%%%)Eben da�elb�tno,¿2r. 4, L267 1544 y Wg
m4) Eben t�elb�t,no.,.2511 rs 7

1510
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i

„Wir ,ollen, uns7auh den O ‘deusregelnun
Gebräuchenunterwerfen„unde rus
densprivilegien,,Nechkenund Gerechtigkeitenwi��ent-
lichnichtsver�chmäletmw-la��en:--171010 2°

(6 VIGORMd: GSH OLOTSUIT, C Mat JONU;

‘* Auch\wôllenwir'desÖrdens-Uüterthanebeh
‘vemreinönWorte(Görtés;der: Aug�purgeConfeß
fion und der�elbenApologien, und der chri�tlich
Freyheit der Ceremonien, wle die�elbenbisher ge-
béäuthliehgewe�enundo �w,ve veblèwberlaßen;

‘nd hierinèñvor Us! keine Aendeæœuñng>borttéhmen
auch)féinoAusúbüüg“der'rèmifchearhöli�chenRe
gion ik den:Kirhen: und Shulew:einfüh-enodet
andern: ver�tatten,5 1Dk vié�elogren-Worté|des
Rever�esvon einigen�oausgelegetworden, als �oüte
der po�tulirteCoadjutornicht Machthaben„zih�einem
eignenHau�eund Zimmern einenBeichtvaterzu- haz

ben, und die catholi�cheReligióhalis:uliben?*{durde
der Churfür�tGeorg, Wilhelns.um:eineErklärungge-
beten. Denn der Herrenmei�terhieltdafür,vaß,
wenn die Worte auf die�e-Art-äuslelögbtwecden�oll-

ten �ollten; {o würde die�erRevers wider das Gewi�s
fen , Religion und Chri�tenthumlaufen. Der Lhur-
fur�t�telltsfolgendeErklärung. -aus2-—Wir wollen

die�eWorte dahinerkiárt und erläutert haben, daß

wohl gedachtenHerrenmei�terund �einemSehn keis

‘nesweges ‘erboten, �ondernwohlzugela��en�y, in

ihren eignen Häu�ernund Gemächern, für �ichund

ihre catholi�chenDiener doch nur allein, und furNie-
manden mehr, wer er auch �ey,eincn Beichtvater
hey �ichzu halten, und die cartholi�cheBeligionaus-

|

gus

% AcchivnachrichtenVol. VIL, no, 26

Î



564 VIcicitttatSiMzegcers2c.

julien.bâß al�o

fenfol
ité Wotte'indeinRéversirnenOeYAicitenlem 210! HN

4

¡90411 C4 ONI. NIERE «fl M oA
Der GrafZohann:Avolfad ile eU

fundevom 2. Julius 1640auswei�et,die Wahl an,
und �ahewohl ein, wie weniger zu"die�erCvadju-

RE da EE ANAwar*Metiger
; E "lie ata Mei�er.deslitariächniWHanniterordensin Deut�chland-dieBe�ätigung.

*

Aus die�emGrundebe�tundder�elbein E
vom 10. Februar 1642 dârauf,„daß errals Vimar
wleGin werden

Re.L254Bie Aa:

ESAchivatènVol.vnni 27. aaa

¿L640Fbenda�eb�t-n.2B A ta E,
2

'7#%%)Ebénda�elbEVol. VIEni30, AAU

DenElenta�uttn,

37

i
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Ueberdie Ab�chaffung-der Accidentalhe-
bungenderEhrn Gei�tlichkeitoder der �ogenann--
ten Kirchen-Prie�terènndKü�ter- Ge-

_“ bühren, |

“_ eine Abhandlung,
welche

ds

von: dm: Engern 'Aus�chuß'derMéeckleriburg�chen
Ritterz und Land�chaftals einéPreiß�chriftmittel�t

Zuerkennungder dafi ‘ausgelobtenBelohnung
von’1.00 Réhlr.Louisd or gekrönc

- Ó

‘ worden,*)
:

Omnia, queæa nobis geruntur ;ad’Patriæ“falutem
conferre debemus.

1290 9/4
*

Cicero.

DieAb�ichtdes Ungenannten, welcherzuder Preis-
“Aufgabewegen Ab�chaffungder Accidentalhebungender

Gei�tlichkeitin Melenburg �ichbewogengefunden,
und gar 100 Rthlr. ausge�eßthat, um daruber etwas

Zweckdienlicheszu erfahren, i�t�oaine,
: �o

e e Arbe

ects

*) Jf bis jezo (8: Januar 1785) nochñihtgédrutund
mir mit der Po�tüber�endetworden. Dié Sache ver-

dient gewißalle Beherzigung!
!

“Hau�en.
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cuhniwlrbig,und fürun�ersmedlenburg�eGei�s
lichkeit�oehrenvoll,2 jenérUngenanntedafür den

Dank des g E olicimit Nechtverdienet.Es wäre
piwiin�chèt/da�u�eitéAb�hémbgteerfülverd

1940: N MINUS
�i en.

aM OS DOTTVT II AAR

e
(36 (CA 11020198{19D

Diz Nachwelttoûrde:och“denwahtehPatrios
ten prei�enund dafür�egnen„i daß er ein �ogutes
Werk unternommen, Es bleibec Pflicht für jeden,

�eine Gedanken über.jenen Zwe bekanutwerden zu
“

la��en,um vièbe�téAb�tSIELanemöglich�t
z

«hat
dizu unter�tüßen.

(34) TRMRRSKdercget�üitenen:Ahgänbkenyes

ann «Mankann.auseiner:jeden das’ Be�teund:

weÉdienlich�teheraus-nebmen,- Vielleichtglückées
alsbenn ; ein Sy�temzu�ammenzu bringen:

Blos aus die�emGrunde�chreibeih, was ih
darüberdenke,ob ichgleiches mirnichtzutraue ,_das

Vielleichtfinden�ichaber auch hier Vor�chläge,
die mit-andern, “welcheaus ge�chicêternFedern ge
flo��en�ind,zu�ammengehalten, etwas herausbrin-
gen, „wasnäherzum Zweckführet. dr CE

RO nt DU (HEI 160.210 ae A
ee

“

"Jh willdie'Ordnungder Säßenachgehen,wel-.
c<édieiti Drücker�chienenePreißaufgabeenthält:

° 1) Soll'diéFragèbeantwortet werden: -

“Sind die �ogenanntenKirchen- Prie�ter-und
1 /Kü�teraGebührenun�ererevangeli�ch- lutherie

„en Religionnichteben �owohlzuwider,als �ie
o�elb�iden Stand der Gei�tlichkeitgewi��ermaßen

y

:

vherz
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0 Heraßivlitbigen"Und fid Fé niht Fürdén
19 Zunbemirtelten‘Einivohner}be�ondersaberden
ett „ärmêétnTheil, äu��er�tdrücendBle Ia 1126

riait R SS} 14 20 PHLIdCe C 9000 00 «Vis

Wer nur in Meefletibutgeititgermäa��enBétakke
�t,und das Verhältniß�iehet,worin dieEinwohner
itiit vet Kiveheund ihrén“sienétn!�tehen,‘betwird
vien diet Frage befindlichévrey be�ondereSäbe
alle‘inït’eineiläuten J! ‘béantwortenitili��eit.?“-dAJyTOIOOQ GH. C 3303) IIC FATS 130 (Vif 1349f

01) F�t'esóffenbär, „dáßbieKirchen“Ptie�terz
und Kü�ter-Gebührenwirklichzur: Theilun�ererevañs

geli�ch- lutheri�chenReligionzuwider�ind.
ri 91d MIA 18 190 vrtet, «Genie titine?

"Man nehme nüt “z.B!'!däs!Beichtgeld."Wis
traurigi�tès,wenn déúiUntbi��ebengut deë“Giz
danké'einfállt/"daßer!f<h!die!Ab�olutionerkauft
muß!-!!WWietraurig if ‘esy däßer oft von Génaß
des h. Abendmahlsabgehaltenwird, wenn er das

__ Beichtgeldicht aufbringenfänn!Wie vielebetrübre
Bey�piéléhät an niht daß eute ga? weg�terben;
fen �iedéittPrébigèrdie Geblihefürs:Betichtenz
welche an manche Orten 76, 56, bis 24; þl,-betvägtp
nichthabengeben.fönnen, | ad
a SAH III 00 SIT MOOZ RS 89 TL 61 nd

Ein gewi��enhafterPredigerin Wismarhatmi®
erzähle?"Es"�ehéitte Frau zu ißt in den Beicht�tuhl
gefkötmen,"diez Kopfwei��enKöhlin ißrerSchinzs
gehabé;'undnac) empfangènerAb�olution\slchedem-

Prediget mit ven Wortén hingelegt; Sie'habedas
Beichtgeld nichtaufbtingernEdrtienp| und zu deimEiüds
den! Kohlverkaufen wollen , aber keine tiebhaberdazu-
gefunden:Sie wolle:die AbnahmeihrerSündenichs
tig bezahlen,bâte aber, dea Kvhldafuranzunehnien.

NIG /
-

Dex



¡ND VeberdieAb�chaffung<
a Predigerameigert�ich;de��en„, underwiedert,paß
er. gar nichtsbegehre. Die Frauaber lä��etdurchaus
den Kohlzurück¿und,‘giebt:ihrVorurtheilzu erken
nen, daßohneBezahlungdie

EE LVliidn
BsDey iheWSEHR�eyu.würde.- a

“Ein‘anderergeringerMannA einen
i gruadt

Beichegeldundbegehret cinen Schilling,von dem

Predigerzurück.Weil.dernichtgleichwech�elnwill,
�ebet�ichder Beichtende wiedernieder, und begehret

Bon„einmal,die MANEAwaileree bizahlett > 12 UE ) yi

Brwe��enzwarnurrberArtne ‘die‘Eins
falt/und\chlechte-Kenntnißin. der Religion; �orent�te-

hen)dochdergleichenbe�ondereVorfälleaus „derAbs
gabedie�er,Gebühren.bey!einer Handlüngz/>i-welche

Ve:nWhtiglei�t„„�oderChri�tvornamenfann._{0

»GoiderBeichtende,auhnur dadurch�eineGe-
danken.zer�treuen,und-auf die, Hervor�uchungdes

eichtgeldes:wendenz.�o fann.Lan
das den

grö�ten.Einflußauf ihn�elbA
Eben o i�tesdunTheilmitVen‘Kirchen-Ge-

bühren.WelcheStdrungundUnordnung.Hringenicht
alleindie -Geld-Ein�ammlungfür die„Kirchegerade
unter. der Kirche.„wo jeder Kirchengänger.1den Zweck
habenmußp®den.Vortrag des Predigers genau anzu-

AR und.Dafi#AMIEenDenEA

RR

0I�s -

# Hété es ja
vdth édBili ter

über�endenla��en
e IP

fl

‘ver:E bringén27? 1190 y it

is :

i

Hau�en.
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09 Ff eier vielleichtin vertieftenAnbalche ‘und

�ucht‘aus bêrPredigeLaSWöhl�einerSeblézubaten ;
�okömmt der Kü�ter-ödet“ein“anderer ‘Kirchenvor�te-
her, dem es eben �onothwendigwäre zu lernen'als

umher zugehen„* mit denan einerStangebefe�tigten
Glocken UndBeutel,er klingelt‘demZuhörervor, um
xine Kleinigkeitfürdie Kirché'zuerha�chen.“

Kommt jemand inun�ereKirche, der es nich
gewohnti(f/ ‘benmüßein �olcherwibet�inkigerganz
und garwider�prechende?Gebrauchäu��er�tbefremden,
und lächerlichvotkommen.Y"

:

‘'s) Sind �iees, dié bên'StändderGöiftlichkeic
gat zu"oftherabwürdigen.*

100 200
229.4

Sue qu 1501 2

Pe
j

#

‘Det’geineineMani hält'diéAbforderungder

gei�tlichen“Gebührenoft! für"nichtsanders als-eitid
Betteley; ütid'�teartetauc)nicht�éltêtidahin‘aus. À

 SthlechtdeukendeVrediger-unbihtéEhefrauen
�uchenalleGelegenheithervor,von ihrenEingepfarr-.
ten ‘dürh'wahreBetteley�ichzu bereichékt.‘Hiczu
giebtdiéEin�ammlungdes' �ogenanntenMéßkorns,
des ‘Opfers‘undandérer‘Vorfálledié’erivün�chteGe2
legenheit.““Sie wi��endazu eine Zeit ïm“Hérb�_zu

Herb�tzu wählen,wo �iebeyden Bauern und andern
Eingepfarrkenets ‘ankehmlichesfinben. “"Sieun-
ter�uchen"denFlächsvottäth+ die Anzählber"Mä�t-
gáân�e,“dieScheuren“�elb�t} und wi��endenLeuten

(8120! Maat VID FOLLE
It Tet 05K

*) Diesi�tallerdings.deeuu�chiÆlich�teGebrauch:

Staatsmat.B.2. St. V, VI, Os
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den Segen Gottes in der Art -begreiflich.zu machen,
daßder aufhörenkönnte,wenn �ienichtmiteiner fet-
ken Gans, mit Flachsoder andern Bedürfni��enzus
rüdcfrei�en

Hievonfönnteich.�elb�terlebteBey�pieleVetlae
‘enz wennnicht dergleichengei�tlicheHab�ucht,ohne
hinzu bekannt wäre,

Dee gemeineManngiebt, _ wenn er etwas.hat,
um denver�ichertenSegenzu erhalten.Er mußaber
‘oftgeben, bald Meß- Korn, baldEyer,-; bald

Wür�tey bald Flachs, bald Beichtgeld, �onntäglich
den Klingbeutel; wenn. er �hkeinAuf�ehenmachen
will, ver�orgen.‘Was

de daraus? AmEnde
wird er des Gebens überdrüßig.Er hat �{le<té
Jahre „zu Zeitenwenig:Verdien�t.Er folgert dare

aus „daß der ver�icherteSegen nicht-eintritt, Er

giebtmit Widerwillen„was er gebenmuß.- Jenes
Betteln i�ter gewohnt, Er hältam Ende"alles für

Betteley7auchdas, was. er aus Pflichtgebenmuß.

“53k �einenAugenwird -der Prie�termit �einem
Kü�terein-Bettler, den er am Ende eben�oniedrig
an�iehet, als den, der ihm vor der Thüre.Gabenabs

bittet,und zu ZeitengleicherGe�taltappachet,

Was kann hieraus anders ent�tehèn,als die

Herabwürdigungeines Standes, der vorzüglich�ollte
in Ehrengehalten�eyn,einesStandes „ durchde��en
Bemühungwir ewig�ollenbeglücktwerden, dem �chon
der blinde Heide vorzüglicheAchtungwidmet , und

auchdie natürlicheReligion�{ätet? BP

___
Wir
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“Wir evangeli�ch-lutheti�cheChti�ten,“diewir
eine �overnünftigeund beruhigendeReligionhaben,
�olltenwir nichtdarauf bedacht�eyn,un�ereGei�tlich-
keit in die Fa��ungzu �eßén,ihr ehrwürdigesAmt mit
allem An�tandzu bekleiden? :

ij

_3) Sind �ie.es, die jeden unbemittelten Ein-
_ wohner, be�ondersden ärmern Theil, äu��er�tdrû-

>éen. Man �eßeden armen Tagelöhnerin den Fall,
daß er in einem Jahr Hochzeitmache, taufen la��e
und das Kind �tirbt„ ja gar die Frau im Kindbette,
�owie ih den Um�tanderfahren,  alsdann muß erz
nachdem mittlern Saß die�erGebühren„ bezahlen

a) -An den Prediger.
x) Fur Proclamationüñd Copulation ‘x Rthlr. 12 ß[,

2) Für die Fürbitteder Schwahgern
und fürs Danken —

— — = 4gßl.
3) Für die Kindtäufe — — ——. 24ßl
4) Für das Berichten der kranken Frau — 12 fl,
5): Für deren Beerdigungmit Leichenfolge 20ßl.
6) Für Veerdigung des Kindes mit Lei-

hentolge i
R RS NCH

1A eCH Un Nie KUOe,
Fürdas Geläute,da er gezwungen ;

i�t,2 Púlß für jede Lichelauten

‘zu la��ena 16 ßl, — — 7 Néthl.16 þls.

c) An den Kü�ter.
Für die.Hochzeit — — — — 12 ßl,
Für die Kindtaufe — —

—
— — 6 ßl:

Beym Berichten — — — — —

4 ßl

Für.2 Boodigungen

i

(A 2-76 ßl,

Summa 4 Rthlr.46 þl.

902 Reche
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“*

Dei t man bie:Maaaf il Gárgt,
für ben anarbdie BewirthungderTräger
“und, Leichenfolger, welchewenig�tens‘etwas ‘Bizer,
Brandtwein und Brodt gewöhnlicherhaltenz“�o.reis

chennicht 10 Réthle.zu, alles zu be�treiten;) Anis
nigen Orten mü��ennochBraten und andere Lieferun-
gen dem Prediger bey�olchenGelegenheitengegeben
werden. Da kommt der Arme

gar
um ‘alleAIE

Oe
j

“WieSilaneder dasie cäintalbejablen2 “Et
Yates-nicht. Er mußal�ozu Verkauf \einèrNôch-

"

wendigkeiten.greifen, und vielleicht�eineben lang
�olcheentbehren.Hater ‘eineKuh, ‘einSchwein oder

�on�tigesVieh.- „Es muß,fort. Ja óft dèr:Kë��el,
worin er �eineSpei�efocht, oder das Bette,niotauf
er {läft, und er kommt nie wieder in den Band,
�einenHaushaltgehörigeinzurichten. j

Es veranla��en die�eGebührenoftAEandereétaurigeFolgen.

Mir i�ein“Bey�pielbekannti ‘daßdieFrau
eines Tagelohners, der, von �einemHau�e¡jentfernts
‘fichVerdien�t�uchenmußte, in�einerAbwe�enheit
elendfrank ward; und dasheiligeONARIvers

langte. |

DerPredigerund Mrdwurdenzudem’Endo
herbeygerufen, und mu�tendafür22 ßl. habén.

/

DieFrau’,, welché-‘das Geld widehätte,machte-

die Anleihe von ihremNachbar. Sie ward wieder

ge�und,und der Mann �olltenach�einerZurücfunfr
‘die
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diegebórgtéñ22 ßl!bézahlen.
"

Er hattefie nicht,
erzurnte!�ichmit �einer-Frauüber die�eAusgabe, zer-

{lug �ièjämmerlich¿und vétwießden-Gläubiger-an
�ie; der

OR R n gerichtlichE
O

NA e

„DergleichenFolgenent�tehenausdie�emBoo
deut

“Weennur’ ii KenatiißvondemMuiitehih:
der

cè

Mfvdiichhât „
dié vorzüglichbey hohenKornpreis:

�enund beyoft fehlenderArbeit unter demgemeinen]
Haufen zum Theilherr�cheny

der kann �ichleichtden

großenBedèuck bilden: def an�ehnlichéAusgaben,
die insgemeinunvermuthet kommen „und de�tófühle.
barer werden, den Unbemittelten bringen. Während
feines -gänzenLebénsiwird. êin�olcher‘ruinitet:? Er
verdiêñet nur: das,

*

wövoner �ich, ‘�eine'Frawtund

Kinder erúährén“kann. Die' Einrichtungder!Wirth-
�chaftvérdiénenbeyde'Ehéleuteinsgemein in

|

ihrent.
ledigenStande. Mü��en�ieer�tdie Ko�tenträgen,
welchedie Kinder bringen, mü��en�ieSteuren und

aúdere Abgifcewbezahle; #6 i�t.keine Hofgüñg für
“

�ie,mehr zu verdiénen ,als'ißr und der IJhrigenUns

terhalt-fo�tetmithinfönnen.�ie‘dochnie wieder ers

werben, ‘was in einem Fahrdèr Kirchéund MEDies

een i��engpdpfptteR
u

» DiealeFragei?
“

Wärees didiBe�tenun�ererReligion;) �owie

dem Stand der Gei�tlithkertund. jedem Einwohner
nichtangeme��enér,“wenwalledie�eKirchen-Prie�ter-

und)Kle�targeblhräiohne irgendveineAusnahme,
dl fönn->
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könntenabge�chaft,,und die Kirchen,

-

Prie�terund
Kü�teraufeine andere Art an ihrenEinkünftendafür
ent�chädigetwerden? Oder wenn die�esmit \o vie-
lèn Schwierigkeiten�ollte'verbunden�eyn, Daßalg-
dann die�eGebühren, deren Anzahlin fa�tjedem
Kirch�pieleben �ogroß, als �ieihrer Art nach wieder

ver�chieden;/ und worüber bereits �&viele Rechtshän-
del ent�tanden�ind,als nochtäglichdaruber Strei

tigkeitenent�tehendurchein elandesherrlicheVerord-

nung’ genäu*be�timmt, befannicgemacht und bethält-
nißmäßig-zu einem gleichenPrei�ein allénLrG�pie-len ge�eßetwürden ?

Auchdie�eingenbeantwortenfi<ot
d

aus

dem Vorangeführten.
Es i�tbereits gbièigu

6
H ¡wis

à

�ededie Kirchen-

Prie�ter-"undKü�tergebührenden chrwürdigenStand
der Gei�tlichkeitherabwürdigen„und die Prediger in
den Augendes gemeinen‘Máiimesunter die

Baht
der

Bettler �eßen.

Mancher ehrliebenderPrie�terzeigetSthamid-
the+ und weiß�olchenicht zu. verbergen, wenn der

Kü�terbeyHochzeiten, Kindtaufen und andetn Fey-
‘erlichfeitenmit. dem Teller umhergehet, und fürihn
Gaben �ammlet.MancherHäb�üchtigehingegengiebt
durch Mienen und Geberden zu ver�tehen,wie ver-

�chiedender Schall in �einenOhrenklinget, wenn je-
mand ein neu zweyDrittel�tück, oder einen Schilling
aufden Teller wirft. "Entfernt von: aller Schä, be- -

wachter den Teller ; und �iehtmir Falkenaugendem
“

Kü�ternah,
- ob er auch einen dex Anwe�endenvor-

beygehet. Eben$ aufmerk�am,i�ter auf dieGeber,
i OS um
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uin'zu betñerfen, wie ‘viel ein'jèderopfert. Bey den:

eiñenent�téhtVerlegenheit,i 64demds-hiitnotde und Veräthtutig:deh
i

Unideu allenäbzuhßelfen,;mü�tewöhl‘bieArt

dex be�ondernPrie�tergebührenzuvor:be�timmet,und

9 dénUm�tändenEA alg werden.
Zu dem Gibierauter�theibeihtle MLGaio

Prie�ter¿undKü�tergeblihrewingewi��earapagrvd UAlichéOe , oderinblosfälligeLeiaRs
ZujenenLaueihdie�tehendenGelder, vide

án mánchenOrten-den Kirchenalljährlichbezahltwer-
den,‘ dasjenige¿" was“ /hergebrachtermaßen.‘fach
eiiies jeden>OrtsOb�erväzzum Bauder Kirchen-
und Pfavtgebäude,,zu!deren Unterhaltung,:rentwe-

der an Gelde, Materialien oder an Dien�tengelei�tet
werden muß: Ferner dasjenige, was dem Prie�ter
und Kü�terälljähtlichäavbe�titimcenMèéßkorn“Opfer,
Eyer, Wür�te,Flachsund: �on�tigen!Natutälien zu

gebeni�t,auch wann zur Be�tellungder Prie�ter:¿oder

Kli�teräerDien�te!GREYNAOin: 2

Allé die�ePrá�tatiokes:findVerant"e: Ges
jeder Orts Verfa��ung„einer gewi��en“unabreichli-
cen Be�timmüngausge�ebt„1 und. wenn Hie:undda

auch darüber Streit
aeh �ohatEt insKM

gemeintefeinenARANA OT

\ Die�e:fönntenvarBieiÉËlange bleiben,pA
auch wegen des Ackerbaues der Prediger unddah tin-

�chlagendenVerbindungeneine Veränderunggeinächt
worden, Eine durchgängigegleicheVerfügungi�t

dar-
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dari micht wohlthunlich:}zDie Ent�tehung:je
Ob�erviinzenhat zu:vielfächeGründe,‘alsdaß.f E
Allgemeinendarüberetwas be�timmen:läßifz;nGy

1° Of-folgen�ieaus:‘altesVermächtni��enund

FeagwilkguesVerpflichtungen,»oft)aus"Veränderun-.
getr mite Kirchen7 1ndP�arräern:oder)andern der

Kirchezu�tändiggewe�enenRechten,fi5

Mai,Mo, Mi ddl Îagertadr

 GewöhnliontahenfäZerungos
nigkeitenß:qu Sig�lildngdps 1 ev8,ausden

Eye und Wür�ten,Flachsund dergl]ii.able 1901500 n98n5 0) 216 (hi v5 5

> Wäre!dasabet gueAusführungHela daß,
tn

e

Prie�térvdllig.vou-Ackerbauabgeleitetwürden,
und\dägegendasbaareGeldzugètie��en/hätten,dies;
würde-auf,denganzen:Stand:denÖefiedatOn has

ansnf fa i 516.4900iailgineI6:il vai in

2nd ODINCIEOd:JN N ¿duras
:

‘DerAeerbau‘veibendePrie�ter.8aineein

guterUferwith,ober cif esdidé
|

Ls

1944219016 ums naa Hasns diyñÑ

m er�tenFall: widmetitro�:insgemein;¿ganz
_und gar �einerWirth�chaft.Er denket nicht gehörig

auf das&Seelénwohl�einer:Gemeine/ 7,Er.lä�t�ich
vazuunbd:zum Studiren-keineZeit: Er bereitet�ich:
nithtzur: Predigt „(wenn.er)dieTage: vorher: ihn: �o
�ehtintere��ireñde;Wirth�chafts-‘Be�chäftigungenhat,
Er wird ganz dadurchger�treuet,prédiget;elend. und,
nicht erbaulich, Er läßt�ichnichtdie Zeit, Kranke
uid Schuleüßzurbe�ucheliz?die Jugend zü?unterkichten
und:

das:Sealenhéil.�eiñerBeichekinderaufalle VUzwbefördern1 Gn ans tegundn ne mée
1 DAUN ut E 4 0 MRN DDI ui. 0d tire?

2] f) �t
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: ¿J�tiderPrie�terkein,Acerwirth„�ondernder,

a te Maun „ der,�ichganz. �einenAmteWid
metz;m „er-dennochaus, �einem;Ackerbaudengrz
�ten;Theilzw�einemund:der SeinigenUnterhalsex:
maten5 �d:gerâth.er; AAEin00S und:

Dúr�tigfeit,-at 35a NONESOIT 200. 308 : it
/

In beydenFállen�innd

gariuvieleBey�pialo
à

in
un�ernVaceitande offenkündiz.

282 ei i

Würdeaber zwi�chendeniDurchAE
Hätknlindden 0 MAdas 8 und
nathallé‘Pfartländereen der. ircheundihrehD ièner

�olltàkapiund nazzübe�timmenbehgéwi��e��en

a denLON tÿbfenoberDdr
:

ETe nah Ului�tänden,die VittiNEfchafttiänGuter oder Dotfit“gégen“Erlégüng'ei?
ner immerwährendenPacht gegeben‘und!üngenotm?
men werden; dies würdehervlicheFolgenfürden gei�t«

benQu Haben:|

i

a ula 200:
41]

Otte bleibe.wi!allezeít:): Noch:einsaber
auldie kleinen jährlichenAbgiftenanOE EFlachs 2c. zu Geldeäu,ben

Darúbex ent�tehet,mit -den-E extender

mehre�teStreit, Eutwederdie W1 Enpate
zu dünnes,oderes i�tdasnichédarin. lopfetwas
der Prie�terdarin benwill „ oderWsMNAtfe�tegenug ge�topfet.gis mice iu tiing

D

HE

Jch kenneeinenET A von.‘demidnit
í�tzdaßer mit. eigneaHändendieWür�teinin Gegen
wart der Üefeter‘ausléeret,undunter�uchÉswas,darîn

D ti ge



578 *VilUebetdie Ab�höfg
ge�topftworden. * Findet“erdiesnichtnach�ettimGe-
�{mad>,‘�ogiebt ‘er‘‘alléswièder zurü>,**\ön�taber
�topfeterdas Flei�chfe�tétiederin dên Darm," fängt
darauf an/* die‘Wur�tinder Läñgéünd'Dické‘zume�
�en,und begehrt,“wenn ex �einvermeintlichesMaaß!
nicht hat, das Fehlendebezahltoder _we�entli<gelie-
fert. ' :

;

Î UM Ble d
OD

E 1 Figi
5

/ | I

DergleichenniedevtvächtigsHandlungen ênt�teh
aus �olchenUeferungen.

Würden die al�onachBilligkeitim ganzenLande
zu Gelde ge�ebt, wie mancheGelegenheit-würdeda-

durch vermieden, denzgei�tlichenStand niederträchtig
anzu�ehen!Wie mancheGelegenheitwürdedem nie-
derträchtigdenkenden�elb�tbenommen, �einemHang
denZügel.�cic�enzu lä��en!-- Zu den bloszufälligen
Gebührenrechneih:

TE

u n Fir die Kit<he |

a) Die Zahlungfür das Geläute beyScerb-fálle
b) Das, was inden �ogenänntenKlingbeutelg

Fen wird. BE zu" vss

n.

Für die Gei�tlichkeit.

a) Die Erlegni��efürsTaufen."
b)“Für'dieFürbittenund Danken,
¿) Für den KirchengangderSechswöchnerin."
a) Für die Confirmation der Kinder.

e) Die Erlegni�iean Beichtgeld.***
£) Für Proclamation und Copulation.
¿) Für das Berichten der Ktanken. ;

hb)Für die Begrabung und Leichenfolgüngder Er-

“wach�enenund Kinder. a :

Y j

1) Die



der Accideñtalheb:dérGei�tlihk.579
5) ‘Die Etlegniß*für dié-anvielenOrtenhergebrachte

�ogenannteSerrnön.
\

K)_Füt Leichenpredigtenund Paréntationén,
1) Alle'bey�olchenGelégenhëitenin Uebunggebrachte

OpfeësEin�ammlungen.
Die�e�indes, die zu APS Sal und Jr-

rung Veranla��unggegeben„die der gemeinenHau-
fen äu��er�tdrücen , die den ehrliebendenPrie�ter:oft

-

in Verlegenheit�elzenund �chamrothmachen, die aber

auchdem �chlechtdenkenden zu den

INANFr

Q

Sie ifiabes al�o,‘diehibGè�öadidsinBêtracht
und zu der Unter�uchungkömmén,ob�iegänzlichkön-
nen abge�cháft„

und ‘die Kiréhen, Prie�terund Kie
�terdafür ent�chádigetwerden, ‘oder wéin' dès mit

zu vielen Schwierigkeitenverbunden,ob �iedurcheine

landesherrlicheVerordnunggenau be�timmt,bekannt

gemacht,und verhähtnißmäßigzu einemgleichenPrei�e
in allenKirch�pielenge�eßetwürden.

Hier liefere ih darüber meineSetcian 2 und
-

zugleichüber die

3te Frage.
„Welches�inddie be�tenMittel und Vor�chläge,

n zu JE, und auf welche Art können
olchebey un�érertandesverfa��ingam: be�tenin

Ausführunggèbrachtwerden, daßhaupt�ächlich
der Unbémittelteund arme Einwohner dadurch
erleithtert, und die vielfältigenhierausent�prin-
gendenProce��eund Streitigkeiten„vermieden
werden ?

Unt



E

LG

ii AGE 1
ns

Mÿ Ordnung.der, Aufgabezubefolgen,-will44 Meta F iA Gebühren:e 5MeAusnahme,konntenabge�chaft„und: dagegen
die-Kirche,und,ihreDignereut�chädigetwerden.

iti utt iB Nac

Ich haltedas möglich,wenig�tens.in der Art,
daßbénigäiftineti!Mättite ‘eine �olcheAusgabenichr
u ‘deucéenswiro0;wénn'fieäuf einitial fommtz da-

vön'häbeich’dielä�tigen’,''ja traurigen Folgenflitden

armenHaufên,bereitsgé�chilbeeúündLAAén.[93571 }g (HnI
241417

Vérlieret der ringenar aidE na und.
nach,alljährlichetwas an �ich-geringfügigesaus-\einein

Berdien�tz.,„dasfann,ihurbeyweiten-nicht:�ofühlbar
werdeu,als,wenner auf einmaleine, “�einezKráfée
GRADAüber�teigendeAudgabehahnH H

»

B70 C0 (24nd

Fu ht i�t‘esWéhltht7"pia Et-
diari ‘�eiñerBequemlichkeitim Kleinen ab-

zutragen. Die oben bemerkte zufälligeGebühren“an
die Kircheund.Pi Dienere-,„welcheden gering�ten
Haushalttreffe ‘unter�cheiden�ichin Jslche;die bey

_

dem ¿eben oter Todeeines Men�chen„. n An�ehung
�einerPer�on�elb�t, nur einmal vorfammen,und in

(e r dieAfterent�tehenfônnen. LA

UnterDaser�ternbegreifeih
Fürdie“Riepe.m7

DieBezchlungfürdésGeläutenach.dèi‘Tobe,
Fd

eit
|

Kür



derAccdeital�oibergie zae/

Sue dièGei�tlichkeitE m9tsun
(e ‘DieGebühr8 Mw

tof

a) Des Taufensneb�tden voraufgegangenenKuubits
cen für die �chwangereMutter und hernacherfolg
ten Dankens, und fürderenKirchgang.

b) Für,‘dieConfirmation,und-VorbereitungA j

Fur dieProclaniationündCo)ulation.
:

d) FürsBerichtenaufdemKrankenbette.
ë) Fürdie

B
SY ‘dig ng undteichefolg LE

:

7 n

Oefter und jährlichent�léhbiz|b [nahjeßigerVerfaß
�ungy

An’ diè Kirche,
“DiejedochPie Per�orgungdesKing|

beutels. fj
«040 10d

___An dieGe�tiraÀ Das,Beichtgeld.N¿te
‘

}

b) Dás andenmehre�tenOrtenA Siga;
NB So genannteSermonen, eichenprebigtett

i

und Parentationen, �indund bleiben wille

¡i fühelich:Die“ Kitchénordnungbefielet�ie

‘niche: Wer�iehaltenla��enund bezahlen!

dp
und will, der’ thue’es und UNdars

uver 24 TEES

Eben �o bleibt es in eines jedenWillenee
ob er Ls

will in der Kirche, oder in einem �on�tzu
er-



582 ‘VU Ueber die Ab�chaffung
erbauendenBegräbni��ebegrabenla��enund darüber
handeln. Den Kirchhofhat be�ondersder gemeine
Mann um�on�t.Wird auch an einigen Orten daff;t
einè:Kleinigkeit‘entrichtet; �oläßt�icheiné�olche�eltne
Ausnahme nicht zur Regel machen,

“

Bekanntlich�inddie�eGebühren�ehrvon einan-

andét unter�chieden.Ju einem Kirch�piel�ind�iefa�t
um ein Dricttheilhöherals in dem andern: Sie �ind
nicht einmal“ insge�ammtan jedem Orte eingeführt,
Sie unter�cheiden�ichgar je zuweilen zwi�chenden

Eingepfarrten aus der Stadt und vom platten Lande,
als zum Bey�pielbéy‘derDohmkirchein Sehwerin,all-
wo die,vom Lande weit geringere Gebührenbezahlen,
als dieaus der Stadt.

Dies macht eine durchgèhendsgenaue Be�tim-
mung fur das ganze Land {wer , welchejedochmdg-
lich'wärë;“wènndas bonum publicum dem Privatin-
tere��eEinzelner vorgezogen würde. :

Jch will den Ver�uchmachen, jene Gebühren
unter eine Taxe zu bringen, welche, �oviel ih mich
von deren Ver�chiedenheitunterrichten können, zwi-
{en der an'einigenOrten �o�ehrerhöhßeten,an ans

dern geringfügigerndas Medium enthält.

Diejenige „ welchevor und bey der Geburt und

dem Tode eines Men�chenwegen �einerPer�on
nur- einmal der - Kirche und “ihrenDienern bezahlet
und verla��enwerden mü��en,be�tehennah obigem
Verzeichniß;

Au
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datdirintiletdinGei�itiché.583
An dieKirche-

Die Bezahlungdes GeläutsbeymTode—
32 bl

|

An dénPrediger.
a) FürTaufen, Fürbittenee, neb�t.

Kirchgang| derMuttet. — 28 ßl

b) FürdieConfirmationuid:vorausgegangene
Vorbereitungdazua En

EA 32
2 $l.

€) Für.ProclamationundCopulationvondem
beyder�eitigenBrautpaare.1 M

12 ßl.
IF mithin von.jedem (=== 757 180 ßl.

d) FürsBerichten auf demKrankenbett,12 $l,

e) Fur die Beerdigungteichenfolgeund
Danken.—

SE

IA 29filei

An den‘Kü�ter.
a) Bey der Kindtaufe.LI R 6 fL

b) Beym Kirchgang. — — — — ‘xßl.

c) Bey Hochzeiten. — lr ri 12,66

d) Beh-Beerdigungund baute Hiag ßl,

E) H Berichten il
dem Krankenbetee 4 $l.

î
:

(3 Reli41

;Rel.

41

fl.

Oefter und: jährlichent�tehn
Aw die Kirche.|

Die Ver�orgungdes Klingbeutels,welchesih
an�chlagejährlichzu — —— — 46

; An
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584vitebVeit
An! deyPrediger.

á Das Betchtgeld,ba'dérYetmeineManualeYAuarcal zu canoaui�rins:z

e HRR
gugebenpflegt1 $l 4

b) Ds'fan e ‘mehr�tenD“Sréenpldetgi“

“Spferwird nur von A ange�e�-
�enenLeuteneingefordert;¡und beträgtjähte"(d

15 lich vom-Mannund-Frau::‘�aithaan einigenOrten gar. RG A

y

_ auth'ni �eßhafteWiièrülib'D"Biene,;

(C

__tenÿ �tboth�tensjährlich![AUTDREN1 ‘nen auf jeden — == I ZEE SL
MSL deR 126 Tus SUREo

Er

9 $f.

4 DisLaufenhabeichängenonmen‘5 30Gl,
- weilfelbigesvon 16 bis zu 24ßl. �{ dem Vérneh-

men nach in den Kirch�pielen.unter�cheidet.Für das

Fürbittenund Danken häbeih dagegen 6 ßl. be�tim-
metz

' und da-beym-Kirchgangder Sechswöchtierin
mic„Inbegrifdes Opfers höch�tens12 ßl.erlegetwers

den, �ohabe ichdazu 6 $l. vori jedemge�ecbetun
�o‘aubey der Copulation,die zu! Réhlr: #2. þli

_aufgeführet-i�t,—undwozu’al�o,jeder30 IGNMGnd�oin übrigengleichen.Fällen, ;

I

Dex Ein�ammlungdes Opfers E E aa
z Feyerlichfeiteen „

als Hochzeiten,Kindtaufen2. habe
ichhier nichtZédacht}und �olchesbé�ondérsausgewors
fen, weil ih, �oviel; ich in-Exfährungbringenkfôn-

nen, zu denangeführten.CNA PNEPn Zahlungs�aßangenommen,-

Fande
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i *Fände�ichin Zükunft, daßdadurch“die Gei�t?
lichkeitnochnichtbeftiediget werden fdnnte;0 müßté
nian lieber’dénunten be�timmtenjährlichenErlegnife
�ennochêne-Kleinigkéitdafür hinzufügen. Bekannte
li nimnt nian bey Toiitinên , | Witcweneaä��enunz

allen Berechnungen der Art , wo- es auf die Wahrs«
�cheinlichkeitder Dauer des men�chlichenLebens an-

omm; ait, daßin éinein Jahrhundert'drey Gene-
rátkiotiès‘trit�téhenUnd’ man be�timmet‘deshalb'aüs

Erfährung-33 Jahr zu'eines Men�chenLeben. Folge.
ichdie�emallgemein ängéndmmenenGrutid�aß,"�ehe
ich‘vótaus';daßdie”Gei�tlichkeitdie' zufälligeGebüha
ren’ yur von denen zu erhebenhat“diebéréitsconfirè
mirêt worden," welchesins gemeinim’ 6ten Jahre gez

�chiehetz“�ói�t!ein �ol<érMen�ch17 Jahre lang’dev

KirchEUnd ihren Dieñern mit Abgäbên!verpflichter.

(ege ich jene Berechnungzum Grunde; �ohat
der Men�chin-�einemLeben an die, Kircheund ihre
Diener-zuberichtigen:nachaller Wahr�cheinlichkeitübera
hauptnur einmal — ——; 3;Rthlr, 41. þl
und jährlichbe�onders,— —? m 961

7 Theileichdie 3Réhlr,41 hl. in 17 Jahre und
rechnedazudie jährigen.9 þl.; �oent�tehetdaraus eine
jährlichabzugebendeSummevon 20 þl. wenn ichdent
kleinen Bruch ganz nehme n

“i

Zwar: hat-es-�eineRichtigkeit daß, mancher
Men�ch“in �einemLeben ‘bfterheyrathet-:- ofter in

�chwereKrankheitenverfällt„ und �ichdurchdenGes
nuß/desheiligenAbéndmahlszum Tode:vorbereitet,
auch ‘dfteróffentlicheFürbittenund, Dankenfür �ich
vétanla��et,/ nimint,man:aberdagegen;dieAnzahlde-

Staäâtsmat,B, 2, St. VV, Pp rers-

e è

4



586 Vil Ueberdie:Ab�chaffung1+:

rer „welchegarnicht Hochzeitmachen,garnicht in
denFallgerathet,.. den Predigerzut �ichans. Kran?!
kenbettfordern;zu la��en,.- oft:chleunig-weg�terben,,
beydenen der Predigeral�o.feineweitere'Amtsverpiche;
tungen-hats-\0,wird �ich�olchesvisgegen,einander;

VfutÓns(A�es;

MN
GOO 11

M196-5

JcbabeA a GebührenundErlegni��en�elb�t
bey weitem-nicht.denniedrig�tenMaaß�tabgenommen.

Jh haheAusgabenals allgemein ange�ebt,1:„1 welech@
in manchen»-Kirc�pielen«nicht,gewöhnlich-/�ind,
als die Erlegung des:Opfers:undder GebührfürCone

firmation:derKinder. Um aberderGei�ilichkeit.de�to
weniger.Anlaßzur Be�chwerdezu geben„. mages:dem
gemeinenMann nicht �ofühlbarwerden „: 1; ßl: jähr
lichmèhrzuerlegen,-welches.derKircheund ihrenDiez
nern�chonHatte Sais pet AR

|
Die20 i: iii nünñ'eingibivoudeim

1

bauf
folgenden‘Johánnistetmiñiérlegén/wenn er O�terncoz

firmiretworden, und dies“in den“vierjährigenQuar-

talen, Johannis, Michaelis,Weigtiachtenund O�tern,
jedesmal5. ßl. Der PredigeroderKü�termu�te�ith

gar nichtmit derenEini�ammlüngbefa��en,�ondern
gegen dieZeit“demherzoglithênBeämten,Guts?oder
Stadtobrigkeiten“ein Berzeichnißber ‘unter ‘eitiésje-
den Gerichtsbarfkeit�tehendéfiPer�dnèn„*die erwaächz

�en, und bereits „zum.heiligenAbendmahlgewe�en,
einreihen?"EineöffentlicheLanbesverordnung“mü�te
chon éinemjèdên'zur Pflicht:machen, wenig�iens8

“ Tagevor dein Termin �eine5: fl. ‘derObrigkeitzu ente

wichtén;192Dié�eAusgab&mü�te’einen: jeden:treffen,
‘welcherder!fäfßert�hen"Religiónzugethan;,- wnid/�ich

gurSablingEzelt:iin:dem:O befindet]¿er �ey
TIO N UU„m6furze



derAccidentalheb.der Gei�tlithk.587
furzeodev längereZeit:dariù-gewè�en:Er-�ehwer et
wolle. Jeder Hausherr, Bürgeroder Bayer;inli�te
für�eineDien�tleute,Ge�ellenoder Lehrjungen, die

Quüärtalrata:einliefern; und'?ihnen�olchesam ohn
wieder abziehen, und'wer nichtpromt zur be�timmten
Zeit die Ausgabeerlegte, mü�temic ge�tra>te�terAus»

pfändung-vder'Arre�tbeahndetwerdem +7

11A #20 150 290 Blin 25d Tua

| Jedochver�tündees �ich:von �elbt,daß älle:nos

fori�chArme, welchedie Obrigkeit-als\olche:erkennét;
von der Erlegnißausgenommen �indund bleiben

Von den 5-ßl.bekämedie Kirche,‘derPrediger
uns dex Kü�ter:die ña obiger Berechnungjedem

-

Theilbe�onderszugetheilte-Ratam.
tr 602 AQUINO VR Wut Sin S001

Damit abep feinem:dieVeranla��ungbenommen
werde, �einemBeichtvater beyGelegenheitder Abgabè
die�esGeldes Ge�chenk:zu: machenündWößlthaten
zu erwei�e,wie-�olchesjet beymBeichtgelde-geineiè
niglichge�ciehetz)�o-mußes zur Willkühtdes-Puediz
gers: ge�tellet,bleiben;zwelcheer von!:�êinenBeiche

|

findern und Eingepfartemäugichnen;
und

her Obrigs
feit die Betreibungder 5 þl. von dener�elbenüberla�

�enwill. Die Obrigkeitnimmévoû feinem 'weiter:das
Geld an, ¿alsden: das Vetzéichnißenthält.‘Alleübrige
bleiben:dem;Prediger:¡undKü�terüberla��en„welche
aber auchzugleich:das Rechtverlieren, für-dasQ.uarë
tal-étwas-durchdie;Obrigkeitvon: �ól<hènnathzufors
dern, die das Verzeichnißnicht gefa��t:dn)

CHOC. SaS S102 S511) COIE ut

“All& Standesper�onènz?allé Bainittelts!:nid
Freygebigéwerden die Prediger alsdann-waht�chein-
lichnieaufführen,und die�en;dadurchGélegenheitge?

EE Pp 4 èn,



588 IWVilli*Ueber

die

Ab�chä}fütg
benz! �{:ünmittélbar'abziindnden(und ige

Fey?
gibigfeitfenübarzumachèen.(45 8HD, 154 R Ft¿ Ó|

old . putos ds AIB RUA E M :

H0ot Die�erVor�chlagkännder Kirche?undihrenDie-
nern niht humSchadengeteichên. n

DUNE Gp VintiSum alos dage Sid IR
Die Kirche“behältihr.Gloengéld'itidtbenAusz

wurf des

nda i e �ichDA Bsng;

üßpténZHl.nveh! voörhiehtét."Eih großerTheile GUAD BR gah MaiaenesFeiviß
nichtw2ißllün: Ja�edarein: Manbente!tiur'iti
‘den Kirchen, wie vielen der Kü�teroder Vor�teher
vergeblichvorflüngelnutuß;:Mithinverlieöetdi&Kirche

gewiß in1feitem Betrach. Es mögtedenndas Glo:
“ >engeld beyBegräbni��aaweinigenOrteñ/hühêr�ehü,

welchesnichteinmal zu vermuthen. Das mü�tepro
bono! publico:gleich-geaihßtiwerdêno tino

daga 190 UO MINA mani 61a

m7 DiéGei�tlichkeitkanmebeit-�owenigim Ganzen
verlieveni)}:Es:i�twahr';*die“Tauf- unid. Bégräbnißz
Gebührenfür:Kinder„die vorder Confitimation!�ter-
beni gehemißnenab; «GNimmtian äber"dagegen
die:Anzahlderer,1welche:übeë33! Fähre!leben, Und

bis zu“ihretiTode; ‘det oft nach.30 40 und mehrer
JahrenÄberdenZeitpunkt'eucferüt!bleibenkaun,“das

Geld:jäßhtlichabtrageninli��en;#�&nag fichdas füg-
lich heben."Ge�etaber?,@!lie��e:�ichLine:Ver�chiet
denheithierin!finden;‘0’ dêrliétet-doch!wenig�tens!die
zelt léebendeGèi�tlichkeicidäbeyBiche."Sie gewinhek
vielméhr, ut) beháltde�tsweniger“eineigégriündé
ten Wider�pruch.Alle ihrejeßigeBeichtkindermü�-

‘�enihrè-Taufé’,die �chonauf!�itóderihreVötfahren
bezählet.worden’,nochnäls"na<und nach"bezahlen,-

“gandinder:Fölgewerdéêndie!Nächkortimenäuchared
/ j

lich%, Y we



depAccidentalheb:derGei�tlihf.589

lich.miceinigerGaroiógriciisViianaheiPehapten-kónnen.A th 397i) Ung A ts

j
‘Wie‘vieleKinder:ar 24E SiG wievieleunreifeGeburtenkommennichtzup-Welt, die

keine
: Taufgebühren.bringen! Berechnetman. die�e

unddieZahlderMen�chen,„welchelängerals.17 Jahre
contribuiren,�owird�ichnachallerAUNAeine

1

AARE Zeige18% cien

Ueberdie GeblihrenbySülittenveis{onau angeführet, daßünindglichfür‘dieGüi�tlichkeit
einNachtheilent�tehenkann, dh veis AEN

\Yêder Hage�tolz„eine jedeunvdehéhrat�lbleiz

bétaFrauensper�önbèzahlet�chondie Hochzeit,' und

pani „wenn die
E an50)es idge�tire. at

nttnlas rt

!

NDM QUA TIO

Der wenig�teheyrathetvor‘Feinenmannbareti
Jahren, und wie viel�terbennicht„ beooxN&das ge-

hörigeAlter erreichenz- ¿mithin;habenauch,die �chon
vom 16tren bis zam 25�tenJahre einen an�ehnlichen
Theilzu-ihren Hochzeitsko�tenbeygetragen,*v6

denen

doch.die-Gei�tlichkeit�on�tnichtserhalten. zt
64

Ében�o.verhältes�ichmitdênübiigenGebüh-
ren."Rechnet man allesgegeneinanderauf, die

ÍNs Gei�tlichkeit“hatBVortheile,und. deren
<kommenfönnennachallen Gründênder Wahr-TheintihteitnieimGanzenSchadenerleben.
Die’ aufgeführtens'$l „welchejährlich‘an dén

:Prédiger�ollengegebenwerden, er�ehen'teihlichwie-

Beyy as! erLONande�wetAROENE
IAS

leo

y i "6
«A



LE
VlUebet dieAb�häfung

‘31/7

/Eswiedal�o/nôthauf ‘dié’Unter�uchungaükom-

iet ob der Hauptzwé>,daßdem unberntitteltenund
ârmern anne durch,eine Erleichterungzu-
iväch�et, durchjéñe' di�thlägeérzwetwerbe. Es
i�t'berêits'ge�chilvért' ‘wbötben7-wie\hr der UnbemiE
télte unsAtme leibet,wan¿ralf einmaldine�eis
ne Kräfte!übe�teigendeAusgäbe"ntachen�oll; ‘wieeë

i

dädurch'jw/�{t-entblöpt"ivird/)!únd garin dieNoth:
wendigkeitgerathen kann, Unétiébehelichkeitendazu
u verwenden,und-�ich.und�einen;Reus:leidefît�cinganzesLehenzuSESGO i

Füv einen �olcheni�tesON RubenUneein
wirkliches:Gli wenn: er:machund: nach in�okleinen

Po�ten;»die ihm-uicht�ehrfühlbarwerdenfônnen,
das entrichtetzwas exhernächymicht;auf einmal in �eis
ner Ca��e,und ohne die traurig�tenZolgenFür:ihn;

aufzubringenvermag, q Ezj

“Stattderaufgefüßrten“g!gt!inußer6 oi figéslicheinegro��eSüminiétéebéjäßled."“e
"HS NachallerWahr�ehäinlichkäitbe�uchtép?vciife

die Kirche, -giébt'ver�chiedentlichewas im Klitigbét-
tel

, wozuleicht 4. 6l. verwandt,werden. Viermal

beichteter im Jahr, und mußdasBeichtgeldentrich-
ten,

*_

Er mußmit �einerFrau!anden mehr�ten,Or-
‘tenjährlichÞßl,erlegen;ON fommét,er in eine
*unausweichlihejährlicheAusgale von 12 bl, Pi _die
ihm jebt nichtabzubürdeni�t. "Ergiebt al�onoh8
ßl; und: i�tge�ichert„daßev-beyGéburts-undSterbs

©

fällen nie in, Verlegenheitund. Rüctfall�eines!Nah-
rungs�iandesgerathen fann,..; Die Ehenwerden-be-

fôrdert,wenn ohneKo�tendazuzu gelangen,Die
Bes



“derArcidêntathéb:derGei�ttichfeit.S9L

Bevdiköruñgwird dadutehvergrbßert, utid esent�tes

Hewüberhauptaus!einet�olchenEinrichtung�omanche

HervticheFolgen
i

im Stáate, daß es zu’ weicläuftig
weéedenwürde , �oléhe-alléanzuführen,Wer dieVer-

Fci��ung!und den iénérnZu�tandMelenburgskennet,
wêr“dietraurigénFölgenbeüierkt hat, bie bisher aus

dei ait eiñigenOrten �o/�ehrúbertriebenêtgei�tlichen
Gebührendem gemeinenHaufenerwach�en�i�ind, dem

HNder:Sec petnicheentgehen,
0

toh Bittè3!„"dus'elner�olchenEiarichtung,wver-
nidnoth vortheilhäftersFolgenfür giünbeinitteltenund jarmen Mann ent�tehen.

Wie diele Gütsbe�itzewerdendâdurchHdbevers

anla��etwerden , beyihrenGüterndie rühmlicheEins
richtung: zu ntachêñ,

“

daß ihreGueseinwohnervon

aillen Kirchen- undgei�tlichenGebührenbefreyetwerz

E,
y

Giebt jederGunkiileidäiver ¿riti iswor-
den, jährlich20 Kl.„�o�ind’esdie Zin�en!von eta
8 e

16 ßl. ju5Procentgèrechtiét.|

Fuidirieal�oeinr fiè'jedén�einerUitdetgaieg
undder wahr�cheinlichenAnzahlihrer Nachkommen
‘ein�olchesCapital in �einenGütern, wovon die Zin-
�eainirierwährend!ider -Kittheund ihrenDienern zu

5'’pro Cent �ollten’gegeben"werden;"�o"fen alle
von“ dergleichèn“Ausgabenfür die ‘Qukünftbes

freyet; Und “wie eiñe - unbeträthtlicheSumme
würde.eineR rendeEitichtikgA

BOUS
|

4° <<

‘
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Ich nehmedas äu��er�tean. Eine jedeHufe �oll
x0. Men�chen-haben„ die.derGei�tlichkeit�teuernmü�-
�en.Ich glaube, dies i�wohl.der mittlere Grund-
�aß.Hat auch”ein Gut mehr„. �ohat das anderede-
�ioweniger. Eine Hufe wäre.al�o,mit 83:-Rthle;:x6

_ $l._Capitalin die Verfa��unggerathen,daß alle,des

ren Bewohnerfreyvon �olä�tigenAusgabenblieben;
{ [1 4134 ICP

Die Zufriedenheitund das Vergnügen,welches
ih empfände, meinen Leuten auf immer eine �olche
Woh�thatzu �chenken,würdemichgewißveranla��en,
einer der er�tenimtandezu�eyn,der in �einenGüctery
die Einrichtungmachte. WGN

Um das zu-erleichtern,wäre aber bey dem durch-
lauchtig�tenLandesherrenvon Seiten der Stände un-

terthänig�tzu bewirken,daßdie, welche.in ihren,Güe

tern eineEinrichtungder Art treffenroollen, die¡lans
desherrlicheConfirmation ohne alles Entgeld zu er-

warten hätten. Daß aber auch von Seiten der Gei�t:
lichkeithierinfeineHinderni��eimWeggelegt würden,
�onderndaß�ieverbunden wären, allenfalls-einglaub-
haftes rojährigesVerzeichnißder Beichtkinder,einzy-
reichen , die �ieaus einem �olchenOrte gehabt, wor-

nachalsdenndieBexechungauf dieZukunft-zuma-

chenwäre.

Demzgrö�tenTheilder Städte, welchejebtihre
Kämmerey- Einkünfteauf alle.Wei�ezu vergrö��ern
�uchen,mögtees ebenfalls nicht,{wer fallen ¿ Ein-
richtungenzuveran�talten, welche;den nothleidenden-

Theil ihrerEinwohnervon denKirchen-undgei�tlichen
Gebührenganz oder zum Theilenctla�teten.

Was
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27 Was hätte-man-nihk-gar-von.der Dehfungsart
un�ers�o.chri�tlich:denkenden Huldreichenund: be�ten
Landesvaters zugewärtigenz-i;Cines Fit�ten¿15-der
ohne Bey�pieldie Einkünftedes herzoglichenHau�es
vergrößert„und dabey«an!Güáädenbezeigungénund

WohlthunVergnügenfindet,“vorzüglich;wenh die

Religion.dadurchbefördert,

-

der! gei�tliche:Stand in

gehörige:Achtungge�eßt,
>

und-Zugleich-demNothlei?
denden geholfenwerdenkann? |: MS NSd dd Di?

:

C 2 O 2d AGIRE SUSTO DROHE
CSS

 Solltees von der tühmwürdigenDenkungsart
die�es-gnädigen:Für�tennicht zu, vermuthen-�eyn;daß

zu dem Zweckalle möglicheVor�chlägevon Hdth�tJhro
getreuen Ständen’ angenomméênwerden;,wenn; Dez

ro�eitsnicht �chondarüberLandtags:Propo�itionesents

�ichen?Und. �olltenichtdavaufigedachtwetden;auch
in-den! herzoglichenDomainen! die nothleidenden:Einz
wohner nachdem Vorgangderervon dex Ritter�chaft
oder auf andere Wei�e, welcheiriVor�chlag:zu ‘brins
gen hier der Ort nicht i�t,gleicherGe�taltzu ent-

la�ten:2hn 0 ML Tein dad nO

¡= Daßdie:vielfältig:be�ondersüber jeneGebühren
ent�tehendeProce��ein Zukunft“vermiedenwerdenz
i�teine-�ichereFolge. Die Gelegènheitdazu fehletauch
dem Zank�üchtig�ten.Hat er von jedem�einerBeichtz
kinder die ihm durch ein deutlichesGe�ebe�timmte
20 fl. für die Kirche und die Gei�tlichkeit, worüber
will ev.in- die�emBetref �treiten?“Das Verzdichniß
der Eingepfarxtenmachtder: Prediger �elb�t.Die

Obrigkeitkann dann keinen �treichenla��en„* wenn er

nichénotori�charm unb unvermögendi�t,die: 5 þl;
DQuartaliter auszugeben.' Jeder, welchender: Pre-
digerverzeichnet,und welcherun�ererKirchezugethan

; und
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und zun?heiligerAbendmahl-gewe�eni�t,müß fon

bezahlen! Wêr faiindie�en:Grnb�ahanfechtendesdaraus�téèitigeGolgênziehen+5 2a

:pig
R aao B56 AID 55 Jia Pito

 Nuw'abereheh ‘inen igroßert'TheilPrédigeedieFederévgveifenund,genaucalculiren7*ob! einer il

Gründblégung�eiñtebbisherigenPfarrauftlinftebeydiéi

�etEinichtungdiezering�teKleinigkeitverlierenkönnte.
_Jchhdreden erbärmlich�chreqèn, der durchirgendein

BO herausgebrachthat, daßihm etwas abge-
21Jch/hôrèihnauf �eineVocation pochen,wovon ec

allés �ogenie��en�ollals �eineVorfahren’esgehabt,
und“ich'hèteden {diidatübeviden Rechtskriegantüns
digênywenn"ber“�tille-�ißt-und-�ichleidend verhält,
welchervabßeygewinnet1oder! den die'Achtungdazu
treibet ¿'dieer�ich’�elb�tund �einemStande �chuldig

i�t,‘under’‘gár'gründlichgenug!denkt,�ich:die Ueber-
zeugung'zugeben, daß efa ENEE(usder Einxichruïgent�töhet-NI 16 UU PO) 4

TAO

|

Wirhabeneinen‘¿eo�iTheilta ficas
würdigerPrediger im Lande. Esi� wahr�cheinlich,
daß!bie�etin�ichrige:Mähmner:mit: BéeyhülféihræœSu-

perlirtendentenund Propd�iten�ichdemStrom êntgez
gem-�tellen¿und denUnvernünftigenbelehrenwerden,

“daßdäb‘bonum “publicumdn. MORue vors
gezogentverbenniù��e;11

1a
|

40124

“Gáben:dvvirehloüt�lu�te:iia oinzikè.
Vor�chlägeneine‘gnädig�te“Zu�timmung;o" 'hâctew
Höch�tdie�elbenmancheGelegenheitin Händén,den
eiñenodér andern, derwirklihbeyder Veränderung
etwas Titte; zufrieden zu�tellen?"Es tant ihn eine

anyavarantePONYgegübón„“‘oder-auch’die-Ver�is
cherung
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<êtukgétejUiltvcd nd En 4 GyGelegenheit,'ger�ebetivetdei�o

zs:

er 0 fann,die: er�chiedenheider

neuen,1/Eioki»tung. gegen,diealtenGebühren.nichbbee
tragen. . DerFallwürdewenig�tens�ebreinzeln�eyn,
und vielleicht nur da eiùtreten,wo Predigerohne
HGrund,

UR
[e Re tauoderpas:ctenach

el

ers

0 habe

"Ver�chiedene,NL Pibebiie
überbefragt, IcH habeBerechnungetigemacht,und
meine Vor�chlägegegen den Betragder jergabührenPES E ese
DittesIu

O N UN

IU | nL Ï

Ih will¿bidHs deisFalliineGendtieman
behauptete,eine Gleichheit.‘durthgehends.rim? ganzen
Lande wärenicht thunlich; reiner würde dabeyverlies

ren ¿der anderegewinnenz- beydesZiengenichtan,
und es wäre unbillig, wenn einer durch/-den:Verlu�t -

des ande �ich1bèreichern:�ollte: �oweitkönneman
Das þquumpublieum)iin die�einvorliegendenFall!nicht
treiben-2c;Dié�emwären zwar: aufRéchtund Villig-
Feit-gébaueteGründe,in;Bezugauf meine zum Theil
chon abgegebene:Dáta,,entgegen zu �ehen"‘Aberunter

allen Um�tändenwäre dochder Zwe einigermaßenzu

„erreichen„ober gleichnicht�oallgemeinnüßlichausfiele,
als der von mir vorge�chlagene.

-

Man mü�teauf den

¿Falliin jedemKireh�pieleine\-Unter�uchungan�tellèn,
„vie hochdie-Gebühren�ichbelaufen,die derPredigesgründlichzu fordern hat.

Ti Man
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�tedie. Beichtkinde
juneObraunz�eindedanangditesArt vertheilen,

“UD Unter�uchunginli�temitwenigenKo�ten
vérbüibek!‘bleiben,‘undfönnte e CR�üñgauffolgendeWei�eahgeorbnwerden:Mt

219 VSC i übeihaupt‘voraus�eké,daßmeine
Vor�chlägein landesverfa��ungsmäßigerAtt aufdem
Landtagezur Propo�ition|

und Unter�uchungkommen,
und hiwvichendem *durehlauht.,“Landeshttrnzindden
Ständen"darüberEna VOC Fadewee

9

�e
|

0 GNSRaie j

1456. Y N

ReratimndE lie den a A

ten, daßjeder in den ihm untergebenenPfarrenjene
“Unter�uchungan�telletézdieheLzoglichenBeaniten wür-

den:zu Concommi��axien-beydém herzoglichenPatro-
nat-Pfarreñbé�timmetziimgleichenauch*einjederAmts-
Deputirterp oder:wen! das: Amt dazuernennenwürde;

doth1äve:de��enCommi�loriumnur auf ven Fall’gel-
tend wenu-voni ritter�chaftlichen¿Grund�tückenBe-

wohereingepfarretwären;"�owie 'der:‘herzogliche
Beaïjterbey“Unter�uchung7derritter�{aäfrlichen"Pä-
îrottatpfarren.nicht:mit guzüziehen,RARENeeMEAD puzwMirch�pinlBO

bini,�owürdeésmidden Städtènis vines
Hättenvie:ein Patronat:odétwären in einer:hêrzog-
lichen'oder-ritter�chafélichen:Patronatkirche\mit'‘eingê-_
Ppfarrets)1:fo:ét�trecre:�ichMpuf diedasve�orium, 16} ‘ugMild

note Wenn
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" Wik nun�olch‘Ge�talteeineCouca bes

: itte„ welchedie Unter�uchungbey alle Pfarren int

anzen tandevornähme:u�owürdederenCRS EStORSO CTE

LE zyAuddenVi�tlatiiis?Piotocollei"hititt
fichernHüifsmittélnzu!éntivieln'vörin eigentlich
dieKirchéneinnahmeUnddié Uiterhaltüng/deren Die-
ner des Ortsbe�tünde7 und!vorzüglich

-

inwêlthéjufäls
ligeGeblihrenallda éntrichtetwürden." Sind nun

�olche“ins ‘ichtge�eletUnd:mikZugiéhüngver.ae
R

gewißbe�timmet;"*#6inli�te
__ “uit408)DemPredigêèr;(nd inachBefindenu dem

Kli�tesund den? :Kirchenvor�tehernförmilich::von-dér

Comtai��ionein körperlicherEid-abgendmmeniiverdenz
daß�iedie reine Wahrheitvöndem. angehen,wollteny
PUEfiiewürdena werden. MEbaunmü�te

e> ê «E Á COe9a E! .‘
Me AF

jähDDP
:

Rechnung
auf �einengelei�tetetenEidproduciren

,

A "wieviel er

während,�olcherJahre aus �einemKirch�pielan zu-

fälligenundihm wirklichzu

ih�tehèndenGebühreneinge»
nommenund wie viele Beithtkinderer‘gehäbt.”Der
Kü�tergiebteine gleichê*Berechnungvon �einenzufäl-
ligenEinkünften,und die Vor�teherbe�ondersvon

der Kircheneinnahmé; wénn �ie,uesLSdeEtediger; Bechdunggeführet.

id Wärenderdiez a Kü�térSaUne
�teher:nicht 10 Jahre langän dem Orte ‘inder Bez

�chäftigunggewe�enz-#0.würdendie Rechnungen.ihrer

Vorfahrenangenomnmien„: wenn �ieein:n Glaubens-

Eidüber:deren Richtigkeit„. oder:audwenig�tensmit

ih
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igremWi��enundSPAMPOrA, ms wort
IA: eget, [YU}

puru e

Sauk
|

Aae 1AERRda berechnetedie‘Éomimi��ifai
no

ach

einemvg Durch�chnittdasjenige, wa a
bepeitszcon�irmircer,Singep�arEA 2

was

erA leinenhadefi und ihre ern

inRuck�ichtder,Anzahlder ctenEglidsfallsnach einem:M a
ur

GA iie
meinem.9 2 biMaeGleichheitgemachtroden. 02d diza8 Badia *

1124Hiernachvliédèdie? Vertheilung„-16d(dataus
die!Summélbe�tilnart‘,*?welche-einjeder der beteits.

AEREA indenIMEUA 11397Sj 14Ft

d)u ti nodalPaf 190 90 2d ai : LE
Mit O Ble

:

Einahinsund Ma
Uebtigen,‘Blidbe6sbéydetdbéhARRI Ca10

LL

0,

Be Lpdas.ganzeLand66oféatatdus:

MasComui�jion-würde,vhneRs hn
:

be�tehenundzum.Ae:MWfônnen.,- u
noe 8130NatSd 13014 În

{1 Aul }D ao

GA
‘7

Yedochiwitd.es A Rachdenkenbengagabeeinleuchten+ wie �ehreine Gleichheitim:ganzèitandé
den in einem jedenKirch�pielalsdennallezeit ver�chie-
den‘bleibèndènAbgäbenvorzuziehen11Lébkeres.bliebe
nur cinHülfsmittelitnNothfall,um doch etwas-Gu?
tes zu bewirlén:,“weni: eint 'allgomeme7Gleichheit
Schwierigkeiten!ausge�telltwürde;‘die-ihmir üie �o

E . es Faun; daßtesnothwendigwird, die

/ �on�t/



der Accidentalheh,-derGei�tlihk.599

�on�t�o:vortveflichen-BAAN hottzu untergraben.40 Cus IZ
Va

1

Nunwirdnoch.cineD überdigdal:
dentaIngeder EhrenGei�tlichkeitoder,�ogenannx
ten Kirchen-.Prie�ter{und Kü�tergebÜhren,Dosden
tandpfarren verlanget , worin entwicelt werden �oll:

1 WasélgeitelichnietAccivencällzebüriénoder
�ogenanntenEOas Prebiger-ühbARErengu
ver�tehen�eh?“nA deis IAI D CDN puif

ICF EGGünd'aufweseevifGenetgentlich?eñt�taiden2" }

zZ)Ju wie weit diejenigenblecoauitetesvis
che.die Ehren.SEGNAdaraus.O: avill, ge-

gründet:�ndTa 24556 deu diodi end gd

„adD HalteO ‘deyAtenalikeitds
bungen, Ver�biedènvon,K�en;Prèdiger-undKü-
�tergebühren.

Wenn männdeLAccidentalhebuñgetgedäket;�o
benennétman gewöhülichdamit die zufälligenGebühz
ren fúrdiè:Kircheund ihreDiener’,hingegenbegreift
mari wenn die Rede insgemein von Kircheh+Predi-
ger- und Kü�tergebühreni�t;alléswas auch nithtblos
zufällig,�ondernganz Nan ¡ugéivi��en.TORIES
gegebenIRSE,“muß. (tURTNS O

|
ig i a 1

Zujenen‘obneióErlegui��eán dieKirchefürs
Geläute, dié des Klingbeutelgeldes und �on�tigen
milden Gaben.“ Art deren ‘Dieriêr-diê Abgdbenfür

HochzeitsKindcaufe , Fürbitten„ DankênzCon�fitd
ma-
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niätion}!KrankenbetithtenBegräbni��e,Parentas
tionen , Leichenpredigtenund dergleiché&“Vorfällen,
die nichtzu gewi��enbe�timmtenZeiten ent�tehen,�on-
dêtn vo démSchick�älder Men�chenzuniTheil ab-

häñgön,‘zuinTheil auchnitht ge�eblichvörge�chrieben
_ �ihid,‘�ondérn'willkührlichOféibênNE MMT IA

LLB TSC I LGL

I,

HOE a TO AMTIE HPRIOI4 20:

2; Unterlehterezähleichallegenau be�timmtePflich-An TBO Tis LON) 20; \

ig cn E ls-A020Kirche„eine an„vielen.Ortenfi imite jährlicheGeldpachtung, die unter manchen
Rubriguen gefordert wird, als Canzelgeld,alte Ren-

ten, deren Ur�prung;feine,kenntszu ZeitenauchVer-
mächtni��e, die jährlichmü��en entrichtetwerden,und.
dergleichen.

|

{

2

DRINN N ragt SquolaAE C

290 FHiidi®Kivchenbièñetdas Quartal - ober jährige
Opfer, das Beichtgeldund andere Zahlutigéninklinë

genderMünze, Korn„und,Naturallieferungenan

Eyet'/ Wür�te,Flachs, Schafe, Läninier, Kä�e,
und wäs'iveiterhiehergérechietwerdèhkann."

7 25An-ver�chiedenenOrten-mü��endie:Eingeßfarrten
gar Baumaterialien zui der Kirche und den: Pfarrgez
bâuden!liefern;! an andêrn blos Hand: und Spannz
Dien�tebey Bauten und:�on�tigenArbeiten: hergebenz
�ienü��en::gar-zu-Zeitèsganz: oder zum Theil: den

Pfarrackêrbe�tellen7 „inder /ErndteArbeiter, geben
und einfahren, den Mi�tauf den Ater bringen,und -

�on�tigenoft�ehrbe�chwerlichenLa�ten�ichunters

diehenäri71
: |

s3 naudrdIDie Ent�tehungalletjenerpræ�tähdótni
läßt:�ichnichtmit Gewißheitbe�timimèn!® Die: Me-

M dlen-
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>Élenburgi�cheLandesge�chichteverbreitetdarüber kein

zuverläßigesLicht. k

Nach aller Wahr�cheinlichkeiti�tdazu der er�te
Grund beyEinführung.des Chri�tenthumsgeleger
worden.

è

_ ‘Frankbehauptetin �einemAlt - und Neuen- Me-

>élenburgLib. 1. p. 233. daßdie Wenden ihrerPrie-
�ter�chaft’�chonOpfer gegeben, und man findet auch
in- den Rei�ebe�chreibungen, daß nochheute die wilden

Völker und Heiden ihrePrie�terunterhaltenund von

dem Gößenopferbe�ondereVortheilezuwenden, -

Hieran waren al�oauchdie alten heidni�chenEins

wohnerMecklenburgsgewohnt. Nachdem�iegetauft
und catholi�cheChri�tenwurden, wuchs die Gewalt
des Pab�iesund der Mönchemit jedem Jahre. Die

Gei�tlichkeitwu�te�ich�oviele Gewalt über Landesre-

genten und deren Unterthanenzu erwerben, daß �ie
einen jeden in willführlicheContribution �ebten,die

Gemütherzu großenGe�chenkenund Vermächtni��en
‘bewogen, und davon , �owie von den Grund�tücken,

die �ieeigenmächtigzu �ichnahmen, die Klö�termit �o

an�ehnlichenEinkünftenerrichteten,
'

Die Ablaßkrämereywar ihnen vorzüglichein-

träglich,und �ie brachten es lèichtdahin „ daßdieAbs
�olucionder in der Ohrenbeichtebekannten Sünden für
�chwereBezahlungmu�teerkguft werden. -

j

Sie erfanden Rübriguenin Menge, worunter
fie Abgabenforderten. Einen großenTheilder�elben

Staatsmat,B, 2, St. V. VI, Qq nann-



602 VII Ueberdie Ab�chaffung
nannten �iejura Stolæ', und mu�ten-bezahltwerden,

“

�ooft �iedie Stolam,das Meßgewand,anzogen.

'

Daherbenennctman auchnochjegeAenErlegni��ejura Stolæ,

Hierübertrat endlichdie Neformation

,

I undzus

gleichder �{i>lich�teZeitpunkteein , worin alle #0 �ehr
be�chwerendeAbgiftenfür die Kirche und ihre Diener

den Dürftigen hättenabgenommen werden können.

Abêr es ge�chahenicht, Die Landesregentenmachten
-

über die Einkünfteder eingezogenenKlö�terandere

Einrichtungen. Sie wurden grö�tentheilszu denCams-
merintraden gezogen, und einige der Land�tändenge-

* *

la��en,um deren Wider�pruchzu heben. Auch die�e
wurden nicht zum Unterhalt der Kirchendiener, �on--
dern zu- anderuAb�ichtenbe�timmet.Jenen aber
bliebnichts.

\

Wie �ehrdie lutheri�cheGei�ilichkeit�ichdarüber

be�chweret, und in welcheArmuthdie gerathen, da-

‘von findet man bey den Meflenburgi�chenSchrift
�tellernum�tändlicheErörterung.

Wasblieb jebt den lutheri�chenGemeinenübrig?
Sie mußtenfürden Unterhalt ihrerKirche und deren

Diener�elb�t�orgen, und durch milde Gaben daser-

�eßen,was davon abgegangenwar. -

Hierüberent�tandenmancherleyAbgiften und

Prá�tationen, welchedie Einwohnereines Kirch�piels
freywilligunter fi< einrichtetenz denn man findet

|

darüber nirgend in den er�tenZeiten nach der Refor-
mation landesherrlicheBefehle. DieLeute waren



der Accidentalheb.der Gei�tlichk.603
noch der be�tändigenundbe�chwerendenAbgabenan

die catholi�chenKirchen und Gei�tlichkeitgewohnt.

Die Erkenntnißim Chri�tenchumwar bey dem

Haufen noch�chwach,Und man hat wahr�cheinlich
nochdafürgehalten, daßohneBezahlung keine wirks

licheAb�olutionim Beicht�tuhlzu erwarten �ey.
/

Hierüberift das Beichtgeldent�tanden.

Alle Naturalien - Geld- und Dien�tlei�tungen
an die Kirche und an die Gei�tlichkeit�indal�onach
aller Wahr�cheinlichkeitanfangs freywillig abgetras-
gen , und auch bey weitem nicht �ohoh und von o
manch Art gewe�enals jezt. Vielmehr haben die

Prediger �elbigezu vervielfachenund zu erhöhenge-

wußt, Hievon bin ichkürzlichannochüberzeugtwore

den, als ich Gelegenheit hatte, einigealte Protocolla
über ver�chiedeneehedemange�telltgewe�eneUnters -

�uchungenbey der Pfarre zu R — w. zule�en.

In den Protocollis der Jahre 1534 und 1542

|

hei��etes:
/

Accidenñtia,

“Givet „jederwät he will,
Js nids fa�tge�ettet.

In dem Protocollo de 1606-

__ Accidentia,

Beichtkgeldvon der Per�ongemeiniglich3 Pfennlng,
Bráuc uúd Bräutigam abzukündigen2 ßl.,zu verz

trauen, 2,ßl.zu taufen 1 $l., Todtengeldfur alte Men-

�chen,welchesTe�tamentsgeldgenennet wird, mit

Qq 4 dem
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dem Siegelgeld9 ßl.Für ein Kind 1ßþl.,Kranken zu
berichten 1 ß$l., Kirchgang 6 pf. Jeder Bauer giebc-
8 Eyer und eine Wur�t.

Jn dem Protocollo de 1653.

Accidentia.

Quraufen etliche2, etliche4 $l., Proclamiren
und Copuliren 16 $l. , zu Berichten , was jeder will.

Einen alten ‘Todten 12 $l. und $ ßl. Jeder Bauer
giebt 12 Eyer und eine Wur�t,dabeyeinen Witten.

*"

Bey der herzoglichenPatronatpfarre zu D.. n,
eine der einträglich�tenund bequem�tenPfarren im

tande , wo blos herzoglicheBedienteund Unterthanen
zur Kirche gehören„ i�tdie Ge�chichtebekannt, daß
nur nochvor etwa 40 Jahren der Landesherrda�elb�t
bey dem Prediger kommt. Als der �ichüber die ge-

ringen Gebührenund �chlechtenEinkünftebe�chweret,
frägtihn der Für�t:wie viel für eine Kindtaufe ent-

richtetwürde? Auf die Antwort: nur $ ß$l., erwie--

dert der�elbe, dafür mü��eer �ichx Rthlr. bezahlen
|

la��en.Der Prediger weißhievonbald Gebrauch zu
machen, und es ko�tetda�elb�tnochjebt die Kindtaufe
einen Thaler an den Prediger.”

.

4
¿ t

Auf dergleichenArten und manche andere von

den Predigern erdachteWege �inddie Gebührenzum
Theilnoh in neuen Zeiten aufgekommen,zum Theil

-

nach und nachge�teigertworden. a

“Kone
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“Konnte jener zu R. von 1606. bis 1653-
mithin in 47 Jahren, die Accidentien \ �ehrver-

__ grö��ern;wie i�t es zu bewundern,"daß �ie
' jeg MEEals gedoppelt höherda�elb�teingeführet
find?

¡

E -

ad 3) Die Ob�ervanz,welchedie EhrenGei�t-
lichkeitdaraus herleitenwill, gründet�ichjeßt blos auf
den Be�ißk.

“

Sie wird darin nach Vor�chriftder

Rechte ge�chüßet, \o bald �ieeine ge�eßlicheunge�törte
Be�ißkzeiterwei�enkann--

N

-

In Petitorio dergleichenauszumachen, i�tum-
-

�tändlichund be�chwerlich, zumal wenn �chonein im-

memorialé tempus po��e�lionisda i�t.Hievor�cheuet
�hmancher. Junzwi�chenfehletes nicht'an Bey�pie-
len, daßdurchgerichtlicheEnt�cheidungenin Petitorio

der Gei�tlichkeitPræ�tationes abge�prochen�ind, in

deren Be�ih�ie�eitundenklichenZeitengewe�en,wenn
�ichdie Bewei�eüber ihreungerechteAnmaßungên
géfunden. i

:

+

i F< �chlie��ehiermit, und wün�che,daßmeine

Gédankeneine Veranla��unggebenmögen„ �olchein

weitere Erwägungzu ziehen, zu verbe��ernund an-
wendlichzu machen, :

:

__Jch-wohneauf dem Lände„

-

und habebeyderen

Entwerfung keine Hülfsmittelgehabt. Sie �inddeß-
halb nicht �oausgearbeitet , als eine ‘im Schreiben
geläufigereFeder

“

bey mehrererErfahrung‘und an-
Lx

' dern
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dern Hülfsmitteln �olchewürde gefaßt haben,
Nichts als der gewählteDenk�pruchhat michzu der
Arbeit veranla��et; *)

|

Omnia,queæa nobis geruntur, ad Patriæ �alutem
conferre debemus,

*) Dev Herr Verfa��eri�tder verdiert�tvolleE
von

OD Sd RIELE Ô.

mbm m "pr

VII,

Schreibenaus Altona überRo�to>ksVer-
fa��ung,vom 30. Deceraber 1784.

E, i�tzeitherover�chiedenesin den beliebten Staatss
blättern , welche zu Hamburg, Göttingenund Franks
furt uvter den Titeln von politi�chemFournal,
Staatsanzeigen und Staatsmaterialien herauskom-
men, enthalten, welches die Stadt Ro�tockangehet.
Nach der Ab�ichtder Verfa��erhaben�ie nichts voll-

- �tändigesliefern, �ondern�ichblos auf einzelneGegen-
�tändeein�chränkenwollen. NacürlicherWei�ehaben
hieraus nichts anders als einzelneGedanken übereins -

zelneTheile der Ro�tock�chenStadtverfa��ungent�tes
hen fönnen,  Jude��enhaben�iedochdazu gedient,
um dem Ort einigeAufmerk�amkeitzu witmen, der

fürein Kleinod des Hau�esund Landes Meflenburg
ges
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gehaltenwird, der eben das fürdie Melenburg�chen
Lande �eyn�oll, was Hamburg für Deut�chland,
Danzig fürPolen, und LeipzigfürSach�eni�t.Seit
dem ich dort �tudirthabe, fann ih auch niht leugnen,
die�elbeVorliebe vor die�eStadt bekommen zu haben,
welche allen anwandelt, �odort �tudiren,Jh weiß
�elb�iniht, worin ih den Grund die�erVorliebe �e-
Gen�oll,Js die angenehmeLagedes Orts, oder

eine angeme��eneFreyheit , die den dort Studirenden

gegöónnetwird „' oder der vertraulicheUmgargmit den

dortigen Cinwohnern, welchenicht nach der Art �on-

�tiger�tädti�chenBürger hoherSchulen den Umgang
der Mu�en�ohnefliehen, und �ieaus ihrerGe�ell�chaft
verbannen „ vielmehrihnen einen freyc:1Zutritt ge-

�tacten,
und �iezuweilen�elb|dazu einladen, ohne�ie

in be�ondereContribution zu �eßen, wie auf einigen
andern Univer�itätendie Mode i. Genug, ih
fühledie�eZuneigungzu die�emOrt �eitmeinem dor“

tigen Aufenthaltbis auf die�eStunde. Jh habe des2

halb auch niht unterla��en,�owohlmeineKinder wie-

der dorthin zu �enden,als auch andere zu gleicher
Hinrei�eund Hin�endungzu bereden. ;

Zwar �ind�eitmeinemDoret�eznalle öffentliche

Lehrerge�torben,welche �eitdér unglücklichenTren-

nung des herzoglichenAntheilsder Akademie von dem

�tädti�chen,und �eitder Verlegung des er�ternnach

Büßow , dort geblieben�ind. Jch höreaber , daß

imübrigendie dortige Lebengart und Verfa��ungnoh
�tetsdie�elbegebliebeni�. De�iomehrglaubeich,
íhnén und demPublikum keinen unangenehmenDien�t
zu lei�ten,wenn ih Jhnen meine Sammlungmit«

*

theile, die ichwährendmeines Aufenthaltszu Ro-
�to

/
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mir von der dortigenGaim ageehabe.

Obgleichmein Vor�aß,den ichbeyderange-

�telltenSammlung gefaßthatte, um in die Dien�te
einer Stadt, die mir �owohl gefiel, zu treten , ver?
eitelt i�t;indem die Vor�ehung| mi nun nacheinem

andern Orte geführethat: �ohabeih doh niht un-

terla��en, die gegenwärtigeSammlungmöglich�tzu
bevoll�tändigen,„und die �eitmeiner Wegrei�evon“

dort zugetragenen Veränderungendurch einen dorthin
fortge�eßtenBriefwech�elmir bekanntzu machen,und
in die�erHS SAAzu bemerken.—

-

No�to>ki�tmit Recht

1

unter die großenKlein
�tädtezu zählen, indem es nicht unter die großen
Städte: Wien, Berlin, Hamburgu. \. ww. wohl
aber unter dèn fleinern Städten : Hannover, Lübe>,
Leipzigu. �.w. einen Plaß verdient. Die�eglückliche
Mi�chungdes Kleinenmit dem Gro��enträgt �ehrviez

les zum Vorzuge die�esOrtes bey. Will man dort

groß leben : �o�tehen�ogut Kut�chenund Sänften,
A��embleenund Bälle , -Komödien und Konzerte, df-
fenclicheHäu�er, Gärten und Promenaden zu Dien-

�ien,als beyjedemgroßenOrt. Esgiebt dort �ogut ein

Wai�en-und Zuchthaus, Ho�pitälerund Armenhäu-
�er, als bey andern großenOrten gewöhnlich�ind.
Selb�t das entfernte und äu��erlicheAn�ehender

Stadt zeichnet�ichvor allenübrigenMecklenburg�chen-

Städten, �elb�tvor den beydenbenachbartenStädten,
Wismär und Stral�und, aus, und es fällt einem
jeden beym Anbli> der gro��enRo�tock�chenThürme
�ofortder Unter�chiedauf, wélcherzwi�chen.einer blü-

| hen-
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hendénSee�tadt,und den �on�tigenkleinen Lande

�tädtenMe>lenburgsvorwaltet.

Dagegen�ektes der Mangel einer gutènbas
zey in Störungder Stta��enbettlerund in Reinigung
der Ga��en,in voll�tändigerErleuchtungder Ga��en
beydunkeln Nächten,und in Störung.willkührlicher
Uebervortheilungendurch angeme��eneGNgen unter die kleinen Städte.

Zwarfahren an jedemVorabendder 3.Fe�itage
einigeGlieder des Magi�tratsin den Flei�ch�chrangen,
um’ die Taxe des Flei�cheszu be�timmen,undan einer

ausgehangnenTafel zu bemerken. Es hat die�eAn-

�taltaber feinen andern Erfolg, als daß die. dafür
durch gute Braten zu erlegende Amtsgebührberiche
tigt, �on�taber den Sthlächternüberla��enwird, wie

�iedie�eGebührvon dem Publikumwieder wahrneh-
men wollen.

“

Auchvi�itirenje zuweileneinigeHerren
des Naths die Beckerbuden und unter�uchendas Ge-

wichtund die Güte des Brodts. Wenn�olchesaber nur

nicht au��erordentlichleichtund \{lecht befundenwird :

\o läßt man ‘es �ohingehen,um die �ogenanntenFe�t-
und Herrenbrödtenicht zu verlieren,welchedie Beer

einigenobrigkeitlichenPer�onenan den Saremo
zu liefern�chuldig�ind:

Au��erdie�enkleinen Polizeyfle>enaber hat die

Stadt Ro�tockauchviele {dne und einnehmendeSeix

cen. Unter die�elbenrechneichvorzüglichdie Ortho-
dóxie, welcheda�elb�tin Ab�ichtder reinen evangeliz
�chentéhreherr�cht.“In den vorigen Zeitenartete

dies wohlin eine Intoleranzgegenalle heterodoxeMey
nung aus, welche�oweit gieng, daßman nicht Uyma
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mal weder fremde!Religionsverwandtenzu Bürgern
annehmen, noch öffentlicheLehrer dulden wollte,
die �ichniht der �treng�tenPrüfung nah den

�ymboli�chenBüchern unterworfen hätten, und

darin glaubensfe�tbefundenworden. Seitdem man

aber die un�eligenFolgen die�erYntoleranzin der da-

durchge�iórtenAufnahmeder Stadt und der Akade-

mie, und in der unglücflichenDi��olvirungder lebtern
erfahren, auch die guteu Früchteder Toleranz in den

- benachbarten Staaten ge�ehen, hat man auch in Ro-
“

�to>anders zu denken und zu handelnangefangen. Es
wird deshalb fein angehenderBürger bey �einerAn-

nahme zur Bürger�chaftweiter nach det Art ge�ragt,
wie er �einemGott. diene. Mur gegen die Juden
herr�chtnoch ein altes Vorurtheil, und dürfendie�e
‘Leute weder zu Bürgernangenommen, noch ihnender

Ánkaufliegender Gründege�tattetwerden. Ja gar, .

es gehetdie�eAbneigungnoch �oweit, daßdie Juden
nicheeinmal eine Nacht ohnebe�ondereErlaubnißdes

regierendenBürgermei�tersin der Stadt bleiben dür-

Fen; währendihres AufenthaltsbeyTage aber“�ich
alles Handels enthalten mü��en,und oft, unter die

“

Auf�ichteines be�ondernWächters ge�eßtwerden.

Seitdem man auch aus der �charfenPrüfungder

zu öffentlichenLehrämternberufenenTheologendie be-

trübte Folge der Trennung der dortigen Akademie er-

lebt hat, i�tman auch nicht weiter darauf be�tanden,
�ondernman hat �ibey dem�on�tigenguten Ruf und

Wandel des neuen Lehrers-niedergegeben.
, Gezmeiniglichwird ein �olcherakademi�cherLeh-

rer auch zugleichals Prie�terein Volkslehrer,und wird
in die�erEigen�chaft�hon�o�ehrgeprüff, daß man
�ichdabey völligberuhigenkann.  Ohnedies�ind;der-

gleichenPrüfungenmehr Ceremonien , als wirkliche
Pro-
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Probe�teineächtenoder fal�chenGoldes, und man bez

urtheile heutiges Tages einen Mann mehr uach den
Früchten�einerGe�chicklichkeitund �einesFlei��es,als

nach ceremonid�enPrúfungen,wobey es oft mehrauf
die Laune der Prüfendenund auf die Drei�tigkeitund

Bered�amkeitdes Geprüften, als auf wirklicheFähig-
keit und Wi��en�chaftenankommt,

Unbe�chadekdie�erOrthodoxieund reinen evange-
li�chenLehre, welche zu Ro�toxherr�cht,wird auch
eine allgemeineGewi��ensfreyheitgeduldet, und nie-

mand deshalbweiter fi�cali�irt,weil er nicht die ge-

wöhnlichenCeremonien des Kirchen-Beicht-undAbend-

mahlgehens mitmacht.
-

Aeu��er�tenFalls wirder
Für feinen rechten Chri�tengehaiten, und das i�tdenn

auch alles für �einenUnglaubenodet Aufklärung,wie
mans nehmenwill,

/

Yn der politi�chenVerfa��ungder Stadt herr�cht
eine gleicheglücklicheMi�chungzwi�chenGewalt und

Gehor�am.Weder hat der Für�t,noch�eineNegie-
erung und Gerichte, eine willkührlicheGewalt in Ro-

�io>sMauren z nochkann der dortigeMagi�trat�eine

Bürger wie Lämmer�cheeren; nochdürfendie Bürger

�chden ge�eßmäßigenBefehlen ihres tandesfür�ten
und ihresMagi�tratswider�eßen;noc. können �ich

beyde weiter träumen la��en, eine ur�prünglicheFrey- -

heit zu a��eftiren, und ihremFür�tendie Thore zu ver-

�perrenoder auf andere Art Wider�eßzlichkeitenauszu-
üben , �onderndie herzoglicheBe�aßung�teuertbald

"dergleichenHoheitsgedanken, und führtObrigkeitund

Bürger zum �chuldigenGehor�amzurü>k, |

Vor-
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___ PVorzeiten, „als die Ro�tocker’noch ihre eigene
Be�akunghatten„ und-unter dem Schuke des Han-
�eebundes�tanden,durften �iewohleheeine Trobbietung
gegen ihrentandesfür�tenwagen. Jeßtaber mü��en�ie
behut�amerzu Werke gehen, wenn �ienicht die Fol:
gen empfinden.wollen, die dergleichenWider�eßlich-
keiten zu begleitenpflegen. 7 Die �eitden lebten z0'

Jahren vorgefalleneAuftritte haben dies �att�ambe-

währtund der Ro�tockerDenkungsart ahders- ge-

�timmt.
;

;

GRA)

_ So wie nundies das Verhältnißder Stadt ge-

gen ihren Landesfür�tenanbetrifc:al�owaltet ein Glei-.
chesin Ab�ichtdes Verhältni��eszwi�chendem Magis.
firat und Bürgern ob. Vorzeiten glaubte der Ma-

gi�trat,ob er gleih aus der Bürger�chaftgrö�tentheils
erwählti�t, Uber die Bürger de�potirenzu können,
woraus öftere:Unruhenent�tanden�ind, die in ältern

ZeitenRebellionenund blutigeAuftritte, in neuen
abêr: Commi��ionenund Federkriegeveranlaßt‘haben.
Jebo denkt der Magi�trat{on milder gegen �eine
Bürger, und gewinnet dädurchmehr Liebeund Zu-
trauen unter �elbigen.Die aus den vormaligenUn-

ruhennoch vorhandene Commi��ion“neiget�ichihrem -

Ende , und die innerlicheRuhe �cheintfe�ternFuß zu

gewinnen.Al�oklärt�ichder ganze eut�cheHorizont
im Kleinen�owohlals im Gro��enallmähligüberall

auf, ‘und man entwöhnt�ichjener rauhen Sitten des

De�potismusund der “Wider�eblichkeit,um dem

�anftenReginient‘undderFolg�amkeitPlaß zu ma-
hett

ENES

Um die�egute Lagezu: erhalten, dient ein vieles die

glücklicheMi�chungdèr Ari�tokratieund Demokratie,
71a die
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die zu Ro�tockherr�cht,und-die der nionarchi�chèen
Oberauf�ichtdes Für�ten“unterworfen i�t." Die�em.
zufolgekann der Magi�tratund ‘die Bürger�chaftzwar
die Prediger wählenund bêrufen;�iemü��enaber er�t
vom Landesfür�tenbe�tätigtund auf de��enAnordnung
eingeweihtund eingeführtwerden.  Diehiebey vorher
üblichePrüfung des NReuerwähltenge�chiehtvon den

übrigendortigen Predigern, welche ein eigenes Mie
ni�teriumausmachen , und einen'Direccorhabèn,wel-

cher der âlte�tePa�tori�t, und die Rechte. des Su-
perintendenten eben �overtritt, als er auch vormaleri.

al�ogenannt worden. Bey der Wahl und Berufung
eines neuen Predigers concuxrirt der Magi�tratund

die Bürger�chaftin ‘der Maa��e,daßder Magi�trat3
Kandidacen der Kirchengemeine, wo�elb�teine Vaz

kanz i�t,prá�entiret,und leßteredavon einen zu th-
rem fünftigenSeel�orgererwählet. Gleich darauf
wird der Erwähltezu Rathhausgefordert, und iht
von den Bürgermei�tern,Namens des ganzen Ma-

gi�tirats, und in Gegenwart der Kirchenvor�tehere,
Namensder ganzen Gemeèine,die Berufung zun
Predigeramt kund gemacht. Hernach wird dem Mi-

ni�teriumdie�esebenfalls angezeiget und die Prüz
fung des Neuerwähltenverlangt: So bald hiezuein

Tag be�timmti�t,| wird der Neuerwähltevon dem

Ratrhs�ekretärund den Kirchenvor�teherndem Mini- .

�teriumvorge�tellc, und von leßtermdurch) latéin�che

zu Protokoll gebrachteFragen geprüft, und werde

die Antworten ebenfalls protokollirt. Hierüberfertigt:
das Mini�teriumein fegerlichesZeugnißaus , welches
mic einem Confirmationsge�uch,Namens des Raths*
und der Kirchenvor�teher,an den Landesfür�tenge�andt.
und von dem�elbenneben der Be�tätigungder Wahl'
die zur Einweihungund Einführung-desNeuerwähls"

‘

2
Nd
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ten zum Predigeraut erforderlicheBefehle an den
Director des Mini�teriumserbeten werden. So wie

nun die�emGe�uchjederzeitgewillfahretwird: al�g
wird dem�elbenzufolge ein Tag zur Einweihungdes

Neuerwähltenbe�timmt, wozu �ichdas ganze Minis

�teriumin der Hauptkirchever�ammlet,um in Ges
genwart der beyden älte�tenBürgermei�terund der

Kirchenvor�teherder feyerlichenPrie�terweihedes Neu-

erwähltenbeyzuwohnen. Nach Verlauf von 8 Tagen
wird der zum Prie�tereingeroeihteKandidat in der

Kirche , wozu er erwählti�t, auf gleichefeyerliche
Art ,

als bey �einerEuweihung be�chriebenworden,
eingeführt.Bey die�erEinführungmuß er den bey-
den Bürgermei�ternund dèn Kirchenvor�tehernfeine
Achtung und Dankbarkeit durch einen Hand�chlagverz

�ichern, und empfängtvon demi Kantor, Organi�ten
und, Kirchenbedientengleiche Honneur zur Vek�i-
<erung ißrerFolg�amkeic.Nach geendeter Feyer-
lichkeit in der Kirche wird er von den Bürgermei�tern
und Kirchenvor�tehernnach �einemParochialhau�ebes

gleitet, ihm�elbigesebenfallszu �einerklinftigenWohs
nung angewie�en, und darin zum er�tenmalebewir-

thee. Amdarauf folgendenSonntag trict er (ein
Amt durch eine feyerlichePredigt an, und erhältdas

durch ein Recht zu allen �einenAmktsverrichtungen,

“So wie nun aus alken die�enUm�tändenerhellet,
daßden Ro�tocketnkeine Prediger könnenaufgedrun-
gen werden, �ondernderen Ruf von ihrerfreyenWahl -

abhange: al�o�ind'auchihre Prediger gegen alle will-

führlicheAb�ebunggedet. Träfe es �ichaber , daß
*

ein Prediger nicht reiner Lehrewärê,oder Meutereyen
�tiftete,�omuß der Magi�iratund die Gemeine dar

über bey dem Landesfür�tenBe�chwerdeführen
EE de�s
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de��enEnt�cheidungerwarten , kann aber nicht eigen-
mächtigihrePrie�terab�ezen. :

i

Zwar'hat der Magi�tratbey den 3 Kirchenzum

heiligenGei�t,St. Johannis und St. Katharinen
das Recht,

die Prediger ohneZuziehungdes ¿andes-

fürftenund der Gemeinen zu berufen, daraus kann
aber eine willführlicheEntla��ung�owenig gefolgert
werden, als überhauptdie Ent�e6ungvon öffentlichen
Dien�tennichtohnehinlänglicheUr�acheund ohnevor-

gängigegerichtlicheUnter�uchungder�elbenge�chehen
fann, M fi

Jn Ab�ichtder Schullehrerhat: der Magi�trat
noch großereRechte , indem dem�elbennicht allein des

ren Ruf und Be�tellung, �ondernauch das Rechtzu
�ièhet, die Wi��en�chaftenzu be�tinunen,die in den

Schulen gelehrt werden �ollen.Ju den übrigengei�t-
lichenund kirchlichenAngelegenheitenVerordnungen
zu machen, will der Magi�irat�ichzwar auch beyle-
gen „-

es wird ihm aber auchvon der tandesherr�chaft
nicht ge�tattet,�ondernes hat von tebtermverfügt
und von Er�termbefolgtwerden mü��en,wenn in den

neuern Zeiten die Fe�itageeinge�chränkt„.
die Apo�tel-

tage abge�chaft,Buß- und Fe�ttageangeordnet und

in der tithurgie etwas abgeändertworden. Dagegen
i�tdem Magi�tratdas unbe�tritteneRecht geblieben,
Polizey- und andere bürgerlicheRegimentsverordnun-
gen von der Kanzel durch die Prie�terable�enzu la�-
�en, und �elbigedadurchgemeinkündigzu machen.

Seitdem die Ehe�achenmehr unter die búrgerli-
chenals gei�tlichenAngelegenheitengezählt�ind,i�
auch dem Ro�tocf�chznMagi�tratdas Recht: in

DORN
a

EO
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Ehe�achenGe�etzezu gebenund: zu ertheilen,

/

we-"

niger be�trittenworden , . als vörhin, da die Matriz

monialangelegenheitenzu den Epi�kopalrechtenges
rechnet wurden. Als einen Ueberbleib�eldie�erLehre

“

fann man denUm�tandrechnen, daßein jederRo�to-"
�cherBürgerbey benöthigterDi�pen�ationin Hey-
rathsfälleneine gedoppeltenach�uchennuß, die eine

‘beymherzoglichenKon�i�torium,ohnewelchekeinPrez „

diger die Trauung verrichtet, und die zwote behmdors

tigen Magi�trat. Nacürlicher-Wei�eent�tehenhier?
aus gedoppelteKo�ten,welcheandereme>lenburgi�che
Unterthanenaufzuwendennicht nôthighaben.

Vór Zeitenappellirtéman auch von Ro�tock�chen
Urteln und Erkenntni��enan das dortige herzogliche
Kon�i�toriumund von �elbigemwieder an das Hof-
und Landgericht. Juden neuern Zeiten i�tdies aber

auch abge�tellt,und die Berufung gradesweges an

dás herzoglicheHof: und Landgerichteingeführetworz
den. /

4

Unter den Vorzügender Stadt Ro�tocki�tdie

Theilnehmungmitzurechnen, welche�ieam dortigen
Mini�terium, und an der Oekonomie hat, welchedie.

Einkünfteund Be�oldungder Prediger zu berechnen
hat. j

Dann �obaldeine Vi�itationdes Mini�tériums
‘und de��elbenEinkünfteveran�taltetwerden �oll: �o

mü��enzween aus dem Mittel des Rathsden zweenen

herzoglichenKon�i�torialräthenzugeordnet . werden, -

welche die�e‘Vi�itationverrichten �ollen,. Die�e4
-

Männer machen jebt �honein eigenesKollegiumaus,
und werden Kirchenprovi�oresgenannt. Sie be�te-

IF :
/ “7 DEN
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hen aus 2 herzoglichenKon�i�toriälräthenund 2 Ro-

�to>�chengelehrtenBürgermei�tern, welcheeinen'Oe-
fonomus als den eigentlichenAdmini�tratorund ‘Bé-

rechner unter �ichhaben, �ovom Landesfür�tenzwar

erwählt,aber aus den 3. Bürgern genommen wird,
“

welcheder Magi�tratzu Ro�todazuvor�chlägt; eben

die�emKollegiumi�auchdie Auf�ichtber das dortige
Jungferklo�terzum h. Kreuz aufgetragen, worin 7
Bürgerlicheund eine AdlicheKonventualinnen unktets

halten werden; imdie�erQualität werden die�eVor-

ge�eßtendes Klo�ters,Klo�terprovi�ores,genannt;
welche einen Prob�tunter �ichhaben, �ovon den Ros

�to>�chenBürgermei�ternund Konventualinnen aus
denjenigen 3 Per�onengewähltwird , welchevon den

Bürgermei�terndazu in Vor�chlaggebracht worden;
die �olcherge�talterwähltePer�onwird von dem Lane

desfur�tenzum Prob�tbe�tätigt.Die jährlichenRechs
nungen ¿ �owehldes. Prob�tesals des Oekonomus;
werden von den jebtgenanntenProvi�oren-aufgenom-
men, von welchenauchdiè Vi�itationverrichtet wird;
wenn �ieim Klo�tererforderlichwerden will; �ön�thaät
der Klo�terprob�tden be�ondernVorzug, daß erin
dem Bezirk des in der Stadt in einem Wikkelbélegez
nen Klo�terhofesund in den dazugehörigenLandgut
tern die bürgerlicheund peinlicheGerichtsbarfeitallein

ausúbt,und von ihm nur unmittelbar an den Landess

für�tenappellirt werden kann. Für �einePer�on!�&
het er aber unter des Raths Gerichtsbarkeit, und niüß
auch die Stadtla�tengleich andern Bürgern und Ein?

wohnern mit tragen. - J�tauch eine Exekutionin Kris
minalfällenzu „verhängen,

:

�omuß“er �elbige“dem

Stadtmagi�tratüberla��en.

|

Au��etdem�ind-nöchin

Ro�to>2 Ho�pitalien, die zu meiner Zeit für�ehrreich
Staatêmat, B. 2.St. V. VI, Rr ge:
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gehalten'wurden',jeßtaber durch Kriegund. nde
für�tlicheKommi��ionen‘heruntergebrachtund ver�chul-
det �ehn�ollen.Bey die�enHo�pitalienüben die Bür-

germei�terdas Patronat aus, und der Rath be�tellec
mit Zuziehungder Bürger�chaftdie Vor�teher der�el-

ben/ welchedie dazugehörendeLandgüter,Kapitalien
und Hebungenverwalten und ihrenWählernzährliche
Rechnungablegen; jedochdauert ihr Amt nicht län-

ger als 6 Jahre, nach deren Verlauf wieder anderè

- erwähletwerden. Die�eVor�teherübenaufdenHos
�pital-tandguüterndie P

i

fun-

ter dem Bey�tandeinesHo�pital�yndikusaus, und
von ihren Urteln �ollteunmittelbar an das herzogliche
Hof- und-“andgerichtappellirt werden, weil �iewegen

ihrertandgüterunter die�emLandesgericht�tehen.Bey
meiner Zeit wurde es auch�olcherge�taltgehalten;jeßt
�ollaber die. Berufung von dem Ho�pitalgerichtean

den Magi�tratzu Ro�to>, und von dort er�tan das

herzoglicheHofs und tandgerichtMode geworden�eyn,
wodurchdie Partheyen nocheine Jn�tanzmehrgewin-
nenz weiter aber als auf bürgerlicheSachen er�tre>t
�ichdie:-Gerichtsbarkeitder Ho�pictaliennicht, obgleich
„�iezu ‘de�to‘bequemernAusübungder�elbeneinen eig-
nen Gerichtsox&in der Stadt haben, welcherdie Me-

�tereygenanntwird, und \�einen-Namen von dem

Spitalmei�terhat, der die Stelle eines -Sefkretairs,
oder Actuarius , auch Archivars vertritt , und von

den Patronen und Vor�tehernerwähltwird, auch
-�eineWohnung in dem vorbenannten Gerichtshau�e
hat.

:

Ein jedes die�erHo�pitalieni�ur�prünglich
zur Verpflegungarmer: und: gebrechlicherteute- bees

*

�timmt,es- hat auch �eineeigene Höfe,worauf
dergleichen: Leutehu ¿ die fürein mäßiges

0 /

-

ins
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Einkaufsgeldeine freyeWöhnung,neb�t‘einerges
wi��en“Naturalhebungam “Victualienerhalten7
rvolcheeinePräveoder Präbendegenanntwird."

‘Vey meiner Zeit.trate hiebeyvielUnordnuns.
géñ ‘ein,und würden die�ePrävenvon begütertenteus
cen'ál8-ein'bequemesMittel, ihr Geld als eineergies,
bigeLeibrente gut zubénußen,an �i{gekauft,und.
dadurch den eigéntlichenArmèn entzogen. FJebt �ols
len die�eUnordnungenabge�tellt�eyn,und keine ans

dére zu Prävenerszugela��enwerden, als welchedie
ge�ékmäßigeJahre und Eigen�chaftenbe�ten.Nes“

_ bên'dem Präven �indbey jedem Ho�pitalauthno<
Atinenhäüu�er,worin witklicheArme und Gebrechliz
che,jedó{<hauchgegen einbilligesÉinkaufsgeld,aufges
nommen werden, Die�ewékdénaus dèr Hö�pitälka��e
verpflegt. Es habenaberweder überdie�eArmen,
nöchiiberdie Prävenér‘bieHo�pitalvor�teherdie ges.
ring�teGetichtsbarkéit/ �ondern�ämmtlichePér�onen.
ünd'die'von ihnenbewohntenHäu�er�tehenUnterdes
Magi�tratsJurisdiction,worunterauchdieVor�tez
hér/,�owohlfür ihre“Per�onen,als auchin ihren
Avmiini�trätiónsangelegenheitenebenfalls�tehen,

_* Ueber die übrigenKitchenund mildeStiftungen!
hátder Magi�tratebènerniaßendas Patronat, und
hat dazu theils das Kon�ulat,und theilsdie Kämines
rey delegirt, i A

AS URNE
“

Untér'den�elbenzeichnet�ichdieMarienkirchewe-
gen ihrer-GrdßeundinnerlichenPracht vorzüglichaus.

Am ‘nußbar�tenaber i�tdas dortigeWai�en-und das

Zücht-und Werkhaus, welches aus den Gebäuden
aind Einkünftendes eingezogenenKatharinenklo�ters"

1150018 M2 ‘ ents
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ent�innenJm du

n hat man eine. wollene
Strumpf-geitund Banblthubewebrreh:‘anlegen

__

wollenfia (chemit. dem:In�titutder in demHau�e,
alen GiR eine güte Anlage

z

zu gewinnen
�cien,alleinder Un�egen,,der:bis dahinauf allen

Meclenburgi�th<en fün�tlichenFabrikengetuhet;hat,cafauchdieslóblicheIn�tituts;und.die Fabrikmu�te.
bald aufhdren, wenn es uicht den

i

Ruin,des ganzen

Zucht-usWerkhau�esnach�ichziehen�ollte;

zn(den
i behbenArménhäu�ern,

w

„welchept E
Ho�pitalarmehäu�ernvorhandenI wovon Eins
voneinemPoialdenRAC erBr ó>es ge�tiftec
i�i,0Mlten �einenNamenhat,werdeneine
gewi��ee

dange
„armer.Leutegegenein NRG:Eins,

n jf'aufsgeld-aommenündDerpfléget.
Be‘pa“Brocker‘Arenhau�e�inddie

| AAN
juig�ien3aerren�tetigePatronen7; �owiedie‘beys
den jüng n or�teherder Pettikirche,inde��enKirchs

wi.es.ge!egeni�t,„die,feigen¡Vor�teherde��elben
�ind.“Beyematen Armeuha!è, zum. Lazareth,-
werdenaberdieVor�tehereben.4alsbeydenHaupt-
und Nébenkirchenvom Rachaus der Bürger�chafter-

wáhletnachdem.ihm die Kandidaten dazu von den

übrigenMONERibs KircheParatIiauenworden. A Ld Ds
(és LEs

i

Voubaitaltwurdea. die�enVor�teber�thaften,
�owie beyallen-übrigenbürexlichenAemtern und Eh-_
ren�tellenaufdie. 3 Haupt�täudeder Brauer „…Kaufe
leute und Gewerkerge�ehen.Nachdemaberdie Braue-
rey in Ro�toédadurchin Abnahmegeratheni�t,daß
dieMBAMDATiEn,nordi�chenURGEDihrBuarpelb�t,

hà
|

:

rauen,
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‘brauen,und wohl gar �olchesna Déut�chlandver-
fahren, hat der Er�teBrauér�tand�ehrgelitten, und
genug zu'thüngehabt,‘alsKaufmann�einenRang zu

behaupten.
D

e

Dagegen habendie Gezoerker�oviél-gewönnéen,
daß�éjéßt zur Hälfte am Stadtregiment Antheilneh-
men , an�tatt�ievorhernur zum dritten Theildazuge-
zogen wurden. Jnde��enwürden�ie\{le<t fahren,
wenn ‘icht ihr Mit�tand',‘dié Kaufrnänn�chäft,�iein

Nahrung �ebtez

|

auch i�tdie�erGewinn noch nichtvöl-
lig ausgeniacht, �ondernnur blos intérmi�ti�hdur
‘ein einteilig Regulativ fe�tge�eßt,welches äbervon

den Brauérn und Kaufleuten angefochten“i; Und

zur reihsfanmergerichtlihen Ent�cheidung�tehet.
‘Beynahewáre auch die See - undHändéls�tadtRo-

�todurch dié�eEinrichtung den 'land�tädkengleich
geworden„

die blos den Gewerken und Fabrikenihren
Flor zu danken haben, und worin al�oauch die Géê-
werker und Fabrikanten billig den grö�ten‘Antheil
am Stadtregiment nehmen. "Es �cheintauch �chon
'die Landesregierungdies einzu�ehn,indem �tenicht wei-
ter darauf be�tehet,  dié "Gewerker den Kaufleuten
gleichzu�eben, �ondernleßterein�olcherAchtung zu er-

‘halten’,‘als in allen Handels�tädtengewöhnlich,und
zur Beförderungdes Handelsnüßlihi�t: N

Bey der Religionsreformwurden diein der

Sétadt belegeneKlö�terzum St. Johannis Unddas
Fraterklo�terzu den nüzlichenZweckenverwandt,daß
imer�terndie Stadt�chuleercichtet,‘das Könvicéorium
begründet, und däs Mini�teriumplacirt, aus leßte-
rem ‘áber‘einZeughausgemachtworden. Mit dem

¡Frauenklo�terzum heiligen Kreuzhat eine
gte

S?-
A fula-
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fulari�ationnichtglückenwollen: vermuthlich.hatután
�ichvor: dem däni�chenHof ge�cheuet, von de��envorz

maligenKöniginMargarethadie�esKlo�terzur Zeit
der Kreuz-und Römerzugege�tiftetworden, uu theils
einem frommenGelübde zu genügen,und theilseinem

- fürcineyTheildes KreuzesChri�tiausgegebnenStück-
Teinalten Holzes eineEhrezu erwei�en, und get¿u placiren._réd

“aufvidesArt hat:RRdieStadt einen

n

Plaß
in derStadt dulden und eximirt la��enmli}en„wels

-

cher dem vormaligenKlo�ter.¿u Doberan zugehörthat,
und nach de��enSekulari�ationzu den herzoglichen
‘Domaineneben �oge�chlageni�t,als es auchmit dem

Officialhau�eund Einkünftenge�chehen,welche dem

vormaligenOfficialdes. Schwerin�chenBi�chofes-zur
Wohnung und Unterhaltgedienthaben.

+

Die�sbey-
den Grund�tückewaren vormalsdieZufluchtstörterder-

jenigen, welche �ichder Gerichtsbarkeitder Stadt ent-

ziehenwollten: auh wurde von Seiten des Hofesbe-
hauptet, daßBrauereyénund andere dergleichenbür-

gerlicheNahrung aufdie�enPläkßenausgeubtwerden

Xônnten, aber �chonim vorigen Jahrhundert wurden

die�eMisbräucheabge�tellet, und �owohldie Auslie-
ferunggeflüchteterMi��ethäter,als auchdie Ein�tel-
lung alles bürgerlichenGewerbes bis auf die Noth-

HNder �elb�teigenenHaushaltungfe�tge�ebt.
Y

Unter diebe�onderenBoritiguvorallenLeite
Municipal�tädtenDeut�chlands, welche�owohldie
Stadt Ro�toéuberhaupt, ‘als auch derenMagi�tra
be�oridersgenießt,gehörtdas Compatronat über die

dortigeUniver�ität.

.

Kraft die�esRechtshat der Maz
gi�tratnicht allein die Befugniß,HRE: zu
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be�tellen, �ondernauch das dortige akademi�cheWe�en
zu erhalten, wenn auch dietandesfür�ten�hent�chlie�-
�en�ollten,

*

mit «dem ihnenan die dortigeAkademié

zu�tehendenPatronat eine Veränderungal�ovorzu-
nehmea„ als in den neuern Zeitenge�cheheni�t. Die

�olcherge�taltvom Magi�tratbe�telltenProfe��oresha-
bea gleicheRechte-mitdenen von den Landesfür�tenbez

�telltenöffentlichenLehrern,* und- alterniren in Siß
und Stimme, auch Rectoratund Admini�trationen
mit �elbigen.Es habenzwar die Landesfür�tendas

Recht, mehrProfe��oresals deren ebenfalls9 zu be- -

�tellen,‘alleindie Ueberzähligenkönnenkeinen An�pruch
auf den Eintritt in das akademi�cheConcilium machen,
welchesblos aus 9 für�ilihenund 9 räthlichenPro-
fe��orenbe�teht, und werden die�e18 Per�onenCons
ciliares genannt, \o wie jene über die�eAnzahlbe-

�tellteExtraconciliares genannt werden. Von den

Conciliaren �ind4 in der theologi�chen, 4 in der juri-
�ti�chen, 2 in in der medicini�henund 8 in der phi:
lo�ophi�chenFakultäc. Vormals war es durch Ver-

trâgebe�timmt,wie viel Gehaltdie�eöffentlichenLehrer
-

insge�ammthaben �ollten.-Jeßtwird es aber einem
jeden Theileüberla��en,

-

aufs be�te�ichwegen des

Gehalts der von.ihmberufenenLehrerzu vereinbaren.
Seit der unglülichenTrennung beyder Theilehat
die Stadt eine ergiebigeZulageihrenzurückgebliebenen
“Profe��orenbewilligt. Es �ollenaber noch. nicht alle.

davon profitiren, �ondernnur einigen die�eWohlthat
zu Theilgeworden �eyn. Welche al�onoch das leere
Nach�ehenhaben, mü��en�ichmit dem geringenGe-

halt von 75 und 100 Rthlr. behelfen, wovon indem

5ten Stückdes 1�tienJahrgangs der Staatsmateria-

lien {on Erwähnungge�cheheni�t. Es i�tdie�s.

�{le<teBe�oldung.um�owenigerzu bewundern,als

| MAN MROA fie
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“

{hrenUr�prungaus Zeifenhat, worin man für das
vierte und oft noch geringereTheilde��en„was man

heutigesTages gebraucht, auskommen konnte , und
die damaligen4 �tädti�chenProfe��oresnur froh �eyn
mu�ten,die ihnen insge�ammtausgeworfenen$00

Rthlr, jährlichenGehalesrichtigzu erhalten, �tattde�:
�enheutigesTages ein einzigerProfe��oranderwärts

oft mehrals die vorbeimeldeteSumme jährlicherhält.
Es i�tauch dex begründet�teAn�cheinda , daßmit de

Zeit eine billigeGehaltsverbe��erungdie �tädti�chen
Profe��oreseben \o gut, als bey den herzoglichenPro-
fe��orenge�chiehet,im Stand �etzenwerde, #< mit

mehrerm FleißihrenLehrämternzu widmen,ünd �ich
nicht von andern Ge�chäftenum ihrerNahrung willen

zer�treuenzu la��en. |

GIIA

Son�thatdie Stadt beyder Errichtungder Aka-
demie ver�chiedeneHäu�erzu ihremGebrauch gegeben,
welche theils ufer dem Namen der Regentienzur Be-

wohnung der länder und Zuhörerbe�tiame�ind,und

theils zum Auditorium, Konvictorium und andern

akademi�chenVerrichtungendienen. LektereGebäude

&hâáltkdie Stadt auch nochim baulichenStande. Er-

�tereaber mü��envon der Akademie erhaltenwerden.

_ Vorzeitenerhieltauchder Ro�to�cheMagi�irat
ivegen�einesKompatronats an die dortige Akademie

vér�chiedeneHonneurs , welche‘aber in neuer Zeiten
ganz abgekommen�ind.So wutdenz. B. die räthlichéir
Deéputirtenzu Doctorpromotidnen,Rectorintroduetio-
nen und andernFeyerlichkciteneben�ogut alsGe�andten-

feyerlichdur< ein Paar der jüng�tenDoctoren ‘bon

Seiten der Akademieeingeladenund abgehölet, äls

es-mit dem herzoglichenGe�andténgé�chah.“Jebt�ind
i

'

i abet,
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aber, �eitdei Wegzugé-dér“für�tlichenPröfe��oten
nath Büßow,keine dergleichenFéyerlichkeitenzu Roz

�io>weiter geroe�en, und'‘dadurchjène�onderbareCe-
remonien , zum be�ondernTro�tder beyden jüirig�ten
Doctoren , die damit be�chwertwurden, “in Verge
�enheitgekommen. Vermuthlichwerden �ieauch in die-

�erbleiben, wenn auh eine Wiedervereinigungbeyder
Akademien wieder �tatthaben�ollte,indem dieGro��en
der Erde in Jo�ephund Friederichjeto ein gutes
Bey�pielgeben, wie man �eineGröße und feinen
Werth be��êrin Handlungenals Ceremonien�eßen�oll,

Sn der Sache �elb�ti�tman nach der mildern ‘Den-
kungsart der Höfeauch nicht mehr�oeifer�üchtigauf
die Mitwirkung der Unterthanen bey Ausúübungder

Hoheitsrechte, “be�onderswenn dabey Ausgabenver-

bunden �ind.Vielmehr�iehtman dergleichenCere-

monien, wenn auchvon Seiten einer Stadtobrigkeit
noch darauf be�tandenwerden �ollte,als einen Ueber-
bleib�eljenerZeiten an, da Hofnarrenzum Etat der

Für�ten,und der Vortritt-der Hanswur�tezum We-

�enfeyerlicherAufzügegerechnetwurden.

;

Schwerlichwerdendeshalbdie Ceremonienwe-

der der öffentlichenDoctorpromotiona), noh der
n Rector-

a) Die�eCeremonien be�tandendarin, daß nach vollendeter
öffentlichenDi�putation8 Schulknaben mit brennenden

Lichternins Auditorium kommen , und den rothen �am-
tenen Doctorhucin einem féyerlichenAufzug dem Dekaz

nus zubringênmu�ten.Zugleichbegleiteten die�e8 Kna-
ben 2 andere ihres Ordens, wovon der eine vor der -

Promotion’eine’ in lateini�chenVer�enabge�a�tePrâäca-
tion laut her�agen,vnd der zweyte nach vollendeter Pro-
motion eine lateini�cheOration haltén, Und darin zu-

gleichdem neuen Doctor eine Frage zur Auflö�ungvor-
\

legen
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Rectorweiheb) weiter geduldetwerden , �obaldein�t
eineWiedervereinigungder beydenMujen�ißezu Ro-
�iound Büßowge�chehen�olite,indem dergleichen
Cevremonienauf den neue�tenge�ittetenUkademien {on
�ehraus der Mode gekommen�ind.

Bey

legen mu�te. Hierauf Hielt der neue Doctor eine
lateini�cheRede ; ‘undbéaitwortete darin zugleichdie ihm
vom Schulknaben dfentlichi vorgelegte, und von ihm
�elb, aber vorher privatim , aufgegebneStreitfrage.

'

Die kurz vorhergegangenenCeremoniender Doctore?
Promotion be�tandendarin, daß nach vollendeter Prá-
cation des Schulknaben der Univer�itätspedeldem Do-
ctoranden die eidlihe Verpflichtungin lateini�cherSpra-
che vorlas , welche’er abzulei�tenhatte, und die�eVer-

pflichtung mu�té-der- Doctorande rnittel�tAuflegung
“der. beyden

-

vorder�tenFinger auf den
- afademi-

�chenScepter ablei�ten, auch darauf dem Pe-
“dellen er�teinen Speciesthalerund hernacheinen Duka-

ten zum Ge�chenkgeben, wofür der�elbe�hin einerla:
1 teini�henRede bedankte ,

| und dabey lu�tigeSchwänke
5! anzubringen bemühtwar „um die Anwe�endenzu belu-

�tigen,DergleichenHarlekinadenverriethennoch�ehr
den Ge�chma>an alte Zeiten und Sitten. Ob abet

Hieruntermitzurehnen, daß dem neuen Doctor vom
‘

Dekanus öffentlichder neue Doctorhutaufge�eßtund ab:

genómmen, ein Ring auf den Finger ge�tochen,mit

‘einet Kuß beehrt, und ihm bald ein aufge�chlagenes,
bald ein zugelegtes Buch in Folío vorgelegt wurde , �ol-
c<es-úberla��eih eines, Jeden Beurthei�ung.---

H) Der:Rectorwech�elge�chahealle halbe Jahr um Oftern
und Michaelis nach;vorgängiger-feyerlichenEinladung
durch ein Programm und, wurden am be�timmtenTage
ebenal�o als beyden Doctorpromotionen die herzoglichen
und râthlichenGe�andtendurch 2 der jüng�tenDoctoten -

ins Auditorium geführt„ wo�elb�t,| gleichwiebey den
©

Doctorpromotionêugewöhnlichwar, feyerliche Mu�iken
aufgeführtund. hernach lateini�cheReden,

/

�owohlvon
; dem abgehenden,als.auch von dem neuen Rector gehal-

, “ten
ft
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rias Beyden dortigenRachswahlen�ind:zwärauh
noh Ceremonien c) ‘aus‘alten Zeiten beybehalten.

ten wurden. Die Uebergabe�elb�tge�chahdur Ueber-

reichung des akademi�chenScepter, Siegel, Matricul

und Kap�el. Dies Rectorat �elb�twech�elte�tetszwi:
{chen den herzoglichenund räthlichenProfe��oren; und

war der Bey�iberundGeßülfedes Rectors, welcher der

„Promotor genánnt wird,

.

von dem andern Theil der

Profe��oren,�o-daßein1füúe�tlicherProfe��order Pro-
motor , wenn ein räthlicherProfe��orRector geworden.
Bey den übrigenakademi�chenAdmini�trationen, als

|

z. B. des Konvictoriums, der Stipendien, alternirten
die für�ilichenund räihlichenProfe��oren.ebenfalls.
Son�t aber machte jeder Theil \ein- eignes Collegium
aus, hatte �einenbe�ondernSenior und abge�onderten

Fisfus. Die Admini�irationdie�esFiskus gieng nah
- der Ordnung der Aufnahme ius Collegium,und.pflegte

4 Jahre zu dauern, Selb�tbeyden Seßionenund Zu-
�ammenkünftendie�erbe�ondernKollegiender für�tlichen
“undrâthlichenProfe��orenpflegtedie �onderbareEti-

quette beobachtetzu werden „daß die Rangordnung.nicht
nach dem �on�tigenRang der Fakultäten, �ondernnach
dem Rang der Reception gólte. “Ob nundie�er-�onder-
bare �tatus in �tatn_noch weiter gelte, oder beykünfti-
ger Wiedexrvereinigungvon neuem eintreten werde, la��e

dahin ge�tellet�eyn. Jh zweifleum. �omehr daran,
als nah meinen Nachrichtenzu Büßow der Rang der

Profe��orennach den Fakultätenabge�chaft�eyn,; und -

blos nach dem Alter der Reception der Rang der Proz
fe��orenbe�timmt�eyn�oll.Ich �eheauch teinen- Grund
ein, warum ein alter oftverdien�tvollerPhilo�opheinem
jungenTheologen, Juri�tenoder Medtcus den Vortritt

. geben �ollte,der zuweilen bey ihm {elb�tno<in die

Schule gegangen. 7
;

€) Die�ebe�tehndarin,daßer�teine viermaligeöffent,Votbitte
fúreine glü>liheWahl an 4 ver�chiedenenSonntagen
von den Kanzelnnach'einemalthergebrachtendormulgevon

y

“den
-

F -
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Sie Gäbaber au��erdem dabeyüblichen‘Audswerfen
“hölzernerBecher unter-das Volk nichts-an�tößigesan
�i. E

fommtmit derZeitdiefesPo���en�pielauchLEN
ab.

Der

den Prie�ternabgele�en,und herna<h am Matthiaëtage
im Monat Februar die förmlicheEinführu1g der

jigeTáge vorher\<òn erwähltenMitglieder des Raths ver?

“richtet wird. Ehe:aber Lekzteresnoch ge�chieht,wird
ein altes hölzernesBrett vor das Rathhausgehangen,
auf welchem “der Scharfrichtermit einer neuen Keule

9mal {lägt, um dem verfammleten Volke ein Still-

\<weigen aufzulegen. Es wird hiebeymit unter die

Verdièn�tedes Scharfrichters gere<hnet, wenn ‘er die

Keule entzwey�chlägt, welchesgêmeiniglichge�chieht,da

�iedarnach eingerichteti�t. Die�eBravour wird von

“dem 'vér�amtnletenVolke mit einem lauten Beyfall be:

gleitet, und dadurch ju�tdas Gègentheilde��en,was das

Schlagen wirken �ollte,veranlaßt.  Jnde��ener�ichet
man aus die�emUm�tand,wie {wer es i�t, alte Ge:
wohnheiten, �oun�chi>li<'undunpa��end�ieau< ih-
rem Zweent�prechen, und der ge�undenVernunft lä-

e<erlicher�cheinen, abzu�chaffen,
“

be�onderswenn auh
nur das pecuniari�cheJutere��eeines Einzigen dabey
eintkitt, wie hierder Fall bey dein Scharfrichter i�t,wel-

Í

e für das Entzwey�chlagender Keuleeinen" Thalerer:

1 DE E

Während‘des jebtbe�chriebénenGetümmels ver�amm-
‘let �ichder Magí�tratin {watzer Kleidungund tritt vor

die gedfnetenFen�terdes ‘Rathhau�es.Der älte�te‘Bür-

germei�terlie�thierauf die �ogénannteBürger�prache
dem ver�ammletenVolke vor, welcheder junge Hansha-
gel mit einem lauten Ge�chrey:„Sie halten's nicht!,,
zu beantwokten pflegt, wenn darin den Brauern und

Beekern auferlegt wird, gutes Bier zubrauénund voll:

wichtiges Brod zu backen. Nach vollendeter Able�ung
die:

“R
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- 1111: Dev,Magi�trat�elb�t„der das Recht-hat„�eine
fehlende-Miktglieder�ich;za'wählen, -be�tehetaus 3
Bürgermei�tern,2 Syndicis/-16 Rathsherren, 1

Protonotar und 1, Sefkretair.. Von den Vürgerniei-
�ern-�ind�tets;2: Rechtsgelehrteund 7.-Kaufmann.
Die“ beydenSyndici �ind,auchRechtsgelehrte, und

untér den, übrigenRathsherren�indebenfalls4 Rechts-
1 63y

15

end
i '

gelehrte

die�esalten Stadtge�eßeswerden
di

áhltenRathér
herrenöffentlihnahmhaftgemaht, und „ihnenpro
forma ‘dür< zuge�andteRathsdienerbekannt gemacht,
daß�iezu Rath erwählt-wäten,ob �ie"es gleich�chon
läng�tgewüßt haben. ‘Damit auh ‘däs ver�ammlete
Völk auf die Ge�undheitihrer-neuerwähltèn-Vorgé�eßten
zu. trinfen Gelegenheitbefommez �owird ihtn-eine Par-
they eigendsdazu gemachterhölzernerBecher; welche
inwendigausgeharzt�nd,von deli alte Rathsmitglie:
dern aus den Fen�terndes Narhhau�eszugeworfen,wel:
ches zu manchenlu�tigenund abentheuerlichenAuftritten
Gelegenheit giebt, “indemin Zedergerne die ausgewor-
fenen Becher auffangenund zum Andenken die�es-Fe�tlis
chen Tagesaufbewahrenwill. Die neuerwähltenRaths:
herren werdènhierauf dur< die Stadtkut�cheund2
Rathsdiener einzeln nah dem Rathhäu�egeholt, wo:

bey �tetsEiner ihrer nch�tenAnverwändten._�ie"zu:be-

gleitenpflégt. Ein jeder der: Neuerwähltenwird be�on-
ders „inVerp�lichtunggenommen und hernach mü��en
�ámmúlicheSubalternen den neuen obrigkeitlichenPer�o:
nen ihren Gehor�amdurch einen Hand�chlagund Glücks
wun�chver�ichern.Hierauf wird den Neuerwähltenbit:

'

térer und �ü��erWein, bittere und \�ü�}eMandeln“ zur

_ Erfri�chungund mit der: Anzeigeprä�entirt,daßbey dem

obrigkeitlihenAmte, wozu �iejetzt erwähletund einge

führet worden , angenehme und verdriesliche Ge�chäfte
vorfielen. Mit die�en.Ceremoniengehtder volle Nach-
mittag hin und am Abéndwerden die neuen Rathsherrn
von den álten-nah ihren Häu�ernbegleitet, "und da-

�elb�twerden“ die vergnügtenUnterhaltunzenfortge�ebt.

/
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géléhrte-ünd12 Käu�leute:'Vorzeitenwurdeunter
¿Kau�leuten'�elb�tnöchein! Unter�chiedunter Brauerrnt
und Kau�leütengêmachk,�oaber jelzo'nicht weiter ge-
achtet wird. "Jn den neuern Zeitenhaber?zwätauch
die Handwerkerge�ucht, ‘durchHülfedes Hofês'tit
im-:Rathaufgenömmenzu webden , und �h äuf ‘das
DBey�piel.vôn: Nürnbergberufen. "Weil! äber téine

cinzigéderbenachbartenSee�iädteHandwerkerunter

‘threnMagi�trätenhat, und der unerdenklicheBe�ißz
für Be ESE LL �iréitet:‘ �o“habendie

‘Handwerkerauch ihresZwes verfehlt,unddie Kauf-
"mann�chaft,i�tim Be�ibdes: Regimentsgeblieben,
und die Gewerker-haben�ichdamit begnügenmü��en,
Daß:�ievorbeüieldtermaßen| interimi�ticeim Hundert
‘Männer?CollegiumzurHälftezu �ißengekommen�ind,
‘da�ie�oli�tnur zumDrittheildarin waren aufgenom-
men worden. A AA ¡4 Sird Hi6s

Wiegut �on�tdie: Stadt Ro�toczur Handlung
gelegen'i�t,'und’ wie �ehrdie LandesregierungUr�ache
habe, diedortigeKaufmann�chaftzu {onen und auf-

zumuntern,er�iehtman theils�chon,aus den im-poli-
ri�chen¿Journalabgedrucften dortigen Schi��ahrts-

‘auchm- und Exportationsli�ien,und’ theils i�tes

mmie�eitmeinemDa�ehnund aus der nochférnerdort-

hin unterhaltenenKörre�pond“bekannt, wel im-

poxtanterHandel von dortaus mit Nußland,Preu�-
�en„ Dánnemark,Schweden, Engelland,Holland
und Frankreichzu Wa��er,“und mit den benachbarten
deut�chenStaaten zu tande' getriebenwird.

“Mit Nußland“wird ein grö�tencheilspaßiver
Handelgefuhrt„ und. dorthin�eltenwas mehreresals

Ob�t,Ki�ten:Glas und franzö�i�cheWeine: ver�chifc.
i

"

Da-
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- Dagegenwérdenvon bortherOehl- Talch‘und Lich-

ter, Haf 'ünd- Héedê/ Tür�eundLeder, Juchten
und Felle, Flei�chund Mehl u. #. ww. eingeführt,
und die�esálles�owohlin denMécklenbürgi�chétiLanden,
als auchnach'dèmbeñachbarteriPommernundderMark
weiter verdebitirt. Aus den preußi�chenHäfenwird

�eltewäs mehreres‘als‘Korn und Holz, wann an

beyden'Mangélund Theurutig �ichwill in! Mecklens

bürg vet�pürenla��en, ‘géhöltt.
+ Bey �olchen“Geles

genheitenléënt man er�tre<ht'den Werth von Ro�tock
kennen: Obgléichdie Meletibuvger ihr Land als eine

rechte’Körnkammerbétráchtènkönnen:-�óträgt es <
doch‘fr zu’,daß Mißwathsjahréeittretenz alsdan

leidet'das Landde�toméhr/ je weniger dort die gering»
�te}An�taltzu! Kornmagazineni�t, "und je}mehr
die dortigen Einwohneran ihre rei{haltige-Nahrung
des Korns uitd was davsn añ!Spei�enund Getränke

gemachtwird , gewohnt�ind."Am meiklich�tenwar
dies inder Theurungsjahrénvôn 1771. und 1772.
wie auchin demleßtverflo��eneiMißjahrvon 1783-
bis 1784. » An�tattandere Länder und Srädte dür
Kornmangel und TheurunggedrüFtwurden, herr�chte
in No�to>Ueberfluß'und wöhlfeileZeit,

|

�odaß be-

nachbarte Städte und Dörfervon dortaus mit Korn
ver�orgt‘werdeu konnten, welchesdie Ro�tok�chen
Kaufleuteaus Danzig, Königsbèrgund andern Sees

�tädten’der O�t�eezur rechtenZeit und fürgute Prei�e

hatten föúnèn holen la��en.Auffallend war ‘mir bey
die�erGelegenheit, als ih ju�tum die�eZeitGe�chäfte

halberdurch Wismar und Ro�tockrei�ete,und am ers

�tenOrte �chrübérKornmangel und Theurung klagen
hörte, in dem 6 Meilén’ davon gelegenenRo�tockaber

ganze Schifsladungen von Korn , �oaus Danzigund

Königsbergwax geholet.worden, anctraf,SRU: niché
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nicht allein die Sradteinwohner�elb�tver�orgtwurdert,
�ondernauch.�elb�tdembenachbartenWismarzurGe-
legenheitdiente,der da�elb�t�on�teingerißnenTheu-
rung,vorzubeugen.Warum, dachte ichbeymir �elbt,

 fonnen,die Wismar�chen.Schiffenicht eben�ogutals
die No�tockernah Danzig und Königsberg-�egeln?
Warum, mü��en-die,‘Wismar�chenihre Kornbedürfs

"

vi��e:er�timittelmäßigvon No�tocé.holen„und, al�o

gedopppelteFracht,Acci�eund übrigeKo�ten-bezahs
len ?__desSchadens nichtzugedenken, welchen das.

Wismar�chePublikumdarunter litte, daß:es�einKorn
zux9 bis 15 Néhlr,a:ta�ttheurer bezahlenmu�te,als
es; das -Ro�tock�chePublikum nöthighatte. - Mein
Fuhrmann,-dem dies zu. Wismar�ehrfühlbarward,;
�ebte;einenrechtenFuhrmannsfluchauf,�olche�{lechte
An�talten,

-

und rühmte:die Ro�tocé�chenKaufleute,
welche-doch:noch dafür�orgten,

-

daß das Land und
die Stadt keinenHungerlitte.. So geringfügigauth,
die�erUn:�tandan�cheint;„�o�ehrleuchtet-doch:daraus
ein „daß die Bemerkungrichtigi�t¿die man über die

Handlung,der Städte Hamburg, übe>,Wismar,
No�io>und Stral�undzu machen pflegt¿- daß �iein.

�olchemVerhältnißzu �eyn-gemuthmaßtwird,

.

daß
Hamburg;gedoppelteHandlung als, Lbe>, und iz,
be> gedoppelteHandlung als Ro�tocf,und Ro�tock-
geboppelteHandlung als: Wismar und Stral�undfühs,
re, welchebeyde lektereStädte in der Handlungund

Schi��zhrt�icheinander gleich-gehaltenwerden. Vors

züglich,hat�eitdem. lebten Seekriegdie Schiffahrt:
und Handlung zu Ro�to>�ehrzugenommen, und"

halteich �ievölligder hie�igenin Altonagleich zu �eyn.
-

Ob der Kommerztractatmit der Krone Frankreichhie,
zu etwas beygetragen„la��e:ichdahinge�tellet�eyn.
Jh �olltefa�t:dgranzweifeln„da ih in der

NRzdin 4" cde
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Li�teeben nichtbemerkt , daß �eitdie�emTractat die

Schiffahrt zwi�chenFrankreichund Mecklenburgzuge-
nommen haben�ollte.Jnde��enmußdochwohl etwas

daran �eyn,und die SchiffevielleichtihreBe�timmungs-
drter imSunde nicht richtigangeben,�on�tich nicht ere

klären fann , wie ein franzö�i�cherKon�ulzu Ro�tock
mit nicht geringen Ko�tengehalten werden könne,
wenn er dort nichts zu verrichten und Handelsangele-
genheiten�einerLandsleutezu be�orgenhätte. Denn

alles, was von Ro�to>aus mit Frankreich verkehrt
wird , be�tehtin, franzö�i�chenWeinen und amerikani-
�chenMaterialwaaren, welchevon Frankreichdort ein--

geführtund beyguten KornjahrenhinwiederumWai-

zen und Rocken dorthin ver�chiftwird. Weil nun die
‘Weine jährlichin Mecklenburggefordert, der Wai-

zen und Rockenaber nicht allemal in Frankreichbegehrt
wird: �oi�tdie Handlungsbilanz�ehrauf Frankreichs
Seite, welches auch daraus zu er�eheni�t, daßdie

Weine nicht anders als auf Ordre ge�chi>t,hingegen
das Korn auf Speculation nach Frankreichge�andt
wird, daher der franzö�i�cheKaufmann als Kommi�-
�ionair�tets�icherbey dem Ro�tocf�chenHandel gehet,
dagegen der Ro�toé�cheKaufmann bey �einemauf

Speculation nach Frankreich ge�andtem‘Korn oft
Schaden leidet. A

|

“p

Ein gleichgefährlicherHandel waltet zwi�chen
Norwegen und Ro�tockvor. Hering, Dor�chund

Stokfi�ch�inddie von dort ver�chriebenenProducte,
wovon die beydener�tenArtikel dem Verderb �ehrun-

“
terworfen �ind: das dafürnach Bergen und Dronkt-

heim von Ro�to>ge�andteKorn an Roen und Malz
wird auch auf Speculation dorthin zum Verkauf ge-

bracht, und �eltenmit Vortheilda�elb�tverdebictirt,
Staatêmat, B. 2, St, V. VI, Ss _Meh-
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Mehrentheils �inddie Rheder und Schiffer nur froh,
ihre Fracht auf die Kornladung zu verdienen. Selten
gelangen�ie aber hiezu, und es wird das Korn ge-
meiniglichdort aufge�chüttet,und nicht ohneVerlu�t
verkauft; die�enSchaden �chlägtder Rö�tocf�cheKauf-
mann auf die dagegen wieder ver�chriebeneWaare des

Herings , Dor�chesund Stoffi�ches, bey welchen
beyden er�tenArtikeln, wegen ihrer Verderblichkeit,
oft auch großerSchade einzutreten pflegt. YJnde��en
mar dochdie�erHandel vorzeiten �chr‘blühend, und

eigene Stavens oder Komptoire in Bekgen fúr und

von Ro�tocfernvorhanden. Seitdem aber der Ge-
brauch des Ro�tockerBiers und der dortigen Tücher
in Norwegen�ichverloren , hat �owohldie Brauerey
und Tuchmacherey in Ro�tockgroßenAbganggelitten,
als auch der übrigeVerkehrmit Norwegen�ehrin Ab-

nahmegerathen i�.

Zwi�chenDännemark und Ro�tockward be�on-
‘ders Melenburg�chesKorn , Wolle und Flachs ge-
gen däni�cheGrüße,Butter, Kä�eund rauhesLeder

verkehrt,' und fömmt es auf den Mangel oder Ueber-

flußdes Korns in Dännemarkan , auf weicheSeite
die Handlungsbilanz�ichneigt, indem Meélenburg
gewinnet, wenn Dännemark viel Korn, Wolle und

Flachs aus Mecklenburgholet, hingegen verlieret,
wenn es baares Geld für das bäni�cheLeder, Grüße,
Butter und Kä�egebenmuß.

|

Mit Schweden tritt beynahe ein gleichesein. -

Nurdaß dorthin �eltenWolle verführetwird. Da-
gegen gebrauchtMecklenburgdas �chwedi�cheEi�en
zu �einerNothdurft , und da �olchesalle Jahre ge-
braucht wird, hingegen die Schweden nicht anders .

AREA y als
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als in Mißwachsjahrendes Mecklenburg�thenKorns
und Flach�esbenôthigt�ind: �oergiebt�ichdaraus,
daß Sweden bey dem Melenburg�chenHandelges-
winnet,

EinengleichenGewinnziehtEnglandausdemHandel
mit Mecklenburg,indem das engli�cheSalzund die dortis

gen Steinkohlenneb�tZinn undBley eine zu unentbehr-
licheWaare für Mecklenburgi�t,alsdaß es nichtdafüx
�einbaares Geld hingebenmü�te,und nur bey einem

Kornmangel des Meklenburgi�chenWaizens wieder
“

gebraucht. Es i�tzwar in Mecklenburgeine Salzs
�iederey, welchedas ganze tand mit die�erHaushal-
tungs- Nothdurft genug ver�ehenkönnte; es wird aber
das dort ge�otteneSalz für nicht �oweißund �charf
gehaltenals das engli�che,und fann auch nicht �o
wohlfeilgeliefertwerden, als leßteres; daher,au��er-

den herzoglichenDomanialunterthanéndie übrigen
freyen Meklenburger�ichlieber des engli�chenSalzes,
als des Sulzer?oder Mecflenburgi�chenbedienen,

Mit Holland hat Melenburg nichtsanders als
einen Krämerverkehr, indem es durch die Holländer
nur blos eben �oals dur die Hamburgerund Lübe-

>er, ihre Produkte um�ebt,und dagegen Materials
und andere Krämerwaaren kommenläßt.

Im übrigenhabeih die Schiffahrt in Ro�tock
mehractiv als paßivgefunden, Einige70 bis 80 Schifs
fer machen das dortigeSchiffergelag aus , welchegrôs
�tentheilseigneSchiffe befahren. Die dortigenKaufs
leute und Kapitali�tenmögenauch lieber zur Bodme-

rey als zur Rhedereybey den- Schiffenintereßiren,
Ss 2 weil
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weil bey leßtermes zu �ehrauf die Ehrlichkeitder

Schi��erankommt, welchenur �eltenanzutreffen i�t.

Wegender nahen Verwand�chaftund Verbin-

dung, worin die Schiffahrt mit der Kaufmann�chaft
�teht,werden �tetsaus den Kaufleutenein paar Män-

ner zu Micälte�tendes Schiffergelagsbe�telle,unter

deren Zuziehungdie zwi�chenden Schi�fern, �owohl
unter �ich, als auch mit den Kaufleutenent�tehende
Streitigkeitenin der er�tenJn�ianzge�chlichtetzu wer-

den pflegen. Wollen �ichaber die Partheyen hiebey
nicht niedergeben: �ogeht es an die ordentlicheStadt-

gerichte, welche in einem Obergerichtund3 esrichtenbe�ichen,

In dem StadtObergeritht�ißenx Bürgermei-
�ier, 2 Syndici und die 2 Rathsherren, welche
anderer Orten au��erordentlicheBey�ißergenannt,
dort aber Herren im Gange bey den beyden Stadt-

Niedergerichtendes Geweddesund des Gerichts bez
titelt werden.

Die�esStadtobergericht�prichtim Namen des

ganzen Raths, und hat unter �ichdie 3 Niederge-
richteder Kämmerey, des Geweddes und des Ge-
richts. :

Die Kämmercey�ollte, ihrem Namen und Ur-

�prungnah, �i eigentlichblos mit Kameral- und

Polizey�achenbe�chäftigen.Sie hatauch die Berech-
nung und Verwaltung einiger Stadt - Landgüterund

der Stadtäcker und Wie�enauf �ich„. welche von ei:

genen dazu be�telléenKämmerey-und Ländereybürgern

E
werden. or haupt�ächlichesGe�chäfteaber

ers
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er�tre>t�ichauf die Gerichtsbarfeitübergewi��eStadt-

officianten, und über die ‘vor den Thoren wohnende
Einwohner „ desgleichenüber alle Bau- und Gränz-
Streitigkeiten, die in oder au��erder Stadt �ichzu-

tragen, Hiernäch�twerden von der�elbenalle Polizey-
und Bauangelegenheitenbe�orgt, welchebeyden �täd-
ti�chenGrund�tückenvorfallen. Selb�tdie Stadt-

grundbücher�tehenunter ihrer Auf�icht,und die. fa�t
täglichvorkommende VerwechslungundUm�chreibung
der Eigenthümerder zumBürgerrechtliegenden Pri-
vatgrund�tückegehörtmit für diesDepartement, wel-

ches dem�elbendas Be�teeinträgt.Es be�tehtda��elbe

aus einem Prä�es,einemordentlichen A��e��orund einem

au��erordentlichen,welcher,wie vorbemeldet i�t,der Herr
im Gange genannt wird , und die Stelle des ordent-

lichenBey�ihersvertritt,�obaldencweder der Prä�es
oder der ordentlicheBey�ißerverhinderti�t, �einen

Amtsge�chäftenvorzu�tehn.

Das 2te Stadtuniedergerichtmachtdas Gewedde

aus, welcheshaupt�ächlichdie Gerichtsbarfkeitüber die

Handwerkszünfteund deren Mitglieder hat, und au�

�erdem noch einigeStadtlandgüterneb�tder Ro�tock-
�chenFor�tund dem Hafen zu Warnemünde zu ver-

walten hat. So weit beybeyden Departements der

- Kämmereÿ und des Geweddes Puncte vorkommen,
welche eine Ausübungder Gerichtsbarfkeiterfordern:

�oüben dié Mitgliederdes Magi�trats�olcheallein aus.

Sobald abèrAdmini�trationspunctévorkommen: �o

tritt die bürgerlicheBefugnißhiezumit ein , und darf
nichts ohne Zuziehungder bey zedemDepartementmit

N ange�telltenEEAvorgenommenwerden.

Das
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Das dritteStadtniedergerichtbe�tehtin dem \o-

genannten Niedergericht, welchesdie Gerichtsbarkeit
Uber die Kaufleute und übrigenicht zünftigeBürger
ausúbt , und �on�tmit keiner Admini�trationbe�chäf-
kigt i�t, deshalbauch keine Bürger zu Mitgliedern
hat , �ondernganz allein aus einem räthlihenPrä�es

- und zwey Bey�ißernbe�teht,�oebenfallsMitgliederdes

Raths �ind.Zu einigerEr�ebungder wegen fehlen-
der Admini�trationihm abgehendenEinkünftehat dies

Stadtniedergericht die Gerihtsbarkeit in peinlichen
Fällen über alle Bürger, �iemögen�on�t�tehenunter

welchem der übrigenDepartemenrs �iewollen, Hier-
aus erwäch�tdem�elbenwegen der durchGeld�trafen
abzukaufendenSünden wider das �ech�teGebot eine

artige Jntrade.
-

-

Vorzeirenwav noch ein 4ker Gerichts�tandunter
- dem Wai�engericht.Es .i�taber dies Gerichteine

zeitlang aufgehobengewe�en, und er�tin neuern Zei-
ten dur das �ogenannteWeinamt wieder aufgelebt,
indem die�em�on�tfa�tohne Gerichtsbarkeitbefindliz
then, und,�ichbios mit dem Stadtweinkeller und der

Stadtapothekebe�chäftigendenDepartement die Rechte
wieder beygelegt�ind,welchedas vormaligeWai�en-
gerichtdarin hatte, daß es die Admini�trationsrech-
nungen aller Vormünder aufzunehmenund für deren

getreue Berwaltungzu wachenhat.

Von allen die�enStadtniedergerichtengehtdie
Berufung an den Skadtrath, welcher die vorbemelz
deten Mitglieder zum Stadtobergerichtverordnet hat.
Weil nun dies Obergerichtim Namen des ganzen Maz

gi�trats�eineErkenntnißeerlä��et:�ogeht von dem�el:
ben der Beruf an das herzoglicheLand-und Hofgericht

È zu
%
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zu Gü�trow. Es rechnet hiebeydie Stadt Ro�tock
unter ihreVorzüge, daßdie in ihren Mauren befind-

“

liche herzoglicheJu�tizkanzleykeine Gerichtsbarkeitüber
die Stadt habe, �onderndazu das tand-und Hofge-
richt zu Gü�trowbe�timmei�t. Die Veranla��ungzu

die�erVerfa��unghaben die vormaligen Theilungenin
den tandesregierungen gegeben. Hiebeyi�tdie Stadk

Ro�to>mit ihremGebiet, welchesjeßoauch von Per-
„�onen, die keine Ro�tock�cheBürger �ind, bewohnt

wird, damals aber leßternallein zugehörte,ungetheilt-
und gemein�chaftlichgeblieben, daherdie zum Ro�to3
�chenGebiete gehörteLandgüternoch bis auf die�e
Stunde Gemeiri�chaftsörtergenannt zu werden p�le-
gen. Als eine Folgedie�erGemein�chaftwar , daß
die Stadt mit ihrem Gebiete auh nur unter dem ge-
mein�chafrlichenLand - und Hofgericht�tehenkonnte.

Ob nun-gleichdie�eTheilungund re�pectiveGemein-

�chaft�eitdem Abgang der Gü�trow�chenLinie aufge-
hörthat, und beydeHäu�er,Schwerin und Gü�trow,
�eitder Zeit in ungetheilterRegierung durch die ein-

geführtePriinogenitur geblieben�ind:\o haben doch
die Ro�tocker�ichbey dem Land- und Hofgerichtzu guk
ge�tanden, als daß�ienicht dabeylieber bleiben , als

�icheinem neuen Gerichtunterwerfenmögen,welches

ihnen wegen der Nähezwar bequemer,wegender na-

henAnwe�enheitder Mitgliederaber in vielem Betracht

lá�tiger, als ein 4 Meilen weit entferntes Gerichti�t.
Wenn al�o auch in neuern Zeiten Anträge ge�chehen
�ind,daßder Beruf von Ro�tocf�chenUrteln und Er-

“kenntni��eneben �ogut an die dortige herzdglicheJus
�tizkanzleyver�tattetwerden mögte„ als bis dähinan

das Land-und Hofgerichtge�cheheni�t:�ohat dochder

Magi�trat�olchenAnträgenauszuweichenge�ucht,und

ziehtmit Recht das Hof-und tandgerichtauchaus dem
| Grunde
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Grunde vor , weilda�elb�tEiner �einerBürgermei�ter
zugleichau��erordentlicher.Bey�iberdie�esGerichtsi�t,
„mithindadurh Gelegenheithat, �i bey die�emGez
richt für die Stadt zu verwenden, wenn er in den

Quartaljuridikendorthin rei�et, und den alsdann ge-

wöhnlichenfeyerlichenEerichtstagenbeywohnet.Jn-
de��enfehletes auchnicht ‘an Streit zwi�chendem Land-

und Hofgerichtund dem No�tocf�chenMagi�trat, wie

ichnoch neulich}aus dem zu Wien herauskommenden
und zu Frankfurt abgedru>ten protocollo rerum ex-

hibitarum er�ehen,und nachange�tellterErfundigung
\o viel erfahrenhabe, daß es die Frage betroffenha-
be, ob das ¿and- und Hofgerichtdie Ein�endungder

Hriginalacten vom No�tock�chenMagi�tratverlangen
fônne, da nach den dortigen Erbverträgenblos eine

Appellationvon dem Magi�tratan das Land- und Hof-
gericht�tatthaben �olle.

„Jn andern Regiments- und Polizey�achen�teht
der Ro�iock�cheMagi�tratunmittelbar unter demregie-
renden Herzog und de��ennachge�eßterLandesregie-
rung, weshalb_auch zur Unter�uchungder zwi�chen
dem Magi�tratund denGewerkernent�tandenenStrei-

tigkeiten eine eigene Negierungsklommi��ionniederge-
�ekti�t, indemdie �on�tvorhandene�tädti�cheKäm-

merey-und Polizeykommi��ion�ichnur blos mit den

Land�tädtenbe�chäftigt,und überdie See�tadtRo�tock
keineBefugnißhat.

Weil aber in andern Angelegenheitendie Landes-
regierungdieStadt oder den dortigen Magi�tratmit

oder ohnedie Bürger�chaftin An�prachenehmen: �o
muß�ie�olchesvor Einem der Reichsgerichtethun, -

und kann darin durch ihreeigeneGerichte nichtverz

fah-
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fahrenla��en, wie �on�twohlbey andern Einge�e��enen
zu ge�chéhenpflegt , welchebey der gering�tenContraz
vention den fiskali�chenKlagen der bey jedem Landes-

-

gerichtange�telltenFisfäleausge�eßzt�ind. a8

Vorzeiten waren für�tlicheVoigte in der Stadt,
welche die Gerichtsbarfeitin der Für�tenNamen aus-

übten. Es hacaber die Stade den Zeitpunkt zu be-
nußengewußt, daßdie Landesfür�tenin Geldnoth
waren, und ihnen bey die�erGelegenheitdie Gerichts-
barfeit abgekauft. Seit der Zeit hat die Stadt ihre-
Gerichte aus ihren eignen Mifttein be�tellt,und es

finden fh Spuren „ daßdie�eGerichte auf gleicheArt

mit Bürgern be�eßtgewe�en, als �ich-überhauptbey
den alten deut�chenGerichten die Spuren treffen la�-

�en,daßfreyeLeute blos durchandere Freye�indgerich-
tet, und zuletzter �ölchePer�onengenommen wor-

den, welche mit den �treitendenPartheyengleiches:
Standes und Gewerbes gewe�en.Es waren deshalb
bey meiner Zeit in den, No�to�chenGerichts�tubenei-,

gene Banken für bürgerlicheBey�ißerder Gerichte,
\o daß�iein räthlicheund bürgerlicheeben �oabgetheilet
gewe�enzu �eyn�cheinen,als beyvielen hdhernGerich-
ten die Eintheilung,adeliche und gelehrte Bey�iber,

-

zu �eynpflegt. Selb�tin den alten Ro�tock�chenGe-

richtsordnungen habeih Spuren von die�erEinrich

tung get. en. Weil aber bey �olchenBey�iker�tel-
len mehr ta�tals Vortheilgewe�en:�o�indohnfehlbar
die Bürger ermüdet , in den Gerichten zu er�cheinen,
und ihre Stellen zu bekleiden, wodurch al�o'mitder

Zeit ganz in Abnahmeund Verge��enheitgeratheni�t,
was an andern Orten füreinen großenTheil bürger-
licher Freyheit gehaltenwird; von �einesGleichenge--

richtet-zu werden.

Dije
#
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Die vorerwehnteAuskaufungder für�tlichenGe-
richtsbarfkeit, und die in dem Kaufbriefe enthaltene
Clau�ul: Nichts für uns und un�ernNachfolgern
vorbehältlich,hat die Ro�toeferin den Zeitendes

han�eati�chenBundes , de��en“Mitglied die Stadt

No�to>war ,
und auf de��enBey�tand�ievieles wa-

gen konnte, auf die Gedanken gebracht, daß �ic�ich
von der landesfur�tlichenMacht völliglosgekaufthätte.
Hierüber�inddie grö|en Unruhen und- Mißhelligkei-
ten zroi�chender Landeshêrr�chaftauf der einen, und

der Stadt auf der andern Seite ent�tanden,welche
durch die oftmaligen Zwi�tevermehrt worden , fo zwis
�chendem Magi�tratund den Bürgernerwach�en�ind.
Es trof zwi�chenleßternoft ein , was man jeßtin der

Schweiz vom De�potismusder dortigen Magi�tráäte
bemerkt, welcherärgerund fühlbareri�t, als je von

Monarchen ausgeubtworden. Zum Glück von Ro-

�to>�indgütlicheVerträgenoch �tetsdas Re�ultatal-

ler bieherigenUnruhen gewe�en, wodurch denn leicht
ver�chhmerztworden, wenn auch die Tumulte nicht
ohne Blutvergie��en, und die Federkriegenicht ohne
gro��eGeldausgabegewe�en�ind.

Nocheinen großenVorzug hat die Stadt Ro-

�ioin der ge�eßgebendenMacht, die �ieüber ihre
Bürger und die Einwohner, welcheunter ihremGe-

-

richtszwangwohnen, ausübt. Wie �ehr�iedie�es
Recht er�tin den Zeiten der Han�eebundeserworben,
erhelletdaraus, daß�iebeymAnfang: ihrèrExi�tenz
nicht die Befugnißgehabt, das Lüb�cheRecht für�ich
anzunehmén,�onderndazu die landesherrlicheErlaubz

nißer�t�hhat gebenla��en.Jeßoübt�iédie Befugniß
durch ihrenMagi�trätund durch den be�ondernAus-

�chußihrerBürger aus, die von der Zahl: Hundert,
‘ i

wor-
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woraus-die�erAus�{ußbe�teht,Hundertmännerge-
nannt und vor Zeiten in Vier Quartiere oder Zimmer
vertheilt worden: jebt aber nur in deren Zivey einge-
theilc�ind. Vor Zeitenwaren hierin die" Kaufleute
und Gewerker vermi�chtunter einander, jebt aber �ind
�iein den beyden Quartieren von einander getrennt.
„Vormalen galten keinèeinzelneQuartier�hlü��e,

*

�ons--

dern blos die Ueberein�timmungaller Quartiere,wenige
�tensnach der Mehrheit, maehte einen Bürger�chluß.
Febt aber kan das Quartier der Kau�fieuteeben �o

gut als dag Quartier der Gewerke �cinenBe�chlußfür
�ichmachen, obgleichkein Bürger�chlußeher ent�te-
het, als bis beydeTheileficheinver�tanden�ind.

Vorzeitenhatten die Hundert Männer nur einen

Syndikus , welcher unter dem Namen eines Bürger
Worthalters vorkam und die Stelle eines Sekretärs
mit vertrat.  Jeßbthaben�iederen zween , deren Je-'
der noch einen be�ondernSekretärzur Seitehat.

Vormals richtetenfe �i nach-einer von ihnen
�elb�tuñter Zuziehungdes Magi�tratsgemachten \o-

genanntenHundertmänner-Ordnung, Jeßt aberi�t-

ihnen ein für�tlichRegulativ vorge�chriebenwornach -.

�ie�ichbey ihren Ge�chäftenin Stadtangelegenheiten
richten�ollen.

Vorzeitenwählten�ie�< �elb�tbeym Abgang"
Eines ihrer Kollegen, wie der Magi�tracdies auch

�elb�tthut.úebtaber werden �ievon denjenigènKom-

pagnien, Zünftenund Aemtern gewählt, woraus

der Abgegangene�einesStandes und Gewerbesnach
gewe�en. Vormals konnten und mu�ten�telebens-

lang beyihrenStellen bleiben ,
© und durften �olche

we-

4
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wederwilifüßrlihaufrufen, nochdavon ohnehinläng-
licheUr�acheentla��enwerden. Jebt aber können�ie
nicht länger als 3 Jahre beyden Gewerkern und 6

Jahre bey den Kau�leutenzur Beybehaltung ihrer
Stellen gendthigtwerden, DagegenhängtihreEnt-

la��ungvom Willkührihrer Wählerab, welchen �ie

auch wegen ihres Berhäáltenszur Rechen�chaft�tehen,/

an�tattfievorherNiemand die�erhalbRed. und Antwort

zu geben�chuldig.waren.

Wegen aller die�ermit dem Hundertmänner-
Kollegium vorgenommenen Veränderungwaltec aber
der anfangs gemeldete,Rechtsgang beym kay�erlichen
Reichskammergerichtevor, daher die�erhalbzur Zeit
nichts gewi��esbe�timmrwerden kann.

__Son�tmußder Magi�tratmit die�embürgerli-
chenAus�chußalle Stadtangelegenheiten, die von ei-

nigemWerthe�ind,verabreden undbe�chließen.

Vorzüglichgehörehierunter das Be�teurungs-
recht, welches die Stadt auch bey ihren Bürgern
und bey den unter ihrer Gerichtsbarkeit befindlichen
Einwohnernausubt. Weiter aber als die�ePer�o-
nen, und deren unter der Stadtgerichtsbarkeitliegende
Häu�er, Gärten und andere Immobilien anbetrift,
kann die�eBe�teurungnicht gehen. Es �indal�o�o-
wohl die akademi�chenMitglieder, als auch die Kanz-
ley , Kon�i�iorial-und Po�tofficiantenhievon fürihre
Per�oneximirt , und kommenin die�emBetrachtun-

ter dem Namen der Eximirten vor. Wegenihrer zu

BürgerrechtliegendenHäu�erund Gärten aber mü�-
�en�ieebenfallsdie vom Magi�tratund der Bürger-
�chaftbeliebte Steuer erlegen. Will ‘aberdie Stadt

M: z

|
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entweder den fremden Mann, wie cs dort genennet
wird, mit be�teuern:�omuß�iedie Landesherr�chaft
deshalbantreten , welchein vorigen Zeiten�ichdafür

ihre partem de tunica mittel�teiner Summe Geldes,
welchemit dem Mamen der Recognitidn belegt ward,

jährlichzahlen ließ. Ju den neuern Zeiten hat die

Landesherr�chaftdie�eBe�teurungsart,welche auch
auf Fremde mittel�tder Acci�e�icher�tre>t,von dek

Stadt erhalten „, und zahletdagegen zur Unterhaltung
des Hafens und zu den übrigenStadtregimentskfo�ten

MTS
fi

eineSumme von
“t Rrhlr. aus- den Acci�egefällen

an die Stadt. -

Fn dembekannten �iebenjährigenKriege geriethdie

Stadt, nach dem Bey�pielder mehre�tenubrigenStädte
Deut�chlands, in ziemlicheSchulden, zu deren Ab-

bürdungeine Summe von 69009 Néthlr.auf 6 Jahre,
�ovon den Häu�ernund Gärtenerlegt werden �ollte,
von dem Magi�tratund Hundertmännernbeliebt

wurde. Mit die�erSteuer waren einigeBürger un-

, zufrieden, und wollten er�tdie Rechnung von den

vorhandenenStadt�chulden�chen.Wie ihnen dies

der Magi�iratweigerte: �onahmen �ieihre Zuflucht
zur tandesherr�chaft, und erwürktenvon der�elbenci-

ne Unter�uchungskommi��ion.Die�efand die Stadt-

�chuldenbegründet, und verordnete eine weit härtere.

und drückendereSteuer von jährlich= RNéhlr.aufbe-
�tändigbis zum gänzlichenAbtrag der Schulden, und

ko�teteder Stadt �elb|an die = Réhlr.

;

Hies
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Hiedurchgiengen den Bürgerndie Augenauf, und

"�iehärtenden Schritt gern wieder zurückgenommen,
Es war aber zu �pät,Die Kommi��ionsko�ienwaren

ausgegeben„. und die Steuer drücfetzur Stunde �ie
und gewißnoch lange ihre Kinder- und Kindeskinder.
Dies �inddie Früchteeines unzeitigenMißvergnügens
und- bürgerlicherUnruhen. Die tandesherr�chafthat
�ichhiebeyjo großmüthigbewie�en,daß �iefür die.

bey die�erGelegenheit mit bewilligteBe�ieurungdes
fremden.Mannes �ichkeine �on�tgewdhnlicheRecognis
tion zahlen la��en,�ondern�ichnur bloßdamit begnü-
get „ was ihre Kommi��arien,delegirteRätheund Be-

amte an Diàâcengeno��enhaben, welches binnen 2x

Jahren an ARthlr, reichen�oll,

Das Münzrechthat die Stadt zwar nur auf
Scheidemünzevon der tandesherr�chaft�icherkauft,
állein hernachvon dem Kay�erauch das. Recht, gol-
dencs und �ilbernesGeld zu münzenerhalten. Es
�inddeshalb �owohlDucaten , als au< Gulden und

kleinereMünzenvon der Stadt gemünztwoorden,und

_hat �iezum Zeichendes Ur�prungs, woher �iedies

Recht zu münzenerhalten, den fay�erlichenNamen
und Adler auf der Rück�eiteder Münzen�eßenla��en,
Seitdem aber dergleichenkay�erlicheVerleihung nicht
weiter zum Nachtheil der tandeshoheitgelcen �ollen,
hat man von Seiten des Hofes den Ro�tocerndas

von den Kay�ernerhalteneMünzrechtauch nicht wei-

ter zuge�tehen,�ondern�elbigeswieder auf ihre ur-

- �prünglicheVerleihungauf Scheidemünzenein�chrän-
ken wollen. Die Stadt hat �ichaber im Be�ißdie-

�esRegals durch oftmaligePrägung einer Anzahlvon
Ducaten zu erhalten ge�ucht,welche aber mehr

;
- Schau-
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Schau- und

Ptc alscur�irendesGeld geé
worden �ind.

‘Noch ein größeresRechtbe�ibetübérdie Stadt
Ro�tockan dem Mitbe�aßungsre<ht,vermögede��en
�ienicht allein ein Kommando von 50 Mann neb�tei-

nem Officierund drey Unterofficierenin der Stadctunis
form in völligermilitäri�cherRü�tungunterhalten .

kann, fondern es mußauch die bey ihr einguartirte
für�tlicheGarni�on, welche zu Friedenszeitennicht
über 500 Mann Infanterie gehendarf, dem dorti-

gen Magi�trat
und Bürger�chafteben �ogut den Eid

der Treue ,
als der tandesherr�chaft, {hwören. Die

die�erGarni�onzu reichende Service i�ein für alles

mal zu eiue ‘billigenQuanto be�timmt,und muß
�ichdafür die für�tliheGarni�on�elb�tQuartiere

ver�chaf�en.

Vorzeiten hattedie Stadt das völligeBe�aßungs-
ret, �ogarmit Aus�chlußder Landesfür�ten.Seit

dem Jahr "1748 aber hat �ie�ichmit dem. jebtge-
meldeten , Mitbe�aßungsrechtniedergeben mü��en.
úJude��enhat �iehiebey die Ehre behalten , daß ihrem
worthabendenBürgermei�terdie Parole täglich ge-
meldet ,. und der Thorzettelder Einkommenden ge-

bracht werden muß. Weil ihr auch noch die Wälle

und Mauren , das Zeughausund alle darin und auf
den Wällen befindlicheKriegesgeräth�chafreneigen-
thümlichverblieben �ind:�ohar �ieauch das Kriegs-

“

Kollegium beybehalten, welches die Auf�i<e über die�e

Kriegsgeräthehat , obgleiches jedem Hofmannauf
fallen muß, von einem Kriegsdepartement in einer

bloßenMunicipal�tadtetwas zu hören, És wird dies

aber nur wenig befremdenwenn man‘dabeybedenkt,
wie

\
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wie wenig heut zu Tage auf die Namen weiter ge�ehen
wird. Schwerlich wird auchder Stadt Ro�ioewei-

“

ter einfallen, das beyden vorigenhan�eati�chenZeiten
wohl ausgeubteRecht des Krieges und Friedens in

neue Anwendung zubringen, da �ievon der Unanwend-

lichkeitde��elbenvolligüberzeugti�t,Jmlebzten�iebenjähs
rigen Kriege wollte die Srade ihre Kanonen nicht
dazu hergeben,als die für�tlicheGarni�on�ichgegen
die anrückendepreußi�cheTruppen vertheidigenwoll-

ten. Hiedurch hat �iedie Ungnadedes Herzogs �ich
�o�ehrzugezogen, daß �eit.der Zeit weder ihre 50
Mann Stadt�oldatenweiter unter den übrigenfürfiliz
chen Truppen gelitten worden , "noch der Kommen-
dant mit der ganzen Garni�on in die Mitverpflichtung
der Stadt getretea i�t, Es werden auch dem wort-

habendenBürgermei�terkeine Thorzettelweiter gez

bracht, noch die Parole ihm bekannt gemacht, Jn«
‘de��enwird dochnoch die die�erhalbim Jahr 1748
getroffeneConvention �oweit gehalten, daßdie für�t-
licheGarni�onnicht zur Exekutiongegendie Stadt gez
braucht, �onderndazu eine andere in der Nähezu Gú-

�irowbelegeneGarni�onangewandt wird, wenn cine

militäri�cheExekution gegen die Stadt nöthigwird.

EbenfallsdürfenohneErlaubnißdes dortigen Magi-
|

�irarsfeine fremde Werbungen dort gelitten, noch
fremde Völker da�elb�teinguartieret werden.

“Es mü��enauch die für�tl.Domanialgüterin einem

Bezirk von 2 Meilen ihr Bier aus No�toxnehmen.
Auch �tehtden No�tocernnichtallein der Hafen

Warnemünde eigenthümlichzu," �ondern�iehaben
auch die Fi�chereyan der Oberwarnow von der Stadt
Schwan bis in die weite O�t�eeneb�tdem Strands

recht, �oweit �ichihr Gebiete er�tre>t,welcheswegen
der an beydenSeiten des Ausflu��esder Warnow

; R Ay lie-
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liegendenStadt- und Ho�pitalgütervon einem an�ehn-
lichenUmfang i�t„ und vor Zeiten mehr abgeworfen
hat „

als in den jeßigenZeiten, worin die Rechteder

Men�chheitüber die Zeitender Barbarey dahintriums

phirek, daß man nichémehr um den Segen des

Strandes in den Kirchengebetenbittet , �ondernden

VerunglücktenvielmehrBey�tandlei�tet, und ihnen
ihr Unglückzu erleichtern�ucht. :

|

Vorzeitenhatten die Schweden einen Zoll in
Warnemünde, der die dortigeHandlung�ehrdrückte.
Seir dem Jahr 1748 aber hat die�erZoll aufgehört,
und �tattde��eni�tdas herzoglicheAcci�eintere��ebey
der No�tock�chenHandlung und Schi�fahrteingetreten,
welches �elb den kamerali�ti�chenPlusmachern die

Pflichtaufleget, für die Aufnahmeder Ro�tocf�chen
Handlung und Schiffahrtzu �orgen,weil jeder Vers
fall in die�emiGliede des me>lenburgi�chenStaats-

körperseinen fühlbarenelectri�chenSchlag auf den

ganzen Körperverur�acht.Die Bequemlichkeitdes
Hafens von Warnemünde veranlaßteden Königvon

Schweden , daß er im Jahr 1783. da�elb�tanlan-

dete, als er �einebekannte Rei�enah Jtalien und

Frankreichmachte, und im darauf folgendenJahre
von Warnemünde wieder abfuhr, als er nach zurüc-
gelegter Rei�ewieder nah Schweden zurückehrte.
Die�enehrenvollenBe�uchwaren die Ro�tockerdurch
An�chaffungallerhand.Erfri�chungenund Beguem-
lichkeitenzu erwiedern bedacht, und waren dabeyauch
�o'glücklich, daßihre Verwendungen zu rechter Zeit
angebrachtwaren, indem die königlicheJagd �ichin

Ab�ichtdes Proviants auf den königlichenKüchenwa-
gen , und leßter�ichwieder auf er�tereverla��enhatte;
daher eine merklicheVerlegenheitent�tanden�eyn

Staatsmat.B, 2, St, V, VI, Té würde,
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würde, wenn die Ro�tockervorbemeldeteAn�talten

mdvorgekehrthätten.

“* Ubtberausnußbari�tfür die gemeineBürger�chaft
dieEntfreyungvon allen Zöllen, wodurch die Ro-
�to�chenBürger einen großenVorzug vor den Bür-
gern der übrigenme>lenburg�chen-Städtegenie��en.
Obgleichzur ZeitdererhaltenenZollfreyheitdie me-

>lenburg�chenFür�tennoch nicht �oviel Land be�a��en,
als �ienachhin erhalten: �o’i�tdoch die�eZollfreyheit
durch nachherigeVerträge auch auf�olcheneue Be�i-
kungener�ire>tworden, weshalbein Ro�tock(cherBür-
ger �eineWaaren um �oviel Procent wohlfeilerfefern
fanne

als derme>lenburg�cheZollausträgt.

: Zwari�tdie�eAbgabenur êben�omäßig,als
überhauptfa�tfein Land in Europai�t„ wo weniger
dem tandesherrn bezahltwird, als in Mecklenburg,
�ogroßGe�chreyauch oft darübergeniacht i�t.Jn-
de��enhilftdochauchdie Er�parung�olcherkleinen Ab-
gabe zur Ermunterungdes Kommerzirendenund des

Fabrifanten,welche oft auch die Ehre in An�chlag
bringen , einen Vorzug„+. und �ollteer auch nur in

Kleinigkeitenbe�tehen,vor �einenLandesleutenvoraus

zu haben. Be�ondershabeich dies bey den NRo�io-
>ern bemerkt, welche bey meiner Zeit auf �olcheKlei-

nigfeiteneinen großenWerth zu �ehenp�legten,wie

mir unter andern das Bey�pieleinfällt, da der Ro-

�to>cheMagi�tratvordem es unter �eineHoheitsrechte
mitzählte, beyMu�ikendie Pauken gebrauchen zu
können,und deshalb ohnebe�ondereErlaubnißdes

Magi�tratsder Stadtmu�ikantbey den von andern

Per�onenverlangtenMu�ikenkeine Paukengebrauchen
durfte.

_

Jeßt�ollder Magi�irathierin�chonmilder
PA, den-
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! dénfen, und auf kein �olchespancum jusweiterbez
�iehèn, �ondernPauken gebrauchenla��en,wer �ie
wolle und bezahleakönne. Xnde��eni�tdèn Ro�tofern
nicht zu verdenken , daß�ieauf die Erhaltung ihrer
Zollfreyheitbedacht �ind,da man niht wi��enkann,
wié hochin der Zukunft die Zöllein Mecklenburgnoch
gehenkönnen, be�ondersda man �chonangefangen'
hat, ‘ihnenneue Namen unér dem Titel von Weg-
geld, Licent,Acci�eu. \. w. zu geben.

Sn allen übrigenStädten Mecklenburgshängt
der Juden�chußallein von der Landesherr�chaftab.*
Fn Ro�tockaber kann der Magi�tratnur die Zeit und

die Bedinguñgbe�timmen,worunter �i<dort die
Fuden aufhalten�ollen. Auch hängt-es nicht völ"

lig von der Willkührdes Magi�tratsab, ob Juden
au��erder Pfing�tmarktszeitlängerals einen Tag dort
verbleiben und welchenHandel�ietreiben �ollen,�on-'
dern die Bürger�chaftmußer�tihreBey�timmungge-'
‘ben, wenn hierineine Verlängerungoder Erweiterung
zuge�tandenwerden�olle.Vielleichtändern fichauh-
hiecindieGe�innungender No�toer, wenn er�tdie“
rühmlichenGe�innungendes großenJo�ephs“in Ab-

- �ichtder Juden- �ichweiter verbreiten, und die�em“
�on�tverworfenenTheiledes men�chlichenGe�chlechts
die Rechte der übrigenMen�chheitgegönnetwerden.“
Vielleicht machen alsdann die Juden möglich,was
bis dahin den Chri�tenin Melenburg und Ro�to,*

“in Ab�ichtder Fabriken, nicht gelingen wollen , und*

wenn �ieauch nur �oweiteinen Fortgang gewinnen,
daßdoch nicht dieMeflenburger ihre roheWolle und“

ihren unbearbveiteten Flachs auswärts ver�enden,und“

dagegènbereiteteTücherund verarbeitete auchgebleichte
|

Leinwand wieder einführen.Wenn- auchandre kün�t-*
i Tt 2 liche
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licheFabrikendort keinen Fortgang gewinnenkönnen,
“

weil die Nachbarn ihnen darin �ehrzum voraus �ind:
�owürdendoch die vorbemeldeten naturlichenFabriken
in Verarbeitung ihrer rohen Wolle und'ihres unbears
beiteten Flach�esohnfehlbarzu Stande kommen,wenn

nur reiche Particuliers , die die erforderlicheKenntniß
davon'habenund fürden Ab�aßzwieder �orgenkönnen,
die�esunternehmenwollten, wozu reicheJuden {n
zu ermuntern �eyn.mögten, wenn ihnen und ihren
Glaubensgeno��ennur gleiche Rechte ter Men�chheit
und gleichebürgerlicheFreyheitenangediehen, als
den chri�tlichenGlaubensgeno��enwiederfährt.

Als ein Ausflußund als eine Folge der deú No-

�tocfernzu�tehendenge�eßgebendenGewalt �olltebillig
das Recht der Majorennerklärungauchange�ehenwer-

den, weil dies nichts anders als eine Entfreyungvon

dem Gé�eßzi�t,welches das 25��teJahr zur Volljäh-
rigkeitbe�timme.Es hat auh der Magi�tratdies

Recht.von jeherunbe�trittenausgeubt.Fn den neuern

Zeitenaber habeneinigeauf die Ro�tock�chenVorzüge
eifer�üchtigeRäthe des Herzogsdie Majorennitätser-
klärungals einen Eingrif in die landesherrlichenHo-
heitsrechtean�ehen,und die Landesregierungdahin
di�ponirenwollen, daß�ieden Ro�tockerndie Ausú- -

“bungdie�esRechts nichtweiter ge�tatten�ollte.Mit
dem Abgang die�erRäthe�cheintaber die�eEifer�ucht
aufgehörtzu haben, und die gegenwärtigeLandesre-

gierung den Ro�toerngerne zu gönnéèn,was ihnen
die vorigen Landesfür�tentheils ausdrücflichzuge�tan-
den, und theils�till�chweigendverwilligthaben. Jn
der That�elb�tkann es auch einem Landesfür�tengleich
�eyn,ob�eineLandesregierungoder �eineuntergeord-
nete StadtobrigkeitdergleichenPolizeyrechte,als die

GR Ma-



über Ro�to>sVerfa��ung.653
Majorennitätserklärung.i�t,ausübe,wenn nur kein

Misbrauch daraus erwäch�tund ein Nachtheilauf
Land und Stadt daraus ent�teht, auh niemand �i{<
der landesherrlichenOberauf�ichtoder Mitwirkung
entziehenwolle. Es bleibt auch in Ro�toeinem Je-
den frey, ob er �ichwolle von der tLandesregierung
oder vom dortigen Magi�tratfür majorenn erklären

la��en.De�tomehrfälltaller Grund der Eifer�ucht
weg, da der Magi�tratnicht�ucht,die Landesregie-
rung an der Mitausübungeines Regals zu verhin-
dern, oder �ichdie er�teYn�tanzbey �olchenVorkoms-

méenheiteneben al�obeyzulegen, als �ileihm in Pro-
ceß-und Geleitsangelegenheitenzu�teht; denn in die-

�enbeyden Fällen darf man> den Ro�tock�chenMagi-
�tratnicht vorbeygehen, �ondernkann �i�odanner�t
an die Landesregierung wenden, wenn man von dem

Ro�to�chenMagi�tratweder die gehörigeJu�tizpflege
noch das verlangte �ichereGeleit erhaltenkann ;' je-
dochhatdie Landesregierungin den Erbverträgenver-

- �prochen,auf dergleichenAnträge nichts ehe zu res

�olviren,als bis er�tBerichtvon dem Magi�tratge-
fordert worden,

PALO ;

“ Als eine Folgedie�es�ichernGeleicskann man

das Privilegium de non evocando & non arre�tando

rechnen, welchesein jederRo�tocf�cherBürger dahin
genießt,daß er niht einmalvon den für�tlichenGe-

richten zum Zeugnißvorgelädenoder wegen Verbre-

‘chenarretirt werden kann , �ondernbeydes von ihrer
eigenen Stadtobrigkeit ge�chehenmuß, wenn es er-

forderlich/i�t, zu welchemEndzwéckdienlicheVerord-

nungen von den tandesgerichtenan die Stadtobrig-
feit ergehenmü��e

Die
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Die gemeine Bürger�chafthat auch das Rechk
der alleinigen Verwaltung des Stadtvermödgens,und

�tehetdarin nur unter der Auf�ichtdes Magi�trats, wels
cher �eineMitglieder bey einem jedenAdmini�trations
Departement zur Ausübungder Auf�icht, welcheDis

rectores, Prá�ides, Patronen u. �.w. genannt wer-

den, ernennet; der Magi�trathat auch beyden mehz-
re�tenbürger�chaftlichenAdmini�trationsämterntheils
die Práâ�entationund theils die Wahl.

-

Worin er die
Prä�entationhat , da wähltdie Bürger�chaft,worin
er aber die Wahl hat, darin prä�entirtdas Depar-
tement der Bürger�chaft, woraus der Abgegangene
gewe�en.

- Das dmini�trationsdepartementwar bey
meiner Zudiee, welche damal in die alte
und neue eingetheiltwurde, jebt aber in Eins gezo-
gen �eyn�oll.Hiebey�ind$ Bürger ange�tellt,wel-
che Ka��eherrengenannt werden, und in ihrerAdimi-

ni�tracionalle Quartale we<�eln,�odaß einer die

Einnahmeund Ausgabe be�orgt,und der ate die
Kontrolle fuhrt. Bey die�emDepartement bleiben
die Bürger 8 Jahre hindurh. Die beyden hiebey
ange�telltenRathLtgliederwerden - Directores genannt
und wech�elnalle Jahre in dem eigentlichenDirecto-
rium oder Prä�idium, welchesin der Befugniß�tehet,
die übrigenMitgliederdie�esDepartements zu�am-
men fodern zu la��en, und die Vorwürfeder Zu�am-
mentunft vorzutragen , welchenicht allein ín den Ein-

nahmenund Ausgabender Stadt, �ondernauch in

den Stadtbauten be�tehen, �ovon die�emDepartee
ment ebenfalls be�orgtwerden. Die bey der Sradt-
fa��ebefindlichenSubalternen des Sekretärs be�tellt
der Magi�trat,welchem�on�tus überhauptdas

è
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Recht‘zu�tehet,

|

‘alle Städt�ubalternofficiantenzu
be�telien.

|

i

e
‘

Von die�erStadtka��ei�tdas �ogenannteAeras
rium unter�chieden.So wie jene nur blos die großen

Einnahmenaller Stadteinkünftezu be�orgen,und

davon alle Ausgaben an Salarien, Bauten und übri-

gen Regimentsko�tenzu be�treitenhat; �obe�chäftigt“
�ichdies blos mit der �peciellenEinnahmeeinzelner Jn-
traden, und hat mit Ausgabennichts zu �chaffen. Er-

�terebetrugen:bey meiner Zeit zwi�chen18 bis 0
Rthl. Ohnfehlbari�tdie�eEinnahmedurch die einz
geld�tenStadtgüterum ein. merklichesvergrößertwor-
den. Dies Departement hat au��erden 2 râthlichen.
Directoren und 12 bürgerlichenAdmini�tratoren,wo-

vok ein jeder aber nur einen Monat �tattder Admi-

ni�trationdie Kontrolle zu führenhat, einen eigenen.
Einnehmer, welcher das Hauptbuch führetund die

Haupteinnahmézu be�orgenhat. Die�erCinnehmer
wird vom Magi�tratbe�tellfk,der zugleich“2 �eines
Mittels zu Directoren verordnet. Beyde, �owohl
Directoren als deputirte Bürger, bleiben nur ein
Jahr bey die�enihren Aemtern , und werden alsdann.
durchandra: abgeloßt. è

Das Acci�edepartementwar vor Zeiten ganz"
von der Stadt abhängig, indem diè Acci�eder Stadt"
allein zu�tand. Nachdem aber im Jahr 1748. die
Acci�ean den Herzogabgetreten worden , i�tvon leh-
term ein Acci�erathangeordnet und werden die Ein-

nehiner bey'der Acci�éneb�tden 4 Thor�chreibernund
4 Strandvögtenvom Herzogebe�tellt,jedochhat dere
�elbever�prochen,

- bey die�erBe�tellungvorzüglich“
e Rück-

PE
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Rück�ichtauf die Ro�tof�chenBürger und Bürger-
Kinder zu nehmen, welches auch bis dahin �oheilig
gehalten worden , daßein�tmalein vom Herzog zum
Strandvoigt ernannter Ausländer �einenDien�twies

der aufgebenund anderwärts placirt werden mu�te,
als die Stadt �ichdagegen regte, und auf die Erfül:
lung der für�tlichenZu�agebe�tand,wodurch �iebe-

wirkte, daßein verarmter Bürgerzu dem Dien�tbez

fördertwurde. Die�erVorfall machtedem �ofrom:
men, als edlen, auf die Erfüllung�einesWortes
denkenden Herzen des Herzogs �oviele Ehre, als

dem Magi�tratzum Ruhm gereicht, auf die Ver�or-
_ gung ihrer Bürger�olchenguten Bedacht genommen

zu haben; �on�ti�tden Strandvögtenauch noh ein

Strandin�pector,und den Thor�chreibernein �oge-
nannter Neuhausin�pectorvorge�ebt,

-

welche beyde
- eben als der �ogenannteAcci�ebudendienervom Her-

oge be�telltwerden. - Durch die Vergebungdie�er14
Dien�tehat der Hof Gelegenheitbekommen , �ichei

nen Anhangbey der Ro�tocf�chenBürger�chaftzu er-

werben, indem theils der Genuß,theils die Hofnung
zum Genußdie�erbequemenund einträglichenDien�te,
die Ge�innungenvieler Bürger�chonanders �timmt,
als �ie�on�tnicht würden ausgefallen�eyn.Die Stadt

hat hiebeynur das Recht, ein Rathsmitgliedals Bey-
�ißerbey der Acci�e,und einen Bürger als Einneh-
mer des Geldes zu be�tellen.Auch bleiben die zu

Einnehmerùñ,Jn�pectoren,Thor�chreibern,Strand-

vôgtenund Budendienern be�tellteBürgerunter der

Stadtgerichtsbarkeitfür ihre Per�onenau��erihren
_ Dien�tangelegenheiten.Es dürfendanäch�tkeine neue -

Einrichtungenin Acci�eangelegenheitenohneBey�tim-
mung des �tädti�chenDeputirten gemacht werden,
welcherbe�ondersdafürzu�orgenhat„ daßtheils die

|

Bür:



4

überRo�tosVerfa��ung.657

Bürgernichtden gewöhnlichenPlackereyender Acci�e-

undZollbedientenausge�eßt, und theils der Stadt
;

i 16
das be�timtejährlicheQuantum von — Rthlr. in mos

m
#

natlichen Ratis von den Acci�egeldernzuge�telltwer-
den. Zu demEnde hatt der �tädti�cheEinnehmer,
welcher deputirter Bürger genannt wird, einen eis

genen Schlü��elzum Geldka�tender Acci�e,und hat
das Necht,,beyden monatlichen Ab�chlü��enjedesmal
�oviel Geld vorweg zu nehmen, als die �tädti�che
Quota ausmacht. Der übrigejährlicheBetrag der

Gn HSIe

—Réhlr.ge�chäßt,je nachdem
die Handlung und Schiffahrtgroßoder klein gewe-
�eni�t.

Acci�ewird auf 24-

Die dritte Geldeinnahmewird beyder Kriegs-
Fa��everxichtet. Dies i�tdas Departement ,- wovon

ih oben �chonerwähnet, daßes �einenNamen aus

den Zeitendes Han�eebundeshabe, worin die Stadt
Ro�tockdas Recht des Krieges und Friedens in Ge-

�ell�chaftder - übrigenverbundenen Städte ausuüben

konnte. Jeßt bedeutes es nichts weiter als das De-

partement , welchesdie Service einzunehmen'und an

die Behördewieder abzugebenhat, \o für die Ein-

quartierung der Garni�onerlegtwerden muß. Die�e
Service wird in Ro�to>mit dem Namen der Billet-

gelder belegt, weil �iemittel�tkleiner Billette, welz
che �tattder Quittungen dienen, von den Bürgern
eingefordertwird. Sie wird nach dem Vermögen-
und Gewerbe dér Bürger in monatlichen mäßigenQuo-
ten von 4 þl. bis x Rthlr. 16 bl. erlegt, und doch
beträgt�ie�oviel, daß nicht alléin die Einquartie-

rungs:
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rungsfo�ten‘der Garni�ondavonbe�tritten, �ondern
auch- noch die Wälle und Mauern der Stadt, welche
unter der Auf�ichtdie�esDeparteménts�tehen,davon

unterhaltenwerden können. Es be�tehtdies Depar-
tement aus 2 Mitgliedern des Magi�trats, welche

“Directorengenannt werden , und 8 deputirten Bür-

gern, welche einen Schreiber unter dem Mameneines

WBillettirersund 2 Monitores neb�teinem Kriegska��e--
Diener unter �ichhaben. Zu Friedenszeitenkanndie�e

_ Ka��enoch etwas an die Stadtka��ezur Be�treitung
der: Stadtbedürfni��eabgeben, zu Kriegszeitenaber

muß�ievon leßtererwieder unter�tütwerden. Jhre

gewöhnlicheEinnahmewird ohngefährauf PutRéthlr.
AAR ú +00

undihre Ausgabe‘aufLZRthlr. ge�chäßt.

Das Kämmerey-und tändereykollegium,das“
Geweddeund das Weinamt haben zwar auch-Cinnah-
men von Stadrgutern, von der Stadtfor�tund Heide,
und von der Stadtapotheke und Weinkeller zu berech-
nen. Weil aber ihre Einkünfte eben al�omit einflie�-
�en, als auch von den übrigenGerichten die Gefälle
da�elb�tabgegebenund berechnetwerden : �ogehören

|

�ieeigentlichnicht �o�ehrunter der Stadt Finanzs-
‘

kollegiums, als �ieunter die Ju�tizdepartementsge-
‘

rechnet werden. -

/

Bey die�emFinanzzu�tandei�tdie Stadt, �ozu
|

reden, ihreigenerHerr, und hängtvon keinem Obern -

weiter ab „- als in �oferneKlagen entwederüberdie
> unrichtige Verwaltung oder über eine be�chwerliche
Prägravation einés Theils der Bürger�chafcfür die

andere bey der Landeshetr�chaftangebracht“werden, *

welz
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- welcheal8dann das Recht hat , den Grund oder Un-

grund der Be�chwerdedurch FKommi��arienunter�uchen
zu la��en.Voneiner ‘andernUnter�uchungex oficio

aber glaubt die Stadt aus dem Grunde befreytzu

�eyn,weil die Landesherr�chaftin den gegen die Städt

anzu�tellendenKlagen nicht �elb�toder durch �eineun-

tergeordnete Regierung und Gerichte Richter �eyn
konne , �ondernihreCompecenzbey den Reichsgerich-
ten wahrnehmenmü��e,roie �olchesaus den Beyz-
�pielenbekannt i�t, worin der Magi�tratiu dem einen

Fall zu nahe in der Verwand�chaft�eineneue Mitglie-
der erwählt,und in dem andern Fall ein Landgutohne
für�tlichen:Kon�ensgekauft hatte, welcherhalbendie -

Landesherr�chaftfeine Unter�uchungex officio an�tellen
konnte, �ondernihre Klagen beym Neichskammerge?
richt anbringen mu�te. :

¿

Aller die�erVorzügeohngeachteti�tdie Stadt

No�tockvon ihrer im 13ten Jahrhundert angehenden
Stiftung an ‘eine dem Hau�eMecklenburgzugehörige
erbunterthänigeStadt gewe�en,und in die�erVer-
bindung geblieben, es mag das Regierhaus auch noh
�owidrige Schicé�alebetroffenhaben, und noch o
�ehrdurch Theilungenge�chroächtworden �eyn, als
dagegen die Stadt durchReichthümer, ‘�o�iedurch
die Handlung , be�ondersmit den nordi�chenReichen,
erworben, und durch die Verbindung mit den übris

gen nee mächtiggeworden. Zwar hat es

an Ver�uchennicht gefehlet, eine gleicheunmittelbare
Freyheit �ichzu erwerben, als es der Stadt Ube

geglückti�t,welchedurch die AchtserklärungHeinrichs
des Lowen zur Unmittelbarkeitgelangte. Allein �o
wollte. es Ro�tocénicht �ogut glücken, �onderndie�e
Stadt mu�tewieder zu Kreuzkriechen,wenn �ieauch
:

H

/

Schriéte
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Schritte zur Unmittelbarkeit gethan hatte. Eine: be-

�ondereVeraula��unghiezu-gabdas Lüb�cheNecht,
womit die Stadt von ihremFür�tenBorwin im Jahr
1218 bewibnet wurde. Die�eVerleihung wurde bey
den vorbemeldeten Ver�uchendahin erklärt,als wäre

die ganze tübecf�cheStaatsverfa��ungauch der Stadt

No�tofverliehenworden, worunter die Unmittelbar-

keit mit gerechnetward, obgleichhi�tori�chgeroißi�t,
daßim Jahr 1218. Lübeck“noch nicht die nachhiner-

langteUnmittelbarkeit hatte. So gehts aber, ‘wenn

man �ichmächtiggenug fühlet, Dinge behaupten zu
"

fonnen, die �on�tgegen allen ge�chichtlichenGlauben

�treiten!Langehat es gedauert „/ ehe die�eLehreden

, Ro�tocfernaus dem Sinn hat gebracht werden kön-

nen. Weder innerlicheUnruhen, - no< auswärtige
Kriege habendies erwürken können. Endlich �cheint
die allgemeine:Aufklärungdes jeßigenEndes un�ers
Jahrhunderts hierin auch ein ticht angezündet,

— und

die Ro�tockerüberzeugtzu haben, daß�iewirklichurz

�prünglicheUnterthanendes me>lenburg�chenRegier-
hau�es,und feine ur�prünglichefreyeteute �ind,daß
�ieferner von' ihrer angebohrnenLandesherr�chaftal-
les haben„ was �iean Vorzügen, Freyheitenund

Gerechtigkeitenbe�ißen, und nicht aus eigner Macht
�h de��enallen rühmenkönnen.Die Landesherr�chaft
�cheinetdagegen einzu�ehen,‘wie nußbarund ruhmvoll
es Jhrer�eitsi�t, eine �oblühendeHandels- und See--

�tadtzu beherr�chen„die ihre Aufnahmeund ihren
Flor den Privilegien zu danken hat, womit �ievorallen

andern Städten Mecklenburgsund vor den mehr�ten
Municipal�tädtenDeut�chlandsvon ihremtandesherrn -

begnadigt i�t. Denn eben die�eVorzügemuntern

die vielen Fremden auf , welche�ich‘inRo�tockeben

�olieb als in Hamburgund beck etabliren, weil
|

|
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zwi�chendie�enOerternin Ab�ichtder freyenHandlung
und der übrigenbürgerlichenFreyheit keinUnter�chied
i�t,man môgtedann ihn darin �ehen, daßein Ro-

�iocf�cherBürger noch mehr gegen alle obrigfeitliche
Plackereyen gedeckti�t, als ein Hamburger und U-

bécfèr, der er�t80 bis 100 Meilen zu Weblar oder

Wien bey einem der beydenReichsgerichteSchuß�u
chen muß, wenn ihm �eineObrigkeitzu nahe thutz
dagegen ein Ro�toernur 4-10 Meilen nah Gü�trow

oder Schwerin rei�endarf „um oberrichterlicheund lan-

desherrlicheHülfe zu �uchen.“

- Eben die�erAufklärunghat man auchzu verdan-
ken, daß die �eitdem Endedes lebten �iebenjährigen
Krieges in Ro�to>vorgewe�eneinnerlihe Unruhen
zwi�chender tandeshérr�chaftan einem, und dem Ma-

gi�tratam andern, auch zwi�chenl-ßteremam zten
und den Gewerkern am 4ten Theil, welche eine 21

jährigefo�tbareKommi��ionzur Folge gehabt, ih
von �elb�tgelegt haben, ‘indem die Vor�ehungins

Mittel getreten und die mehre�tenPer�onenabgeforz
dert, welche nicht die milde�tenGe�innungenauf bey-
den Seiten hattet, und deshalh zúr Unterhaltung
der Fackelder Zwietrachtnichtwenig beytrugen. Der

dadurch ent�tandenepaßiveFriede wird allem An�chein
nach von be��ererWirkung �eyn, als alle bisherige
active Vergleicheund Verträge, welchegemeiniglich
neue Streitigkeitenzur Folge gehabt, indem es an

Orten „wo vermi�chteGerichtsbarkeiten�ichbefinden,
haupt�ächlichauf die Ge�innungendes Per�onellsan-

fommt. Denni�t dies zänki�ch, \o: helfennicht die

bündig�tenVerträge, vielleicht
"

gereicht ein zwey--
deutiger Wortver�tand der Zank�uchtzur neuen

Nahrung. Jf aber das Per�onalefriedliebendund
y

ver-
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verträglich: �o,weichen �ichalle Theile�tets�oaus,
daß kein Streit ent�tehen, wenig�tensnicht�oern�t-

haft werde fann, daßdaraus öffentlicheZerrüttun-
gen „ herbeVerbitterung,“großeKo�tenaufwändeund

laute Klagen bey Reichs - und, Landgerichtenenc�te-
hen, �ondernwenn auch ein zweif-lhafterFall eintrict:'

�owird er auf �olchefreund�chaftlicheArt hingelegt,
‘daßer auf die Zukunftzur be��ernNorm als der büns

dig�teVertragdient.

Wie wenigderSfereEintrieteines �olchenzwei-
Í felhaftenFalles zu bewundern i�t, kann man aus den

vielen DEE er�ehen,welche zu Ro�to>anzu«
tre��en�ind.. Denn �obefinden�ichau��erden oben

be�chriebenen4 �tädti�chenGerichten des Obergerichts,
der Kämmerey, des Gewe-ddes und des Niederge-
richrs ñochdie beydenherzoglichenGerichte der Ju�tizz
fanzley und des Kon�i�toriums,das afademi�cheGe-
‘richtuud das Milirairgericht da�elb�t, �odaßman in

“allem$ Gerichts�tändeda�elb�tzählt, deren jedes
�einenbe�ondernGerihtszwanghat. WVorzeitenwal-
teten auch zwi�chendie�enGerichts�tellennicht geringe
Streitigkeiten ob, welche oft die Landesherr�chaften-

ugiiGitenund zu Berufungen an die Reichsgerichtë
Gelegenheitgaben. Die noch vorhandeneunglück-
liche Trennung der akademi�chenAntheileund deren:

Ver�eßungnachBüßowi�tnochzur Stunde eine Folge
der jebt be�chriebenenStreitigkeiten. Nach der Zeit
aber haben �olchezu Ro�to>ganz. aufgehört„und. �ie
�cheinenvielmehrden BÜßsw�chenProfe��orengefolgt
zu �eyn„- unter welchennicht das be�teEinver�tändniß
herr�chen,�ondernder von Ro�tockmitgenommene
Unfriede�o�ehrfortdauern �oll,daß die Landesregie-!
rung mit ihren Streitigkeiten mehrbe�chwert�eyn�oll,

|
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als je von No�to>aus vor Zeiten ge�cheheni�t. Am

lebten Ort.aber �oll�eitder Zeit das be�ieEinver�tänd-
nißzwi�chenden akadeini�chenMitgliedern �owohlun-

ter einander, als auch mit den übrigenvorerwähnten
Gerichts�tändenherr�chen, �odaßdie tandesregierung
die�erhalbfa�tgax nichtweiter behelligetwird. Ein

�ichererBeweiß, wie �chralles auf die Ge�innungen
des Per�oïtellsankommt, und welchegute Folgendie

gegenwärtigeAufklärunghat, die das Per�onale�o
friedliebendund nachgiebigbildet!

Eine gleicheVerträglichkeitherr�chetauch gez

genwärtigzwi�chender Stadt Ro�tockund ihrenMit-

�tändender me>lenburgi�chenRitter- und:tand�chaft.
Von den

-

vormals zwi�chendie�enverbrüderten
Ständen obgewaltetenStreitigkeiten weißdie jebige
“Generation nichts weiter, als das Ge�chichtliche.
Beyde gönnen�icheinander die Vorzügeund Frey-
heiten, welchein Ge�ehenund Herfommen ihnen ges

währt�ind,und beeifern fich, ihren Wohl�tandun-

ter einander zu befördern.Die tandesherr�chaft�ieht
mit Vergnügenauf dies Einver�tändnißherab, und

freuet �ichder Ruhe , welche die Beherr�chungfried-
liebender Unterthanen zu begleiten pflegt. Wöo�tatt
vorzeiten und in andern ländern Regenten wohl zu

flagen pflegen, daßihnen die Rechte und Freyheiten
ihrer UncerthanenöftereHinderni��ein ihrenEntwür-

fen machen; �orühmtdie-meclenburgi�cheLandes-
herr�chaftöffentlich, daß�iees für einengroßenVors
zug hält, über freyeUnterthanen zu herr�chen.Es
kan dahernicht fehlen, daßnichtmutuelles Zutrauen
und Liebe zwi�cheneiner Landesregierung und Stän-
den herr�chen�ollte,die �ichunter einander ihreNechte

__ und Vorzúgegönnen, und von deren Kränkung�po
5 weit

vw
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 *_1veit enffernt , als viélmehrauf derenAufrechthaltung

‘und Unter�tüßungbedacht�ind.
“

De�toweniger i�t
jeßt von - iunionsmäßigenBey�tandwas zu hören,
welcher�on�tbeyeiner mehrhert�ch�üchtigenLandesre-

gierung von guten Folgen gewe�en,und welchem man

die Fortdauer der Ro�tocf�chenStadtverfa��ungund

der �tändi�chenLandeseinrichtungzu danken hat. Nach
die�erEizrichtunggehörtzwar die Stadt Ro�tockmit

unter die me>lenburgi�chenLand�tände,�ierechnet
�ichaber weder zu dem er�tenStande der Ritter�chaft,
noch zu dem 2ten Stande der Land�chaft, welche aus

den Land�tädtenbe�teht,�ondern�iemacht als eine
Scee- und Handels�tadteinen be�ondernLand�iand
aus. “Inde��enwird �ieauch oft als die Er�teund

Vor�ißendeder übrigenStädte ange�ehen,wie da-

von die Bey�pielevorhanden�ind,daßihre Mitun-
ter�chriftgenüget, wenn Namens der Ritter- und

Land�chaftMemorialean die Landesregierungergehen,
alsdenn die Mictunter�chrift.des Ro�tock�chenBürgér-
imei�tersals Deputirten zum Landtageund zum En-
gérn Aus�chußeben al�oNamens der Land�chaftge-
�chiehet, als ein Gleiches durch die Unter�chrift-des

er�tentandraths, Namens der Nitter�chaft,ver-

‘rih&Mg/vird,

Hiebey i�tzu bemerkèn, daßnah der me>len-
“

burg�chenVerfa��ungalle an die Landesregierungvon

dèr Rictter- und Land�chaftzu erla��endeMemorialien
von dem vor�ißendentandrath, Namens der Ritz

ter�chaft,und von dem Ro�to�chenDeputirten , #0
gemeiniglicheiner der dortigen Bürgermei�teri�t,con -

tra�ignirtwerden mü��en.Kommenaber hiebeyAn-
gelegenheitenvor , die wider die Stadt Ro�tockgerich-
tet �ind:�ounter�chreibtdiëin �olchenPSA4

H
4

abz-
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abzu�a��endeMemorialien der anwe�endeälte�teDe-
putirte vón den drey Vorder�tädtenParchim, Gü-
�trowundNeubrandenburg,

Wasau��erdie�emVorzug die Stadt Ro�to>
auch noch auf Landtagen und tandtags- Konventen,
wie auch beym EngernAus�chußder Ritter: und Landz
�chaftfür auszeichnendeRechte hat „ �olchesi�tbereits
im 3. und 4ten Stück des ‘jeßigenzweyten Bandes
Dero Sraatsmaterialien bemerkt worden, weshalb
ich�elbigesfüglichhier übergehenkaun. Dafür muß
�ieaber auch zu den tandesnece��arienund zu den übri<

genau��erordentlichenLa�tenbeytragen. Denn �o

zahlt �ienichtalleinjährlichZ Nthlr. zu den tan-

desnece��arien,�ondernmußauch den 12, Theil zu
allen übrigenau��erordentlichenta�tenbeytragen.Von
den Nece��arienbekomnit zwar ihr älte�terBürger-
mei�ter,der zugleichBey�ißevbeymEngern Aus=
{uß der me>lenburg�chenRitter: undtand�chafteben

al�oi�, als der jüng�teBürgermei�terdie Bey�ißer-
Stelle bey dem Land-und Hokgerichtbekleidet , jähr-
lih an Diâten und Hausmiethe'340 Rthlr, , und es

bleiben deshalb nur 1660 Rthlr. übrig, welche die

Scadt als einen eigentlichenBeytrag zu den Nece��a-
rien rechnen fann, weil �ie�on�tihremälte�tenBürz-

germei�terdochobige340 Rthlr. reichenmü�te,wel-
che �ieaber jeßter�part, da er �ieaus den tandfo�ten
hebt. Jnde��enbleibt es doch noch immer ein �tarker
Beytrag, indem der Herzogvon Mecklenburg-Strelißz

“ wegen aller �einerDomainen nicht mehr als 1000 Rl, -

-

zu Nece��arienbeyträgt, und de��en�ämtlicheStädte

nicht mehr als 909 Rthlr. REEE erlegen,
uStaatsmat. B 2, St. V. VI, da:
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daher es kein Verhältniß zu �eyn�cheint,

“

daßdie
Stadt Ro�tockgedoppeltmehrbeytragenmuß, als der

Herzog von Streliß , und mehr als gedoppeltwie die

Streliß�chenStädte, deren 9 �ind,da dochnotori�ch
i�t,dáß�owohldes Herzogs von Streliß , als auch
de��en9 Städte Einkünfteungleich�tärker�indals die
Ro�tock�chen.

|

Wennal�o von Seiten der Stadt hierüberBe-

�chwerdegeführtund �elbigezur kay�erlichenEnt�chei-
dung ge�telleti�t:\�okann �olcheseben �owenig Be-

wunderung erregen , als daßdie Stadt Ro�tock�ich
Uber die Prägravation des 12ten Theilsbe�chwerthat,
indem der ganze �targard�cheKreis oder das Mecten-

burg- Streliß\cheLand nichtmehr als den 1 5ten Theil
beyträgt, wenn es auf Ausgleichungenoder auf au�s
�erordentlicheBeyträgeange�eheni�t.

Die Ro�tocerkonnte es wohl beruhigen, daß:
ihnen in einer be�ondernmit demherzoglichen Regier-
hau�eim Jahr 1748. getroffenenKonvention eine

. völligeEntfreyung und Uebertragungaller Landesla-

�tengegen die damals abgetreteneAcci�ever�prochen
worden. Weil aber der tandeserbvergleichvon1755
jüngeri�t,wie jene Conventionvon 1748; �ohält
man die Stadt bey die�emjüngernGe�eße,�o�ehr

-

�ieauchbehauptenwill und mag, daßihr damaliger
Bürgermei�terBe�elinin der Mitunter�chriftdes Lan-

deserbvergleichsNamens der Stadt übereilt und der

Inhalt de��elbenvon der Bürger�chaftweder genug.
-

geprüftnochgehörigbewilligt�eyn�oll. Etwas wah-
- res mag an die�erBehauptungwohl�eyn, indem ich

mich aus meinen Studirjahrenerinnere, beymUm-

gang mit einem Bürger, welcheran dem dortigen
/

î

ij

Re-
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Regiment damals ?mit Antheil nahm, und unter

die Hundertmännergehörte, \o viel bemerkt zu ha-
ben, daß er �ich�chrüber die Verfahrungsart bez
�hwerte,mit welcherbey den damaligenVergleichs- -

handlungenzu Werk gegangen würde, indem den

Bürgern nichtZeit genug gela��en�eyn�oll,diejenigen
Puncte recht zu prüfen, die im Landeserbvergleich
wegen der Stadt No�tockvorkämen. Sowie ichhôre,
�olldie Stadt die�enUm�tandals einenhaupt�ächlichen
Grund gebrauchen, um ihre auf eine Verleßungund

PrägravationberuhendeBe�chwerdezu rechtfertigen,
und eine Milderung ihresAn�chlagszu bewirken.

Bey Gelegenheitdie�esStreits i�tauchdie Frage
zur Ent�cheidunggekommen, wie ferne die in Ro�tock
wohnendeAdelichezu der Stadt Quota,und überhaupt
zu den Stadtla�ten,beyzutragen, angehaltenwerden

fönnen. Daß die�eAdelichen nicht unter dem dors

tigen Stadt- oder Lb�chenRechte�tehen,

“

haben �ie
dur< den ofterwähntenLandeserbvergleicherhalten.
Ob �ieaber dadurch zugleichdie Per�onalexemtionvon

*

den übrigenta�tender Stadt, worin �iewohnen,
erhalten„-

dies i�teigentlich die Streitfrage, welche
ebenfallszur Ent�cheidungdes Reichskammergerichts
ver�tellti�t, da ein beymLand- und Hofgerichtzu

Gü�troweröfnetesUrtheildie adelichenEinwohner zu

Ro�tockcontributions�chuldigmachen wollen, und �ie
davon einen Beruf an das fay�erlicheReichskammer-
Gericht eingelegt haben, :

;

Mit den Lübeern hat dagegen die Stadt Nos-

�to>einen Vertrag wegen reciproker Freyheit ihrer
Bürger von allen Zöllenund von allen Arre�ten�eit
den Zeiten des Han�eebundeserrichtet, welcherauch

Hu.,3 von
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von beydenEA
bis auf die�eStunde heilig fihalsten wird.

Die EinkünftederStadt
Ro�tabe�tehendaum�ächlich

a) in demjährlichenAuocoauëder herzog-
lichenAcci�evon — — — 1 6000 Rth.

b) in ven Einkünften desAerariums,
welche nach einem

4

DOE ves
|

tragen
— alm

VA

AIDOGONthlr:

c) in dem Ertrag des Scho��es,von 11000 Rthlr.

|

at
46000 Rthly.

Dagegenbetragendie ordentlichenAus-

aben der Stadt ohgngefehr —

40000 Rthlr.
4 p

R

�odaß noch jährlih 6000 Rthlr.

zu ihrem�inkendenFond oder zu Bezahlungihrer
Schulden angewandt werden können,wenn feine au�-
�erordentlicheAusgaben, worunter die Komnmi��ions-
ko�tenbilligmitzurechnen�ind, Hinderni��ein Weg
legen.

„So lange die Stadt von ihren Schulden ein

Geheimnißmachte, und von ihren Einkünftenauch
kein Gerede haben wollte, verfiel�ieim äu��er�ten
Mißkredit. Seitdem �ieaberNeckers Bey�pielge-

folgti�t„ und der herzoglichenKommi��ioneineComte
-

rendue vorgelegt hat, i�leßterebewogenworden,
das Wort für�iezu reden , und beym Herzogezu er-

wirken, daßihrdie vorbemeldete Einnahmedes Scho�-
�es
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�esaécordirt würde, Hiedurch hat�ie�oviel gewon-
nen , daß�ieallmähligaus ihren Schulden �ich�eßen
kann. Dieer�tegute Folge hievon i�tdie Herunter-
�eßungder Zin�envon 5 zu 4 Procent , und die zwote
Folge die Einlö�ungihrer Landgütergewe�en,die �eit“
dem zojährigenKriege ver�et,und in fremdenHän-
den �ichbefunden hatten, Wenn auch die �eit1763.
dort gewe�enefür�tlicheKommi��ionder Stadt völlig
eine Tonne Goldes geko�tethat: \o i�tihrdochdadurch
der Nußen zugeflo��en,daß theils ver�chiedene�on�t
verborgengewe�eneMisbräuche entdet und abge-
�chaft,'

und theils die Stadteinkünfteum ein merfliz

ches vermehrt worden �ind, welches ohneMitwirkung
der für�tlichenKommi��ionnie ge�chehenwäre, indem

in den. vermi�chtenAri�tokratienund Demokratien das

Intere��eeinzelner Per�onenund Ge�ell�chaftenbey
dergleichen Mißbräuchenzu �ehrverwielt i�t, als

daß ohnehöhereMitwirkungan die Ab�chaffungder-

�elbenzu gedenken�eyn�ollte.Was daherdie Stadt

beym Anfange der Kommi��ionfür ein Unglückhielt,
i�tin der Folge der Zeit zu ihrem Glück ausge�chla-
gen „ be�ondersda nach meinen jüng�tenNachrichten
die Kommi��arienohnläng�t�ämmtlichge�torben�ind,
und die Einigkeitzwi�chendem Magi�tratund den

Gewerkern �ihvon �elb�twieder einge�tellthat, #0.
daß lebtere nicht �oleichtwieder um neue Kommi��a-
rien bitten werden , von der milden und men�chen-

freundlichen Denkungsartdes jetzigenMini�teriums
auch zu erwarten i�t, daß es dem Herzoge nicht zur

Ab�endungneuer Kommi��arienrathea, und dadurch
Gelegenheitzum neuen Streit zwi�chendem Herzoge
und der Stadt über die Frage gebenwerde, wie ferne
dergleichenneue Kommi��arienbeym Ableben der Al:

ten vom Herzoge aus freyemWillen und ex officio
i

ohne
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ohne Anrufung einesklagendenTheils‘ernannt wer-

den fönnen.
i

‘Son�t i�tsrechtSchade für die {öne Stadt,
daß�ie�ooft mit innerlichen Unruhen geplagti�t,wel-

ches Einemihrer Schrift�tellerzur Gelegenheitgedient
hat, von ihr zumuthmaßen„ daß�ieunter dem Ge-

�tirnedes unruhigen Saturns begründet�eynmü��e,
weil fa�tkeiùJahrhundert hingegangeni�t,worin die

Stadt nicht durch innerliche Unruhen er�chüttertund

oft zerrüttetworden. Die jeßtallgemeinzunehmende
Aufklärung�cheintaber auch dort Wurzel zu fa��en,
und den Magi�trat�owohlals auch die Bürger�chaft

‘zu belehren, daßbeyderf:itigesNachgebenmehr zum

Wohl des Ganzen beytrage, als nachGenfer Art auf
ein�eitigeVorrechte und Vortheile zu be�tehen,„und

dadurch den gemein�chaftlichenVerderb zu erwirken.
“

Auf der andern Seite �cheinet�owohldie Lan-

desherr�chaftals auch die Nitter- und Land�chaftden

Werth einer See�tadtzu erkennen, die ihren bisheri-
gen Flor blos -den Vorzügenzu danken hat, womit

�ievor andern benachbartenStädten begabtund be-

gnadigt i�t. “Wennal�o gleichdas pecuniari�cheJn-
tere��eder für�tlichenKammer darunter zu leiden�cheint,
daßder Herzogvon der Stadtnicht viel mehrgenießt,
als die dortigenfür�tlichenBebienten und die Garni-
�onko�ten;�ogewinnet doch die für�tlicheKammer

per indirectum durch die höhernPächte, welchedie
_ bey Ro�tockbelegenenDomanialgütertragen, �owie

auch die Volksmengeund dergrößereVerkehr, wel-

cher merklicherwird, je näherman der Stadt kömmt,
dem ganzen Mecklenburg„“mithinauch der für�tlichen
Kammer , einen Zuwachsin ihrem Wohl�tandeund

Einkünftenver�chafe.

IN: Be-



tE n

IX,

Berichtigung der Anecdoten von dem Auf-
enthalt des Königes von Schweden in

Mecklenburg.
|

|

ÇV
zi

s

è

1

aÎn dem zten Stück des 2ten BandesJhrer Staats:
Materialien hat ein Unbekannter aus Stockholmdie
Richtigkeitder Anecdoten be�treitenwollen , welcheich
Ihnen von der Durchrei�e-des Königesvon Schwe-
den durch Mecklenburggemeldet habe.

-

So unbe-
deutendnun auch Manchem die Anecdoten und der- “-

�elbenBe�treitungvorkommen mögten:�o�ehrwün�che
ich dochy �owohlmich von dem Vorwurf begangener
UnrichtigkeitenbeyJhnen , und bey dem Publikum,
welchesJhre Staatsmaterialien lie�et, befreyet zu

�ehn, als auch einigeVerbe��erungenanbringen zu
föonnen, welchedurch obigeBe�treitungenveranlaßt
�ind.

Um diesmal meiner Sachen noch gewi��erzu

�eyn,habeih einen andern Freund aufgemacht,wel-

cher�ich,mit Jhren Staatsmaterialien in der Hand,
zu dem Herrn Pa�tornach Bi�towverfügen,und bey
dem�elbenauthenti�ch�icherkundigen mögte, welcher
von beydenRecht hätte,und da i�idie Stimme gró-

�tentheilsfüt meine Jhnen gemeldeteAnecdotenaus?

gefallen. Jm demeinzig�tenUm�tandhabeih mich
das vorige mahl geirret , daßkeine eigentlichezirkel-
förmigeBewegung der beydenArme von dem König

- gez
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gemachti�t,als von �einemArmbruchdie Rede vor-

gefallen, �onderneine andere willkührlicheDrehung
des franfen Arms, welchender Königmit dem ge�un-
den Arm angefa��et, und �ichdabey-der Worte be-
dienet: des KönigsArmi�t�honwieder �ogut
wie dex meinige.

DieUeberreichungdes Etuits, worin der bril-
lantene Ring geroe�en, i�tkurz vor dem Ab�chiededes

Königesvon ihm �elbtge�chehen,als er der Pa�torin
für�einegute Aufnahmeund Bewirthung �einenDank

abge�tattèét,und die Pa�torinhat wirklich nichteher
den darin befindlichenRing bemerkt, als nachdem
nach der Abrei�edes Königs Nachfragenachdem�elben

ge�cheheni�t,Der Ring �elb�ti�tvon gro��emWerth
und be�tehtaus 31 Steinen Brillanten. Es �cheint,
daßder Königihn �elb�tgetragenhabe, weildas Ecuit

MelsSpurenan �ichgehabt.

Für einen Baron von Sparre hat �i“der Kd-
nig ausgegeben, und dadurch �ichdas Vergnügen
ver�chaft, nicht allein vollends unbekannt zu bleiben,
�ondernauch geringer als �einRei�egefährteder Graf
von E��enange�ehenzu werden, indem der Pa�tor
den Grafen vornehmerhielt, als den Baron, er�terer
auch die Rolle der Superioritätüberleßterngut zu
�pielengewu�t.

Obgleichauf die Redender Gro��ender Erde,
wenn �ie ihreBrö��eablegenund unerkannt als Pri-
vatper�onenrei�en,nicht viel zu bauen i�t,�over-

“

hâlt es �ichdoh mit des KönigsAeu��erungauf die

Nachfrage des Predigerswegen des im Gerücht ge-

we�enentändertau�cheswirklichal�o, als ichlebthin
ii be-
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berichtet habe. Hättenauh Ew. nicht�conin der '

Note die Bemerkung gemacht, wie wenig aus die�er
Aeu��erungdes Königs dasjenige zu folgern�ey,was
der

len:
Stocfholm�cheUnbenannte daraus herleiten wol-

�owürde ich �olchesebenfalls berührthaben. Jekt
magaber Jhre Antwort �chongenügen!

F
Nn

X,

roide ellende liebet �ich

In minnen f�innentegelich
Gnaden und liebes bar

Einig fuerent mich aldar

. lange werendes truren

Ich muos min herze vermuren

Nach liebe inwerendem kumber

Ich wene nieman �otumber

Wúrde ‘als ich �ender man

10. Ach wie �ol ich vohen an

I cn

Min leben an der liebes lu�t

Sit mir ift in mins herzen bru�t

Be�lozenhordes úberla�t

Dovon ich fiune muos ein ga�t
Sin unde herzen anè

Í

Die reine wol getane
Die mich �us hat beronbet
An Sinnen �ú mich toubet

Daz ich niht kan leben mer

20. Ich bin ver�nitten al�o�er

Mit ir minnen lanzen ort

Dazich von �chulden�olte mort
/

Schrien



674 |

Schrien úber das reine wip
So ift ir minnenclicher lip

25. So gar nach wún�che gemezzen
Daz mich ir blig verge�sen
Tuot �charpherminñen wunden

2

Ich tribe zuo allen �tunden
Niht wan an �i gedenken

30. Wie �o�trengeskrenken '

Kan bringen ir gerihte
'Tch wurde gar ze nihte

Und wereihr tugent niht �o vil

Die minem herzen froeiden �pil
-

35. Mit gedenken bringent .

Sit ze minne�innen �wingent
Als ein wildes veder�pil
Dem noch des netze vogels zil
Und �intumbheit i�t �ogach -

40. O we mal ande �chach

I�tmir ge�prochen�ammet haft
Daz mir �inne und kraft

Genomen �int und gezucket
Din leben were verflucket

45. Wan daz ich mich froeiden muos
Und be�innen �chaches buos
Des �úgewalt het me denne vil

Verborgenich es ièmer hil

Wie trut ich � in herzen habe

50. Des ich ir niemer wil gan abe
Mit dekeinen �achen

Wie �úmich �enenden�wachen

Brennet unde arfroeret

Sú �innet unde toeret

55. Sú blendet a. erlóhtet glanz
|

súwundet u. machet ganz
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In jamer pinlichesherzen �chur

sú �uezet u. machet �ur

Daz nie �ur noch �ueze wart
. sú �trengetu. machet zart

sú �enftet u, lindet
sú loe�etu, bindet x

sú machet kluog frech u. fark
sú machet guot da�e was ark

. sÚ richet u. ermet

sú keltet u, wermet
Hohen muot mit �chricken-
Ir zarter lip ver�tricken

Kanliep und leides wunder

Nach �weren muote munder
K

Kan �áein. herze machen

Mit �usgetanen�achen

Pin ich ver�enket ankerhaft

Wan ir minnenklicher ge�chaft
Mich hat al�usgebunden
Ich han nicht reht befunden
Von alles mines herzen �in

Wie ich harzuo komen bin

In dis vil �enende minnen �pil
. Den als ich hie be�cheiden wil

Es wart vilmannigman betrogen
Im �lafe�ovonime geflogen

‘

sint �insherzen �inne

Al�us du �uezeminne
Lo

In mime �lafe fuorte mich

Doich die zarte minnenclich
Vant der ich mich han gegeben
Von froeiden het ich da min leben

Verlorn doich ir fichtig ward

90, sì
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90. Si lag an einem PéiteNATE
E

Gepe�etunde gebluemet
Keins Men�chen munt volle ruemet

sú niemer noch ir �choene
Der �uezen minnen loene

:

95. Vant ich do nach Wun�ches pris
Als ein harm glat unde wis

sinnewel weich ze willen guot
Ich wene nie des wun�ches muöt

Ge�ehen wart �orehte ganz -
100. s0 clar �ovin�o licht �oglanz

Wart nie men�che me ge�ehen
Ir claren lichten'ougen/ brehen
Hette der slaf bedecket
Zwocleine bra ge�trecket

„Als ein gefueger ben�el�trich

Darobe �tundent minnenclich
:

a

Do'bi ir �tirneze wún�che gemaht
Dasreine houbet hatte bedaht
Har golt var' fidin gel

. Nie creature wart �obel
Ge�ehen al�o reine

Ir oren gewelbet cleine

Verborgen lagent drunter
Al�am ein gluegendor Zunder

15. Was ir mundelin ro�e var

Gelich einem lichten rubin ‘clac

Wazir lip gereetet fin

Ir na�e und ir weéngelin
Von lipvarwen gepin�et

. Uf minnen gir gezin�et
Darobe �tantnach luf�tesfunt
Der rote minnencliche munt

�tuntal�am er lachete

2 N

- O

O-2
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Doyon min herze erkrachete

125.

30.

Z5-

45.

50.

59

Ge�ach dekeinre hande ding

Von der minnen gernden vart

Der minnenclichen munt �o zart

Waz nit gar beflo��en

Dar uz lieplich geflo��en
Kam ihraten li�e

Daz uz dem paradi�e
Kam nieluftechlicher ge�mag -

Der balfam edel und amber lag
Verborgen in irmelibe kluog
Der �enfte aten mich do truog
In aller froeiden garte
Wan mir do uf der warte

-Wart des ich niht ge�agentar

Daz ich in hoher froeiden �char -

Ge�etzet wart ge�winde
,

Von froeiden ich �ozuo eime kinde
Nach worden was an f�innen

wanne mich die minne brinnen -

Begunde mit 1rre mehte brunft
Daz ich in der hitze tunft
Vil nach was er�ticket

Wan daz die froeide irquicket
Mich hatte von todes �turi do

Ich ward nach. herze leide wro

Unde nach trurende froeiden rich

Ich �ah�orehte minnenclich
Ir kele wis gewolben
Der minnen ro�enbolben

‘Warent geformetnach der E
Al�us was ir liebes lu�t

Gepri�etmit zwein brú�telein

Das ich auf Erden nie �ovin

Des
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160.

65.

Des úiberlußtes flu��eskling
6M

Sich trutliche hatte gefueget dar
-Ir zarter lip wis unde clar

Waz úberfluetigwún�cheshort

Ir lip gemes�enuf ein ort

Waz nach der mazen fuoge e
Die zarte reine kluoge

c

Hette unter irem wangen ein hant

Die ander blosich obe ir vant
“

Die warent wis fleht und lang

70.

T9

Ir arme zeinem umbevang
Warent gar minnenclich ge�talt
Die �choene die was ungezalt
Die an dem �choenen libe was

Ich �ach ir blos niht furbas

Denne do die Decke rich erwant
Unde ir brú�tel wol eine hant
Súr lag al�amein engel
Der minne lilien kengel
Wazan ir vollkomen
Der �inwart mir benomen

“Dazich nihtes mich ver�an

So. Ich �ender �orgenricher man -

_

Stunt eine lange wile al�o

85.

90.
Von der minnen waffen

In leide vernomen gar unfúo

Unze ich zuo mir �elberkam
Die zarte reine ich lieplich nam

An minen arm mit Zitter

Min �ueze froeide bitter
Wart mir‘nach minnelu�te

Mit gerndem muote ich ku�te
Die �ueze reine an irn munt

Do ‘wart ich al�o�eré wunt



Daz ich begunde �traffen

195.

200.

Un

TO.

15.

Die minne die mich fuorte dar

Ich �prachreine frowe clar

Wes hant ir mich armen gezigen
Daz minfroeide ift gedigen
Anliep do ich niht wurde géwert
Frociden der min herze gert
An dirre �choenen frowen
Die du mich hie la�t�chowen

Die minne �prachdau toreht man -

wer nie richen muot gewan

Der komet ze horde niemer-

Du�olt mit tiúwen iemer

. Dienen unde mit �tetekeit

Tr tugent i�t�owit �obreit

Daz á dir. nil ungelonet lat
Do von fi�t�tete daz.ift min rat

Ich �prachia das -�intmere

Obich in �orgenwere

Jemer were gebunden
Mit �trengesjamars wunden

Unde tulden �enendes ungemach
Das wer ein �chlagin einen bach
wan ich ir �agenniht getar
Minen breften doch �ogar
wie liep mur fi die reine

Die ich mit trúwen meine
;

Die minne �prach mit ftetikeit

1

, wert der reinen muot geleit
Gegen dir uf fro �elden phat

Ich �prachunde wolde gelúckes rat 3

Uf minen gewin fich �chiben

So wolt ich gerne bliben

25. Minne
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225, Minne in dime gebote

So voerhte ich daz Ich zuo lotte
Muez �egegen dér reinen werden
Men �eit wer von der erden

i

Hohe úber �ich howet ze
/

30. Unheil in lihte betouwet
Daz �peneime ri�ent in die geßiht

Vil lihte mir ouch al�amge�chit
Die minne �prachgar zoernlich

Vil maniger zuo dem himmelrich
. wurt mit dem hore hingezogen

wiltu �omahtu niht betrogen
werdenan dervil guoten «

Ey minne du wilt muoten

Mir des ich ficher fterben muos
¿Ie geberdendei ir blig u. och ir gruos

Sint mir ein hertes úberbunt

Die minne �prachdu bi�tenzunt E

Nach liebe unver�ánnen

Unde wolte�t du mir gúnnen
45. Daz ich dir were gewaltig

Din leben tu�entvaltig
wolt ich in froeide �etzen

Ey minne du wilt mich lætzen
Sam ein val�chexjeger tuot

Die ihunde die ime nút úint guot
Die er doch �elber nút ertoeden mag
Den fueget er zuo einen grimen�lag
Von beren und von �winen

Die in do machent grinen
55. Daz du min eht komef�t abe

y Die minne �prachdas i�twor ich habe
Uffe dich gelehent grozen �olt

Mir wáúárdedoch filber noch das, golt

y

n259
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Obe
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65.

0.

75»

681.
‘Obe da und alles din:kúnne
Ertrúnke oder verbrunne

:

Ich �prachfrowe minne wes

neeir mich
Daz ir �ogar hoferticlich
Mir hant zuo ge�prochen

Do i�t din muot betrochen
Mit dorheit ‘al�owite
Daz men mit eime �chite

Dich �oltewol zertro�chen ,

Ja minne wiltu loe�chen
Sot mine not mit �treichen

Ja man �olte dich erweichen

Din lide mit ungefuegen�legen
Ey wolte�tdu min alfo pflegen

So het ich balde din genuog
Wolte�tdu mir �olichenungefuog
Tuon �oich dir min notdurft �age
Dau macheft wol daz ich verzage
An dinen gnadenhie zuo �tunt’

Obé nu dins gewaltes funt

Die reinenhar be�lof�ea
80.So daz ir ingeflo��en

85.

If bohe deo �úliebe gert
So wärt ich niemer gewert
Liebes von irmelibe zart

Die minne fus griimeszorties wai

Zuo mir �prachgar herteclich

Se tent obe vil das himelrich

So wurde eéne groze vogel huürt

Du �orge�twie du des meres furt

Mit fuezen muge�twater blos: -

'

90. Ein �elig/zúhtigmangens
It wol eins hohen wibes

Der irs zarten libes

StagtômatB.2, St. V, VI, Xx würde
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 Wúrde kan gehneten wol

Denne von �chulden kumberstol
295. Werdent mit hoher wúnne

:

Du merke wie die funne.

Die �chinet-alder welte gelich
Dem armen �amer were rich

Alle wunne �á machet frútig
300. wa man ir pfliget genúhtig

Sceme tuot mins gewaltes maht
Ein �eligzúhtig man ge�laht

j
wie nider wie hoch fi �inkunne
Si �insgeburtes wúnne

5, wie rich wie guot fin artes maht

Si mit horde rich hedaht

Von welcher art ift er geborn
Und hat er tugent zuht erkorn x

Ver�wigenunde heimelich

10. Zuo rehten teten tugentlich
Mit ere gernden muote

Unde mins gewaltes ruote
wil �inundertenig
Zuo liebe wandel melig

15. Den tuon ich allen �amentgelich
Min �ueze helfe ininnénlich
Mit vollem �chine in lóhtet

Ir herze wart erfúhtet -

Von ‘minre gnaden bal�amtor

20. Minre �uezen frociden zucker ror

Teile ich in úber fluotig
Ey minne du wilt wuotig

Mich tuon nach dinregnaden funt

Zwar minne ich wu�tenút daz dir kunt
- 25. warent �o rehte �inne

Ach minne ich beginne.
Nút
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Nút anders tuon den wie du wilt

An dine gnade unverzilt

Ergibe ich mich reine �ueze °

330. Ich neig ir uf die fueze

Und bat genade irbermeclich

Suz �prachnu. wilto dich

Ze buotzen gegen mir ftellen
unde din gemuete vellen

35. In min gebot demueteklich

So wil ich gerne begnaden dich

Ja hochgelobete kúnigin
Du �olt iemer gewaltig �in

Min wie du kan�t erdenken

40. uz dime gebotte entwenken
wil ich niemer mere

Din liep din lop din ere

wil ich fúrdern unde fromen è

Ob du miñ leit wilt zerdromen

45. So bin ich fur�tenwol genos
u. bin ouch in fro �elden�chos
Geleit mit welleklicher lu�t

Zwar minne von der akuft.
wil ich dir untertenig fin

50. Die minne �prach�omuos din pin
Von minre maht zerklieben
Daz dir minliebe lieben

Muos mit lieplicher gir
- Zwar traut ge�elleich dich gewer

55. wie hohe du maht gedenken
Sit das du nút wilt wenken

XT UZ
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vz mime gebotte al�edu gih�t
Minne ich diene dir daz du fih�t
Dazich mit �tetentruwen ganz

369. Dir diene �underargen �chranz

Unzich bi dir gelige tot

Die minne �prachdine �endenot

wil ich dir gerne wenden
wi�e mich wa wiltu enden

65. Dimeherzen umbeein �ander trnt
h

Minneich �agedir uber lut
Daz ich iemer mere wil

-

/

Soit ich ioch leben one endes zit
So muos mins herzen frowe fin

o. Die zarte minnencliche fin
Die reine, wol getane
Min kei�erlichecrone

Die du mir ha�tgezoeiget hie

wan ich bi minen tagen nie

75. Ge�ach dekeine creature
Nach men�chlickberfigare
An allen Dingen f�ovollekomen
Sol mir min leit von iir benomen
werden mit irre guete

$0. So �intdes wún�chesbluete
_

Ent�prungenin min herze
Eins edeln valken terze

Fri muot mir �ol wonen bi

Alles gelúkes wún�ches zwi

85. If an mir usgebros�en
was hordesie be�lo��en

wagf



Ur

Sn

685
warf uf der ¿vidalkreis

Oder was der �unnenúber greis
Mit �imeedeln �chine

. Smaragden unde räbine

Palas unde karfunkel

Saphire licht unde tunkel

Cormal brafîne und gamahú
Vonarient unde von der pú

. Alles edel ge�teine :

Diemanten gros u. cleine
Granat topa�ienturkel �ardin

Amati�t kri�olden onichin
Ja�pisiochanten calcidon

. Jaccinten margariten �chon

Boraf linci��enallecker
;

was hoerde in dem grie�endenmer

Von edeln feinen flu��et

was men des hordes nu��et

Dar uf die grif�fendenwonende �int

Der richt uom wer mir gar ein wint

v. alle riche ane únder�cheit

Die unter den humel fint geleit
Mir werent undertenig z

. So wolt ich wol fin anig
*

-

i

Gamers nach hordes bluete -

So daz fich min gemuete
Niht �enetenach gewaltes me

Daz were nir reht al�am de �ne

. Der yernent viel u. zerflos a

Anegot bin ich genos
-

2
Allen



E
Allen kúnigènmit gewalt
So! ich in dien�tewerden alt
werden dirre zarten fruht -

20, So i�taller der welte genuht
An mich gevligen eine

Do �prackdie zarte reine

Die edel �uezeminne
Sit daz. du dine �inne

25. So genzlieheheft an � ergeben
Durch irn willen �chon u. eben
Soltu mit �tetertruwen tragen
Einen rim den ich dir hie wil �agen
Offenbar an dimecleit

30. Dinre �teten.irre werdikeit
Zuo eren unde zuo pri�e
Denrim ich dich bewi�e

Min, liep mirliebet iemer

Dem brichich truwe niemer
35 Siofiarliéh�omuos din ébén

"Treift du dis in trúwen ében

Gemer gan úber fro felden �teg
Nukúi��e �áaber unde gang* hinweg
Dir wart nút anoers hie ze �tunt

40. Ich wolte den minnenelichen munt
Mit vollem lu�tgekú��ethan

Von froeiden mir der muot enbran
Das ich leider erwachete

Min herze �ere krachete

45. Nach dervil zarten hochgeborn
“Die ich von wachende hete verlorn

:

/ Nach
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Nach �laffe ich lag ellende

E

und �ach hin an die wende

_vund anfach nut wan den lichten tag -

450. Vil gar vernomen ich do lag
Mit leide úberflos�en

Mit rigeln unde mit �los�en
„Was min herze gevangen
Das mich �erebelangen

55. Muos noch de zarten die ich vand

Die mir zuo liebe waz genant
-

Jemer me an ende zil

wan ich niemer erwinden wil

Der troum fuege mir ein teil

60. Daz es mir nach gelúkes heil

Ergange úber �uezer m¡nnen phat
462. Al�e mich der troum bewi�ethat *)

*) Die�eVer è hat der feligeBodmer aus einem Codex
von Pergamen, der dem Johanniterhau�ein Straß-

- burg gehöôret,mit eigenerHand abge�chrieben.

Hau�en.

RI. Von
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XK

Vondem in der Herr�chaftCottbus guf-
gefundenemTorf,‘

Munhat von Jahr zu Jahr über Holzmangelund
über den daher immer wach�endenPreiß des Holz
zes auchallhiergeflaget, Die zunehmendeVolfs-

Lendin der Herr�chaftCottbus überhaupt, das Eis

�enhüttenwerkbeyPeiß, die Ausradung eines großen

Theils des Burgk�chenund Jeni�chwaldi�chenSpree
waldes, wo�elb�das Land zum Acker und Garten-
Bau eingerichtetund mit Koloni�tenbe�eßetworden,
verkündigtebereits den grö�tenMangel des Holzes
fürdie nachfommendeEinwohner,da be�ondersauch
die Heidenun�rerNachbaren in Sen geringege-
nug zu wardenanfangen,

Im Jahr 1777. wurde der Holzbedarf der
Stadt Cottbus - mit denen unter Amts- Jurisdiction
‘liegendenVor�tädtenberechnet, und es fand �ich,
daß nach �ehrgeringen“An�chlägennichtweniger als

12520 KlaféernBrennholz, und 203 Fuder Koh:
len jährlicherforderlich�ind,An Nußholz werden

gebrauchet 08

291 Fichten
E77 Eichen
61 Tannen
240 Birken

60 -Rü�tern
120
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120 Copen
30 El�enBáume

Das bendthigteBa uh ol z nach einer �echsjähs
„tigenFraction betrug jährlich ‘

i

367 Bäume
110 Sägeblôcte

1269
-

latt�tangen,

Wie hoh mag nicht der Bedarf für die ganze
Herr�chaftCottbus �eyn? — Die Vor�chünghat
aber bereits �chonviele hundert Jahre vorher für die

Nachkommen�chaftauf eine andere Art der Feurung
geforget: denn mit Ausgange vorigen Jahres ent-

dete man'in einer Hürungvon ungefehr1583 Mor

gen, die Prior genannt , rahe bey Cottbus „ einen
guten Torf, welcher fa�tdurch die ganze Gegend, an

manchen Orten 3 bis 6 Ellen tief, ganz ofen lieget.
Die�eEntdeckungwar zu wichtigund hatte zu großen

Einflußauf den Wohl�tandder Einwohner„ als daß

nicht der Magi�trat�eineganze Aufmerk�amkeitdar-
“

auf hâtteverwenden �ollen,wenn auch die Auf�uchung
und Gebrauch des Torfes nicht bereits zuvor durch -

gli)

tsordres

allergnädig�tbefohlenworden.

Es wurden noch im vergangenen Winter Ver�uche
im Kleinen gemacht, die Güte die�esProdukts zu be-

�timmen,und man wurde bald vergewi��ert, daßder

hier liegendeTorfnicht zu einer geringern und magern
Sorte zu zählen�ey.— Eri�t von {warzbrauner
Farbe , {wer , und fa�tzum grö�tenTheil wenigmit

zarten Wurzeln durchwach�enz giebt auch ein anhal-
tendes Feuer und i�von erträglichemGeruch,

Bald

4
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Bald nach dem Frühjahrwurden nach und nach
9090000 Soden oder Steine ge�trichen,welchébey
der Feurung die Wirkung von 900 Klaftern Holz
geben.

“

Der Preis von tau�endSoden i�t20 gr.

und das Fuhrlohn nach der Stadt, weil es nicht�ehr
"entfernt, wird mic 8 gl. berichtiget.

Die Einwohaer, welcheden ausnehmendenVor-

theildie�erFeurung täglichmehr und mehr erkennen,
bedienen �ichnun {chondes Torfes bey denen allhier
�ichhäufigfindenden Färbereyen, Brandtweinbren-
nereyèn, auch Heißungder Stuben. Die Spei�en
�elb�twerdon von dem Feuer des Torfes weicher und

nehmen nicht den gering�tenräuchrichenoder unange-
“

nehmenGe�chmackan �ich.

Da man in Sach�enbey den Ei�enhüttenwerken
< der Torfkohlenmit gro��emNukenbedienet-, weil

�ieau��erder Holzer�parnißdas Ei�envermehrenund

verbe��ern�ollen;�owird in der Folge das königliche
Ei�enhüttenwerkbeyPeißgleicheVortheilezu erwar-

ten haben, da au in dortiger Gegend bereits Torf
bemerket worden.

:

Die allhierzur Probe verfertigtenKohlenfallen
“derFarbe-nachins Blauliche, �indungemein dicht
“und�{hwer,und geben eine anhaltendeHite. Die

“Unbequemlichkeit, welche�iebéyange�telltenVer�u-
“chender Schmide mit �ichführen, �inddie häufigen
Schlacken, welche �ichtor den Bla�ebalglegenund

*

den�elbenver�topfen.Ueberdem geben�iedem ge�chmi-_

deten Ei�eneine Rauhigkeit; daher die Arbeit nicht
�oglatt und glänzendausfällt, welchesdènen �i

anlegendenSchlackenzuge�chriebenwird. Vielleicht
/

fehs
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fehlet es denen im Feuer arbeitenden Profe��ioni-
�tenan Kenntniß,/ �hdie�erKohlen mit Vortheil
zu bedienen.

Uebrigensi�t nichtzu zweifeln, daß�ihanmeh-
rern Orten der Herr�chaftCottbus annoch Torf auf-
finden la��enwird. Die Gegendenbey den Creys-
dórfern Di��en,Werben,Burgku. �.w. wür-

“

den wahr�cheinlichbey einer geringen Unter�uchung
reichlicheAusbeute geben. Die Holländerèyenbey
dem leßternDorfe, die Kolen (a �orabicokolne,
palus) genannt, durften wohl auf dergleichenTorfs
Leu erbauet worden �eyn,und würden bey nähe-
rer Unter�uchungden Bewohnern in der Folge die
Feurung erleichtern,

=>)
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